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EX 175 Aa 





Gelammelte Werke 


des Hrafen 
Adolf Iriedrid von Shark. 
In fehs Bänden. 


Mit dem Btlönilfe des Verfaſſers. 


Bweiter Band. 


Inhalt: Durch alle Wetter. — Lothar. 





Stuttgart, 
Derlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


1883, 





Drud von Gebrüder Kröner in Stuttgart. 


Durd alle Wetter, 


Roman in Verfen. 


Dierte Auflage 


edhad, Gef. Werke I. 1 


Sıfles Bud. 
Attachs und Sängerin. 


Ruerft dich ruf’ ich, fteh mir bei als Helfer 
Und gieß mit deinen Strahlen, o Apoll, 
Wie in der Weine köſtlichſten, den Elfer, 
In dies mein Epos feur’gen Alkohol, 
So daß verftummt des Unverſtands Gebelfer 
Und die Kritik ausruft begeiftrungsvoll: 
Werth ift der Autor, daß er fort von Neon 
Bu Aeon lebe, wie der Sohn des Mäon! 


Doch nein! Apoll und Mufen und Camönen 
Hat man fo viel in Athem fchon gefest, 
Daß fie bei jedem neuen Anruf ftöhnen; 
Auch fteht in Mißgunſt das Antike jetzt, 
Und unfern Pritifern, die e8 verpönen, 
BZudt in der Hand das Meſſer, ſcharf gewest, 
Um alle Dichter, die mit obgedachten 
Gottheiten Umgang pflegen, abzufchlachten. 


— 4 — 


Wenn ſo ſchon Der ſich den Erfolg verpfuſcht, 
Der heut von Zeus noch ſpricht, Olymp und Pindus, 
Was für ein Fiasſsco erſt, durch nichts vertuſcht, 
Harrt Deſſen, der bis zu den alten Hindus 
Hinaufſteigt und zum Ormuzd des Serduſcht! 
Ach, ſelber, als vom Oxus und vom Indus 
Ich ſang und von dem Volk des Zarathuſtra, 
Erfahren hab' ichs während ein'ger Luſtra. 


„Langweilen wirſt du uns zuletzt zu Tode — 
So hieß es da — mit deinen Urwelt-Fabeln! 
Kam doch das Griechiſche ſelbſt aus der Mode, 
Seit wir gelernt im Jacobs die Vocabeln, 

Und ſtellt die Jetztzeit doch mit ihrem Ode, 
Dem Malzertract, den ſubmarinen Kabeln, 
Cafes chantants und Barlamentsdebatten 

Die frühern Weltperioden all in Schatten. 


„Drum ſchwör' gefchwinde zur modernen Yahne! 
Aus dem, was in den obern Spalten fteht, 
Mach für die Zeitungs-Feuilletond Romane 
Und fei gewiß, dag Ruhm dir nicht entgeht! 
Hinhorchen mußt du nach dem Gallierhahne, 
Ob er vielleicht fampfluftig wieder kräht, 
Und fchnell den Krieg, faft eh noch Schüffe Enallten, 
Zu Senfationsnovellen umgeftalten.“ 


Wohlan! Nach eurem Rath will ich mich beffern, 
Bielleiht trägt meinen Namen dann die Yama 
Bu allen Ervenländern und Gewäſſern. 

Ich laſſe Buddha und den Dalai-Lama 

Den andern Federn oder Dintenfäflern 

Und wende mich von Drmuzd, Allah, Brahma 
Und Ninives berühmten Flügelftieren 

Den Göttern zu, die unfre Zeit regieren. 


— s — 


An Themata, wie ein Homer, ein Maro 
Sie zu beſingen ſicherlich verſchmähte, 
An den Salon, das Billardſpiel, das Pharo 
Gewöhne ſich die epiſche Drommete; 
Den Börſenhelden wie den Carbonaro 
Muß ſie verherrlichen, Straßburgs Paſtete, 
Cabriolets mit eleganten Ponies, 
Die Küche Philippe's und das Eis Tortoni's. 


Alſo, wenn ſonſt der Sinn mir auf das Fernſte, 
Präadamitiſche gerichtet war, 
Veracht' ich jetzt (glaubt mir, ich red' im Ernſte!) 
Als graue Vorzeit das vergangne Jahr, 
Und ich verſpreche feſt, als der modernſte 
Der Dichter, die dies Säculum gebar, 
Nie mehr auf eine frühre Weltepoche 
Zurückzugehn, als auf die letzte Woche. 


Ein Mißſtand leider, ich verhehl's mit nichten, 
ft diefer Dichtart eigen von Natur, 
Denn man erzählt den Anfang von Gefchichten, 
Eh man den Fortgang und den Schluß erfuhr; 
Begnadigt find mit inneren Gefichten 
Die Swedenborgs und heil’gen Männer nur, 
Und Künftiges zu ſchaun, fehlt e8 profanen 
Poeten meines Schlages an Organen. 


Kundſchaſter halt’ ich drum mit fchmerem Gelde, 
Bewohner der gefammten Erdenftädte 
An Donau, Niagara, Rhein und Schelde, - 
Damit mir durd) die ZTelegraphendrähte 
Ein jeder ſchnell und aufs genaufte melde, 
Was er von meiner Helden Loos erfpähte; 
Bon euch, den Käufern, hoff’ ich die Erftattung 
Der Koften diefer neuen Dichtungsgattung. 





Drud von Gebrüder Kröner in Stuttgart. 


Durdh alle Wetter, 


Roman in Verfen. 


Vierte Nuflage.“ 


Schack, Ge. Werke I. 1 


Sıfles Bud. 
Attadye und Sängerin. 


Zuerſt dich ruf' ich, ſteh mir bei als Helfer 
Und gieß mit deinen Strahlen, o Apoll, 
Wie in der Weine köſtlichſten, den Elfer, 
In dies mein Epos feur'gen Alkohol, 
So daß verſtummt des Unverſtands Gebelfer 
Und die Kritik ausruft begeiſtrungsvoll: 
Werth iſt der Autor, daß er fort von Aeon 
Zu Aeon lebe, wie der Sohn des Mäon! 


Doch nein! Apoll und Muſen und Camönen 
Hat man ſo viel in Athem ſchon geſetzt, 
Daß ſie bei jedem neuen Anruf ſtöhnen; 
Auch ſteht in Mißgunſt das Antike jetzt, 
Und unſern Kritikern, die es verpönen, 
Zuckt in der Hand das Meſſer, ſcharf gewetzt, 
Um alle Dichter, die mit obgedachten 
Gottheiten Umgang pflegen, abzuſchlachten. 


— 4 — 


Wenn ſo ſchon Der ſich den Erfolg verpfuſcht, 
Der heut von Zeus noch ſpricht, Olymp und Pindus, 
Was für ein Fiasco erſt, durch nichts vertuſcht, 
Harrt Deffen, der bis zu den alten Hindus 
Hinauffteigt und zum Ormuzd des Serdufcht! 
Ach, felber, al3 vom Oxus und vom Indus 
Ich fang und von dem Boll des Zarathuftre, 
Erfahren hab’ ichs während ein’ger Luftra. 


„rangmweilen wirft du uns zuleßt zu Tode — 
So hieß e8 da — mit deinen Urmelt-Fabeln! 
Kam doch das Griechifche felbft aus der Mode, 
Geit wir gelernt im Jacobs die Vocabeln, 

Und ftellt die Seßtzeit doch mit ihrem Ode, 
Dem Malzertract, den fubmarinen Kabeln, 
Cafes hantants und Parlamentsdebatten 

Die frühern Weltperioden all in Schatten. 


„Drum ſchwör' geſchwinde zur modernen Fahne! 
Aus dem, was in den obern Spalten fteht, 
Mach für die Zeitungs-Feuilletong Romane 
Und fei gewiß, dag Ruhm dir nicht entgeht! 
Hinhorchen mußt du nach dem Gallierhahne, 
Ob er vielleicht fampfluftig wieder kräht, 
Und ſchnell den Krieg, faft eh noch Schüffe Enallten, 
Zu Senfationsnovellen umgeftalten.“ 


Wohlan! Nach eurem Rath will ich mich befjern, 
Vielleicht trägt meinen Namen dann die Zama 
Zu allen Erbenländern und Gewäſſern. 

Ich laſſe Buddha und den Dalai-Lama 

Den andern Federn oder Dintenfäflern 

Und wende mid von Ormuzd, Allah, Brahma 
Und Ninives berühmten Flügelftieren 

Den Göttern zu, die unfre Zeit regieren. 
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An Themata, wie ein Homer, ein Maro 
Sie zu beſingen ſicherlich verſchmähte, 
An den Salon, das Billardſpiel, das Pharo 
Gewöhne ſich die epiſche Drommete; 
Den Börſenhelden wie den Carbonaro 
Muß ſie verherrlichen, Straßburgs Paſtete, 
Cabriolets mit eleganten Ponies, 
Die Küche Philippe's und das Eis Tortoni's. 


Alſo, wenn ſonſt der Sinn mir auf das Fernſte, 
Präadamitifche gerichtet war, 
Veracht' ich jegt (glaubt mir, ich red’ im Ernſte!) 
Als graue Vorzeit das vergangne Fahr, 
Und ich verſpreche feft, als der modernfte 
Der Dichter, die dies Säculum gebar, 
Nie mehr auf eine frühre Weltepoche 
Burüdzugehn, als auf die legte Woche. 


Ein Mißftand leider, ich verhehl's mit nichten, - 
Iſt diefer Dichtart eigen von Natur, 
Denn man erzählt den Anfang von Gefchichten, 
Eh man den Fortgang und den Schluß erfuhr; 
Begnadigt find mit inneren Gefichten 
Die Swedenborgs und heil’gen Männer nur, 
Und Künftiges zu ſchaun, fehlt es profanen 
Poeten meines Schlages an Organen. 


Kundichafter halt’ ich drum mit ſchwerem Gelde, 
Bewohner der gejammten Erdenftädte 
An Donau, Niagara, Rhein und Schelde, - 
Damit mir durch die Telegraphendrähte 
Ein jeder fehnell und auf genaufte melde, 
Was er von meiner Helden Loos erfpähte; 
Bon euch, den Käufern, hoff’ ich die Erftattung 
Der Koften diefer neuen Dihtungsgattung. 








— 6 — 


Allein zur Sache nun! Im Elb⸗Florenz 
Fängt der Roman an, den mein Lied erzählt, 
Der Stadt, die Raphael zur Reſidenz 
Und Paolo und Rubens ſich erwählt — 
Statiſtiker bitt' ich um Indulgenz, 

Daß hier ein andrer Königs-Name fehlt; 
Doch da, wo die Unſterblich-Großen thronen, 
Wie dächte man an Erdenfürſten-Kronen? — 


Am Nachmittag ſpaziert auf der Terraſſe 
Ein junger Mann, Geſandtſchafts⸗Attaché 
Und jüngft erft, daß er jedem Reifepaffe 
Sein Viſum gebe, von der ſchönen Spree 
Hierher verfegt. Zu Füßen ihm in Maffe 
Liegt, nach und nach zerfließend, Winterfchnee, 
Und bleich wie er — wer mag den Grund errathen? — 
Erfcheint das Antlig unſres Diplomaten. 


Als hätte Weltſchmerz, welcher diaboliſch 
Durch dies Jahrhundert hinfchleicht, einen Yang 
An ihm gemacht, ftreift bald ihm melancholiſch 
Der Blid den gelben Elbeftrom entlang, 

Bald zu der Kirche hin, von wo katholisch 
Herüberhallt der Abendmettenflang; 

Auf einmal greift er nach der Uhr: O weh! 
Nur noch drei Stunden finds bis zur Soiree. 


Ya, die Soiree! Wißt, meines Helden Chef, 
Um befjer feinen Großſtaat zu vertreten 
Und ihm durch Glanz ein höheres Relief 
Zu geben, war verſchwenderiſch mit Feten; 
Und, während felbft bei Pique und Coeur und Treff 
Am Tiſch er faß mit andern Sternbefäten, 
Ließ er den Attaches und Secretären 
Die mweitre Sorge für des Haufes Ehren. 


— 7 — 


Die mußten dann, durchduftet von Pomade, 

Jedwedem Gaſte Complimente machen, 

Bei flauem Thee und ſchaler Limonade 

Zu Scherzen, ſchaler noch als beide, lachen; 
Und wer nicht, wie die Anderen, ſo fade 

Zu ſchwatzen wußte oder bei dem flachen 
Gerede ſchwieg, der war nicht wohlgelitten; 
Ihm fehlen, hieß es, noch die feinen Sitten. 


Für unſern Jüngling eine Lebensplage 
Iſt ſolch ein Rout; doch ſcheint ihm unabwendlich, 
Daß er auch heute ſie geduldig trage. 
Halt! eben fällt mir ein, Zeit iſt es endlich, 
Daß ich den Namen meines Helden ſage: 
Victor heißt er — der Graf iſt ſelbſtverſtändlich; 
Unwerth wär' ich der Gabe des Geſanges, 
Hielt' ich mir einen Helden mindern Ranges. 


„Graf Victor alſo, fahr ich fort, haucht ſchwere 
Stoßſeufzer aus, indeß am Elbeſtrand 

Er promenirt; mit Schmerz in die Carriere 

Des Diplomaten ſieht er ſich gebannt; 

Ach! nicht aus Sucht nach Titeln und nach Ehre, 
Gleich Andern, die mit einem bunten Band 

Die Ruhmbegier der ſtolzen Seele ſtillen, 

Betrat er ſie, nein, nach des Vormunds Willen. 


„Freiheit, o Freiheit! höchſtes aller Güter! — 
Seufzt er — mie lechzt nach dir der arme Sklav! 
Wenn du mir fehlſt, muß ich, ein Frühverblühter, 
Mich bald hinſtrecken in den Todesſchlaf.“ 
Sogleich jedoch für ängſtliche Gemüther 
Vertheidigt ſei vor dem Verdacht mein Graf, 

Als wär' er etwa ein verruchter Wühler, 
Ein Bombenleger und Mazzini-Schüler. 


— 8 — 


Nicht jene Freiheit, wißt, für die in Hellas 
Plutarch geſchwärmt, der alte Demagog, 
Von der ich ſelber, da ich Schillers Tell las, 
Das Gift ſchon früh in meine Seele fog, 
Und die jet durch Vertreibung Iſabellas 
In Spanien fiegte, meint fein Monolog; 
Nur der Plebejer ift3, der für fie glüht, 
Doch nimmer, wer hochadlig von Geblüt. 


Durdftreifen möchte, wärs auch als Matrofe, 
Bictor die Welt bei Sturm und Regenschauer 
Nach allen Richtungen der Windesrofe; 

Doch Mijanthrop wird er wie Schopenhauer, 
Wenn ihn das „Kauderwelſch, das der Franzofe 
Für Sprache ausgiebt“, oft durch Stundendauer 
In den Salons umjchwirrt fo wie am Hofe — 
Dies zur Erflärung jener Apoftrophe. 


Als Knabe fchon in feiner trauten Marf, 
Umringt von Sand nur und Kartoffelädern, 
Verachtet hat er kind'ſchen Tand und Quark 
Und ift, wenn Andre zu den Yuderbädern 
Geſchlichen find, mit Coof und Mungo Par 
Und fonft’gen Weltumfeglern und Entdedern 
Im Geift gereist; dann mehr nod) in die Weite 
Trieb Humboldt ihm den Sinn durdy jede Seite, 


Wie oft, wie oft — ad, hat ihn das Geſchick 
Um Alles, was fein Herz erfehnt, betrogen? — 
Sid ſah er hoch zu Schiffe, wie fein Blick 
Hinjchmeifte über dunfelblaue Wogen 
Und vor ihm glorreich Teneriffas Pik 
Emporftieg, während neue Himmelöbogen 
Auf Himmelsbogen ſich mit unbefannten 
Sternbildern tiber Meer und Länder |pannten. 





— 9 — 


Da Homm er — ſchon e8 träumen war ein Feſt — 
Wenn kaum das Schiff Halt machte mit den Rädern, 
Die Uferfelfen auf und ind Geäft 
Der höchften himmelnahen Bergescedern; 

Dem Condor fah er in fein ſchwankes Neft 
Und ſchmückte fih das Haupt mit feinen Federn 
Und ſtieg empor zum Flammenhaupt der Anden, 
Wo nie noch eines Menfchen Fuß geftanden. 


Und wie erfüllt fih, was geträumt er hat? 
Abjchreiben fol er Tag für Tag Depefchen, 
Um, wenn er höher klomm des Dienftes Pfad, 
Auf eigne Hand dafjelbe Stroh zu drefchen. 
„Ein edles Wefen, fo ein Diplomat! 
Aufhorchen, rapportiren, in Gewäſchen 
MWetteifern mit den finnigen Collegen, 
Nur wer das kann, der geht dem Glück entgegen.“ 


Einlegen muß ich feierlich Proteft, 
Daß foldye Meinungen die meinen wären; 
Ich Halt’ im Gegentheil, dag glaubt mir feft, 
Den Stand der Diplomaten hoch in Ehren, 
Nur weil fih Victor fo vernehmen läßt, 
Mußt' ich hier feinen Worten Platz gewähren. 
Noch währt fein Selbitgefpräh, da tritt, höchſt nobel, 
Zu ihm ein Herr im Pelz von ächtem Zobel. 


Man liest im Blid des Freiherrn Salomon: 
Er fühlt fich ftolz als Träger jener Geldmadt, 
Die über Bismard und Napoleon 
Europas Schickſal lenkt ala höchſte Weltmacht; 
Doc läßt er fich herab mit feinem Ton, 

Sich zu erkundigen, was unfer Held madt, 
Und fpricht, ind Auge klemmend die Yorgnette: 
„Ei, Grillen fangen Ste, Herr Graf, ich mette! 


— 10 — 


„Sein Sie doch froh wie ih! Ein liberaler 
Umſchwung in Defterreih! Der Metalliques 
Abſatz ſeit geftern ift ein coloffaler, 

Und alle Actien ftehen magnifif; 

Der Reingewinn macht fünf Millionen Thaler 
Für unſer Haus. Klingt e8 nicht wie Mufif 
Aus Himmelshöhen: Zehn Procent geftiegen! 
Und Jubel le’ ich nicht in Ihren Zügen? 


„Run? immer ftumm no? Ehrgeiz peinigt Sie, 

Ich glaube, daß Sie auf des Dienftes Leiter 

Nicht höher ſchon geklommen; aber nie 

Auf einmal, erft allmählig fonımt man weiter. 
Adien nun, Graf! und auf ein Glas Chablis 

Zum Frühſtück morgen lad’ ich Sie; dann heiter, 
Sch weiß, bei Gläferflang und friſchem Hummer 
Berlachen werden Sie den heut’gen Kummer. 


„Allein erft eben fommt mir in den Sinn: 
Heut im Theater ift ja das Debüt 
Der langerharrten fremden Sängerin, 
Bon der die mufifalifche Revüe 
So viel verheißt; in Schaaren ftrömt dahin 
Das Publikum, und fchon feit heute früh 
Iſt e8 umfonft, auf ein Billet zu hoffen; 
Doch meine Loge, Graf, fteht Ihnen offen. 


„Gefallen zwar nad) allem dem Sublimen 
Der Neuzeit kann der Freifhüg ung nicht mehr: 
Nicht werth ift diefer Weber, nur den Riemen 
Am Schuh zu löſen unjerm Meyerbeer; 
Und hätte man den Gaft fo viel nicht rühmen 
Gehört, jo ftünden alle Bänke leer — 
Doch die veraltete Muſik vergißt 
Man leicht, wenn jung und ſchön die Sängrin ift.“ 
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Ins Haus mit ihm tritt Victor, und ſchon hallt 
Wie Hörnerton, im Laub fernhin verloren, 
Wie Windesflüftern durch den Eichenwald 
Der Ouvertüre Anfang ihm zu Obren; 
Dann mächt’ger, immer mächt'ger ſchwellend, wallt 
Ein Wetterfturm, von Geiſtermacht beichworen, 
Wirbelnd heran; ein donnerndes Getiimmel 
Beginnt, ein Kampf der Hölle mit dem Himmel. 


Bon Waflern, die in dunkler Tiefe braufen, 
Ölaubt man den dumpfen Widerhall zu hören 
Und Hohngelädhter, Flügelihlag von graufen 
Unholden bei dem Sturmgefrad der Führen; 
Dann, matt verhallend in der Windsbraut Saufen, 
Ein Schluchzen wie von fernen Engeldhören, 
Bis fiegreich fie, die Höll' und Tod bezmwingt, 
Die Liebe, ihre Jubellieder fingt. 


Graf Bictor faß zur Seite den Banquier, 
Und mächtig zog ihn feit dem erften Takt 
Die Fluth der Töne fort, als riſſe jäh 
In feine Wirbel ihn ein Kataraft. 
Mit Kilians Hohn und dem Berzweiflungsweh 
Des Mar vorüber glitt der erfte Akt, 
Und endlich, lange ſchon erwartet, nahte 
Die Königin der Scenen mit Agathe. 


Anhebt fie. Ueber der entjchlafnen Flur 
Hängt fternenhell in lautlos tiefem Schweigen 
Die Sommernadt; leid dur das Fenfter nur 
Walt mit dem Duft von taufend Blüthenzmweigen 
Der Athemzug der träumenden Natur, 

Indeß fernher Gewitterwolken fteigen 
Und von dem fnienden Mädchen das Gebet 
Sanftfchwellend durch die nächt'ge Stille weht. 
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Hoffnung, Verlangen, träumerifches Sehnen, 
Berlorenfein in die Erinnerung 
Glückſel'ger Stunden, Lächeln zwifchen Thränen, 
Melancholie und höchfter Seelenſchwung — 
Gemalt hat das noch feine aller Scenen, 
Gleich diefer bier: fie wird unfterblich jung, 
Der fpätften Enkel Herz mit fügen Schauern 
Durchrieſelnd, fort durch alle Zeiten dauern. 


Und nun das Glüd, faft für das Herz zu groß! 
Das Schwelgen Mund an Mund und Dlid an Bliden! 
Die Paufen, wo die Wonne athemlos 
Sich neu ermannt zu höherem Entzüden! 

D! als die Liebe aus dem Wogenfchooß 
Des Meeres ftieg, die Götter zu beglüden, 
Sind folde Melodien vielleicht erflungen, 
Doch uns hat Weber fie zuerft gefungen. 


Agathe ſchwieg. Ein donnernder Applaus 
Bon Logen und Olymp bis zum Barkette, 
Sich ftet3 erneuend, ging durchs ganze Haus, 
Und auf Agathe nieder um die Wette 
Bon ringsher flogen Blumenkranz und Strauß. 
Ein Feder meinte, nie zuvor noch hätte 
Die Arie fo ihm Herz berüdt und Sinn, 
Wie aus dem Munde diefer Sängerin. 


Und wie denn — fragt der Leſer — heißt der Gaft, 
Der fo entzüdt das Dresdner Publikum ? 
Ah! laßt mich es geftehen, gar nicht paßt 
Der Name mir; bei ihm jchlägt fchredenftumm 
Den Blid die Mufe nieder und erblaßt 
Und nennt das Schidjal graufam oder dumm, 
Weil es ihr ſolchen Streich gefpielt hat. Wißt, 
Daß „Fräulein Echmidt” der Eängrin Name ift. 


Ihr unglückſel'gen Schmidt und Schulz und Müller, 
Vergebens werbt ihr um des Ruhmes eier! 
Die Patti felbft trotz aller ihrer Zriller, 
Die Lind, was wäre fie als Fräulein Meyer? 
Iſts denkbar gar bei Goethe oder Schiller, 
Sie hießen Schmidt? So fei ein dichter Schleier 
Denn tiber deren Namen bingebreitet, 
Die zur Unfterblichfeit mein Lied geleitet! 


Ich rede nur von ihr als von Amalien, 
Denn fo heißt fie im Kirchenbud zu Wien. 
Bon ihrer frühern Lebenszeit Specialien, 
Bevor im Freiſchütz heute fie erjchien, 
Erfuhr ih eines nur: nicht in Italien 
Bei Verdis Schellentrommel-Melodien, 

In Deutjchland machte fie die erften Studien 
Bei Bachs Motetten, Fugen und Präludien. 


Doch, um zu unſerm Victor heimzufehren, 
Er rührte, um zu klatſchen, keine Hand; 
Als ob gelähmt ihm alle Glieder wären, 
War auf den Logenſitz er hingebannt; 
Fort tönte, wie ein Schall aus Himmelsſphären, 
Ihm noch Agathes Arie; oder fand 
Noch mehr als durch das Lied, dem er gelauſcht, 
Er durch der Sängrin Stimme ſich berauſcht? 


Um Weitres noch zu faſſen, war kein Raum 
In ſeiner Seele mehr; ſein ſelbſt vergeſſen, 
Der Wolfsſchlucht Uhukrächzen hört' er kaum 
Mit ſammt dem Tremolo von Contrebäſſen; 
Und, als am Schluß er aufwacht wie vom Traum, 
Sind Alle fort ſchon, die umher geſeſſen; 
Nur ihm zur. Seite der Banquier-Baron 
Schnarcht noch im allertiefften Bariton. 
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Aufrafft zuleßt fich diefer: „Element! 
Bon Anfang an beinah hab’ ich gefchlafen! 
Fa, diefe Opern, die man Flaffifch nennt, 
Langmweilig, mag der Himmel font mich ftrafen, 
Sind fie zum Sterben!" — Im Hinabgehn trennt 
Sich dann der edle Börfenmann vom Grafen, 
Und Bictor wantt in fein Gemach; ihn: bebt 
Das ganze Sein von dem, was er erlebt. 


Dies drauf fein Traum: Erfüllt war vom Geſange 
Amaliens der Himmel; leuchtend zogen 
Milchſtraßen auf und nieder bei dem Klange, 
Und bei dem Schein von Mondes-Regenbogen, 
Die ſich durch Weltall fpannten, hob die Schlange 
Der Ewigkeit fi) au8 den Meereswogen — 
Doch nein! wo ift mir der Berftand geblieben? 
Dies hab’ ich aus Jean Paul ja abgefchrieben. 


Geſteh' ichs nur: es fehlen mir Berichte 
Bon Victors Traum; allein, das ift gemiß, 
Er hatte Pifionen und Gefichte: 

Bald dicht umgab ihn Höllenfinfterniß, 
Bald wieder ſchimmerte mit fanftem Nichte 
Die Sonne durd, der Wolkenvorhang riß, 
Und glorreich trat durchs offne Himmelsthor 
Amalie, die göttliche, hervor. 


ALS augenreibend er zulegt erwachte, 
Scholl eilf bereit3 vom nahen Thurm die Uhr. 
Den Diener, der fein Frühſtück Morgens brachte, 
Im Zimmer jah er harren ſchon und fuhr 
Schnell in die Morgenfleider, aber dachte, 
Statt an den Kaffee, an die Zeitung nur, 
Damit er fehe, wann, in welcher Rolle 
Er wiederum die Sängrin hören folle. 
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Vergebens — nichts noch in dem Blatte fand er; 

Dann, wie er finnend daſaß, fiel ihm bei, 

Daß geftern zur Soiree ald eleganter 

Salonheld er erwartet worden fei; 

Bom Lager fonft um acht Uhr jchon erftand er 

Und war um neun präcid auf der Kanzlei; 

Doch dießmal mußten, arg war fein Verſchulden, 

Bis Mittag die Gefchäfte fich gedulden. 


Er eilt hinweg, noch die Mufit von Weber 
Und Deren Stimme, die fie fang, im Ohr; 
Sich melden will er beim Soireengeber; 

Doch der Portier verräth ihm ſchon am Thor, 
Krank feien Ercellenz, weil ®änfeleber 

Sie allzu viel genoffen Nachts zuvor. 

Glücklich mein Held, der geftern nicht erjchienen! 
Erfpart find ihm für heut die böfen Mienen. 


So jest er hin fih an den Paßbüreautiſch 
Zu feines Amtes wichtigem Gejchäfte. 
Web, welcher Wirrwarr herrſcht da! Wie chaotiſch 
Berftreut find Alten und Regifter-Hefte! 
Und gar am heut’gen Tag, wo ihm erotijch 
Durch alle Adern glühn die Xebenzfäfte, 
Wie folt’ er Arbeitsruhe heut gewinnen? 
Er figt verſenkt in träumerifches Sinnen. 


Da Hopfts. Mit einem Paß in Händen tritt 
Ein Diener ein. Graf Victor öffnet ihn 
Und fährt erfchredt zurüd: „Amalie Schmidt! 
Wie? Fest ſchon will fie fort? jest nach Berlin?“ 
Drauf Jener: „Ich erichrede Sie? womit? 
Noch länger wird das Fräulein hier verziehn; 
Doch ich, Kohndiener im Hotel Bellenue, 
Beſorge, was gejchehn muß, möglichſt früh.“ 
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Neu athmet Victor auf und nimmt den Paß. 
Den Namen füffen möcht’ er gern, den ſüßen; 
- Er taucht die Feder fehnell ins Dintenfaß 
Und unterfchreibt mit lauter Krähenfüßen, 
So zittert ihm die Hand; dann, wechjelnd blaß 
Und wieder roth, fragt er: „Wohl zu begrüßen 
Wünſcht' ich das Fräulein! Herr Commiffionär! 
Wie fteht das? Iſt der Zutritt zu ihr ſchwer?“ 


„Da laſſen Sie nur alle Hoffnung fahren! — 
Ermwidert ihm der Diener — ftet3 umflattern 
Anbeter diefe Sängerin in Schaaren; 

Allein, Zutritt zu ihr ſich zu ergattern, 
ft feinem noch, fo viel auch ihrer waren, 
Bisher gelungen. Nur Berichterftattern 
Kritifcher Blätter giebt fie Audienz; 

Nun Gott befohlen, junge Excellenz!“ 


Fort ſtürzt mein Held alsbald aus der Gefandtichaft. 
D! Alles, was er hat und haben wird, 
Den Stammbaum, dad Vermögen und die Standichaft 
Als Reichsgraf — aljo denkt er finnverwirrt — 
Gäb' er für dieſe einzige Befanntfchaft. 
Hin durch die Straßen ift er lang geirrt; 
Auf einmal da lenkt er die Schritte ſchnell 
Der Elbe zu und fteht vor dem Hotel. 


Doch, als er dort ift, nicht den Eintritt wagt er, 
Kehrt um und wandelt auf und ab am Fluß. 
Zuletzt zu fih: Du Teigling, du Verzagter! 
Spricht er, ermanne dich! faß den Entſchluß! 
Ins Haus dann tretend: „Wit! — zum Kellnerfagt er — 
Daß ih das Fräulein fchleunig fprechen muß; 
Drum meldet ihr — ich weiß, fie ift zu Haufe — 
Den Necenjenten Doctor Heinrih Kraufe!“ 
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Mit Herzenspochen harrt er auf dem Gange, 
Doc bald erfchließt fih ihm die Thür, und — Ya! 
Gie ifts, fie ift8! Entgegen zum Empfange, 

Noch ſchöner, als er fie im Traume fah, 

Tritt ihm Amalie. Mit bleicher Wange, 

Starr und verlegen fteht er lange da; 

Sie bietet einen Stuhl ihm; fih zu fammeln 
Sudt er umfonft, um nur ein Wort zu ftammeln. 


Zulegt anhebt er: „Eine Offenbarung 
War Ihr Gefang, aus jener Welt eig Strahl 
In unfre Naht. Trog meiner Kunfterfahrung 
Vernahm ich Aehnliches zum erften Mal.“ 
Doch gegen allzu großes Yob Verwahrung 
Legt Jene ein und fragt, für wel Journal 
Correfpondent er fei; gelähmt von Schreden, 
Sprit Bictor: „Für — mie heißt doch —“ und 
bleibt fteden. 


Nochmals beginnt er: „Wahrhaft überſchwänglich, 
Als hört’ ich plötzlich Sphärenharmonie, 
War mein Genuß, und nimmer lebenslänglich 
Vergeſſ' ich diefen Abend — nie — nie — nie” — 
Er ftodt von Neuem und erwägt, verfänglic 
Sei feine Lage nach dem Dementi; 
So eine mwohlgemefjene Minute 
Stehn Beide ftumm; dann greift mein Held zum Hute. 


Ob er beim Abfchied noch ein Wort gefprochen, 
Selbft weiß ers nicht, als er fih vor der Thüre 
Aufs Neue fteht; er hört fein Herz laut pochen, 
Als obs ein Eifenreif zufammenfchnüre. 

Ein Wirbeln ift in feiner Bruft, ein Kochen, 

Das an den Mittelfat der Ouvertüre 

Bon geftern mahnt: „Wer war dir nun verderblich, 

Als du? Du felbft haft dich blamirt unfterblich! 
Shad, Ge. Werke 1. 2 
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„Vergebens würdeft du dem Schidjalsfüger 
Die Schuld aufbürden; durch dein Ungefchid 
Steht du entlarot als Lügner und Betrüger, 
Fa, als ein Dummkopf da vor ihrem Blid. 
Und das ertrügft du ruhig? Wärg nicht klüger, 
Du ſchlängſt flugs um den Hals dir einen Strid? 
Allein, wozu ift noth ein Etrid? Noch beſſer 
Führt dich zum Ziel ein Sprung ind Stromgewäffer!“ 


Er denft3 und eilt mit haft’gem Schritt zur Brüde — 
Schon, meint Ihr, werdet Ihr ihn fpringen fehn; 
Doch er verschiebt den Vorfag noch zum Glücke 
Und will einftweilen im Spazierengehn 
Des Weitern grübeln, ob durch Schickſalstücke, 

Ob bloß durd fein Verfchulden das gejchehn, 
Was ihm den Tod bringt. Mit gefenktem Haupte 
So ſchreitet fort der Yebensmuth-Beraubte. 


Den Elbftrom wandert er hinauf. Ein Thauen 
Bon Süden her geht durch die Luft bereits, 
Und durch die duft’gen Nebeljchleier blauen 
Die Zinnen und Baftein von Sachſens Schweiz. 
Man ſollte glauben, Alle, die es ſchauen, 
Beſtricken müßte dieſes Anblicks Reiz; 
Mein Freund jedoch, mein jugendlicher, blonder, 
Schleicht hin, ein eingefleiſchter Hypochonder. 


Nur einen Vortheil hat die Promenade, 
Daß er den Selbſtmord heute noch verſchiebt; 
Fließt Tag für Tag der Strom nicht am Geſtade 
Vorbei, und iſt nicht, wenn es ihm beliebt, 
Auch morgen Zeit noch zu dem kalten Bade? 
Am beſten drum, daß er ſich heim begiebt 
Und reiflich nachſinnt über das Erlebniß; 
Dann kann er handeln nach dem Endergebniß. 
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Sich Feiten wie Gejhäften zu entziehn, 
Vorſchützen läßt er plögliche Erkrankung, 
Und bin und ber nun werfen Zweifel ihn, 
So wie der Sturm ein Schiff, in fteter Schwankung. 
Soll er die Sängerin für immer fliehn? 
Nein, keinem Kaifer dünkt die Thronabdankung 
Unmöglid, wie ihm das — und doch, erſcheinen 
Kann er ja nie mehr vor der Einzig-Einen. 


Umfonft vom Schrank auf ihn hernieder fahn 
Die Philofophen, Hegel, Kant und Plato, 
Umfonft fi rief er zu: „Den Liebeswahn 
Berfcheuch und fei ein Stoifer wie Cato!“ 

Im Ohre tönte ftet3 ihm der Sopran 
Amaliens mit dem lieblichen smorzato, 
Und, wie er nachfann, immer blieb dafjelbe 
Endrefultat ihm: ftürz dich in die Elbe! 


Sich zu zerftreun, holt er vom Bücherpult 
Herab die Werke der Romanenfchreiber. 
D, die ihr Abends fanft in Schlaf ung Lullt, 
Ihr Novelliften und ihr Blauftrumpfmeiber, 
Wie fteht die Menfchheit nicht in eurer Schuld! 
Kein Pillendreher und fein Salbenreiber 
Kommt an Verdienſt euch gleich, kein Braufepulver 
Wirkt ficherer als deine Schriften, Bulmer! 


Doch unſerm Freund hilft nichts. Zur Backfiſch⸗Lyrik 
Auch greift er, die doch fü wie Honigfeim 
Und ganz geichaffen ift, uns lebenswierig 
Schläfrig zu machen (weh! welch jchledhter Reim!) — 
Allein fie fcheint, trog aller Panegyrik, 
Ihm fader, widriger als Gerftenjchleim, 
Und weil er fluchen muß, entflieht der Schlummer; 
Umfonft auch liest er manche Zeitungdnummer. 
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Da, ſieh! — mit Freuden fehaut3 der Lebenzjatte, 
Wie Wüſtenpilger, wenn auf einmal Manna 
Herniedertbaut — was fteht im Tagesblatte? 
„Saftrolle: Fräulein Schmidt al8 Donna Anna.“ 
Mein Victor fühlt, ihm wird die Grabesplatte 
Bom Herzen weggemwälgzt, und: „Hofiannah! — 
Ertönt eg — was gejchehen, ift gefchehen, 

Allein Amalie werd’ ich wiederjehen!“ 


Kaum ift der Thurmuhr jechster Schlag verftummt, 
Als er, daß ihn fein Menfchenblid entdede, 
Auf ſpaniſch in den Mantel fih vermummt 
Und Plag fucht tief in einer Logenecke. 
Indeß beim Stimmen dumpf der Grundbaß brummt, 
Schon figt er dort in ficherem PVerftede, 
Und nicht wird ihm eripart der Cellos Aechzen, 
Der Geigen Kreifchen, der Violen Krächzen. 


Bol nah und nad) dann ift daS Haus geworden; 
Schon hat das Ohr, von Melodie beraufcht, 
Der Ouvertüre mächtigen Akkorden 
Und Leporellos munterm Lied gelaufht — 
Da ftürzt, das blanfe Schwert gezüdt zum Morden, 
Den Mantel hoch vom Nachtwind aufgebaufcht, 
Don Juan herein, und in Verzweiflung jammernd 
Folgt ihm Amalie, angftvoll ihn umklammernd. 


Ein Hauch von Andaluſiens Sommernädten, 
Der weichen Odems fie umfluthet, dringt 
Mit ihr heran, wie mit gelösten Flechten 
Das ſchwarze Haar fih um den Naden ſchlingt 
Und fie die Hände zu den Himmelsmächten, 
Daß fie den Vater rächen, flehend ringt; 
Man fieht von ihres Herzens hohen Schlägen 
hr weißes Nachtlleid zitternd fich bewegen. 
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Feſt an fie bingebannt war Victors Blid, 
Er ſah nichts mehr ala diefe Einzig-Schöne; 
Die Bühne ſank, die Erde ihm zurüd, 
Nur feine Seele trank die hehren Töne. 
Als Göttin, die dem düftern Weltgefchic 
Die Sterblichen mit ihrem Lied verfühne, 
Ericdhien dies Weib ihm, und im Chor unmallten 
Sie, Palmen ſchwingend, himmlische Geftalten. 


Er that es einmal anders nicht: fublim, 
Seraphifch mußte Alles fein; ihm waren 

Genug erhaben kaum die Cherubim. 

Doch denke dich zurüd zu feinen Jahren, 

Und leicht verzeihen, Lefer, wirft du ihm; 

Einft, wenn er mehr vom Leben erft erfahren, 

Begreifen wird er kaum, jagt Sancho Panfa, 

Wie er einmal die Welt fo feltfam anfah. 


Daß nad) der Oper, die in ſomnambüle 
Ekſtaſe ihn verfegt, die ganze Nacht 
Er jchlaflos lag beim Wogen der Gefühle, 
Berfteht fih. Glühnden Haupts und überwacht 
Erhebt er Morgens fich von feinem Pfühle, 
Und fiehe! freundlich in fein Zimmer lacht 
Zum erften Mal der Sonnenftrahl des März; 
Alsbald da treibt ihn aus dem Haus fein Herz. 


Und das Hotel Bellevue ift fein Magnet. 
Scheu von dem Plate hin nach der Gardine, 
An ihrem Fenſter ſchweift fein Blick und jpäht, 
Ob hinter ihrem zarten Mouſſeline 
Ein Schatten ihm ihr Dortjein nicht verräth. 
D, wenn fie nun auf einmal ihm erjchiene! 
Er zittert, da er denkt, daß fie ihn fähe, 

Und fehnt ſich doch nach ihrer füßen Nähe. 
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Schon hoch und immer höher ſteigt der Tag, 
Und durch ſein Spähen hat er nichts erreicht. 
Da — es berührt ihn wie ein Zauberſchlag — 
Aus dem Hotel ſieht er fie treten, weicht 
Nah feitwärtd aus und folgt von fern ihr zag. 
Sieh! über halbgefhmolznen Schnee trägt Leicht 
Der Fuß fie hin; entgegen fchreitet fie 
Dem Heiligthum der Kunft,. der Gallerie. 


Entſchwunden ſchon ihm ift fie durch das Thor, 
Doch zieht ihn nach fich, nach unmiderftehlich ; 
Erft bang nur folgt er durch den Corridor, 
Die Treppen aufwärts treibt3 ihn dann allmählig; 
Wenn kurz er aus den Augen fie verlor, 
Befällts ihn wie Verzweiflung; aber jelig, 
Wenn er fie wieder fchaut, von Neuem wird er. 
So, wie beraufcht, durch Gäng' und Säle irrt er. 


Die Bilder nicht, die göttlichen, der Meiſter 
Gewahrt er, die rings an den Wänden prangen; 
Um feine Schöne näher ftet3 und dreifter, 

Nicht deffen denfend, was jüngft vorgegangen, 

So wie die Motte um die Yampe freist er; 

Da, während feine Blide an ihr bangen, 

Sieht er das Haupt fie wenden und ihm winfen — 
Ihm ift, als follt’ er in den Boden finken. 


ALS, wie verfteinert, er mit feinem Zone 
Zu Stande kommt, tritt fie mit fchnellen Schritten 
Zu ihm heran und fpridt: „Mein Cicerone 
Zu fein, Herr Doctor, möcht” ich heut Sie bitten; 
Ein Bilderfenner find Sie zweifelsohne, 
Und meine Ignoranz ift unbeftritten.” 
Der Graf, fich tief verneigend für die Ehre, 
Steht noch, als ob er ſtumm geboren wäre. 
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Dann, nach und nach ſich ſammelnd zu dem Amt, 
Nennt er ihr den und jenen Malernamen 
(Sie ſtanden, ihm zum Glücke, allgefammt 
Mit großen Lettern unten an den Rahmen), 
Beginnt, zum Muthe mehr und mehr entflammt, 
Kunſtweisheit nach Ernſt Förſter auszukramen, 
Wirft um ſich mit Impaſtos und Retouchen 
Und klagt, daß ganz ſie die Laſur verwuſchen. 


Doch wie er alle die Gebilde ſchaute, 

Die himmliſchen, und neben ſich das junge 
Holdſel'ge Weib, da nach und nach vertraute 
Er feinem Genius, und in höherm Schwunge 
Hob ſich fein Geift; nicht mehr finnlofe Laute, 
Wie die Verwirrung fie auf feine Zunge 
Buerft gelegt, entitrömten ihm; warm quoll 
Bon feinem Mund die Rede, rei und voll. 


Ihm lauſcht Amalie mit entzüdtem Geift, 
Wie er ihr Paul, den großen Veroneſen, 
Und Palma, Raphael, Correggio preist 
Und aufwärts zu den göttergleichen Weſen, 
Die fie zu ew’gem Sein erfchufen, weist; 
Wenn er fie lehrt, die ſtumme Sprade leſen, 
Die in geheimnißvollen Hieroglyphen 
Berborgen ruht in ihrer Werke Tiefen. 


Giorgione hier! — Wo ift ein Genius, 
Der hellern Yarbenglanz ala er gefprüht? — 
Der Liebe reinftem, feligftem Genug — 

Ah, daß er nur Sekunden lang uns blüht! — 
Lieh er Unfterblichkeit in Rahels Kup, 

Der ewig fort durch alle Zeiten glitht; 
Gefchlehter auf Gefchlechter voll Entzüden 
Noch werden fih an ihm mie wir erquiden. 
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Dort, von des Lockenhaares goldner Fluth 
Umwallt, ſanft plaudernd in der Abendſtunde, 
Die Töchter Palmas; einer jeden ruht 
Ein ſüß Geheimniß auf dem Roſenmunde, 

Nur halb verrathen von der Blicke Gluth; 

Erſt mählig bis zu ihrer Seele Grunde 

Schauſt du, daß ſie dir nach dreihundert Jahren, 
Was ſie einander hehlten, offenbaren. 


Und wie viel Andre noch — der Zaubrer Claude 
Mit feiner Farben ſchimmernder Magie; 
Correggio, der fi von den Morgenroth 
Das füge Lächeln und den Goldglanz lieh — 
Indeß die Menſchen in Geburt und Tod 
Borüberziehen, heiter werden fie 
Herniederfchauen zu den Eintagsjöhnen 
Und ihnen hold das kurze Sein verjchönen. 


Als Beiden fo, Jumele an Juwele, 
Glorreih in Farbenpracht der Regenbogen 
Die Tiziane und die Raphaele, 
Die Rubens und Ban-Dyd vorüberzogen, 
Erſcholls: Geſchloſſen werden nun die Säle! 
Und jeufzend ſprach Amalie: „Schnell verflogen 
Iſt mir die Beit; allein ich bitte, weiter, 
Herr Doctor, fein Sie morgen mein Begleiter.” 


So war für unfern Freund das Eis gebrochen, 
Vorüber Bangigfeit und Herzenspein; 
Hell lag mit jel’gen Stunden, Tagen, Wochen 
Das Yeben vor ihm da im Sonnenschein. 
In nächſter Frühe, wie fie fich verſprochen, 
Neu in die Säle traten Beide ein, 
Und wieder ihrem Blid vorüber wallten 
In langem Zug die hehren Kunftgeftalten. 
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Für Victor bleibt Amalien auch (noch jünger 
Iſt ſie als er) nicht achtlos Herz und Sinn, 
Und oft auf ihn, wenn nach der Wand ſein Finger 
Hinweist, ſtatt nach dem Bilde blickt ſie hin. 
Schließt man die Säle dann, als Freudenbringer 
Erſehnt ſie ſich den neuen Tagsbeginn 
Und wacht dem Morgen, wo die Kunſtlection 
Von Neuem anfängt, früh entgegen ſchon. 


So, lang bevor der wirkliche gekommen, 
Blüht in der Beiden Herzen ſchon ein Mai 
Der Liebe auf. Mein Held geſteht beklommen 
Und reuig, daß kein Kritikus er ſei; 
Was ſoll ihm der Betrug auch weiter frommen? 
Und ſie ſpricht leicht von dem Vergehn ihn frei, 
Ja, giebt die Weiſung, daß ſie zur Viſite 
Den Zutritt Jedem, außer ihm, verbiete. 


Doch immer ſeltner wird es unterdeſſen, 
Daß man auf ſeiner Kanzellei ihn trifft: 
Oft prangt den Fremden auf den Reiſepäſſen 
Ein Dintenfleck ſtatt ſeiner Unterſchrift; 
Und der Geſandte nennt ihn pflichtvergeſſen, 
Ja, zeigt, indem er Galle ſpeit und Gift, 
Ihm kurzweg an, er werd' in bünd'ger Faſſung 
Den Antrag ſtellen ſeiner Dienſtentlaſſung. 


Wer aber iſt, dem das erwünſchter käme? 
Erſpart wird unſerm Freund ſo die Supplik, 
Daß man hinweg ihn von dem Poſten nehme, 
Und ganz der Kunſt, den Reiſen, der Muſik 
Kann er ſich weihen, trotz des Vormunds Vehme. 
O! lieber, als den guide diplomatique, 

Studirt er Partituren und Scenarien, 
Beethovens Duos und Roſſinis Arien. 


Am Schluffe feiner ruhmgefrönten Bahn, 
Wie glüdlich er, mit ftolzem Hochgefühle, 
Der Thaten all gedent, die er gethan, 
Bu fagen: Leb nun wohl, du ridicäle 
Geſellſchaft, wo zumeift der Charlatan 
Sein Glück maht! Nie mehr tret’ ich vor die Stühle 
Der Modepuppen, um ein Baar Fadaiſen 
Bon ihren Rofenlippen aufzulejen. 


Zugleih auch nah und immer näher rücken 
Sieht er das Ende von Amaliend Spiel 
Und denkt: Sie muß mir folgen! Welch Entzüden, 
Bald ftrombinab auf leichtbeſchwingtem Kiel, 
Bald über Alpen hin auf fühnen Brüden 
Mit ihr zu reifen, reifen ohne Ziel! 
Wir Zwei allein, der ganzen Welt vergefien — 
Kaum Götter könnten ung an Glück ſich meffen. 


Und er beftürmt fie: „Meiner Jugend Traum 
Erfül ihn Schöner du! Wenn ich zu hoben 
Schneehäuptern fonft und durch der Wogen Schaum 
Einfam, dem Menfchenfchwarme fern, geflohen, 

Laß nun der Erde unermeßnen Raum 

Bereinigt ung durchziehn, die Wanderfrohen, 
Daß wir, von Wünfchen frei und von Bebürfen, 
Die reine Seligkeit der Liebe ſchlürfen!“ 


Saft bang wird ihr bei feinem wilden ‘Drange, 
Drum möglichft kalt ihm zeigt fie ſich und hart, 
Obgleich der Liebesfunke, der feit lange 
In ihr geglommen, hell zur Flamme ward. 

So in dem höhren Roth, das auf die Wange 
Ihr plöglich fteigt in feiner Gegenwart, 
Bisweilen fieht er Hoffnungsftrahlen blinken, 
Tann wieder läßt fein Geift die Flügel ſinken. 
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Es fam der Abend, da zum legten Mal 
Amalie fang; die Oper war von Glud, 
Und bis nach oben voll gedrängt der Saal; 
Hell ſchimmerte der Yogen weißer Stud 
Im Widerfchein des Cafes, deſſen Strahl 
Aus taufend Flammen auf der Damen Ehmud 
Herniederftrömte und auf die enormen 
Goldtrefien der geftidten Uniformen. 


Denn wißt, am Hofe weilten hohe Gäfte, 
Zu deren Ehren vom Hofmarjchallamte 
Tie Oper angeordnet war, Alcefte; 
Das Corps der Diplomaten, das gejammte, 
Kam drum in voller Gala zu dem Feſte 
Und hielt wie Feder, der von Adel ftammte, 
Sich hochgeehrt, mit unterdrüdtem Sehnen 
Nach Offenbach, beim alten Gluck zu gähnen. 


Bictor, auf feinem Logenfige bald, 
Bald Hinter der Couliffenwand verborgen, 
Hat, ob auch ſüß Alceſtens Stimme ſchallt, 
Kaum Ohr für ſie. Ihn drücken ſchwere Sorgen, 
Denn ſeinem Flehen blieb Amalie kalt; 
Und wenn er denkt, ſie könne wirklich morgen, 
Von ihm getrennt, von dannen reiſen wollen, 
Iſts ihm, er höre fernes Donnerrollen. 


Hin ſtarrt er auf die Bühne trüben Blicks, 
Wie bei der Furien und Dämonen Lachen 
Alceſte niederſteigt zum finſtern Styr 
Und Charon ſie empfängt in ſeinem Nachen; 
Ein Bild ihm ſcheints des eigenen Geſchicks, 
Als ſich das Höllenthor erſchließt mit Krachen — 
Doch nein! das heißt mit zu viel Pathos ſchildern, 
Umſehen muß ich mich nach andern Bildern. 
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Kurz drum — und für die künftigen Geſänge 
Abnehmen will ich meinem Vers die Stelzen — 
Stumm ſteht mein Held, ums Herz ihm iſt es enge, 
Und ſchlimme Pläne ſcheint ſein Geiſt zu wälzen, 
Indeß Alceſtens ſeelenvolle Klänge 
Selbſt kalte Diplomatenherzen ſchmelzen 
Und oftmals von des Publikums Applauſe 
Das Lärmen ihm ans Ohr dringt aus dem Hauſe. 


Erſt als, gerettet aus dem Tartarus, 
Sie heimkehrt in des Gatten Königshallen 
Und den Admet umarmt mit heißem Kuß 
Und rings des Volkes Jubelchöre ſchallen, 
Als Kränze, Sträuße bei der Oper Schluß 
Von allen Seiten auf ſie niederfallen: 
Ergreift, beinah ſich ſteigernd bis zum Spasmus, 
Auch ihn der allgemeine Enthuſiasmus. 


Verſtummt ift die Muſit, der Vorhang fällt. 
Zur Sängrin, die fi über fo viel grüne 
Beifall3bezeigung freut, ftürzt da mein Held, 
Sich vor ihr niederwerfend, auf die Bühne, 

Sie fragt ihn kalt, wie nur in aller Welt 

Er eines folchen Auftritts ſich erfühne, 

Er aber ruft, noch immer auf den Knien: 

„Um was ich oft gefleht, fomm, laß ung fliehn!“ 


Sm Saal indeffen noch verhallt nicht tft 
Das Bravorufen und das Stimmenmwogen, 
Und — o der unporfiht’ge Maſchiniſt! — 
Auf einmal wird der Vorhang aufgezogen. 
Bu fliehen blieb den Beiden feine Frift, 
Und Alle mit den Augengläfern fogen 
Den Anblid ein, wie Victor, diefe Blüthe 
Des hohen Adels, vor der Sängrin kniete. 
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Durchs Haus geht lautes Lachen hin und Ziſchen, 
Darein ſich von den tugendhaften Schönen 
Die Rufe ſittlicher Entrüſtung miſchen, 
Und Väter zeigen Victor ihren Söhnen 
Als warnendes Exempel. Er inzwiſchen, 
Emporgerafft, verfolgt von lautem Höhnen, 
Stürzt von den Brettern fort mit ſchwankem Schritt 
Und zieht Amalien an der Rechten mit. 


Zum Glück iſt draußen trüb der Lampenſchimmer; 

Hin durch den Schmutz mit den Sandalen⸗Schuhn 
Nicht kann ſie gehn, drum trägt bis auf ihr Zimmer 
Victor ſie auf den Armen. Und was nun? 
Darf er nur einen Tag noch bleiben? Nimmer! 
Nicht einen Schritt durch Dresden kann er thun, 
Daß Alle nicht mit Fingern nach ihm weiſen — 
Doch ohne die Geliebte ſollt' er reiſen? 


Nein! Er hebt an, mit Bitten neu ihr Ohr, 
Und auch ihr Herz natürlich, zu beſtürmen: 
„Noch dieſe Nacht laß uns entfliehn! Bevor 
Zwölf Schläge tönen von den Kirchenthürmen, 
Schon liege hinter ung der Hauptitadt Thor!“ 
Und fiehe! mindre Schwierigkeiten thlirmen — 
Es jauchzt fein Herz — ihm heute ſich entgegen. 
Amalie giebt nach — Heil ihr und Segen! 


Die Koffer nun gepadt und Mantelfäde, 
Die Rechnungen bezahlt und in den Wagen! 
Nun noch zu Victor! Bald mit dem Gepäde 
Iſt fertig er, und durch die Straßen jagen 
Sie weiter fort. Nur fehnell, nur fchnell vom Flecke! 
Die Droſchke fliegt dahin wie fturmgetragen, 
Und als den Bahnhof eben fie erreichen, 
Horch, pfeift e8 niht? Das ift das Abfahrtszeichen! 
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Zu ſpät jchon! ruft der Eifenbahnvermwalter; 
Allein geſchwind, ala ob er Flügel hätte, 
Stürzt mit Amalie Victor an den Schalter — 
Wohin? Er denkts nicht. Schnell nur die Billette! 
„Ei fieh! mein Schaffner, mein befannter, alter! 
Der Schafft uns im Waggon noch eine Stätte!“ 
Und ja! der Zug geht ab, doch im Coupe 
Sitzt mit der Sängerin der Attache. 


Zweites Bud. 
In Baden-Baden. 


Den ich, wie fonft, gefchleppt von trägen Gäulen, 
Uns von Berlin zum Rhein der Wagen trug, 
Indeß der arme Kopf beinahe Beulen 
Sih an der harten Diligence fchlug; 
Und wie in gleicher Beit bis an die Säulen 
Des Herkules man jegt gelangt im Flug, 
a, weiter mit dem Dampfer nad) Madera, 
So preif’ ih höchlich unsre heut’ge Aera. 


Glaubt nicht, ich feherzte! Schön war die Natur 
In Eden, an den Baradiefesflüfien, 
ALS fi) zur jugendlichen Erdenflur 
Der Himmel noch geneigt mit warmen Küffen; 
Aleın auch Manches fehlte dort; denft nur, 
Eur Leben hättet ihr verbringen müffen, 
Eh Shaffpear, Mozart, Tizian gelebt, 
Und fagt, ob ihr davor zurück nicht bebt! 
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Wenn man in Straßburgs alter Kathedrale 
Empor zur Fenſterroſe blickt, der hehren, 
Von der ein Licht, als wärs vom heil'gen Grale, 
Hindämmert zu Kapellen und Altären, 
Und ſieht man rings die Heil'gen in dem Strahle 
Mit Glorienſcheine myſtiſch ſich verklären, 
Wohl mögen Geiſter, die ſich leicht erwärmen, 
Gemüthlich dann fürs Mittelalter ſchwärmen. 


Doch denkt ihr weiter ſeiner Daumenſchrauben, 
Sammt Kerkern, Herenbränden, Marterpfählen, 
Nach denen, nur daß allzu hoch die Trauben, 
Noch jetzt ſich ſehnen manche fromme Seelen, 
Ich ſage, denkt ihr dran und könnt den Glauben 
Der guten alten Zeit uns noch empfehlen, 

So mag, ihr Mittelalter-Advokaten, 
Man euch zu Gottes Ruhm lebendig braten. 


Des Wiſſens helle Flamme zu entzünden, 
Wo tiefes Geiſtesdunkel ſonſt genachtet, 
In Liebe alle Menſchen zu verbünden, 
Wenn ſie ſich ehmals gegenſeits geſchlachtet, 
Der Freiheit Evangelium zu künden 
Und jedem Volk, das noch in Ketten ſchmachtet, 
Das Schwert, das ſie zerſprengen ſoll, zu bringen, 
Das iſt der neuen Zeit, iſt unſer Ringen. 


Sind lieber euch die Albigenſerkriege, 
Wohl! über den Geſchmack iſt nicht zu ſtreiten. 
Wir aber werden fort von Sieg zu Siege, 
Wills Gott, mit des Jahrhunderts Fahne ſchreiten; 
Ein neu Geſchlecht ſchon ſehn wir aus der Wiege 
Die Arme lächelnd uns entgegenbreiten 
Und ſich an unſrer Kämpfe Früchten laben, 
Wenn euch ein Danklied krächzen nur die Raben. 
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Kommt dann mit Meßbuch oder Katechismus 
Uns irgend ſo ein ſchwarzer Himmelspächter 
Und klagt ung eifernd an des Atheismus, 
Heimfenden wir mit Spott den Zionswädhter; 
Er möcht' und gern in frommen Paroryamus 
Den Holzſtoß zünden, doch nur mit Gelächter 
Ihn ftrafen wir; der Himmel mag entjcheiden, 
Mer chriftlicher gefinnt ihm jcheint von Beiden. 


Ya, mögt ihr ſchmähn, daß Alles fich verflachte, 
Ich muß die Beit, die mich geboren, preifen 
Und nenne glorreich das, was fie vollbradhte. 
Nicht Holt fie, wie die früheren, das Eifen 
Zu blut’gem Völkerkrieg fih aus dem Schadjie, 
Nein, zu den Schienen, die die Welt umkreiſen, 
Daß über Berg und Schlucht auf Iuft’gen Wegen 
Die Länder all austaufchen ihren Segen. 


Auf Schiffen, die von Pol zu Pole fteuern, 
Gelangt des Nordens Eis zu den Aethiopen, 
Und unsre Speicher ftrogen, unſre Scheuern 
Bon duft’gen Früchten der beglüdten Tropen, 
Die vollgereift an Indiens Sonnenfeuern; 
Sa, wir durchipähn bereit? mit Teleftopen 
Den Himmelsraum, ob wir von Mond und Eternen 
Den Reichthum nicht ung dienftbar machen lernen. 


Des Meers geheimfte Thäler al und Grotten 
Durchforſchen Taucher, und den Lebenshauch, 
Mit dem des feuchten Elements fie fpotten, 
Birgt ihnen Tage lang der ſichre Schlauch; 

Sa, in den Aether auf beichwingten Flotten 
Zu dringen, rüftet fich die Menfchheit auch, 
Und hier und da ſchon auf den luft'gen Bahnen 
Hinflattern fehn wir ihre Siegesfahnen. 

Shad, Gef. Werte. IT. 3 
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Und auch die Thiere, die verfloßnen, armen 
Etieftinder der Natur, die jede Bein 
Sonft dulden mußten, ſchließt in ſein Erbarmen 
Der Menſch, deu ihr als ruchlos fcheltet, ein: 
Graufame Duäler läßt man von Gensdarmen 
Zum Kerker führen — Bravo, Schubverein! 
Und Spanien ſelbſt verpönt die Stiergefecdhte; 
Nun rath’ ich, dag man auch die Hetjagd ädhte. 


Allein der Lefer fragt: it finnverwirrt 
Der Autor, daß er fih zu Luftballouen 
Und weiß der Himmel, was noch fonft, verirrt? — 
Berzeiht, Geehrte, meine Digreffionen! 
Wie fchnell gereist auf Eifenbahnen wird, 
Nur wollt’ id jagen, und nochmals betonen 
Muß ich es hier, weil über Nacht der Wagen 
Mein Liebespaar vier Grade weit getragen. 


Im trauliden Coupe beifammen faßen 
Seit Dresden ohne Zeugen unfre Zwei, 
Sih Haupt an Haupt umfangend, und vergaßen, 
Daß außer ihnen eine Welt nod) jet; 
Nur ihre Pulfe, fchneller Hopfend, maßen 
Den Flug der Stunden; nicht den grellen Schrei 
Der Pfeife hörten fie, wenn neu das Noß, 
Das fchnaubende, des Dampfes weiter ſchoß. 


Kaum dachte Victor, ob zum fand’gen Boden 
Der Mark fie fämen, ob zum Mittelmeere; 
Er möchte gern bis zu den Antipoden 
Fortreifen, daß fie um fo länger währe, 
Die fchönfte feiner Lebensepiſoden. 
Bergießen, glaub’ ich, wird’ er feine Zähre, 
Sein Ahnengut mit allen Hinterfaffen, 
Ja, Deutſchland jelbft für immer zu verlaffen. 
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Amalie, die ihn mit dem Arm umfing, 
Auch war berauſcht von Seligkeit, und Beide, 
Wie Blick an Blick und Mund an Munde hing, 
Gelobten Treue ſich mit theuerm Eide. 
Zum Zeichen deß wird Ring getauſcht mit Ring, 
Und, daß der Tod ſelbſt dieſen Bund nicht ſcheide, 
Bekräftigt ihn ihr Herz mit hohen Schlägen; 
Entbehrlich ſcheint dabei des Prieſters Segen. 


Wie aus der Säule Dampfs die glühnden Funken — 
Iſt nicht dies Bild als ächt modern zu loben? — 
Die, auf und nieder ſprühnd, bald hingeſunken 
Am Boden glommen, bald den Zug umſtoben, 

So die Gefühle, die ſich wonnetrunken 

Im Herzen meiner zwei Beglückten hoben. 

Doch nun genug von dieſer ſel'gen Nachttour! 
Der Zug hält an; es iſt ſchon Morgens acht Uhr. 


Die Wagen öffnen ſchnell die Conducteure, 
Doch weilt in andern Sphären offenbar — 
Wie alſo wollt ihr, daß es ſeh' und höre? — 
Im Geiſte unſer junges Liebespaar; 
Die Thür geht auf: „Verzeihung, wenn ich ſtöre!“ 
Da ſieh! was nimmt auf einmal Victor wahr? 
Amalie, die des Anzugs nicht gedacht, 
Trägt noch von geſtern her Alceſtens Tracht. 


Bekrönt noch iſt ſie mit dem Diademe, 
Das von der Stirne halb herunter glitt; 
Er eilt, daß er es ihr vom Haupte nehme, 
Damit ſie, wenn ſie auf den Bahnhof tritt, 
Sich vor dem Reiſepublikum nicht ſchäme; 
Sodann die Kleider von antikem Schnitt, 
Die Fußſandalen ſieht er auch mit Schrecken 
Und räth, ſie mit dem Mantel zu bedecken. 
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Drauf weiter werden fie vom Zug getragen 
Und fehen blaue Höhen zu den Seiten 
Und Burgen, die auf fteilen Felſen ragen, 
Im Morgenliht an ſich vorübergleiten; 
Bon grünen Baumreihn, weldhe längs der Wagen 
Die Uefte, ſchwer von Frühlingsblüthen, breiten, 
Trägt jüßen Duft heran ein lauer Wind, 
Und Bictor fragt erftaunt, wo fie denn find. 


Die wärmre Luft, das reichre Grün der Saaten — 

Sind fie nah) Süden über Nacht verfegt? — 

Allein wozu denn braudt er lang zu rathen 

Und fieht nad) feinem Fahrbillet erſt jetzt? 

Du, werther Leer, wegen deiner Staaten- 

Und Böllerfunde hoch von mir gefchäßt, 

Erfannteft längft, bevor ers noch gewahrt: 

Dem fchönen Rhein entgegen geht die Fahrt. 


Schon hat der Zug das Kattenreich durchmeffen — 
Ach! nun beraubt ift e8 der Yandespäter, 
Die nad) Amerika mit ihren Heffen 
Kaufhandel trieben und die Volksvertreter 
Einſperrten, während Wirthſchaft der Maitreſſen 
In Blüthe ſtand. Kaum glauben wird man ſpäter, 
Wie unter jener biedern Dynaſtie 
So wunderbar das Wohl des Staats gedieh. 


Doch ſagt, iſt dies Jahrhundert nicht glorios? 
Gleich ſchnell, wie man hinjagt auf Eiſenſchienen, 
Wird jetzo der Regierungen man los, 

Die weiter nicht dem Zeitbedürfniß dienen; 
Was Böſes ſie verübten, ſeelengroß 

Verzeiht man es und giebt mit holden Mienen, 
In Händen ſchon die neue Staatsverfaſſung, 
Den Fürſten einfach ihre Dienſtentlaſſung. 
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Wenn Soliman fie band vor die Kanonen, 
Wenn Timur fie im Käfig mit ſich trug, 
Trifft heut man nur für fie Dispofitionen, 
Daß fie abreifen mit dem fehnelliten Zug; 
Fa, höflihft fragt man noch, ob zehn Millionen 
Für ihren Fünft’gen Unterhalt genug, 
So daß die Abgejegten nichtS verlieren 
Als den Genuß, ihr Land zu ruiniren. 


Allein wo bleibt mein Baar? Der Sit der Krämer 
Am gelben Maine nimmt e8 kurz nur auf; 
Hoch wird ein jeder großer Geldeinnehmer 
Aldort geehrt, und in der Zeit Verlauf 
Verwandelt ficher fi) der alte Römer 
In ein Büreau zum Staat8papierverfauf; 
Dob Dem, der fih um Agio und Baluta 
Nicht kümmert, ift behaglic nicht zu Muth da. 


Bielmehr des Schwarzwalds traute Thäler laden 
Die Beiden in ihr Tiebliches Aſyl. 
Früh iſts im Jahre noch, eh Baden-Baden 
Zur Mördergrube durd fein Pharo-Spiel 
Berwandelt wird. Dahin durd die Arkaden 
Wälzt noch fi) nicht das widrige Gewühl 
Bon Abenteurern — reden wir präcifer: 
Fern ift die feine Welt noch, die Parifer. 


Sporadifch erft erfcheinen Prinzen, Grafen 
Und Herm Marquis, die jpäter auf dem Schub 
Man als entiprungene Galeerenſklaven 
Nah Frankreich heimfpedirt; der Jockey⸗Club 
Fehlt noch mit feinen Herrchen, die den Hafen 
. Des Glüds umfreifen, bis fie Belzebub 
Am Schopf faßt und man mit gebrochnen Hälfen 
Sie Morgens findet an dem Fuß der Zelfen. 
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Das ſchöne Thal mit grünen Aun und Triften — 
Muß ſeine Quellen, welche Heilung ſprudeln, 
Des Menſchen ekles Treiben ſo vergiften? 
Mit Laſtern ſo dies Paradies beſudeln? 
Mein Rath — ich hoffe, Gutes wird er ſtiften — 
An Alle lautet, daß ſie vor den Strudeln 
Der „glänzenden Saiſon“, wie unſre Zwei, 
Nach Baden kommen, ſpäteſtens im Mai. 


Dann iſt die Zeit, wo die Natur hier Jeden 
Mit nie geahntem Zauberbann umſchließt 
Und an den Hängen, auf den Höhn ein Eden 
In Blatt und Blüthe grünt und rankt und ſprießt, 
Indeſſen felsherab in Silberfäden 
Das klare Naß, wie Thau vom Himmel, fließt 
Und rieſelnd, murmelnd von den Bergesfteilen 
Durch Laubgerank die Quellen thalwärts eilen. 


Beneide denn, o Leſer, unfre Beiden, 
Die in des Lebens Mai und der Natur 
Hier felbft die Sel’gen droben nicht beneiden! 
O Wonne, Tag für Tag zu fehn, wie Flur 
Und Hügel fi in dichtres Laubgrün Heiden, 
Der Himmel in ein dunkleres Azur, 
Und wieder dann gefpiegelt Berg und Auen 
Der Eine in des Andern Blid zu fchauen! 


Oft Arm in Arme, wo fih wildgezadt 
Die Felsfehlucht öffnet, in der Mittagsichwitle 
Hinlehnen fie, fich wiegend zu dem Takt 
Des Wafferfalls, indeß das Rad der Mühle 
Sie negt mit Floden aus dem Kataralt; 
Wie füß das Flüftern dann in der Gefühle 
Nie ruhndem Drange, bis die Worte fehlen 
Und nur im Kuß noch ſprechen ihre Seelen! 
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„Victor“ — „Amalie“ — „auf ewig dein“ — 
Was hätten fie auch weiter fich zu fagen? 
Ausfüllen laßt ein ganzes Erdenfein 
Sich mit den Worten; Tage hinter Tagen 
Auch unterbradhen Beiden fie allein 
Das tiefe Schweigen, wenn im Wald fie lagen 
Und beim Gebraufe taufendjähr’ger Tannen, 

Die über ihnen raufchten, träumend fannen. 


Vom Schloffe, wo der alten Zeit Phantonte 
Noch ſchweben durch die halbgeftürzten Bogen, 
Hinglitt ihr Bid zum Rhein, dem theuern Strome, 
Und über grüner Saatgefilde Wogen 
Zu Straßburgs halb in Duft gehülltem Dome, 
Indeß aus Tenftern, epheuüberzogen, 
Die über ihnen ragten, Aeolsharfen 
Den Zauberflang in ihr Entzüden warfen. 


Und zu den Felſen klimmen fie, den hohen, 
Wo aus den Spalten rings, aus Riß und Kluft 
Der Ginfterfträuche gelbe Flammen loben 
Und jeder Windhauch würz’gen Blüthenduft 
Nah oben trägt; dort bei der Lerchen frohen 
Geſängen, die aus fonnenheller Luft 
Herniederfchauerten, den Flug der Stunden 
Wie, bis es dunfelt, hätten fie empfunden ? 


Drauf Abends, welhe Wonne ift die ihre, 
Wenn deine Lieder, theurer Mendelsfohn, 
Amalie fingt, und Victor am Klaviere, 
Kaum athmend, lauft; wenn dann auf den Balkon 
Sie treten und aus fehweigendem Reviere 
Zum Schlaf fie mahnt der Stundenglode Ton, 
Bis endlich — aber nein! bei den Myſterien 
Der Liebe hat die ſcheue Mufe Ferien. 
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Tahın gefhmwunden it ein Mond inzwiſchen 
Und umgewandelt nad) und nad die Scene: 
Schon unter deutſche Badegäfte miſchen 
Sid junge Elegants, die von der Seine 
Gefonmen, fih im Schwarzwald zu erfrifchen, 
Am Spieltifh nämlih; mande Magdalene, 
Nur feine büßende, mit Kaſchmir-Shawl 
Und Krinoline auch verfchönt das Thal. 


Bald wimmelt e3 von Trägern ftolger Namen, 
Nicht Einer ift geringer als Baron: 
Das Knopfloch Aller, die aus Frankreich kamen, 
Prangt mit dem Band der Ehrenlegion; 
Emancipirte und Cameliendamen, 
Die der Police correctionelle entflohn, 
Allein ſich Schnell erholt von folchen Krifen, 
Erſcheinen als Düchefien und Marquiſen. 





Auch von den Deutſchen heiſcht die Etikette, 
Daß ſie nicht anders als franzöſiſch ſprechen — 
Wir finden ja auf Erden keine Stätte, 
Als wenn wir Ungarn ſcheinen, Gallier, Czechen; — 
Sie wandeln Arm in Arm mit der Griſette 
Und ſind noch ſtolz, wenn die Croupiers, die frechen, 
Nachſichtig ſie, die Glieder nicht der großen 
Nation ſind, nicht aus der Geſellſchaft ſtoßen. 


Paris, das große Schwindel-Arfenal, 
Scheint alle Helden der Social-Romane 
Hier auszuſpein, und vom Palais-Royal 
Und Boulevard in langer Karawane 
Noch immer wogt3 heran. O Kurhaus-Saal, 
Kühn deiner kann fih rühmen der Germane, 
Europas Abenteurer-Rendezpous, 
Alles Berworfnen Pantheon bift du! 
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Heran, heran! Weit durch die offnen Thüren 
Strahlt in die Nacht hinaus der Kerzenglanz, 
Und mit den Gaſſenhauer⸗Ouvertüren 
Lockt Offenbachs Mufit zum Mummenfchanz. 
Lions der Bälle oder Bagnos führen 
Maitrefien zum Walpurgisherentang; 
Dazmwifchen tummeln fi, wie Millionärs 
Stolzivend, bankerotte Lords und Pärs. 


Und aud in nimmer ftodenden Erguffe 
Aus andern Ländern ftrömt3 heran in Schaaren: 
Es nahn, bereit ſchon zum Berzweiflungsfchuffe, 
Wenn nicht das Spiel glüdt, Polen und Magyaren; 
Nicht der Walache fehlt und nicht der Ruſſe 
Mit holden Fungfraun aus der Stadt des Lzaren, 
Die, wenn auch vom beeisten Strand der Nema, 
Decolletirt find faft fo weit wie Eva. 


Nun an den grünen Tifch! heut ficher hold 
Iſt euch das Glück! Gemiſcht find Schon die Karten. 
Faites votre jeu! Wie blinft und gleißt das Gold! 
Anz Rad greift der Croupier; mas wollt ihr warten? 
Setzt, fegt! Va banque! Die Roulette rollt. 
Berloren! Wohl, hinaus denn in den Garten! — 
Sie ftürzen fort, e8 fnallen die Piftolen; 
Brav! freier kann nun Deutjchland Athem holen, 


Nicht rathſam ifts, in einer Peftftadt bleiben, 
Denn durch die Luft felbjt wird man angeftedt; 
Sort jehnt mein Paar fih drum vom eflen Zreiben, 
Das durch den bloßen Anblick ſchon befledt, 

Und Victor ſpricht: „Laß, Theure, dir befchreiben, 
Was für ein Plan, von Neuen: jet gewedt, 
Längſt in mir fchläft! O reifen, mit dir reifen, 
Wie ließe ſolches Glück genug fich preifen? 


— 42 — 


„Die Wunder all der Meere und der Länder, 
Die ſich bisher vor unſern Blicken bargen, 
Beſchaund, laß uns, zwei glückliche Verſchwender, 
Nicht mit den Wochen, mit den Monden kargen! 
Amtsſchreiber, Tröpfe, die im Staatskalender 
Verzeichnet ſtehn, nur könnens uns verargen, 
Wenn ziellos wir mit ſel'gem Selbſtgenügen 
Die Welt durchziehn in ſteten Wanderzügen. 


„Zuerſt zu Schiff! O, übers blaue Meer, 

Das gränzenloſe, mit dir hinzugleiten; 

Vom hohen Deck zu ſchaun, wie allumher 
Die Wogen ſich, die leuchtenden, verbreiten 
Und der Delphine ſängerfreundlich Heer 
Sich luſtig tummelt an des Kieles Seiten, 
Bis, wo melodiſcher die Wellen branden, 
Wir an Neapels ſonn'gen Küſten landen. 


„Hinüber drauf zum Eiland der Cyklopen 
Und zu der Wunderwelt der Odyſſee! 
Und von Sicilien und von Europen 
Trag' uns zum Orient dahin die See! 
Wir dringen vor zum Lande der Aethiopen, 
Durchforſchen das erſtandne Ninive 
Und muſtern in dem herrlichen Kleinaſien 
Die Hippodrome, Tempel und Gymnaſien. | 


„Don da zur neuen Welt! Erſt die Antillen 
Begrüßen wir” — allein ein ganzes Bud) 
Könnt’ ic) mit feinen Reifeplänen füllen, 

An dieſer Probe ſei e8 drum genug. 

Froh flimmt Amalie ein in feinen Willen, 

Und Alles rüften fie zum Neifezug; 

Schon für die Abfahrt ift beftimmt dag Datum, 
Allein dazwiſchen tritt das böfe Fatum. 
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Victor entdeckt auf einmal — Leſer, fafle 
Den Schreden des Momentes! — er entdedt: 
Leer ifh bis auf die Neige feine Kaffe, 

Und plöglich wird zunicht durch den Defekt 
Sein ganzer Hoffnungsbau. Der Leichenblaffe 
Starrt vor fih bin — o düfterer Proſpekt! 
ALS niedrig hat, indefjen er geträumt, 

Tag Nächſte fein fublimer Geift verfäumt. 


Wart ihr, Geliebte, je in gleicher Xage? — 
Hier in den Kanzelton fall’ ich beinah — 
Es nahn des Frühlings erfte ſonn'ge Tage, 
Der Himmel blaut, den man feit lang nicht fah, 
Die Luft ertönt von muntrer Amfeln Schlage, 
Das Veilchen ift, die Anemone da, 
Zum frohen Ausflug loden Wald und Feld, 
Der Kutfcher winkt euch — doch ihr habt Fein Geld. 


Beicheiden denn zu Fuße, theure Yejer, 
Durchs Thor hinjchreitet ihr; da glänzt fo friſch 
Der Blätter junges Laub, das Grün der Gräfer, 
In ſchmucken Gärten drängt fih Tiſch an Tiſch, 
Und Frühlingsgäfte fchütten in die Gläfer 
Den duft'gen Rebenſaft verſchwenderiſch; 
Allein verhüllt iſt euch die ganze Welt 
Mit trübem Schleier — denn ihr habt kein Geld. 


Wenn das, um hiermit den Sermon zu enden, 
Ihr je erlebt, ſo denkt daran zurück 
Und fühlt mit Victor! Nicht in ganzen Bänden 
Erſchöpfen ließe ſich ſein Mißgeſchick, 
Denn, wollt' er ſich an ſeinen Vormund wenden, 
Heimrufen würd' ihn der im Augenblick; 
Und ohne Geld die Weltfahrt unternehmen, 
Der Plan erſcheint ſelbſt ihm als eitler Schemen. 
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Bon Eorgen ſchwer befümmert im Gemüthe, 
Des Wegs nach Lichtenthal Hinfchleicht er jo; 
Allein warum auſ einmal da, als ſprühte 
In ſeine Nacht ein Lichtſtrahl, hoffnungsfroh 
Glänzt ihm der Blick? Sieh! der Finanzwelt Blüthe, 
Des Geldmarkts Zierde, Freiherr Salomo, 
Tritt auf ihn zu und ruft, die Hand ihm drückend: 
„Ei, Graf, Sie find' ich hier? Das iſt entzückend.“ 


Alsbald dann wandeln Beide Arm in Arm; 
Der Freiherr ſchwatzt von Bällen und Diners, 
Doch fragt, als ferner ſie dem Menſchenſchwarm: 
„Was iſt nur, Graf? Sie ſind betrübt, ich ſeh's.“ 
Victor geſteht ihm, welcher Seelenharm 
Ihn quält, und auf das Antlitz des Banquiers 
Legt plötzlich Schatten ſich, des bleichen, hagern, 
Wie wenn ſich Wolken um ein Berghaupt lagern. 


Lang ſinnt der Mann der Börſe. „Die Prozente 
Hoch ſteigern kann ich ja — denkt er am Schluß — 
Immens wird, wenn er mündig, ſeine Rente, 

Und wie ſollt' ich als alter Practicus 
Nicht einſehn, daß der Fall mir eminente 
Vortheile bringen kann? Als dreifach muß 
Dafür, daß ich mich füge in Geduld, 

Von ihm beſcheinigt werden ſeine Schuld.“ 


So ſagt er denn, er geb' im unbegränzten 
Vertrauen ihm Credit für ſeine Reiſe; 
O, wie vor Wonne Victors Augen glänzten, 
Wie er beredt war zu des Edlen Preiſe! 
Doch während er den Dank in die ſolennſten 
Betheurungen ergoß, ſprach kluger Weiſe 
Der Freiherr: „Laſſen Sie das Wortgedrechſel!“ 
Und reichte ihm zur Unterſchrift die Wechſel. 
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Ad), arme Mufe! bei den Worten Giro, 
Disconto und Valuta wird dir weh, 
Wie wenn man dir den Titel gäbe: Ihro 
Hochmohlgeboren, Frau Kalliope! 
Bon Donna Blanca lieber, von Ramiro 
Sängft du, von Orpheus und Eurydice — 
Allein was hilft e8? Auch mit jenen Tönen 
Muß die moderne Dihtkunft fich verjöhnen. 


Am nächften Tag bereit zur Yahrt nah Oos 
War Victor mit der Theuern feiner Seele; 
Da fchrieb ihm der Banquier: „Mein Wunfch ift groß, 
Sie Augenblid3 zu ſehn, Herr Graf! Ich wähle 
Sie zum Bertrauten, da befanntenlos 
Ich fonft in diefem Baden bin, und zähle 
Ganz feft auf Sie. Der Brüde vis & vis 
Zum Dejeuner fogleich erwart’ ich Sie.“ 


Mein Held fliegt hin. Am Tiſch mit zwei Gedecken 
Harrt Jener ſchon auf ihn, und vor ihm ftrahlen, 
Champagnerflajchen bergend, Silberbeden ; 

Kaum ift3 bei Voͤfour, bei den Provencalen 

Gleich elegant. „Freund, mög’ es Ahnen fchmeden! 
Doc leider unterdeffen in Kabalen, 

Die wider mic) man fpinnt, muß ich Sie einweihn — 
Berfuchen Sie, ich bitte, dieſen Rheinwein!“ 


Alfo begann mit haftigen Accenten 
Der Freiherr, und er ftodte momentan. 
„Mit meinem Sohne Yalob, dem Studenten” — 
Dann fuhr er fort — „ift mir mißglüdt der Plan. 
Anftatt das Jus mir aus den Fundamenten 
Bu lernen, ftatt den Cajus und Ulpian 
Zu lefen, fit — meh um mein Bank-Comptoir! — 
Der Junge in Berlin beim Rouge et noir. 
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„Lang fehon trieb er dag Spiel mit Offizieren, 
Bornehmlich denen von der Garde du Corps; 
Stet3 war der Sieg bei jenen Cavalieren, 

Und endlich Kieß vor Kurzem ein Major 
Ganz unermegne Summen ihn verlieren. 
Was blieb mir? Die zwölftaufend Louisd'or 
Hab’ ich bezahlt; jedoch im Beifein PVieler 
Ungünftig fprad) ich über jenen Spieler. 


„Run denken Sie! Heut auf der Promenade — 
Die ganze Welt war beim Spazierengehn — 
Trat unverfehng aus einem Seitenpfade 
Zu mir heran ein ©arde-Capitän 
Und fagte, der Major von Zettow lade, 

Weil ich gewagt, ihn öffentlich zu ſchmähn, 
Zum Bweilampf mich; feftfegen auf der Stelle 
Sollt' id den Ort, die Stunde zum Duelle, 


„Als ob ein Blitz berabgefahren wäre, 
Erftaunt ihm ſah ih in das Angefidht: 
Was Iprechen Sie von Zweikampf, was von Ehre? 
Noch immer hab’ ich meine Quittung nicht 
Für das gezahlte Geld! Nur feine leere 
Ausfluht! Es ift des Herrn Majores Pflicht, 
Wenn er ein Mann von Anftand und Gefittung, 
Bor Allem mir zu geben meine Duittung.‘ 


„Hatt' ich nicht Recht, mein Graf, vollkommen Redt ? 
Nachdem ich über die gezahlte Schuld 
Die Quittung dergeftalt geheifcht, erfrecht 
Der Hauptmann fi, Infult mir auf Inſult 
Zu jagen — aber, oh! man fennt mid) fchlecht! 
Hier reißt dem Millionär felbft die Geduld! 
Obgleich von Lonfeffion ein Jünger Moſis, 
An Muth doc hab’ ich die gehör'ge Dofis. 
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„Sie wiffen: mid) und meinen Bruder Nathan 
Geſchlagen hat der Papſt zu Chriftugrittern; 
Mag der Major denn, aber auch der Satan 
Bon Capitän vor meiner Rache zittern! 

Als einen Glüdsfall feh’ ichs in der That an, 
Daß Sie, mein Graf, vor diefen Kampfgewittern 
Hierher gelangt find; als mein Sekundant, 

Ich darf drauf rechnen, gehn Sie mir zur Hand!“ 


Der Freiherr ſprachs und ftürzte Glas auf Glas 
Des perlenden Champagner beim Erzählen 
Haftig hinab. Mein junger Held ermaß, 
Ihm bleib’ in diefem alle nicht zu wählen; 
Obgleich in Baden er auf Kohlen faß, 
Doch, fich verbeugend, ſprach er: „Sie befehlen, 
Baron! Den beiden Händelfuhern fchnell 
Noh heute Morgen bring’ ih Ihr Cartell.“ 


O Shmah und Schande diefer tief barbarifchen 
Duellwuth, daß fie noch bei uns grajfirt, 
Und alle Bildung, alle literarifchen 
Artikel ung noch nicht von ihr curirt! 
Daß, wie fih nah Firdufi unſre arifchen 
Borältern einft am Alburs duellirt, 
Nun in Isfendiars und Ruſtems Rollen 
Finanzmann und Major fich fchlagen wollen! 


Victor, die beiden Helden aus Berlin 
Zu fordern, ftand ſchon auf vom Dejeunertiich; 
Auch der Banquier erhob fich, doch ihn fchien 
Ein unbelanntes Etwas wie magnetifc 
Bon Neuem an die Zafel hinzuziehn. 
Er dachte wohl: O eitle Ehre, Fetiſch! 
Wie mag mit der Piftole, mit dem Schwerte 
Dir Opfer bringen nur der Aufgellärte? 
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Moloch, dem mit Kartätfchen und mit Bomber 
Sich gegenfeitig jchlachten ganze Heere! 
Daß in der Mark, wo „jandgeformte Tromben“ 
In Lüften wirbeln, man fi dir zur Ehre 
Zodtichießt, ja, daß man dort dir Helatomben 
Bon Opfern bringt, begreif’ ich: doch mer wäre. 
So thöricht, fich zu fchlagen bier in Baden, 
Wo Erd’ und Himmel zum Genuſſe laden. 


Wie werden Yeib und Seele dur und durch 
Erwärmt von diefer Luft, der fonnenhellen! 
Wie reizend durch das Yaubgrün fchaut die Burg, 
Ins Thal hinab, und mit den Haren Wellen 
Wie lieblich über Kiefeln rauſcht die Murg! 
Zugleich wie lodend duften die Forellen, 
Die eben erſt der Kellner aufgetragen; 
Und dem Genuß foll der Banquier entfagen? 





Dem Sekundanten, der im Fortgehn ift, 
Nachruft er haftig: „Freund, nichts übereilt!. 
Ich denke, noch bis morgen hat es Frift 
Mit der Affaire, die ich mitgetheilt; 

Sa, morgen früh fei der fatale Zwiſt 

Nochmals erwogen und dann unpermeilt 

Der nöth’ge Schritt gethan. Doch heute wolle 
Wir des Moments uns freun, des wonnevollen. 


„Da nehmen Sie!“ — Und wieder auf die Bank 
Läßt er ihn fih zum Frühſtück niederfegen, 
Und reihlih muß fi an dem Göttertranf 
Bon Epernay mit ihm mein Bictor leben. 
Aufbrechend dann ſpricht er: „Nun fchönen Dant, 
Daß jo bereit Sie find! Gar jehr zu fchägen 
Weiß ichs fürwahr. Adieu! Wir fehn uns morgen; 
Dann meinen Auftrag bitt’ ich zu beforgen.“ 
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Mein Bictor eilt in Haft nad) Haus; es brennt 
Der Boden, ſcheint e3, unter feinen Füßen; 
Ob von Amalien er auch kurz getrennt 
Geweſen, bei der Rückkehr iſts ein Grüßen, 
Als käm' er heim aus fernem Gontinent. 
Ach! und weld ein Vergehn hat er zu büßen, 
Daß feine Yahrt, beinah ſchon angetreten, 
Durch das Duell fi wieder muß verfpäten? 


Doch Mittags kam ihm dies Billet bereits: 
„Mein Arzt befiehlt mir, an den hohen Werfen 
Des Schöpfers in der frifchen Luft der Schweiz 
Die angegriffnen Nerven neu zu ftärken. 

Nach wenig Wochen wegen jenes Streits 
Kehr’ ich nach) Baden heim und will bemerfen: 
Drei Schritt meit follen über die Barriere 
Mir Beide Rede ftehn in der Affaire. 


„Sie, Theurer, reifen, hoff’ ich, froh und heiter; 
Ich finde andre Selundanten fchon. 
In berzlicher Verehrung und fo weiter, 
Ihr ganz ergebner Freiherr Salomon.“ 
So ift mein Held wie ein vom Bann Befreiter, 
Und, für die Fahrt zum Ahein gerüftet fchon, 
Sitzen die Zwei in freudigem Erwarten 
Nah ihrer Wohnung Nachmittags im Garten. 


Franzoſen nehmen bald, nicht fern von ihnen, 
An einem Tiſche Pla und lärmen laut, 
Indeß zur Sängerin mit frechen Mienen 
Einer der Wüftlinge herüberfchaut. 
Aufflammt Amaliend Wange glei ARubinen, 
Und Victor fpringt vom Sit empor; ihr graut 
Bor feine Auges Blid — fo finfter nimmer 
Noch fah fie ihn. „Komm“, fpricht er dunpf, „aufs 
Bimmer!“ 
Shad, Sei. Werte 11. 4 
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Dann, als fie oben: „Bleib! ich kehre bald,“ 
Ruft er; fie will ihn halten, doch er ringt 
Sich 108 aus ihren Armen mit Gemalt 
Und ftürmt hinweg; von feinen Zritten dringt 
Zu ihr der Schall no — nun ift er verhallt — 
Was will, wohin nur geht ee? — Sie bezwingt 
Nicht ihre Todesangft und bleibt wohl Stunden 
Starr, leichenblaß, die Sinne faft gefehmunden. 


Schon Abend wirds. Horch! Zritte auf den Stiegen! 
Haftig fährt fie empor in Fiebergluth — 
Herein ſtürzt Victor mit entftellten Zügen 
Und ruft, die Stimme zitternd noch vor Wuth: 
„Ihn traf, was er verdient! Am Boden liegen 
Ließ ich den Schändlichen in feinem Blut.“ 
Auf einmal finkt todblaß, ſchlaff alle Glieder, 
Mein Held zu Seiten der Geliebten nieder. 


Sie wirft fich über ihn; Far wird ihr jegt, 
Daß er verwundet worden im Duelle: 
„Er ftirbt, weh! ftirbt um meinethalb ! Rings net 
Sein Blut den Boden mit der rothen Welle! 
Helft! helft! er ftirbt fonft,” ruft fie aus entſetzt. 
Horh! wieder hallen Tritte an der Schwelle: 
Die Selundanten Bictord, zwei Berliner, 
Mit einem Wundarzt finds und einem Diener. 


„Da feht ihn! Sich entwindend meiner Hand, 
Als ich ihn eben zu verbinden dachte, 
Amalie! rufend, ift er fortgerannt.“ 
Der Wundarzt fo; er kniete nieder, machte, 
Die Wunde PVictord prüfend, den Verband 
Und rief: „Dankt Gott, der ſchützend ihn bemachte! 
Wenn tiefer nur um Breite eines Haars 
Die Kugel drang, fein Tod, fein fichrer, mars! 








„et aber hoff’ ich, daß er ſchnell gejunde, 
Und ohne ſchlimmre Folgen bleibt der Zwiſt.“ 
Darauf der Andern Eimer: „Mir ward Kunde, 
Daß der Franzoſe ſchwer getroffen ift, 

Doch tödtlih nicht; drum, bis geheilt die Wunde, 
Gönnt ruhig hier dem Grafen Victor Frift! 
Berfolgung ift für ihn nicht zu beforgen. 

Lebt wohl! wir ehren wieder früh am Morgen.” 


Gie gehn. Amalie, die, ihn zu pflegen, 
Raſtlos am Lager des Geliebten weilt, 
Schwört: „Schlaf nicht fol fi) auf mein Auge legen, 
Big meines Theuern Schmerzenswunde heilt ! 
Ah! all dies Weh, er leidetS meinetwegen — 
Herr Gott! wenn ihn der Tod nun doch ereilt!“ — 
Doch nein! Erwachend bald zu neuem Leben, 
Bermag vom Pfühl fih Victor zu erheben. 


Erft noch, weil er vom Blutverluft ermattet, 
Räth ihm der Arzt, daß er die Fahrt verjchiebe; 
Doc bald in Badens Gärten, tief befchattet, 
Durch feiner Freundin nun noch heißre Liebe 
Genest er völlig, und ihm wird geftattet, 

Bu folgen feinem glühnden Wandertriebe. 
So fehn wir denn die Zwei am Pfingftfefttage 
Bereit, daß an den Ahein der Zug fie trage. 


Wir eilen gleih dorthin. Von Herrn und Damen 
Bol ift das Dampfſchiff längft auf allen Sigen; 
Mit rothen Büchern, Rheinlaufpanoramen 
Bewehrt find alle, und fie alle fpigen 
Den Bleiſtift fchon, um die berühmten Namen 
Im Handbuch anzuftreichen oder Skizzen 
Ins Tagebuch zu zeichnen — rings in brittfcher 
Mundart tönt wögelartiged Gezwitfcher. 
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Altenglands hohen Adel, nämlich Schneider, 
Die ſich zu Pärs aufblähn, gewahrt man dort; 
Wie ſie ſich ſelber fabricirt die Kleider, 
Creirte Jeder ſelbſt ſich auch zum Lord; 
Nach Haufe ruft fie jetzt das Handwerk leider, 
Nachdem fie jüngft an „allerhödhftem Ort“, 
Ich weiß nicht wo im Süden oder Norden 
Bon Deutſchland, auf dem Ball empfangen worden. 


Natürlich fehlt auch nicht ein Heer von Mifles, 
Die mit dem Murray und dem Perſpektiv 
Bon Pol zu Pol trog jedes Hinderniffes 
Die Welt durchſtreifen harmlos und naiv. 
Wie ganz, o ältefter Zourift, Ulyfieg, 
Nicht ftellen fie in Schatten dich, mie tief, 
Denn ihrer Jegliche mit fiebzehn Jahren 
Mehr ſchon als du beftand fie der Gefahren. 


Nicht endend tönt von ihren Nojenlippen 
Das Beautiful! o very fine indeed! 
Allein hinweg! den Honigfeim zu nippen 
Bon ihrem Mund, dir gönn’ ich nicht, mein Yied! 
Mein junges Baar, das an den Feljenklippen 
Und NRebenhügeln rheinhinunter zieht, 
Mußt du begleiten, wie es glüdberaufcht 
Blide, die mehr als Worte jagen, taufcht! 


Borbei ſchon glitt mit burggelrönten Zinnen 
Gleich Meeresmogen, die im Sturm erftarrten, 
Die Hardt an ihren Bliden; fchnell von binnen 
Geht es zu dem berühmten Rofengarten, 

Um den fi) grauer Sagen Schleier fpinnen, 

Und zu des alten Worms bemoosten Warten, 
Wo Hagen, Gunther aus dem finftern Zwinger 
Erftaunt auf Dampfichiff deuten mit dem Finger. 
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Dann zeigt das ſtolze Mainz ſich, deſſen Rheinfeſt 
Noch fortlebt in der Minneſänger Reim; 
Drauf — ach, fo ſinkt in Schutt, was noch fo fteinfeft! — 
Die Pfalz des großen Karl zu Ingelheim, 
Und recht3 die Orte all, wo man beim Weinfeft 
Moſt keltert, füiger noch ald Honigſeim — 
Set eben fteht in Blüthe der von anno 
Sechzig und neun — dann folgt der Thurm des Hanno. 


Und nun, wo zwifchen Felfen blau und ftählern 
Der Strom fi) Bahn bridht mit befchäumten Wellen, 
Beginnt mit feinen duft’gen Wisperthälern, 

Mit feinen halbzerfallnen Klofterzellen 

Das Wunderland, das lange den Erzählern 

Ein Eden der Romantit war; Capellen 

Und Siedeleien noch mit Erucifiren 

Sind dort zu ſchaun, doch Gnomen flohn und Niren. 


Bon all den Liedern, die fie oft zum Piano 
Geſungen, hat den Kopf Amalie voll 
Und denkt, daß auf dem Felſen, wie Brentano 
Sie fang, die Lorelei fich zeigen foll;, 
Pergebens! Unfre Zeit, die fih um Guano 
Nur kümmert und um Dampf und Durchfuhrzoll, 
Beut, ah! von Tag zu Tag ein fchlimmres Feld 
Für ſchöne Wefen aus der Fabelmelt. 


Sprid, oder ärgern dich die deutſchen Maler, 
Weil unter ihrer Hand dein Conterfei 
ZTagtäglich ſüßer wird, fentimentaler, 

Und ſcheucht dich das, o fchöne Lorelei? 

Dein Zauberfig erſchien als nadter, kahler 
Steinhaufen, als das Dampfſchiff fuhr vorbei; 
Piſtolen wurden viele abgejchoffen, 

Doch Antwort gab das Echo nur verdroffen. 
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Nicht folg' ich hier des Rheines weiterm Kurs, 
Sonſt zeiht verpönter Landſchaftſchilderungen 
Mich die Kritik unwilligen Gemurrs. 

Abbrech' ich drum, durch ihr Gebot gezwungen, 
Denn ganz vergebens wäre mein Recurs 
An große Dichter, die vordem geſungen; 
Wie ſchildern Sophokles, Homer die Landſchaft! 
Hätt' ich mit ihnen irgend nur Verwandtſchaft! 


So, während ich von Deutſchland Abſchied nehme, 
Muß ich mich noch beſchäft'gen mit Lappalien, 
Wie unſrer Schreiber eitle Theoreme. — 
Doch nun geſchwind zu Victor und Amalien! 
Nicht ſcheint es, daß es allzu ſehr ſie gräme, 
Ihr Deutſchland zu vertauſchen mit Italien, 
Denn, kaum noch angelangt in Rotterdam, 
Begeben ſie ſich an den Hafendamm. 


Doch nach Neapel geht von dort kein Kiel, 
Wie man erſieht aus Hendſchels Telegraphen. 
(Einbild' ich mir auf dieſe Verſe viel; 
Seit lang ſchon ließ der Ehrgeiz mich nicht ſchlafen, 
Das Fahrtenkursbuch ſelbſt dem höhern Styl 
Des Epos zu erobern.) Unſerm Grafen 
Blieb Feine Wahl drum, als mit feiner Thenern 
Zunächſt den Küften Englands zuzuftenern. 


Hier fragt der Leſer: Sind nicht jelbft im Jänner 
Die Alpenpäffe nah Italien frei? 
Warum denn, ftatt des Weges übern Brenner, 
Die weite Meerfahrt durch Biscayas Bai? — 
Erwidern muß ich dir darauf, mein Gönner: 
Den Seeweg halten einmal unfre Zwei 
Für reizender, als jenen; und mie ließe 
Sid) rechten mit des jungen Paars Caprice? 
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Hoch geht das Meer; nur zagend klimmt der Junge 
Empor zum Maſtkorb, er, der ſonſt fo dreiſt, 
Indeß die See das Schiff in wildem Schwunge 
Hin über ihre Wogenberge reißt. 
Ihr jeht, mein Lieb bewegt fich bier im Sprunge 
Und gleicht, wie dad man am Schahname preist, 
Bergftrömen, die vom Yelfen ſchäumend ſtürzen; 
Gut ifts, dies Buch auf folche Art zu kürzen. 


Ya, mitten auf dem Meer zu ihrem Sammer 
Schon liegen meine Beiden zwifchen Kranken 
Und Stöhnenden in dunkler Dampfſchiffkammer; 
Beim Sturmesheulen, beim Geächz der Planfen 
Faſt glauben fie, daß fich die legte Klammer, 
Die noch das Schiff hält, löſe; wer ſolch Schwanfen 
Zum erften Mal erlebt, jolch Bretterfracdhen, 
Der denkt, fein Teftament ſchon müſſ' er machen. 


Doc leider kann ich nicht mit Schiffbruch dienen ; 
Am Kiele zeigt fi) faum der Heinfte Led; 
Nah wenig Stunden fteigt aus den Cabinen 
Das Neifeperfonal auf das Berded, 
Und unsre Zwei, noch mit verftörten Mienen, 
Erholen fih von Krankheit und von Schred, 
Da fie der riej’gen Weltftadt auf dem breiten 
Strombett der Themſe nah und näher gleiten. 


Durch Nebel, die auf Strom und Ufer laften, 
Auftauchen Dächer mit den ſchwarzen Schloten; 
Bismeilen hinter einem Wald von Maften, 

Den Dualm zertheilend, bricht im biutigrotben 
Gluthſchein die Sonne dur, und mit gebraßten 
Segeln und Raan von Schiffen und von Booten 
Erglänzt der Strom, biß nebelüberraucht 

sn gelben Dunft von Neuem Alles taucht. 


Ans Ufer nun und in dem Ruß der Gafien 
Hin dur die mädhtigfte der Metropolen! 
Nicht ihre Menfchenfluth weiß fie zu fafjen 
Und mwürgt in Effen voll von glühnden Kohlen 
Zagtäglich Hunderte von Leichenblaffen 
Söhnen de3 Jammers, fowie den Idolen 
Bon Stein und Erz die Punier vor den Schlachten 
Im feur’gen Ofen Menfchenopfer brachten. 


Bon Dächern, Häufern, Brüden, weiten Plägen 

Welch endlos unermeßliches Gewimmel! 

Dort mogt mit Fraht von allen Erdenjchägen 
Bei Tag und Nacht ein braujendes Getümmel; 
Daneben ſchaun Verzweiflung und Entjegen 

Mit hohlen Augen zum verhüllten Himmel, 

Der über ihnen hängt in grauer Leere, 

Als ob fein Blau, fein Gott da droben wäre. 


Dies Babylon, dies Weltemporium — 
Byzanz erbleiht und das Korinth der Griechen 
Bor feinem Glanz! Und dennoch, feht euch um: 
Ein großes Lazaret von Lebensfiechen 
Erblidt ihr, wo mit blaffen Lippen ftumm, 

Noch graufenpoller als mit lauten Flüchen, 
Das Elend Hagt. O, nicht ermeilen Sonden 
Die Tiefe deiner Wunden, reiches London! 


Men faßt nicht Graun vor deinen Milliarden, 
Wenn er die wimmernden, zerlumpten Kleinen 
Am Strand und in der Straße der Rombarden 
Nachts lagern fieht auf Falten Pflafterfteinen; 
Wenn er gedenft, wie oben in Manfarden 
Um Brod die Kinder armer Mütter weinen, 
Und wie der Sünde ſchon die jungen Seelen 
Als einer lieben Braut fi anvermählen! 
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Glücklicher Die, die früh bereit3 der Tod 
Aus diefer Welt des Jammers nimmt von binnen, 
Als jene Blaffen, die vom Morgenroth 
Bis Dunkel in den Faltoreien |pinnen, 
Um für den Mittag einen Biffen Brod, 
Zur Nacht ein hartes Yager zu gewinnen, 
Wenn andre Rinder fpielen auf der Wiefe, 
Fern von der Luft des Himmels welfen diefe. 


Eur Feld, ihr Pflüiger, euer Gras, ihr Mähder, 
Sie fennen e8 von Hörenfagen kaum! 
Das Drehen, Drehen nur der Eijenräder 
Bernehmen fie im dumpfen, finftern Raum, 
Und Schwindel fühlt zulest im Haupte ‘Jeder, 
Und Wände, Boden, Himmel noch im Traum 
Sieht er, fo wie die Räder, wirbelnd Treifen — 
Ein Jahr Schon ſchafft die Kinder um zu Greifen. 


Allein warum führt mich zu diefem blonden 
Geſchlecht Englands mein böjer Genius, 
Daß mir der Anblid folcher Vagabonden, 
Wie man fie nennt, das Herz zerreißen muß? 
Fortmachen will ih mich aus diefem Yondon; 
Zugleich drängt mein Geſang mich ja zum Schluß, 
Auch trifft ſichs glüdlih, dag mein Paar alsbald 
Sich jehnt, zu wechſeln feinen Aufenthalt. 


Einft Morgens kehrten fie von weiten Wegen, 
Die Hauptftadt zu befchaun, in ihr Logis 
Bei Haymarket aus Nebel heim und Regen 
(Denn felbftverftändlich find in London die); 
Im Corridore des Hotels entgegen 
Trat ihnen da ein Schiffsherr, grüßte fie 
Und ſprach: „Sie reiſen, hör’ ich, nad) Neapel? 
Wohl! Morgen geht mein Schiff dahin von Stapel.“ 


— 58 — 


Drauf mancherlei beginnt er auszukramen 
Zu ſeines Dampfboots Lob — es hieß the Eagle, 
Und ſehr willkommen heiß' ich dieſen Namen, 
Ich werf ihn gleich in meinen Verſetiegel. — 
Prächt'ge Salons hab' es für Herrn und Damen; 
Das Wetter auch, den glatten Meeresſpiegel, 
Den günft’gen Fahrwind hebt er an zu preifen, 
Und gleich befchließt mein Baar, mit ihm zu reifen. 


Das Beſte Scheint, an Bord bereits zu fchlafen, 
Denn in der Frühe, wenn der Tag erglimmt, 
Berlaffen fol der Dampfer fchon den Hafen; 
Beim Sonnenuntergange drum aufflimmt 
Amalie zum VBerded am Arm des Grafen; 

In die Sabine, die für fie beftimmt, 
Eintreten fie; da hinter Victor ſchnell, 
Ihn rufend, fommt ein Diener vom Hötel. 





„Herr Graf, e8 warten Ihrer wicht'ge Briefe; 
Doch der Empfang von Ihrer eignen Hand 
Wird auf der Poſt verlangt; daß ich Sie riefe, 
Bom Gaſthof hat man mich hierher gefandt." — 
Er ſprachs; dann fuhr er fort und machte tiefe 
Berbeugungen: „Belieben Sie, and Land 
Mit mir zu gehn! Bald wird die Poft geichloffen, 
Doch fahren fchnell die Londoner Caroſſen.“ 





Die Hand Amalien reichend: „Kind, behüte 
Der Himmel dich!“ — ſprach Victor — „zum Empfang 
Der Briefe eil' ich fort; in der Cajüte 
Hier bleib allein, doch nur minutenlang ! 
Heim kehr' ich, eh das Abendroth verglühte.“ 
Ein Kahn trug ihn, in den er eilends fprang, 
Ans Ufer hin, und ſchnellen Schritt3 durchmaßen 
Er und der Diener ein’ge Hafenftraßen. 
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„He, Coachman!” ruft der Führer und thut ſchnell 

Den Kutſchenſchlag, als Jener vorfährt, auf; 

„Zur Bolt in aller Eile!” — Very well! — 

Mein Held fteigt ein, und in gefchwindem Yauf 
Sorteilt der Nenner — wenn im Bahnhof gell 

Die Pfeife tönt und vorwärts mit Geſchnauf 

Das Dampfroß ftürzt, nicht fchneller mag es gehn; 
Kaum, was vorüberfliegt, kann Bictor fehn. 


Dunfel und dunkler wirds, feit lang fehon braust 
Der Wagen durch die Gaffen ohne Raſt. 
Wo mag die Poft nur bleiben? Weiter faust 
Der Renner, weiter ftet3 in wilder Haft. 
Ganz Naht num ift e8, daß man faum die Fauſt 
Noch vor dem Auge fieht. Victor erfaßt 
Den Griff der Thüre, doc fie ift verrammt, 
Vergittert find die Fenſter allgefammt. 


Er tobt, er ruft mit Donnerftimme: Halt! 
Doch übers Pflafter hin mit dumpfen Dröhnen 
Stet3 ſchnell und fehneller gehts; nach außen hallt 
Kein Laut von feinem Aechzen, feinem Stöhnen. 
Die Eifengitter will er mit Gemalt 
Losbrechen, doc) die feften Stäbe höhnen 
Die ſchwache Hand — er fucht die Thür zu fprengen, 
Doc bleibt gefangen in dem Raum, dem engen. 


Und rafjelnd weiter, Stunden hinter Stunden, 
So mie im Sturme wird er fortgetragen. 
Bulegt ift die Befinnung ihm geſchwunden; 
Als fie ihm wiederkehrt, fttll hält der Wagen. 
Empor ſich raffend, mit der Hand voll Wunden 
Aufs Neu’ jucht er die Fenſter einzufchlagen; 
Umfonft — er laufcht nad) außen hin — ringsum, 
Wie auf dem Friedhof, ift es todtenftummt. 
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Wie lang er bald in Ohnmacht, bald im grimmen 
Wuthausbruch hingebracht, er weiß es nicht. 
Auf einmal iſts ihm da, er höre Stimmen 
Von ferne ſchallen; fahler Schimmer bricht 
Durchs Fenſtergitter ein mit mattem Glimmen; 
Dann höher, höher wird das Dämmerlicht, 
Und er vernimmt den Hal von nahen Tritten; 
a, Männer kommen da herangejchritten. 


Arbeiter find es, Maurer, die vor Tag 
Schon nah der Stadt zu ihrem Handwerk gehn; 
Sie jehn, nicht faſſend, was gejchehn fein mag, 
Die Kutfche pferdlos auf dem Felde ftehn. 
„Haut auf!” ruft Victor, „ſprengt den Kutjchenfchlag! 
Ich bin gefangen!“ — Erft verwundert fehn 
Sih Jene an und ftarren mie Beherte, 
Dann an die Kutfche legen fie die Aerte. 


Geſprengt ift flugs die Thür, und voll von Blut 
An Händen und an Stirn fteigt Victor aus; 
Erfriſchend fallen auf die Fiebergluth, 

Die ihn durchtobt, die Tropfen Morgenthaus. 
Wo ift ee? — Auf die Fragen, die er thut, 
Wird Antwort ihm, daß bis ans erfte Haus 
Bon London noch zwei Stunden Weges feien; 
Hier auf dem Blachfeld ift er, ganz im Freien. 


Nicht, wie und was mit ihm gefchehen, denkt er; 
Amalie nur, die auf dem Schiff geblieben, 
Füllt feinen Geift, und nad) der Stabt hin lenkt er 
Die Schritte, athemlos von Angft getrieben. 
Die Stirn bisweilen wie verzweifelnd ſenkt er, 
Wenn er fich malt, was mit der Einzig-Lieben 
Indeß vielleicht geſchehn; dann aufgerafft 
Bum Gange fpornt er ſich mit neuer Kraft. 
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Er fteht am Thor. Ein Wagen nun! Geſchwind 
Zum Hafen hin! Sein legtes Hoffen hängt 
An jedem Augenblid, den er gewinnt. 
Durch Straßen, tiber Quais und Pläge fprengt 
Der Nenner mit dem Cab fchnell wie der Wind. 
Am Hafen hält er; dur die Menfchen drängt 
Anz Waller Victor fi, fpäht allumber, 
Allein fieht feine Spur des Dampferd mehr. 


„D“, ruft er aus und blidt aufs Meer mit tieren 
Augäpfeln bin, „entladen alle Wetter 
Sid denn ob meinem Haupte und dem ihren”? 
Wo bliebft du, hohe Königin der Bretter 
Und meines Herzens? Hat dich zu entführen 
Der Capitän gewagt, der als honetter, 
Gefäll'ger Mann ſich mein Vertraun geftohlen?“ — 
Er ächzt, er ftöhnt, er kann kaum Athem bolen. 


Bei Dunkelwerden — fo wird ihm Beſcheid — 
Iſt geftern fchon der Eagle abgefahren. 
Starr fteht, wie leblos, Victor lange Zeit; 
Auffahrend dann fi rauft er in den Haaren 
Und ſchlägt ſich wild die Stirne, tobt und fchreit; 
Und um ihn aus gedrängten Menſchenſchaaren 
Ertönts und von der nahen Schiffe Borden: 
„Mit ihm nah Bedlam! er ift toll geworden.” 


Drittes Bud. 
Die Pacific-Eifenbahn. 


Leit meinem Kiel der lebte Vers entquollen, 
Sah ich den Mond fich droben dreimal runden 
Und wieder abwärts in den Neumond rollen, 
Doch fort und fort hofft’ ich umfonft auf Kunden 
Bon Victor und Amalien; al3 verjchollen 
Mir galten fie und aus der Welt geſchwunden; 
Nach allen Erdenzonen forjchend ſchrieb ich 
Um ihrethalb, doch ohne Nachricht blieb ich. 


Wie Victor Hagte, daß ob feinem Haupt 
Und ihrem alle Wetter fi) entladen, 
So ſchien diejelbe Klage mir erlaubt. 
Denn, war an weltentlegenen ®eftaden 
Die Sängerin ihm und dem Ruhm geraubt, 
So trug ich minder nicht al3 er den Schaden. 
Entriffen, fagt’ ich mir mit trüber Miene, 
Wie ihm die Braut, ift mir die Heroine. 
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Begreiflih fam mein Epos ganz ind GStoden, 
Und fchlaflos deshalb lag ich manche Nadıt. 
„Mit dem Berleger”, jagt’ ich mir erfchroden, 
„Hab’ ih auf Oftern den Vertrag gemacht; 
Die erften Bogen wurden, eh noch troden, 
Tagtäglich in die Druderei gebracht — 
Und nun, wie nun erfüll’ ich meine Pflichten ? 
Mer lehrt die Kunft mich, ohne Stoff zu dichten?” — 


Oftmals rief ih mit andachtvollem Sinn 
Euterpe an, Kalliope und Klio: 
„Wenn ich von je euch treu ergeben bin, 
So helft mir, helft!" — Allein dem Mufen-Zrio 
War nichts bekannt von meiner Sängerin, 
Die nun die Welt durdhftreift gleich jener Jo, 
Der muthgeftachelten durch Junos Bremſe, 
Und mir zulegt verfchmunden auf der Themſe. 


Bon Victor auch nichts wußten fie zu melden, 
Ob wirklich unfer junger Diplomat 
In Bedlam weile — drum nad andern Helden 
Mich umzufehn mir gaben fie den Rath: 
„Wie wär’ es mit Arminius und Thusnelden ?“ 
Bon meines Epos Schiffbruch in der That 
Empor jhon blidt’ ich, wie zu einem Pharus 
Zum Teutoburger Wald mit feinem Varus. 


Da beute, Mittwoch in der Abendipäte 
Bor meine Wohnung fprengt ein Poft-Courier 
Und tritt zu mir mit mächtigem Padete. 
Ich öffne: Himmel, wel ein Stoß Papier! 
Berichte finds, ausführliche, complete 
Bon meinen Liebenden; der Wochen vier, 
In Derfe fie zu bringen, werd’ ich brauchen; 
Laßt mich nur gleich den Kiel in Dinte tauchen! 
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Durch Abenteuer, Drangfal und Gefahr, 
In taufend Krümmungen hat der Mäander 
Des Schickſals Hingeführt mein Liebespaar, 
Und viel von dem, was fie erlebt jelbander, 
Klingt fast unglaublid, fremd und wunderbar; 
Kaum Dumas fchuf, der große Alexander, 

Im Monte-Chrifto tollre Aventüren, 
Als hier gefponnen des Geſchicks MWalküren. 


So fährt denn fort die epifche Camöne: 
AL Victor von dem Schiff hinweggegangen, 
Allein in der Kajüte blieb die Schöne; 
Dort eine Mandoline jah fie bangen, 
Entlodte ihren Saiten leife Töne, 
Doch ließ das Spiel fie bald; geheimes Bangen 
Beklemmt ihr Herz; für fie find ſchon Sekunden 
Der Trennung von dem Theuern lang wie Stunden. 


Ja, diefes ift dag hohe Lied der Treue, 
Und wißt, daß wegen des Gedichts Moral 
Ich nicht den ftrengften Sittenrichter ſcheue! 
Mein Liebespaar fteht da als deal 
Und Borbild jeder Tugend, und ich freue, 
hr mögt mird glauben, mehr mid) meiner Wahl, 
ALS wenn ih Aucaffin und Nicolette, 
Ja Leila und Medfchnun erlefen hätte. 


Amalie aljo, wie fie ſpät und fpäter 
E3 werden fieht, fühlt ungeduld’gen Drang; 
Wenn Schritte der Matrojen oder Waiter 
Erſchallen, ſchon zum freudigen Empfang 
Victors erhebt fie fih. No, dag Verräther 
Ihn fortgelodt zu feinem Unglüdsgang, 
Nicht kommt ihr der Gedanke, doch beflommen 
Sich fragt fie: was verzögert fo fein Kommen? 
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Sie nimmt nochmals herunter die Guitarre, 
Um zu befchwidt’gen ihre Ungeduld, 
Und fummt die Weile: Harre, Herzchen, harre! 
Die fie als Kind in Schlummer oft gelullt; 
Da — und e3 ift, ald ob ihr Blut erftarre — 
Hernieder vom Berdede hallt Tumult 
Zu ihrem Ohr, als lichtete das Schiff 
Die Anker bei der Pfeife gellem Pfiff. 


Erft figt fie da, gebannt vom regungslojen 
Entjegen — horch! ſich langfam zu bewegen 
Beginnen fchon die Räder, der Matrofen 
Hoiho ! erichallt, und von der Schaufel Schlägen 
Hört man die Wellen an den Geiten tojen; 

Der Thüre wankt Amalie entgegen; 
Aufflimmen zum Verdeck die Treppenftufen 
Und „Bictor fehlt noch, wartet!” will fie rufen. 


Allein verjchloffen findet fie die Thür; 
Sie ringt verzweiflungspoll mit aller Kraft, 
Sie aufzuthun, und rüttelt für und für 
An ihren Fugen, bis die Sand erfchlafft; 
Nun wird ihr jchredlich Har, daß Ungebühr 
Im Werk ift, dag man in Gefangenfchaft 
Hinweg fie führt. Sie ächzt, fie fchreit vor Sammer, 
Doch dringt der Ruf nicht aufwärts aus der Kammer. 


Und das Gewog des Waſſers, das Gerolle 
Der Räder tönt von außen an ihr Ohr. 
Von Neuem, ob die Thür nicht weichen wolle, 
Verſucht ſie, doch vergebens wie zuvor; 
Und auf den Boden ſinkt ſie hin, und tolle 
Gebilde ziehn, ein grauſer Larvenchor, 
Ihr durchs Gehirn — mit Tod, nein mehr, mit Schande, 
So glaubt ſie, droht ihr eine wüſte Bande. 
Schack, Gef. Werte I. 5 
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Dann wieder fprang fie auf aus wilden Träumen, 
Ins Dunkel ftarrend, das fie rings umgab. 
„Deich zu befrein, warum nod länger fäunten ? 
Gähnt nicht rings um mich her das naffe Grab?“ 
Doch, ob von außen laut die Wellen fchäumen, 
Sie fucht vergebens einen Weg hinab; 
Am Boden, da8 Bewußtſein hingeſchwunden, 
Liegt fie zulegt in Ohnmacht viele Stunden. 


Als fie erwacht, durch die Kajüten-Fenfter 
Mit rothem Scheine bricht die Morgengluth; 
Sie glaubt, es hätten nächt'ge Traumgefpenfter 
Sie nur umfchwebt bei wildbewegtem Blut; 
Dod als fie fieht, wie über unbegrängter 
Meerfluth weithin die Himmelsdede ruht, 

ALS durch die Wellen fie dahingetragen 
Rom Schiff fi fühlt, erfaßt fie wieder Zagen. 


Und Alles — fie durchzuckt ein jäher Schred — 
Taucht wieder vor ihr auf: ihr Unheilsloos, 
Das erſt nur ferne wie ein dunkler led 
Bor ihrem Geifte ftand, tritt riefengroß 
Bor fie dahin, und jäh fi) vom Verdeck 
Hinabzuftürzen in des Meeres Schoß, 
Auf dem fie hülflos auf und nieder treibt, 
Tas fcheint die einz’ge Rettung, die ihr bleibt. 


Dod, wird fie felbft un den Troſt nicht beftohlen? 
Gefangen ift fie ja in der Cabine; 
Dann denkt fie: hatte Victor nicht PBiftolen ? 
Ans Fenfter geftern Hinter die Gardine 
Hat er fie hingelegt; fie will fie holen; 
Da — und ihr ift, als ob an einer Mine 
Zu ihren Füßen jchon der Zunder glimme — 
Nicht fern der Thür vernimmt fie eine Stimme. 
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„Horch — Schritte! Einer von der argen Rotte, 
Gewiß ein frecher Ehrenjchänder, naht! 
Allein heim fend’ ich ihn mit Hohn und Spotte; 
Zu Schanden werden ſoll fein Attentat! 
Ich ſchieß' ihn nieder, beim lebend’gen Gotte! 
Eh er die Schwelle üiberfchritten hat.“ 
So, hoch die Terzerole haltend, denkt fie; 
Doch Keiner fommt — die Waffe wieder jenft fie. 


Sie laufcht angjtvoll, doch hört nur aus den Haan 
Der Schiffer Auf, die auf und nieder Klettern, 
Und wie im Wellentaft der Ocean 
Sid um den Schiffskiel ſchmiegt — da Mlingt mit 
Schmettern 
Ihr ein Gefang von trefflicdem Sopran 
Auf einmal an das Ohr. Schon von den Brettern 
Meint fie, ift ihr befannt die Melodie; 
Ja, deutlich tönt: Di tanti palpiti. 


Nicht lang, und eine andre Stimme hallt 
Schmelzend zu ihr herüber: Casta diva; 
Und wieder eine andere, ein Alt, 
Beginnt: O pescator! wie an der Riva 
Benedigd Gondolier; dazwiſchen fchallt 
Die Serenade, die Graf Almaviva 
Rofinen bringt; dann, horch! von Macbeths Lady 
Das Trinklied und ein Duo aus Tancredi. 


Obs vor den Ohren ihr im Fieber faufe, 
Ob unter Narren, felbft verriidt mit ihnen, 
In Haft fie fei in einem Irrenhauſe, 

Fragt fih Amalie — und von Cavatinen, 
Don Arien, Canzonetten ohne PBaufe 

Ertönt die Luft, und Klang von Mandolinen 
Begleitet alle die Gefangfiguren, 

Cadenzen, Triller und Coloraturen. 
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Noch glaubt Amalie ftannend fih vom Wahne 
Des Traums beftridt; da ängftlih horcht fie auf: 
Neu die Piſtole mit geſpanntem Hahne 
Ergreift fie, nach der Thür gelehrt den Lauf. 
„Man kommt, und ficher mit verruchtem Plane! 
Doch nicht ergeb’ ih mich um leichten Kauf,“ 
Denkt fie und hält die Waffe hoch erhoben; 

Da wird der Riegel von der Thür gejchoben. 


Und fieh! im ſchwarzen Frad vom neuften Schnitte 
Eintritt ein alter Herr. Belegt mit Roth 
ft feine Wange, und mit feiner Sitte 
Berneigt er vor Amalien fi) devot: 
„Berehrtes Fräulein! kommen Sie, ich bitte; 
Servirt zum Frühſtück ift die Table d’höte, 
Und Sie, der Opernbühne größte Zierde, 
Erwarten alle Gäfte mit Begierde. 


„Vergebung, Gnädigfte! Daß dieje Fahrt 
Bu Shrem Heile dient, ich kanns beweifen. 
In Deutihland hab’ id) Feine Kunft gefpart, 
Sie zu beftimmen, um mit mir zu reifen; 
Sie wollten niht — mohl denn! auf andre Art 
Kam ih zum Ziele, denn die Noth bricht Eifen. 
Sie Edelperle aller Sängerinnen, 
Mehr noch hätt’ ich gewagt, Sie zu gewinnen!” 


Amalien fiel vom Auge Schupp’ auf Schuppe, 
Daß dies derjelbe ſchlaue Yankee war, 
Der fi bemüht, mit feiner Sängertruppe 
Meerüber fie zu führen legtes Fahr. 
Den Capitän hatt’ er als Öliederpuppe 
Gebraudt, um unfer unvorficht'ges Paar 
An Bord zu ziehn; vor feiner Lift erfchroden 
Dann wußt' er Victor auch hinweg zu loden. 
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„Verruchter!“ — rief Amalie — „zu Schanden 
Sol Euer Plan mir werden! Meinen Flud) 
Schon jest auf Euer Haupt! Und wenn wir landen, 
Anklagen will ih Euch um den Betrug.“ 
Drauf Jener: „Meine Gnädigfte! Sie ftanden 
Stets in dem Auf als überlegt und Flug; 
Und thöricht, wen Eie kurz nur drüber finnen, 
Wird Ihnen bald erfcheinen fol Beginnen. 


„Einfehn Sie, wenn verblendet nicht vom Hafle, 
Daß ih ein freier Bürger nicht jo leicht 
Anklagen läßt. Wie, wenn nun Ihre Kaffe 
Nicht bis zum Ende des Prozeſſes reicht? 

Mit fih zwar führen Sie vielleicht, ich faffe, 
Des Grafen Erebitive; doch mir däucht, — 
Dies zu bemerken muß ich mich erdreiften — 
An Sie wird Niemand Zahlung darauf leiften. 


„5a, glauben Sie, Berehrtefte, verrathen 
Sind Sie in unfern Land, fo lang allein; 
Doch, darf ih Sie durch die Vereinten Staaten 
©eleiten, ein Triumphzug wird es fein; 

Mehr als bei Ihren deutſchen Potentaten 
Trägt drüben Ihnen jeder Triller ein; 

Für jede Arie wird von mir ein voller 
Geldfad gezahlt, baar Dollar neben Dollar.“ 


„Mir aus den Augen, Unverjhämter! Nimmer 
In Eurem Dienft fing’ ich nur eine Note; 
In meine Naht fält nur ein Hoffnungsschimmer, 
Daß tiber Meer ich bald auf andrem Boote 
Heimtehren könne. Im Kajütenzimmer 
Laßt mich allein fortan!” — Amalie drohte, 
Indem ſies fpradh; ihr Auge fprühte Feuer, 
Und Jenem ſchiens bei ihr nicht mehr geheuer. 


N 
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Nun, mit der Zeit wird ſich ihr Trotz ſchon brechen! 
Denkt er bei ſich, den wir als Mr. Ritſon 
Von jetzt an kennen. Nochmals dann zu ſprechen 
Beginnt er: „Bitte, ſich nicht zu erhitzen.“ — 
Doch unſre junge Heldin ſcheucht den Frechen 
Hinweg mit ihres Auges zorn'gen Blitzen; 
Heiß ſtrömt aus ihren Augen Thrän' auf Thräne, 
Und rückwärts ſinkt ſie in des Seſſels Lehne. 


O, wohl begeiſtern könnten ſich Tragöden 
Am Schmerze, der in ihrem Buſen brennt! 
Sie denkt an Victor, wie ſie durch den öden, 
Den weiten Ocean von ihm getrennt, 

Wie ſie, verlaſſen und ein Opfer ſchnöden 
Verrathes, auf dem wilden Element 
Umhergeſchleudert wird — vergebens ſucht 
Ihr Geiſt ringsum nach einer Rettungsbucht. 


Von ihm getrennt, den ſie ſo kurz beſeſſen! — 
Und ganz in ihres Herzens Gram verloren, 
Der wie das Meer umher ſo unermeſſen, 
Verwünſcht ſie oft den Tag, der ſie geboren, 
Und wenn zu ihr von den Sopranen, Bäſſen, 
Den Altos, Baritonen und Tenoren 
Die Solos, Duos und Terzette tönen, 

Glaubt ſie, daß ihren Kummer ſie verhöhnen. 


Allein bleibt fie, und Tag’ um Tage rinnen 
Dahin, dag Niemand fie zu ftören wagt; 
Den Diener nur, der fie bein Zagsbeginnen 
In Devpotion, was fie befehle, fragt, 

Sonft feinen ſieht fie; doc wie Königinnen 
Bu ehren fcheint man fie, und was fie jagt, 
Wird flugs vollbracht in ehrfurchtsvoller Haft, 
Als wäre diefes Dampfſchiff ihr Palaft. 
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Nachdem fie lang den Schmerz gewähren lafjen, 
Sagt fie fih endlich, nutzlos fein die Zähren. 
Auf Mittel muß fie finnen, Pläne faflen, 

Um bald zu ihrem Victor heimzukehren; 

Und mag fie immer den Verräther haſſen, 
Doch feinen Beiftand Tann fie nicht entbehren: 
Denn Gold und Briefe, wie ihr Lebensglüd, 
Bei dem Geliebten blieben fie zurüd. 


. Einft Hopfts an ihrer Thür. „Da naht nein Dränger”, 
Dentt fie: „entblößt von jedem andern Schuge, 

Wie wieſ' ich thöricht ihn zurück noch länger, 

Statt daß ich ihn zu meinem Plane nuge? — 
Herein!” Und fiehe! vor ihr ftehn drei Sänger 

In Galakleidung und in vollem Putze 

Bon Bufennadeln, Diamantenringen, 

Die fie an dem und jenem Hof empfingen. 


Anhebt der Sprecher: „Onädigfte, Sie find 
Gehorfamft zum Concerte eingeladen, 
Das Abends acht Uhr auf dem Ded beginnt. 
Wenn Sies mit Ihrer Gegenwart begnaden, 
D, zu dem Glüde, daß und Meer und Wind 
Sp eilends zu der neuen Welt Geftaden 
Hintragen, wird ſich noch das höchſte fügen, 
Das je und ward auf unfern Wanderzügen.” 


Amalie jagt ihr Kommen zu. Zwar jtumpf 
Ft fie für Schmeichelei und Huldigungen — 
Ah, wie erblaßt der glänzendfte Triumph, 

Ten fie vor Kaifern, Königen errungen, 

Bor’ einem Blid von Victor! — aber dumpf 

Und von des Meeres falz’gem Duft durchdrungen 
Iſt ihr Gemach; den Puls, den fieberischen, 

Will fie in freier Himmel3luft erfrifchen. 
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Als Hingefhwunden dann des Tages Reft, 
Tritt Mr. Ritfon ein im eleganten 
Salonfoftim: „Geruhn Sie, mir zum Feft 
Zu folgen, Gnädigfte? Dem Schwerverkannten 
O meldher Troft iſt das.” Er ſprichts und läßt 
An feinem Ringe bligen die Brillanten. 
Schlank, faft al3 ob gefehnürt, ift feine Taille, 
Das Knopfloch ſchmückt ihm eine Kunftmedaille. 


Wohl glaubt er no, zum Trotz den fechzig Jahren, 

Daß er in mandhe Herzen Neigung flöße. 

Wer wird auch die Perrüde gleich gewahren? 

Aufs Ded, erfüllt von des Momentes Größe, 

Führt er die Sängerin; da, horch! Fanfaren 

Und hochaufichmetternde Drommetenftöße! 

Zugleih gen Himmel flammen Girandolen — 

Die Feier, die er für fie anbefohlen. 


Umfchlungen ift von buntem Lampenfranz 
Der Rand des Schiffes, und in ihrem vollen 
Koftüme wandeln durch den Lichterglanz 
Die Herrn und Damen, welche fingen wollen; 
Man hälts für einen bunten Mummenſchanz 
Bon Helden, Buffo-, Primadonnen-Rollen, 
Und von Roffini, Verdi, Donizetti 
Vertreten find die ſämmtlichen Libretti. 


. Nicht fehlt Semiramis und nicht Yucrezia, 

Und Edgar, der PVerliebten Blüthe, nicht 
(Beklatſcht mit Enthufiasmus wird er ftet3 ja, 
Weumn er ſich bei Galopp-Mufik erfticht), 

Auch nicht dein eiferjücht’ger Mohr, Venezia, 

Und nit Franz Moor, der arge Böſewicht — 

D Shakipear, Schiller, gebt Pardon den Sündern, 
Die eudy für Terte fchlechter Opern plündern. 


Man glaubt, in Cabets Wunderland Icarien 
Zu fein; und als Paccini's Niobe, 
Hellichmetternd mie ein Vogel der Ganarien, 
In Prachtcadenzen Elagt ihr Herzensweh, 

ALS mit Bravour in Duos, Trios, Arien 
Dann der Sopran das dreigeftrichne G. 
Der Baſſo kühn das tiefe E erreicht, 

Wer ift, den nicht Bewunderung befchleicht ? 


Gezeigt jo hatte Jeder feine Kunft, 

Die in Italiens, in Siciliens Städten 

Den Fanatismus bis zur Feuersbrunſt 
Entfacht, fo oft die Sänger aufgetreten. 
Zulegt fegt fi Amalie, um die Gunft 

Des Singend wie aus einem Mund gebeten, 
Ans Piano in den Kreis der Enthufiaften 
Und läßt die Finger gleiten ob den Taften. 


Die Saiten heben an, fich ſanft zu regen, 
Und über ihnen leife, hörbar kaum, 
Wallt ihr Gefang gleich Geifterflitgelfchlägen, 
Die und ummehn in wonnevollem Traum; 
Es ift, ala wall’ herab ein Blüthenregen 
Aus einer andern Welt jenfeit3 vom Raum, 
Und alle horchen ſtumm und ahnungsbang; 
Dann voller, mächt'ger tönt der Saitenklang. 


Entfeffelt, in dem Sturm der Harmonie 
Ergießen fih die Schmerzen, die fie quälen. 
Es ift das Lied, in deffen Melodie 
Sich Schillerd, Schubert® Genius vermählen: 
„Des Mädchens Klage.” — O, fo ward es nie 
Geſungen! Aus dem Land verlorner Seelen 
Scheint, überfchwer von Weh, der Klang zu fluthen 
Und im Gefang ihr Herz ſich zu verbluten. 
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Ein Schluchzen ringt, ein halb erftidtes Weinen 
Hervor fih aus den braujenden Atforden, 
Ein Schrei des Heimwehs nad) den Einzig.Einen. — 
Und andadıtftill ift e3 ringsum geworden; 
Und leifer, gleich al3 ob fie laufchten, fcheinen 
Die Wellen felbft zu raufchen an den Borden, 
Indeß vom Himmelsdach, dem dunkelblauen, 
Die Sterne groß und ernft herniederichauen. 


Längft ſchweigt die Stimme; doch in langer Reihe 
Stehn noch die Hörer da wie feftgebannt; 
Wohl fühlen fie des Liedes höhre Weihe, 
Die nie Italiens Opernfaal gekannt. — 
Zuletzt zu ihr, daß fie Gehör ihm Ieihe, 
Tritt Mr. Ritfon flehnd, küßt ihr die Hand 
Und ruft: „DO, graufam wär’ es über Glauben, 
Der neuen Welt den Kunftgenuß zu rauben!“ 


Amalie ſchweigt; noch die gefungne Klage 
Fühlt fie im tiefen Herzen widerflingen; 
Doch Jenem fagt fie zu am nächſten Tage, 
Sie werde vor Columbiad Bürgern fingen, 
Eh neu das Meer fie nach Europa trage — 
Und nun nad) Weiten hin mit Windesfchwingen! 
Schon dämmernd hebt mit grünen Uferfänmen 
Amerika fih aus den Wellenfhäumen. 


Heil dir, Atlantis! Seit die Sklavenhalter, 
Die fhändlichen, zu Boden warf dein Bann, 
Stimmt jubelnd dir zum Preis auf feinem Pfalter 
Ein Lied der Genius der Menfchheit an! 
Mag rückwärts ftarren in das Mittelalter, 
Wer nicht des Tages Glanz ertragen Tann, 
Allen zu dir, der Freiheit und dem Lichte 
Rollt über ihn hinweg die Weltgefchichte. 


Land Wafhingtons! aus wilden Kampfgewiühl 
Der Schlacdhtgefilde, die von Blut noch rauchen, 
Nimm du die müden Völfer ald Aſyl 
Des Friedens auf! Mit friihen Morgenhauchen 
Erquide ihre Stirne dämmerkühl, 

Und laß fie in das friihe Bad ſich tauchen, 
Das die Natur darbeut in deiner Quellen 
Und Seen und Ströme nie entweihten Wellen! 


Schon liegt Europa al3 ein Trümmerfeld, 
Boll der Ruinen altberühmter Städte, 
In denen Nachts der Schrei der Eule gellt, 
Bor meinem Geift, — verftummt felbft die Gebete 
Und Threnodien am Grab der alten Welt, 
Geftürzt die Kirchen wie die Minarete, 
Statt der Choräle nur der Stürme Heulen, 
Hinhallend durch gebrochne Tempelfäulen. 


Dann wird die Sonne, die bei und gefunfen, 
An deinen Küften hoch und höher glimmen, 
Und hell, wie nie noch, der Prometheus-Funfen 
Des Menfchen glühn; ich höre fchon die Stimmen 
Bon jungen Bölkern, die begeiftrungstrunfen 
Zu Höhn, die Keiner noch erftiegen, klimmen, 
Gipfeln des Geiftes, wie wir Alterkranfen 
Sie nie geahnt im fchwindelndften Gedanken. 


Doch weh! boshafte Muſe, liſtenreich 
Ins Unglück lockſt du mich, mich, den Verfaſſer 
Vorliegender Geſchichte. Schreckenbleich 
Leſ' ich, was du mir da dictirt. Zu Waſſer 
Wird mein gehoffter Ruhm durch dieſen Streich, 
Denn deinethalb mich als Tyrannenhaffer 
Wird man verfchrein, ja al3 verbotne Waare 
Einziehen diefes Epos Eremplare. 


— 76 — 


„Wohl“ — räth man mir — „ſtreich aus die 

ſchlimmſte Stanze!“ 

Doch wie erſetz' ich ſie in Eile? Wißt, 

Auf weitres Manuſcript harrt längſt die ganze 

Buchdruckerei und giebt mir keine Friſt; 

Darum ein Blatt aus meinem Lorbeerkranze 

Muß ich riskiren; mag ein Pietiſt 

Anſchwärzen mich als Wühler und als Ketzer, 

Ich liefre Alles unverkürzt dem Setzer. 


Auch hoff' ich, wenn man alſo mich verſchreit, 
Auf irgend einen freundlichen Protektor, 
Und daß man Vieles Epikern verzeiht, 
Indem es heißt: „Wer mit Achill, mit Hektor 
Stets umgeht, was weiß der von unſrer Zeit?“ — 
Fahr' ich denn fort! Bei Tiſch ließ der Direktor 
Als Feier für die Ankunft in New-York 
Hoch ſpringen manchen Cliquot-Flaſchen⸗-Kork. 


Als durch die Schiffsreihn mit gehißter Fahne 
Der Eagle in den weiten Hafen glitt, 
Wo Völker aller Erden-Meridiane, 
Weiß, gelb und braun und ſchwarz von Colorit, 
Die Decke füllten, eilte zur Douane 
Der Capitän. Ans Land ging Ritſon mit, 
Den Sängern zu bereiten die Quartiere; 
Nach Stunden folgten erſt die Paſſagiere. 


Mit Menſchen aller Typen, aller Racen 
War überdeckt der Hafenquai; in langen, 
Endloſen Zügen wogt' es durch die Straßen, 
Und Zettel ſah man an den Ecken prangen 
Mit Rieſenlettern, die zwei Ellen maßen. 
Amalie Schmidt nach Würden zu empfangen, 
Bat man das Publikum auf der Affiche; 
Werth ſei im Pantheon ſie einer Niſche. 
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Ein Wagen nimmt ſie auf am Hafendamme; 
Dort reicht bei mächtig donnerndem Applaus 
Ein Senior der Stadt nach dem Programme 
Ihr einen ungeheuern Blumenſtrauß; 

Und höher auf ſchlägt der Begeiſtrung Flamme, 
Vom Wagen ſpannt das Volk die Pſerde aus 
Und zieht ihn durch die Straßen, reichgeſchmückt; 
Zehn Menſchen werden im Gewühl erdrückt. 


Sodann empfangen (treu nach dem Rapporte, 
Der mir geworden, mach' ich den Bericht) 
Jungfrauen ſie an einer Ehrenpforte 
Und recitiren ihr ein Lobgedicht; 
Anführen würd' ich gern daraus die Worte, 
Entſtellt' ich dadurch meine Strophe nicht; 
Die Verſe ſind — mein Wort dafür zum Pfand! — 
Beinah ſo ſchlecht wie die aus Amaranth. 


Der andern Ehren, die man ihr bereitet, 
Der Illuminationen, Freudenfeuer, 
Laßt lieber mich geſchweigen und begleitet 
Mich zu dem Monstre-Concert (Ungeheuer- 
Concert), das unſer Mr. Ritfon leitet. 
Der Saal gleicht einer unermeßnen Scheuer; 
Die Ernten Lippe-Detmold3 von zehn Jahren 
Vermöchte man bequem hineinzufahren. 


Und erft das Heer der Mufici! Vor ihnen 

Stehn ganze Batterien von nftrumenten; 

Da ſchwer die fiebenhundert Violinen 

Beherrihen kann der Stab des Dirigenten, 

Sinnt ſchon Herr Ritfon, ob nit Dampfmaſchinen 
In Zukunft da8 Orchefter treiben könnten. 

Unſel'ge Sänger! Diefe taufendfält'gen 

Zonmaffen, jagt, wie wollt ihr fie bewält'gen? 
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Bol find fhon alle Sige; ein Billet 
Zahlt man mit Pfunden; fernen Kanonaden 
Vergleichbar, hat, ein tolle8 Duodlibet 
Bon Hallelujahs und von Galoppaden, 

Bon Polkas neben Mozart’ichem Quartett, 
Das graufe Klanggemitter fih entladen: 
Den Lärm zu tragen, müſſen transatlantijch 
Die Nerven fein; uns ift e8 zu bacchantiſch. 


Amalie jedoch erjcheint erft jpäter, 
Nachdem das Donnerwetter ſchon verhallt ; 
Auf reinern Himmel zeigt das Thermometer, 
Und wie zum Piano ihre Stimme fchallt, 
Herricht in dem Raume wieder Harer Aether. 
Doch reif’ ich los von ihr mich mit Gewalt, 
Da auf dem Seflel in des Saales Ede 
Ich Jemand, der mir wichtig ift, entdede. 


Ein Knabe ift e8, der John Thomfon heißt. 
Es ſcheint, im Anblid unfrer Sängrin fonnt 
Er fich, entzüdt an Auge, Ohr und Geift. 
An feines jungen Lebens Horizont 
Hat fünfzehn Mal des Jahres Rad gefreist; 
Sein Kinn ift ohne Flaum, fein Haupthaar blond, 
Die Stimme Hodh-Diskant, und — wie abnorm! — 
Trotzdem trägt er Cadetten-Uniform. 


Died Antlig jpielt, dies holde, unſchuldsvolle, 
Das mehr geeignet fcheint fir Tracht der Damen, 
In meinem Liede fpäter eine Rolle; 

Für heute wißt: dem Knaben, Kohn mit Namen, 
War das Gemüth erfüllt mit bitterm rolle 
Auf Gott und Menfchheit, weil er im Examen 
Jüngſt durchgefallen, mit des Schickſals Härte 
Im Geifte hadernd, fam er zum Gonzerte. 
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Schon lange hatt’ er finfter da geſeſſen; 
Almählig dann im Hören und im Schauen 
Amaliens ſchwand ihm die Erinnrung deſſen, 
Was ihm gejchehn, und wieder aufzuthauen 
Begann fein Herz. Der Welt umher vergefien, 
Die Sängerin als Perle aller Frauen 
Ausmalt er fih; und wärmer, immer wärmer 
Erglüht für fie der jugendliche Schwärmer. 


Kennt ihr von den verliebten Hirtenfnaben 
Im Theofrit das lieblihe Idyll, 
Wie er, in Gram der Liebe ganz vergraben, 
Bon Amarylli einzig wiſſen will 
Und zum Gefchent ihr Mild und Honigwaben 
Und Kränze bringt von Mohn und Asphodill 
Und früh fchon, eb der Tag den Himmel röthet, 
Bor ihrer Grotte Viebeslieder flötet? 


An diefen Liebestollen Hirtenjungen 

Dft mahnen wird uns unfer See⸗Cadett, 
Dem das Eramen leider nicht gelungen; 
Nur Eleidet er fich anſtandsvoll und nett, 
Wenn jener jplitternadt umbergefprungen. 
Auch ift der Bater Johns ein Baronet, 
Berwandt mit Englands ftolzeften Yamilien, 
Und jener war ein Halbmenſch aus Sicilien. 


Allein jo keck bei Theofrit der Hirt, 
So blöd und jchüchtern ift Britannieng Sohn: 
Sobald er fprechen fol, wird er verwirrt, 
Weiß kaum hervorzuftottern einen Ton 
Und fühlt, wie Alles ihn im Kopfe ſchwirrt; 
Drum durchs Examen fiel der arme John, 
Und fürchten läßt ſich von des Schickſals Tücke, 
Daß in der Lieb’ es ihm nicht befier glüde. 
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Die legten Töne des Concerts verklingen; 
Amalie will den Liederfaal verlafien, 
Doch jubelnd, wilden Ungeſtüms umringen 
Die Hörer fie, und durch die dichten Maſſen 
Berfperrt ift ihr der Weg; man will fie zwingen, 
Im feftlihen Triumphe durch die Gaffen 
New-Yorks zu ziehn; auf Schultern fortgetragen, 
Mit Mühe nur erreicht fie einen Wagen. 


Durch Glanz der Lichter, die von Wand zu Wand 
Der Häufer hingereiht, das Auge blenden, 
Folgt John ihr nach, gleichwie an fie gebannt, 
Indeß bei Jubelrufen, die nicht enden, 
Das Volt, das neu die Roſſe ausgefpannt, 
Bor ıhr Hotel fie fährt und Blumenfpenden 
Bon allen Seiten auf fie niederregnen; 
Doch ihren Bliden bebt er zu begegnen. 


Stand nimmt er unter einer Hausarkade 
Bor dem Balkone, den im Transparent 
Ihr Name jhmüdt; und dort wie ein Nomade 
Arabiens, der nicht Bett noch Wohnung Fennt, 
Die Naht verbringt er. Als die Serenade 
Schon längft verhallt ift und fein Licht mehr brennt, 
Nach dem Balkone mit verliebter Miene 
Noch ftarrt der bleiche Zögling der Marine. 


Am nächſten Tag traf ihn die Schredengfunde, 
Schon morgen wieder werde fein Idol 
Bon dannen ziehn. Noch in derjelben Stunde 
Schwur er, zu folgen ihr als feinem Bol. 
Bon Haus her blieben ihm noch ein’ge Pfunde; 
Was alfo konnt’ ans Meer ihn fefleln wohl? 
Nah des Eramens zweifelhafter Ehre 
Mar ihm vergällt die nautifche Carriere. 
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Wir wollen hoffen, dag zu feinem Beſten 
Er den Entſchluß gefaßt und nicht aus Spleen; 
Und auf nun! laßt uns in den fernen Weiten 
Mit Mr. Ritfon und den Sängern ziehn! 
Ein Ruf, um mitzuwirken dort bei Selten, 
Erging aus Kalifornien an ihn; 
Und auch Amalie veripricht, fie wolle 
Im Goldland fingen die und jene Rolle. 


Glaubt nicht, fie werde untreu ſchon dem Plan, 
Zu ihrem Bictor bald zurückzureiſen; 
Doch lodend ift für fie die junge Bahn, 
Der Riefenbau, der wie ein Gurt von Eifen 
Den ftilen und den Atlag-Dcean 
Zufammenfchlingt mit feinen ehrnen Gleifen. 
Auch ſammeln muß fie zwijchen beiden Meeren 
Erft Mittel, nah Europa heimzufehren. 


Kommt, ihr von drüben all, die krankheitbleich 
Ihr ſchmachtet in der Städte LTazarethen ! 
Und ihr, die ihr, an Stumpffinn immer gleich, 
Das Ohr vor Moſes fchließt und den Propheten! 
Schaut dieſes Werk, das aus dem Märchenreich 
Der Traumwelt in die Wirklichkeit getreten, 
Und ihr felbft müßt von den erhabnen Zielen, 
Die diefe Zeit erftrebt, die Ahnung fühlen. 


Das Größte nenn’ ich es, mas dies Jahrtauſend 
Geboren hat, was Menſchen je erfannen. 
In Wildniffen, wo, gleic) den Wölfen haufend, 
Rothhäute lauern, Wohner der Savannen, 
Durch des gefprengten Urmalds Nächte braufend 
Bieht nun auf Bogen, die fich Iuftig fpannen, 
Hin über Riefenfee und Strom und Sumpf, 
Nach Weiten zu die Menfchheit im Triumph. 
Shad, Ge. Werfe IT. 6 


Durch Thäler windet fi) der ehrne Pia, 
Tie, feit des erften Schöpfung3morgens Thau 
Auf fie gefallen, nie ein Fuß betrat; 

Empor, empor dann in das Aetherblau, 

Die Adler auf dem höchſten Felfengrat 

Aus ihren Neftern ſcheuchend, Himmt der Bau, 
Und von dem Donner ftürzender Yawinen 

Auf Schwindelhöhen zittern oft die Schienen. 


Wie Hein die alte Welt mit ihrem Calpe, 
Dem legten Thule und den Atlasfäulen ! 
Zum Maulmwurfshügel neben einer Alpe 
Wird, was fie fehuf, vor diefem Werl. Beim Heulen 
Dlutgier’ger Wilden, die, der Weißen Scalpe 
Zum Schmud begehrend, fie mit Schleuderbeilen 
Und Tomahawks bedrohten, wißt, vollbrachten 
Es Söhne unfrer Zeit im Graun der Schladhten. 








Sie fielen, hingerafit von dem Geſchicke, 
Zu Zaufenden, und über all die Leichen, 
Die durch der Inder Wuth, des Fieber Tüde 
Gemordet fanken, fliegen nun die Speichen 
Der Räder Hin auf der Gigantenbrüde, 
Die fih von Welt zu Welt biß zu den Reichen 
Des märkhenhaften Eldorado fpannt — 
Dort hemmt fie nur des ftillen Meeres Strand. 


Und wie auf Säulen, Bogen, Eifenpfojten 
Bon Ocean zu Dcean fie fpringt, 
Schafft fie aufs neu für ung den fernften Often 
Zum Weiten um; vom alten China bringt 
Sie ung, von Japan und von Siam Poften ; 
Sa, von Cipango's goldnen Dächern dringt 
Und Fabelländern, fern im Meer verloren, 
Durch fie die Kunde neu zu unfern Ohren. 


Abfährt der Zug, die Wagen all mit Betten 
Gerüftet und gefhmüdt mit rothem Sanımte; 
Auf ihm ſehn wir die Helden und Soubretten, 
Buffos und Heldinnen, furz das gejammte 
Sangperjonal; au unfern Excadetten, 

Der fich, erlöst von dem Marine-Amte, 
Doch im Befig von hundert Pfunden Sterling, 
rei fühlt wie in der Himmelsluft ein Sperling. 


Nicht in Amaliend Nähe wagt der Junge, 
Der ſchüchterne, ſich bin; ach! gut genug 
Weiß er, den Dienft ihm mweigern wird die Zunge; 
Dod, Hält auch nur minutenlang der Zug, 
Hinunter ſchwingt er ſich im fehnellen Sprunge 
Und wirft zur Angebeteten im Flug 
Den Blick hinüber; oft bei diefem Treiben 
Läuft er Gefahr, von: Zug zurüdzubleiben. 


Für ihn nicht da find all die Wunderfcenen, 
Die auf der Fahrt, Bild dicht an Bild gedrängt, 
BDorüberziehn; nicht Wald und Strom, an denen 
Amaliens Auge mit Entzüden hängt. 
D, welche Schau, wenn graufe Schlünde gähnen, 
Denn hin durch Tunnelnacht dag Dampfroß fprengt, 
Und vor ihr dann in gränzenlofen Weiten 
Des Miffifippi Fluthen fich verbreiten. 


Hoch über den Gewäſſern braust auf Bogen 
Der Zug von dannen; und, ein ftrömend Meer, 
Das Wälder wälzt auf feinen mächt’gen Wogen, 
Bieht unter ihm der Riefenfluß daher, 

Und grüne Inſeln fiehft du wie Pirogen 

Auf feiner Fluth fi fchaufeln, blüthenſchwer, 
Und taufendfah, wie fie um Klippen fchwellen, 
Raufcht e8 und ruft und murmelt in den Wellen. 
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Dann Waldnacht, wo Geranke der Lianen 
Von Zweig zu Zweig ſich ſchwingt, von Aſt zu Aſt, 
Und, wenn ein Stamm, entwurzelt von Orkanen, 
Zu ftürzen droht, im Sinken ihn erfaßt 
Und über himmelhohen Baunıtitanen 
Ein Kuppeldach dem grünenden Palaft 
Des Sommers baut, aus dem im emwig feuchten 
Thauſchimmer goldne Blumenfterne leuchten. 


Hinrollt der Zug in diefem Hippodrome, 
Dem mächtigen, von dunklen Rebenjchlingen 
Und Epheu überwölbten Waldespome; 
Do fort und fort mit der Natur zu ringen 
Noch hat der Menih und mit dem Pflanzenftrome, 
Den, um fein Werk von Neuem zu bezwingen, 
Sie wuchernd niedergießt; bei Nacht und Tag 
Tönt längs der Gleife drum der Aerte Schlag. 


Sieh, auf dem Wege, welche Menfchenmaflen ! 
In athemlofer Haft um einen Halt 
Flehn fie; aufnimmt der Zug die Todesblaflen. 
Was ift geſchehn? ES brennt, es brennt der Wald, 
Die Hütten, die fie furz zuvor verlaffen, 
Sind Aſche ſchon. Fa, in den Lüften ballt 
Sid dichter Rauch, gefegt von Wirbelwinden, 
In dem der Sonne blut’ge Strahlen ſchwinden. 


Hinweg, hinweg! Heran fchon auf den fchweren 
Luftftrome wallt ein ſchwüler Brandgerud, 
Der faft das Athmen hemmt. In wilden Heeren, 
Aus Dickicht aufgeftört und Sumpf und Brud, 
Sieh! ftürzen zott’ge Bifons, Eber, Bären 
Durch da8 Geftrüppe, und, mit irrem Flug 
Umſonſt die Nefter juchend, drin fie wohnen, 
Durdflattern Vögel fcheu die Wipfelfronen. 
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Heran ſchon wälzt fich fchmefelgelb und roth 
Die Gluth, und Rauch und wehnde Ajche miſchen 
Sich mit dem Feuer; dann von Neuem loht 
Die Brunft noch mächtiger; der Flammen Ziſchen, 
Der Thiere Brüllen in der Todesnoth 
Vernimmt man nah und näher und dazmifchen 
Ter Bäume Sturz, wie fie zuſammenkrachen 
Und Höher noch den Iohen Brand entfachen. 


Nur fort! nur fort! Erftiden muß ein “Jeder, 
Sobald den Zug erreiht der glühnde Haud. 
Mit Haft des Sturmes rollen fort die Räder, 
Doch Fnifternd ſprühn die Funken hin von Straud) 
Zu Straud) und aufwärts in das Haar der Ceder, 
Die hoch emporflanımt; dicht verhält der Rauch 
- Den ganzen Wald; nur noch die höchften Eichen 
Shaun draus hervor. Voran, voran, ihr Speichen! 


Fit Rettung noh? — Mit athenlofem Zittern 
Starrt vorwärt3 Jeder, wie im Schredenaframpf. 
Der Wind beftreut mit glühnder Aefte Splittern 
Die Schienen, qualmend weht heran der Dampf — 
Doch nein! nun glaubt man reinre Luft zu mittern, 
Boran! voran nur! fiegreich ift der Kampf! 

Das Leben Aller hing an einem Halm, 
Doc fernhin nun verweht der Yeuerqualnt. 


Nur Bögelihwärme, Adler, Falten, Geier, 
Dem Brand entfliehend, ziehn noch mit Gekrächz 
Dem Zuge nach, es weicht der Nebelfchleier, 
Der Ueberhang des vanfenden Geflechts 
Wird lichter ftets, und Jeder athmet freier, 

Als ſich der Wald zertheilt und links und rechts 
Sich die Prairie bis fern zum Horizont 
Endlos entrollt, vom goldnen Licht befonnt. 
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Ein unermeßner grüner Ocean, 
Hinfluthend, ſchwellend mit dem rieſ'gen Graſe! 
Faſt in dem Wieſenmeer verſinkt die Bahn; 
Buntſchimmernd, wie Rubine, wie Topaſe, 
Aufleuchten Blumen auf dem Wellenplan, 
Und eine Inſel, eine Baum-Oaſe, 
Hebt hier und da ſich aus dem grünen Schwalle, 
Als ob ſie ſchwimmend auf und nieder walle. 


Lang rollt der Zug ſchon hin durch die Prairie, 
Da tönt das Zeichen plötzlich, ihn zu hemmen, 
Und von Gewaffneten ein Haufe, ſieh, 
Nimmt in den Wagen Platz: „Von wilden Stämmen, 
Rothhäuten, welche tollkühn wie noch nie, 
Rings die Savannengegend überſchwemmen, 
Glaubt man die Bahn bedroht, und dieſe Inder 
Verfolgen wir, die argen Steppenkinder.“ 


So kündeten und ſchon mit den Musketen, 
Bereit zum Schießen, waren die Soldaten 
In Reihen an die Fenſter hingetreten; 
Allein kein Ziel für ihre Heldenthaten 
Gewahrten ſie; es kam, ſoviel ſie ſpähten, 
Kein Feind in Sicht, und der Gefahr entrathen 
Schon glaubt ſich Jeder; da auf einmal ſchrill 
Erſchallt ein Pfeifen, und der Zug hält ſtill. 


Als in die Ferne, die im Dufte ſchwamm, 
Der Führer ſpähte, hatt’ er ſchon zum Glücke 
Gemwahrt, daß quer ein Wall, ein breiter Damm 
Hin anf den Weg gewälzt war. Fa, durch Tücke 
Der Wilden liegen Bäume, Stamm an Stanım, 
Hoch vor dem Zug gethürmt und Eijenftüde; 
Zur Seite aber rings auf den Gefilden 
Sieht man die Spur von Mord und Brand der Wilden. 
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Ein Haufen Schuttes, liegt das Haus der Wächter, 
Aus dem die Yeuersbrunft noch qualmend ledt; 
Und ihre Leichen, ihrer Weiber, Töchter, 
Sind blutend auf den Boden hingeftredt. 
Bei jeder haben die entmenſchten Schlächter 
Zum Hohn den Kopf auf einen Pfahl gejtedt, 
Und von den Häuptern, die getrennt vom Rumpfe, 
Forttrugen fie die Scalpe im Triumphe. 


Noch ftarren Alle, halbgelähmt von Graufen, 
Die Opfer an, die hier gefchlachtet worden; 
Da, horh! von Kriegsgebräll, von Yanzenfaufen 
Ertönt die Luft! fie finds, die rothen Horden, 
Die in der Steppe raubthierähnlich haufen! 
Aus Grasverfteden, voll Begier nad) Morden, 
Auftauchen fie mit Keulen, Schleudern, Büchſen, 
Zahllos, al3 ob fie au dem Boden wüchſen. 


Die Sängerinnen werfen von den Sitzen 
Sih auf den Boden unter Weh und Ad; 
sn Ohnmacht fällt, ftatt tapfer fie zu ſchützen, 
Der Baffo, der doch fonft im Heldenfad) 
So viel Bravour entwidelt; Mr. Ritfon 
Bebt eſpengleich; er ift jo nervenſchwach! 
Nur Sorge für Frifur und Wangenfchminfe 
Berhindert, daß er auch zu Boden finke. 


Sohn, jchnell gefaßt, daß er Amalie fchüge, 
Stürzt nad ihr hin, das Schießgewehr im Arm; 
Kühn als ihr Ritter dicht vor ihren: Sitze 
Nimmt er den Stand, indeß der wilde Schwarni 
Sich näher wälzt; nicht in des Kampfes Hitze 
Spürt er, daß jhon durch einen Streiffhug warm 
Das Blut von feiner Wange niederrinnt; 

Er denft an fie nur, für fich felber blind. 
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Von hier wie dort der Feuerrohre Krachen, 
Dazu der Wilden grauſiges Geheule, 
Wie ſie mit Sang des Kampfes Wuth entfachen 
Und Streitaxt ſchwingen, Schleuderbeil und Keule; 
Nicht Menſchen, Teufel eher oder Drachen 
Glaubt man zu ſchaun, geballt zum wirren Knäule; 
John aber, heißen Muth in jeder Ader, 
Thut Schuß auf Schuß mit ſeinem Hinterlader. 


Ihm helfen brav mit ihren Flintenläufen 
Die andern Schützen: Feuer! tönt es, Feuer! 
Indeſſen die Waggons vom Blute träufen, 
Hoch ſieht man ſchon die rothen Ungeheuer 
Als Leichen auf dem Schlachtgefild ſich häufen, 
Und Wunderwerke thut Amaliens treuer 
Vertheidiger, ein Ritter ohne Tadel, 

Dank dem Gewehr mit der berühmten Nadel. 


Zuletzt — ſo rüſtig wehrte ſich, ſo wacker 
Das Häuflein Weißer — ſinkt der Wilden Muth; 
Bisweilen mit erlöſchendem Geflacker 
Flammt einmal auf noch ihre Kampfeswuth, 
Allein ſie ſehn den großen Todtenacker 
Umher, ſie fühlen, wie ihr eignes Blut 
In Strömen fließt, und ihren Götzen fluchend 
Fortſtürzen ſie, ihr Heil im Fliehen ſuchend. 


Gerettet ſahn ſich ſo die Schwerbedrohten. 
Was blieb? Sie eilten, nahebei im Schatten 
Gewalt'ger Sykomoren ihre Todten, 

Der Schlacht unſel'ge Opfer, zu beſtatten. 
Dann galts, die Stämme all, die jene rothen 
Barbaren auf den Weg geſchleudert hatten, 
Hinwegzuwälzen; faſt verging ein Tag, 

Eh wieder frei die Bahn vor ihnen lag. 
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Zuftieß den Sängerinnen nichts zum Glüde, 
Nur ihre Locken finden fie zerzaust; 
Allein gen Himmel hebt, des Schickſals Tüde 
Anklagend, Ritſon die geballte Fauft, 
Denn, ah! ein Tomahawk hat die Perrüde, 
Indeß er über ihn dahingejaust, 
Ihm meggenommen, und mit fahlem Scheitel 
Daftehnd, nun janımert er, daß Alles eitel. 


Amalie, aus ohnmachtgleichem Schreden 
Erwacht, beginnt indeß fich zu befinnen 
Und fieht, aufblidend, ihrem jungen, kecken 
Beſchützer Tropfen Bluts vom Antlig rinnen; 
Nach ihm, auf daß fie Dank ihm biete, ſtrecken 
Sid ihre Arme aus, und von tief innen 
Aus ihres Herzens Herzen fommt der Ton: 
Dank! taufend Dank! — doch mie erftarrt fteht John. 


Die Wunde, um zu fehen, ob auch tief fie 
Gedrungen fei, befühlt fie mit der Hand. 
„Nur leicht gerigt! Gott Lob!“ voll Freude rief fie, 
„Allein auf kurz ift nöthig ein Verband.” 
Sohn war zu Sinn, ald ob den Vollmachtbrief fie 
Zum Glüd ihm reichte; regungslos noch ftand 
Der junge Held; zulegt, wie fie befahl, 
Legt’ er das Haupt auf ihren Reiſeſhawl. 


Hin über ihn, die Wunde zu verbinden, 
Dann beugt fie fid) und fchlingt ihr weißes Tuch 
Um feine Stirne; feine Sinne ſchwinden 
Fühlt er beinab, als ihn: ihr Athemzug 
Die Stirn berührt; fein Denken und Empfinden, 
So mill ihm fcheinen, hat nicht Macht genug, 
Die Seligfeit des Augenblicks zu faflen; 
Auf einmal fieht Amalie ihn erblaffen. 
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Sie glaubt, weil3 falt ihm von der Stine rinnt, 
Gefährdet fei er durch den Blutverluft, 
Und ruft nad) außen: „Helft doch! Helft geſchwind!“ 
Da — ehr nicht ward fie deſſen fich bemußt — 
Spürt fie, daß auf der Fahrt fie wieder find, 
Und Tüftet Johns Gewänder auf der Bruft 
Und legt, zu feiner Pflege treu befliffen, 
In den Waggon ihn rückwärts auf das Kiffen. 


Nicht kommt ihr der Gedanke nur von fern, 
Tag ſolch ein Milchgeficht, ein wahrer Knabe, 
Auf fie ala feines Lebens hohen Stern 
In Liebesgluth den Blick gerichtet habe. 

Er unterdeß auf jeinem Ruhbett, gern 

Sp vor ihr liegen möcht’ er bis zum Grabe 
Und ihre füße Gegenwart empfinden; 

Säh' er empor, er müßte ja erblinden. 


Er fühlt durch die gefchlofjnen Augenlider 
Ein unergründlich tiefes Aetherblau, 
Tas auf ihm ruht; erquidend zu ihm nieder 
Wallt es und rinnt und ftrömt wie Himmelsthau; 
Ihm iſt, als kniet' in Andacht betend wieder 
Er vor dem Bilde unfrer lieben. Frau, 
Zu dem an feines Vaterhauſes Schwelle 
Er oft als Kind gefleht in der Kapelle. 


Erfahrt hier: aus dem Inſelland der ren, 
Obgleich in Wales geboren, ftammte John. 
Ihr wißt, daß dort die Heil’gen noch regieren — 
Vergebens rang auf Englands Königsthron 
Henricus Rex, fie weg zu decretiren, 
Er, welcher aus dem Born der Religion, 
Indeß er Weiber über Weiber köpfte, 
Zur Mußezeit den reinen Glauben fchöpfte. 
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Tod dies beiläufig. Unfer Kampfheld lag 
In feiner Ohnmacht, welche halb erdichtet, 
Halb wirflid war — und in der That, wer mag, 
Wenn er des Kampfes denkt, den ich berichtet, 
Darob fih wundern? — Schüchtern nur und zag 
Mahnt John ſich, dag er endlich aufgerichtet 
Der Theuern in das Antlitz Schauen muß; 
Noch immer fehlt der Muth ihm zum Entſchluß. 


Zuletzt, al3 er die Augen aufgeichlagen, 
Glück auf! ruft ihm Amalie freudig zu; 
Nicht müde wird fie, wie ihm fei, zu fragen, 
Und er vernimmt erftaunt: fie nennt ihn Du, 
Als hätt’ er jüngft den Fallhut noch getragen; 
Ihn, der in Geifte längft dem Kinderſchuh 
Entwachſen ift, konnt’ irgend etwas herber 
Ihn treffen, den geträumten Brautbewerber ? 


So, halb im Stolz gefränft und halb erfchroden, 
Da er fih ganz als Kind behandelt fah, 
War unfer Liebes-Landidat. Zu ftoden 
Scheint ihm die Sprache jelbft beim Nein und Ya, 
Und will Amalie Weitres ihm entloden, 
Angſtvoll zu Boden blidend figt er da; 
Bon Anderm als von feinem Herzen ſprechen 
Scheint ihm unmöglich, ja beinah Verbrechen. 


Doch könnt’ er jeinen Muth fo hoch entfachen, 
Der Yiebesgluth, dem flammenden Gefühl, 
Tas ihn erfüllt, in Worten Luft zu machen, 
Er weiß, Amalie würde einzig kühl 
Die Achfeln zuden oder ihn verlachen. 
So ſitzt er johweigend auf dem Wagenpfühl, 
Tod felig, aufzuſchaun zu ihren Augen 
Und ihrer Nähe Odem einzufaugen. 
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Sie aber fragt ihn endlich auch nicht weiter; 
Beinah erſcheint er ihr wie ein Idiot; 
Doch, nicht vergeſſend, wie als tapfrer Streiter 
Der Junge ſie beſchützt in Todesnoth, 
Gern neben ſich ihn läßt ſie als Begleiter; 
Und ſo, da Beide ſchweigen und das Roth 
Des Abends eben noch zu ſehn erlaubt, 
Hinaus zum Fenſter neigen wir das Haupt. 


Schon liegen hinter uns die koloſſalen 
Felsberge. Schade, daß wir ſie verſäumt; 
Bald werden dort in grünen Schweizer-Thalen, 
Auf Alpenhöhen, wo der Wildbach ſchäumt, 
Europas Pinſel Landſchaftsbilder malen, 

Und ob die Gegend ſchön, wie wir geträumt, 
Läßt ſich nachträglich ſehn aus den Veduten, 
Die ſicher Deutſchland nächſtens überfluthen. 


Nun ſind wir in dem Staate der Mormonen, 
Der Gottbegeiſterten, und laßt uns flehn, 
Daß von dem Salzſee aus, an dem ſie wohnen, 
Sie nicht aufs Proſelytenmachen gehn; 
Wir brauchen keine neuen Religionen 
Zu den dreitauſend, welche ſchon beſtehn, 
Und nennt ſich Einer inſpirirt vom Herren, 
Den ſoll man künftig in ein Tollhaus ſperren. 


Doch mag ein Andrer den Bericht ergänzen 

Von Utah und den weiten Wüſtenzonen; 

Ich eile vorwärts: ſiehe! vor uns glänzen 
In Purpurgluth die mächtigen Baſtionen 
Und Wälle der Nevada, an den Gränzen 
Der Welt in nie betretnen Regionen 
Emporgethürmt mit den beeisten Binnen! 

D, läßt ein Weg nad) oben fich erfinnen ? 


Hinauf! Hinauf! Vorbei an fündfluthalten 
Bergriefen, Tatarakt-durchheulten Schlünden 
Und Gfletfcherzaden, die den Himmel fpalten! 
In Nebel ftehft du oft den Pfad verjchwinden ; 
Dann wieder in gigantifchen Geftalten 
Mit Deden, nur bemohnt von Wirbelwinden, 
Auftauht die Sierra, und verzagten Blicks 
Tief unten jchauft du wolkenhohe Pils. 


Die weltentlegne Einſamkeit der Skythen 
Ft zehnfach Hier mit ihrem Kaufafug, 
An deſſen Felshang bei der Stürme Wüthen 
Du den Prometheus binbannft, Aeſchylus! 
Und über Gipfel, wilder, als die Mythen 
Sie je gemalt, ließ nun der Genius, 
Der das Jahrhundert ſchirmt mit feinen Schwingen, 
Es diefen Bau, dem feiner gleicht, vollbringen. 


Sagt: oder ward in unterird’jcher Halle, 
Da, wo die Könige des Abgrunds thronen 
Und Gold und Erz und glänzende Kryſtalle 
Die Naht durchleuchten, ward dort von Dämonen 
Dies Werk erdacht, daß gligernde Metalle 
Berderben bräcdten über die Nationen, 
Und mußten Gnomen auf den Iuft’gen Wegen 
Zum goldnen Minenland die Schienen legen ? 


Gold, Gold! das blist und funfelt, blinkt und gleißt: 
Gold, Gold in Klumpen und in ganzen Barren! 
Es flingt und Hirt, der Klang bethört den Geift; 
Gold, Hart und Kalt, das läßt das Herz erftarren! 
Db Schwindel euch auch in den Abgrund reißt, 
Grabt, grabt nach Golde! ladet vol die Karren! 
Und grübt ihr, bis die Erdenadern leer, 

Noch wachjen würde die Begier nad) mehr. 
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Gold, Gold! das ift der Auf der Welt, nur Gold! 

Mer es befigt, dem tönt von ringsher: Heil! 

Es blinkt: und freundlich lächelt, wer gegrollt; 

Es irrt: und Recht und Baterland find feil, 

Und Tugend giebt fi) preis für Sündenfold, 

Und Ruhm und Ehre wird dem Tropf zu Theil; 
Doc, mwärft du weile, wärft du gut wie Seiner, 

Haft du fein Gold, ein Jeder ſchämt fich deiner. 


Grabt, grabt nur weiter, bis mit Goldesklumpen 
Die Kinder fpielen wie im Märchenland 
Und felbft der Bettler trinkt aus goldnen Humpen! 
Dann wohl, wenn nad) dem gelben Staub die Hand 
Der Arme niht mehr vorftredt aus den Pumpen, 
Doch ehr nicht wird der Zauberfluch gebannt, 
Den an das gligernde Metall, das grelle 
Funkelnde Nichts, gebunden hat die Hölle, 


Und nun von der fatalen Digreffion 
Heimkehr’ ich zu dem Laufe der Gefchichte; 
Ich ſehe, lang ift mein Kapitel fchon, 
Und viel noch fehlt am völligen Berichte 
Bon meiner Heldin Loos. Weh, wenn der Mohn 
Des Schlafs, eh ich die legte Stange dichte, 
Nun auf die Hörer jän und ich erblidte, 
Wie Der und Jener mit dem Haupte nidte! 


Nicht ſchildern will ic) weiter drum die Sierren, 
Noch wie der Zug von dort ans Meer gerollt; 
Nicht den Applaus von Logen und PBarterren, 
Den jede Stadt Amalien gezollt, 

Und nit, wie San Franciscos Handel3herren 
Ein Diadem ihr fpendeten von Gold; 
Ich ſage blos: kurz dennoch blieb ihr Weilen, 
Site dachte nur, zu Victor heimzueilen. 
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Ritſon kann ſie nicht halten. Nach der Enge 
Panamas ſehn wir bald ſie eingeſchifft — 
Ihr wurde kund, daß Segel man in Menge 
Dort nach den Häfen von Europa trifft. 
Und er, den ihres Sanges neue Klänge 
Mehr noch durchdrungen mit dem ſüßen Gift, 
Das in Nem-Pork zuerft er eingefogen, 
Der junge Sohn durchfchifft mit ihr die Wogen. 


Allmählig fucht er fich ein Herz zu fallen, 
Daß vor Amalien er da8 Schweigen bricht; 
Doch zu erröthen bald, bald zu erblaffen 
Pflegt er, auch wenn er nur vom Wetter ſpricht; 
Und hat fie dann ein Lächeln bliden laſſen, 

So fühlt er, wie ein Dolch fein Herz durchfticht, 
Und wagt verlegen Tage hinter Tagen 
Der Angebeteten fein Wort zu jagen. 


Mit Ehrfurcht grüßt er ftet3 fie in der Frühe 
Und fteht des Zages, an den Maft gelehnt. 
Wohl dann, warum fo hoch fein Antlig glühe, 
Und ob er heim fich zu den Eltern fehnt, 

Ihn fragt fie freundlich; aber nur nit Mühe 
Die Antwort ftammelt er, fo daß fie wähnt, 
Geiftarmuth fei des Schweigens Grund zumeift; 
Auch war in Wahrheit John nicht reich an Geift. 


Indeß nad) Süden geht der Beiden Reife, 
Flammt immer brennender von Grad zu Graben 
Auf fie herab die Gluth der Wendekreiſe. 

Schon gleiten fie auf blauen Wellenpfaden 

Hin längs der Anden, die mit em’gem Eife 
Aufragen über Meritos Geftaden, 

Und jehn den Rauch von riefigen Vulfanen 
Auf ihren Badenhöhen wehn wie Fahnen. 
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Ein heißer Wind braust wild von Süden ber, 
Kaum Stand noch hält des Schiffes Kraft damider; 
In feinen Schlünden wühlt er auf daS Meer, 

Es regt und jehüttelt feine Wogenglieder 

Und wälzt zum Himmel Wellen bergejchmwer 

Und ftürzt in feine eignen Tiefen nieder — 
Gefahr feheint nahe, die Matrofen fluchen, 
Nichts bleibt, als an der Küfte Schuß zu fuchen. 


Schon war das Schiff voll Aechzender und Kranter, 
Und freudig grüßte man die nahe Budıt. 
Im fihern Hafen warf der Dampfer Anker; 
Doch dorthin felber trieb der Sturm mit Wucht 
Die Wellen an das Schiff, daß es in ſchwanker 
Bewegung zitterte. Ans Land die Flucht 
Schien allen Reijenden erwünjcht, und matt, 
Erfchöpft betraten fie die Hafenftadt. 


Groß war der Ort und volkreich, auf Terraſſen 
Im Halbfreis an dem Ufer bingeftredt, 
Dach ragend über Dad, die breiten Gaſſen 
Mit Zelten vor der Sonnengluth bededt; 
Weit bis ins Land noch glänzten Häuſermaſſen 
Aus Waldesgrün, darin fie halb verftedt; — 
Den Namen leider muß ich ſchuldig bleiben; 
Er fehlt in des Berichterjtatters Schreiben. 


Wohl Popocatep heißt die Stadt, Ouatluba, 
Tzingengan, Ouanarato, Chipanzingo; 
Denn Hangreich, wie des Heldendichterd Tuba 
Sie braudt, vol Farbenpracht, wie der Flamingo, 
Sind alle Tropennamen; fhon auf Cuba 
Das Ohr entzüden fie, auf St. Domingo, 
Doch nirgends find fie jo voll magnififen 
MWohllautes, wie im Reiche der Kaziken. 








In diefer Stadt am Strand von Mexiko 
Empfing Amalien ein Einfehrhaus; 
Dort ruhn zu können war fie herzlich froh 
Bom Bretterſchwanken und vom Meergebraus. 
Doc leider ift ſchon ihr Incognito 
Berrathen worden und dem Boot voraus 
Der Ruhm der großen Sängerin geflogen; 
Nicht fehlen durften da die Ehrenbogen. 


Aufs Yager eben finkt fie müd und matt 
Und hofft zu fohlummern. Da — o, hätte nimmer 
Auf ihrer Stirn geruht ein Lorbeerblatt! — 
Als eben vor dem Blid fie das Geflimmer 
Des Schlafes fühlt, tönt Rufen aus der Stadt 
Zauthallend zu den Yenftern ihrer Zimmer; 
Mean bringt ihr Lebehochs und wird nicht fchweigen, 
Dis ihrs gefällt, dem Volke fich zu zeigen. 


Sie tritt zulegt auf den Balkon zum Dante, 
Und ihr entgegen jauchzen die Erfreuten, 
Die, hin fich reihend an der Häuferflante, 
Mit Hochgefhmungnen Tüchern nach ihr deuten. 
Da plöglich ijts, ala ob der Boden wanke: 
Die Gloden allee Thürme hört man läuten — 
Amalie fühlt unter fich ein Zittern 
Und hält fich feft an des Balfones Gittern. 


Und jäh verſinkt mit fürchterlihem Krach, 
ALS bräch' in Trümmer felbft der Erdenball, 
Die ganze Häuferreihe Dach an Dad). 

Amalie wird in den großen Fall 
Hinabgeriffen; doch nur nah und nad — 
Denn um fie her die andern Häufer all 
Bededen hoch mit Schutt die Straßen ſchon — 
Zu Boden gleitet fie mit dem Balkon. 

Schack, Ge. Werke 11. 7 
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Entjegenbleih und wie befinnungslos 
Daftand fie auf dem Haufen graujer Trümmer; 
Bon ringsher ftarrte Elend riefengroß 
Ihr ins Geficht, hol Sterbender Gewimmer 
Ihr an das Ohr. Da ließ ein zweiter Stoß 
Tie Erde beben; neu, von Neuem immer 
Kracht! es, und unterird’scher Donner rollte, 
Als ob die Welt zufammenftürzen follte. 


Der Boden ſchien dem Meere gleich zu branden; 
Nur Schutt und wankende Ruinen dedten 
Die Stätte, wo die Stadt vordem gejtanden, 
Und Rauch quoll auf, und Ylammenzungen ledten 
Aus Steingeröll; Amaliend Sinne ſchwanden — 
Sie ſank zu Boden, aber wieder fchredten 
Sie ftürzendes Gebälf empor und Duadern, 
Und ftoden wollt! ihr Blut in allen Adern. 


Gie rafft fih auf, fie ftarrt wild in das Leere, 
Indeß Gemäuer rings zuſammenkracht 

Und, hoch emporgemirbelt, Rauch und fehmwere 
Staubmafjen Alles um fie her in Nacht 
Einhiüllen. — Braujend mwälzen fi vom Meere 
Die Wellen her, und gleich der wilden Jagd 
Landeinwärts ftürmen Fliehnde, von der Yluth 
Zugleich) bedroht und von der Flammengluth. 


Amalie folgt der allgemeinen Flucht. | 
Hier, halb vergraben unter Trümmermaflen, 
Sieht fie Zerfchmetterte, dort Frampfhaft fucht 
Die Hand von Sterbenden fie zu erfallen; 
Hier ſtürzt ein Giebel, Alles mit der Wucht 
BZermalmend, dort noch ſchaun mit leichenblaffen 
Geſichtern halb Erftidte aus den Flammen, 
Dann unter ihnen bricht da8 Dach zufammen. 
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Und Thürme fieht fie gräßlich hin und ber, 
Wie Maften eines Schiffs im Sturm, ſich fchwingen 
Und Mütter bleich, die Augen thränenleer, 
Die Hände an der Kinder Leichen ringen. 
Wehruf durchſcholl die Luft, verzweiflungsfchwer; 
An Ballen halb zerftörter Häufer hingen 
Unfel’ge, die umjonft um Hülfe flehten, 
Und Flüche mifchten fi mit Stoßgebeten. 


Wenn bei dem Gang die Glieder ihr erfchlafften, 
Aufgeißelte fie das Entfegen bald 
Zu neuem Yauf; vor ihr, zur Seite Hafften 
Erdriffe oft mit fürchterlichem Spalt, 
Und in der Tiefe fah, der grauenhaften, 
Sie Leihen, Trümmer, die, zum Knäul geballt, 
In Wirbeln kreisten, bald hinabgezogen, 
Bald ausgefpien, wie Scheiter von den Wogen. 


Lang ift Amalie mit ſchwankem Schritte, 
Tod über ihr und vor und hinter ihr, 
So fortgeftürzt; in eines Schuttfeld8 Mitte 
Da ſinkt fie kraftlos bin, ihr Blick ift ftier, 
Als ob Entfegen ihr den Geift zerrütte: 
Das Grauen diefed Tags hat, ein Vampyr, 
Ihr Lebensblut hinweggefogen; machtlos 
Liegt fie, für Alles, mas gefchehn mag, achtlos. 


So bleibt fie lange finnberaubt; nah Stunden 
ALS fie erwacht, hat Nacht die Welt bebedt, 
Und die Erinnerung fcheint ihr geſchwunden 
An das Geſchehene. Zuletzt erfchredt 
Auffährt fie wie bein Brennen heißer Wunden 
Und fieht am Boden Leichen hingeftredt 
Und bei dem halberlofchenen Geflader 
Der Flammen rings den graujen Todtenader. 
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Ihr iſt, als hörte ſie das Trümmerfeld 
Von Stimmen laut und lauter widerhallen; 
Gelächter — kann es ſein, o Herr der Welt? — 
Und Becherklang und wüſter Lärm und Lallen 
Von Trunknen tönt ihr an das Ohr; ſie fällt 
Entſetzt zurück, und fort und fort noch ſchallen, 
Indeß die Sinne ſich ihr neu verwirren, 
Die Jubelrufe und das Gläſerklirren. 


Zur Nachtzeit feiert eine Frevelbande 
Auf jenem Unheilsplatz ein Bacchanal; 
Aus was dem Erdſtoß, was dem Flammenbrande 
Entgangen, ſchafft ſie ſich ein Freudenmahl. 
O Menſch, wie flammt auf deiner Stirn der Schande 
Rothglühnder Stempel! Wenn in Todesqual 
Sich Hunderttauſende am Boden winden, 
Du weißt ein Labſal drin für dich zu finden. 


Zum Kannibalen, zum Anthropophagen 
Schuf dich Natur! — Laut rühmt ſich ein Bezechter, 
Wie er Verwundete beim Raub erſchlagen 
Und an den Töchtern edelſter Geſchlechter 
Unbill geibt — ihm hören mit Behagen 
Die Andern zu, ihr fchallendes Gelächter 
Belohnt ihn, und auf neue Miffethaten 
Anſtößt der Schwarm von Höllen-Sandidaten. 


Dann, al3 genug gezecht die Raubgefellen, 
Bon Neuem an da8 Beutemadhen rings 
In die zerftörten Kirchen und Kapellen 
Und an die Plünderung der Todten gings; 
Und ihrer Einer wurde bei dem hellen 
Tichtiehein, den noch ein Hausbrand warf, des Rings 
Gewahr, der an der Hand Amaliens blikte; 
Schnell trat zu ihr der Goldbegier-Erhigte. 
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Er wollt’ ihn eben von der Hand, der weißen, 
Ihr ziehn, als fie empor die Augen jchlug; 
Gewaltſam ihr das Kleinod zu entreißen, 

Da fie ihm troßte, macht’ er den Verſuch; 
Allein jo Leicht nicht ſollt' er Sieger heißen: 
Sie ließ den Ring, den fie von Victor trug, 
Erft, als fie blutend rückſank in den Staub; 
Dann eilte Jener fort mit feinem Raub. 


Aus tiefer Wunde, die am Haupt ihr Elafft, 
Zühlt fie das rothe Naß in Strömen dringen; 
Auf einmal fpürt fie, wie mit aller Kraft 
Zwei Arme haftig ihren Leib umfchlingen. 

Und fchreiend nochmals alle Kräfte rafft 

Sie auf, um fi dem Räuber zu entringen; 

Da fieht fie, John iſts, der fie hält umſchlungen, 
Und fortgetragen wird fie von dem Jungen. 


Viertes Bud. 
Im Urwald. 


Marft, Leſer, du bisher mir treu, fo vafte, 
Nachdem beim Erdftoß-Schreden dir gegraut, 
Mit mir im herrlich ſchimmernden Palafte, 

Den fih die Kaiferin Natur gebaut, 

Dem Anden-Urwald, mo von Aft zu Afte, 

Bon Blatt zu Blättern ew’ge Friſche thaut 

Und durch das Laubwerk dichter Pflanzenjchlingen 
Mit Mühe nur der Sonne Strahlen dringen. 


Bon den Giganten jener Tropenzonen 
Mit breitem grünem Himmel überdacht, 
Erheben Palmen ihre Iuft’gen Kronen 
Aus der Bambufen wallendem Smaragd, 
Und oben, unten leuchten Millionen 
Bon Blumenfternen durch die Dämmernadt, 
Und purpurn zwifchen ihren Blattkoloffen 
Hat die Bromelie ihren Kelch erfchloffen. 
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Und das Geſchling von Blüthen und von Blättern, 
Wo Parafiten, gligernd heil wie Schlangen, 
Bis zu den himmelnahen Wipfeln Klettern 
Und Orchideen hoch in Lüften bangen, 
Erzittert von dem taufendftimm’gen Schmettern 
Der Vögel, die mit buntem Fittig prangen 
Und fiebenfarbig gleich dem Regenbogen 
Sid ſchaukeln auf des Yaubmeers grünen Wogen. 


Dazwiſchen ragen Felſen von Bafalt 
Zum Himmel auf, dem ewig wolfenlofen, 
Und an der Seite gähnt mit grauſem Spalt, 
Bon Malven überfleidet und Mimofen, 
Ein Abgrund oft; dumpf aus der Tiefe hallt 
Der Ströme und der Wafferftürze Tofen, 
Und ob dem Schlunde freist in weiten Ringen 
Ein Aar, fi wiegend auf den mächt’gen Schwingen. 


In diefes Bergwalds grünen. Yabyrinthen 
Liegt eine Höhle, jedem Blick verjtedt; 
Bon rief’gen Guttiferen, Terebinthen 
Und Eedern ift der Eingang überdedt, 
Und dämmernd dringt ein Tichtftrahl nur bis Hinten, 
Wo, auf ein Blätterlager bingeftredt, 
Amalie ruht, und unfer Ex-Cadett 
Auf Knieen liegt vor ihrem fchlichten Bett. 


Aus der verheerten Stadt und Meeresgegend, 
Wo Noth und Pet und Elend herricht, ift John, 
Die Tieferſchöpfte ſtützend, treu ſie pflegend, 

Mit ihr in dieſe Einſamkeit geflohn. 

Auf ihre Wunden kühle Blätter legend, 
Sie bald geheilt zu ſehen hofft er ſchon, 
Als heiße Fiebergluth in ihr entbrannte 
Und ſie beſinnungslos aufs Lager bannte. 
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Da machte Tag und Nacht bei ihr der Knabe, 
Und fpäht in ihr Geficht mit Angftgefühl, 
Ob er auf ihr Genefen Hoffnung habe; 
Er holte frifehe Gräfer für den Pfühl 
Und brachte Früchte, daß der Saft fie labe, 
Den er auf Lippen und auf Schläfe kühl 
Ihr träufelte — doch nur Minuten lang 
Fern von der Kranken hielt ihn jeder Gang. 


Wohl gerne Vögel oder Bergesrehe 
Hätt’ er gejagt, die er in Fülle fchaute, 
Nur war ihm bang, daß Unheil ihr gejchehe, 
Indeß er ferne. Unheimliche Laute, 
Gefahr‘ verfündend, ſchollen in der Nähe 
Der Höhle oft, und wenn der Abend graute,, 
Ertönte, an der Bäume Riefenfäulen 
Sich furdtbar brechend, wilder Thiere Heulen. 


Und höher, höher ftet3, je mehr die Hülle 
Des Dunkels auf die Erde niederwallt, 
Entfaltet fi) die ganze Schredengfülfe 
Der Urwaldnacht, wenn tauſendfach der Wald 
Und jede Schlucht der Felſen vom Gebrülle 
Der Tiger, Onzen, Leoparden hallt, 

Das Nachtgevögel krächzt und fich dazwiſchen 
Ermwürgter Thiere Weherufe mifchen. 


Zun Glüd bat John der Reifeabentener 
Genug gelefen, ald er Kind noch war, 
Und weiß, es fcheun die Wildnigungeheuer, 
Der Leu, der Panther und der Jaguar 
Und al die anderen faft mehr das Feuer, 
Als ein verbranntes Kind; um die Gefahr 
Zu bannen, läßt er drum aus dürren Bimeigen 
Allnächtlic vor der Höhle Flammen fteigen. 
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O dieje Zeit des Dunkels! Ohne Ende 
Erſcheint fie John, der bald die Feuergluth 
Anſchürt und neu mit Zweigen nährt die Brände, 
Bald bei Amalien mit gebrochnem Muth 
Wacht hält, indeflen um die Grottenwände 
Und um das Lager, drauf die Kranke ruht, 

Bon außen her der Schein der Feuer zittert 
Und kalte Grabluft durch die Höhle wittert. 


Früh Morgens dann beim erften Sonnenftrahle 
Zum Strom, der unten braust im graufen Schlunde, 
Hinab die Felswand fteigt er manche Male 
Und fhöpft vom Naß, das in dem ſchatt'gen Grunde 
Eisfalt ſtets bleibt, in feiner Kokusſchale; 

Bol Hoffen, dag Amalie gefunde, 
Zurück dann kehrt er auf dem Schwindelpfabe 
Und negt das Haupt ihr mit dem frifchen Babe. 


Dft faßt' er ihre Hand mit feiner lange, 
Die Schläge zählend, die der Puls ihr ſchlug; 
Hin über ihr Geficht neigt’ er fi) bange 
Und lauſchte ängftlih ihrem Athemzug; 

Und ſah er dann die Fiebergluth der Wange, 
Fühlt' er der Schläfe Pochen — o genug! 
Er fuhr verzweifelnd auf vom Boden jäh 
Und raufte fih das Haar in wilden Weh. 


Und fieh! nachdem er Tage lang und Wochen 
Sie jo mit Mühe, Gram und Angft gepflegt, 
Scheint endlich ihres Fiebers Gluth gebrochen; 
Die Ruhe, die fi auf ihr Antlig legt, 

Des Herzens und der Pulfe leifreg Pochen — 
Fa, auf Genefung deutet das; fie ſchlägt 

Die Augen auf, und in Entzüden fniet 

John ihr zur Seite nieder, als ers fieht. 
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Bon Neuen fchliegt fie dann die Augenlider 
Und finft in todestiefen Schlaf zurüd; 
%ohn aber weiß, erwachen wird fie wieder, 
Und da er wochenlang des Schlummers Glüd 
Entbehrt, zum erften Mal die müden Glieder 
Hinftredt er auf das harte Feljenftüd, 
Auf dem er manche Nacht, fein felbft vergeflen, 
Bor feiner Angebeteten gejeflen. 


Bald giebt durch manche Zeichen fund die Krane, 
Daß die Gefahr verſchwunden ift; fie reicht 
Die Rechte ihrem Pfleger hin zum Dante, 
Und ihrer Wangen Fieberroth erbleicht. 
Dod Stärkung thut ihr noth, und da dem Zrante, 
Den Früchten ihre Schwäche nimmer weicht, 
Muß Bohn, fie kurz zu Taffen, fich entfchließen 
Und in den. Wald ausziehn, ein Reh zu fehiegen. 


Zu Häupten ihr Melonen und Bananen, 
Die reichlich reifen an der Höhle Rand, 
Häuft er und dedt mit rankenden Lianen, 
Sie in einander flechtend mit der Hand, 
Den Eingang zu; hinfort nicht läßt ſich ahnen 
Die Grotte hinter jener grünen Wand. 
Und, bald’ge Rückkehr hoffend, zieht als Jäger 
Früh Morgens aus Amaliens treuer Pfleger. 


Mit Flinte, Pulver wohl verfehn und Blei — 
Ein Glüd, daß er fie nimmer von fi legte! — 
Trat er ind Freie, und an ihm vorbei 
log, wie fein Fußtritt das Gefträuch bemegte, 
Der Bögel Schwarm mit gellendem Gefchrei; 
Emporgeſchreckt in allen Wipfeln regte 
Das Heer der Affen fih; von Aft zu Aft 
Hinflohn fie vor dem ungewohnten Gaft. 
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Und wie auf den Bignonien, Tropäolen 
Der Thau im Strahl der Morgenfonne blinkt, 
Wie bligend aufwärts fih gleih Girandolen 
Der Schimmer zu der Bäume Wipfeln fehwingt, 
Wie ihn von bunten Papagein, Pirolen, 
Tukans und Piprag Schwarm auf Schwarm umringt 
Und um die Blüthen Kolibris im Tanze 
Hinichweben, blind wird John faft von dem Glanze. 


Kaum vorwärts dringt fein Fuß durch das Geflechte 

Der Pflanzenfchlingen, die ihn dicht umranken, 

Und während, ſich in grüne Dämmernächte 
Berlierend, über ihm die Wipfel ſchwanken 

Und Käfer um ihn fchwirren und der Spechte 
Gehämmer an den Stämmen tönt, den fchlanfen, 

Im Schauen all der Wunder um ihn her 

An Fagd, zu der er 309, faum denft er mehr. 


Auf einmal rauſcht es auf im Farrenfraut — 
Ein Wild, geſcheucht von feiner Lagerftelle, 
Wohl muß e3 fein. John blickt empor und ſchaut 
Nicht ferne eine ſchlanke Berggazelle, 
Die vorwärts ſchießt. Mit Waidwerf wohl vertraut, 
Geſpannten Hahns eilt er ihr nad in Schnelle. 
Bald fteht, bald wieder flieht fie, Doch er muß 
Ihr näher kommen erjt zum fichern Schuß. 


Hin über Kaktus mit den breiten Kämmen, 
Geritzt oft von der Stacheln fcharfem Zahn, 
Zolgt er dem Thiere. Nicht von Riefenftämmen, 
Die, jählings hingefchmettert vom Orkan, 

Den Boden deden, läßt fein Fuß fich hemmen; 
Er überflimmt fie, bricht fi) weiter Bahn 
Durch Riefendifteln und durch Dorngeftrüppe — 
Da, fieh! ragt vor ihm eine Felſenklippe. 
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Und die Gazelle fliegt den fteilen Pfad 
Empor; darf er fie einzuholen hoffen? 
Ihr nad) bis nah zum höchſten Felſengrat 
Mit Hand und Fuße klettert er am fchroffen 
Abbange; nun ift er genug genaht, 
Legt an und ſchießt — fein Schuß hat gut getroffen: 
Denn die Gazelle ftürzt, und, feine Beute 
Zu holen, fliegt nach oben der Erfreute. 


Da, wie er um die legte Zade wendet, 
Welch Wunderihaufpiel beut ſich feinem Blick! 
Er fieht, und fteht vom Glanze wie geblenvet, 
Bergriefen vor fih ragen Pik an Bil; 

In unermeßner Reihe, die nicht endet, 
Gleich Urmweltlönigen, die das Gefchid 
Der Erde lenken, mit demantnen Kronen 
Shaun fie herab von ihren Silberthronen. 


%a, ihre Glorie kann der Geift kaum faflen, 
Site finds, die himmelhohen Cordilleren! 
Zum tiefen blauen Aether in Terraſſen 
Sich thürmen fie mit ihren Eisaltären, 
Schneedomen, ungeheuren Gletfchermaffen, 
Zu denen ferneher von beiden Meeren, 
Wenn roth fie flammen in des Abends Strahlen, 
Die Schiffer ſchaun als leuchtenden Fanalen. 


John fteht bewältigt von der hehren Schau; 
Bu ſchwindeln ihm beginnt3 in allen Sinnen: 
Ihm ift, ala wollte der Gigantenbau 
Der Schöpfung mit den eisgefrönten Binnen 
Und Erd’ und Sonnenlidht und Aetherblau 
In einen Meer von Herrlichkeit zerrinnen, 
Zulegt, um rüdzufehren unaufbaltfam, 
Yogreißt er von dem Anblick ſich gewaltjam. 
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Das todte Wild behutfam mit fich fchleifend, 
Klimmt er hinunter von dem Feljenhang. 
Da, wie der Blid, am Horizonte fchweifend, 
Ihm ringshin gleitet, ftarrt er plöglich bang 
Nah Süden. Sid) in finftern Maſſen häufend, 
Schwarz, grauenvoll, als obs mit Untergang 
Die Welt bedrohe, jteigt von Mittag her 
Wettergemölt empor, verderbenjchwer. 


Ein nächt'ger Riefenvogel, deſſen Schwingen 
Bon Oft bis Weft fich breiten, fommt geflogen; 
Als wollt’ er alles Lebende verfchlingen, 

Nedt hoch und höher ſich am Himmelöbogen 
Das graufe Ungethüm; in Wirbelringen 
Beginnt die Luft von feinem Hauch zu wogen; 
Sohn fieht das nahnde Unheil und, wie Leichen 
So blaß, die Höhle fucht er zu erreichen. 


In höllentiefe Finſterniß erftarben 
Gen Süden Tag und Licht, doch biendend heil 
Bon Fels zu Zelfen jprang in Flammengarben 
Der Sonnenftrahl noch hin und zudte grell, 
Selb, grün und dunfelroth durch alle Farben; 
Nun no ein Augenblid, und bligesfchnell 
Wird ajchengrau die Luft, und blaß und fahl 
Nur hier und da noch ſchießt hindurch ein Strahl. 


Graunvolles Schweigen; allumher zu zittern 
Scheint die Natur und, von Entjegen bleich, 
Das Unheil, wie es näher rüdt, zu wittern; 
Did hängt die Luft um fie und fchmefelgleich, 
Und von den eignen PBuljen fehleidht ein Zittern 
Durch ihre Adern hin. Den Felfenfteig, 
Stürzend vielmehr als gehnd, herabgeflommen 
Iſt Sohn; nun hat der Wald ihn aufgenommen. 
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Er feucht durchs Didicht bang und athemlos; 
Noch immer ftille, fürchterliche Baufe, | 
Wie vor dem Weltgericht, jo ernft und groß; 
Da, horch! fernher ein Murmeln, ein Gebraufe, 
Dumpf, hohl, wie aus dem tiefften Erdenſchooß 
Hervorgeprept! Mit Brüllen reißt die graufe 
Windsbraut fi) rafend los von ihren Ketten; 
Nah kommt fie, näher — mag, wer Tann, fi) retten. 


Hin an den Bäumen tanzt wie Irrwiſchfeuer 
Rothgelbe Gluth; verftridt zu wirren Knäulen, 
Durch das Gezweige flattern Schaaren heuer 
Nachtvögel, Papageien, Riefeneulen; 

Heerweiſe fliehn des Waldes Ungeheuer, 

Tiger und Panther, unter wildem Heulen 

Durchs Dickicht hin; in zitternden Sekunden 

Iſt auch der legte Schein des Lichts verfchwunden. 


Auf einmal wieder dann vom Himmelsdach 
Schießt lohe Gluth herab in Flammenbligen; 
Und nun ein Stoß, ein dröhnendes Gekrach, 
Wie Donner von zehntaufend Schlachthaubigen. 
Zur Erde beugen fi, wie Kinder ſchwach, 
Die höchſten Waldtitanen mit den Spigen; 
Sie ſchwanken, ſtemmen fich, dann hingemettert, 
Entwurzelt ftürzen fie, im Fall zerfchmettert. 


In allen Adern Johns erftarrt das Blut — 
Um ihn der Thierwelt graufiges Gewimmel, 
Die Finfterniß, des Wetterfturmes Wuth, 
Der Bäume Sturz im donnernden Getümmel — 
Wohin entfliehn? — Da, bei der rothen Gluth, 
Die eben fiebernd binzudt durch den Himmel, 
Sieht er vor fich, umflattert von Gevögel, 
Das zu ihm flüchtet, einen Felſenkegel. 
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Er taumelt hin, er Elimmt jählings empor. 
Dort ift er vor der Stämme Eturz gejchirmt, 
Doch um ihn ber, wie aus dem Höllenthor 
Gefpieen, braußt und kracht und beult und ftürmt 
Die Windsbraut und zerfnidt wie dünnes Rohr 
Die taufendjähr’gen Stämme; hoch gethürmt — 
Sohn fieht e8 bei des Himmels Flammengüſſen — 
Schon liegen fie am Boden außgerifien. 


Sie branden, ſchlagen Wellen wie ein Meer, 
Und andre über ihnen treibt gleich Halmen 
Der Wirbelmind in Lüften hin und ber, 
Und Krach auf Krach noch ftürzen taufend Palmen; 
Dann — bricht der Himmel ein? — nit halten mehr 
Kann John fih an dem Stein; ihn zu zermalmen 
Drohn losgerißne Blöcke, die, wie Schollen 
Auf einem Bergftrom, in die Tiefe rollen. 


Der Boden zittert unter ihm und bebt 
Bom Sturze ungehenrer Feljenmaffen, 
Der Alles unter feiner Wucht begräbt; 
Noch Hammert John ſich feft, doch ihn verlaffen 
Die Kräfte — abwärts? taumelt er und ftrebt 
Bergebens, eine Bade zu erfaflen, 
Daß er am Rand des Abgrunds fich dran halte; 
Er ftürzt und finft in eine Felfenfpalte. 


Befinnung ift, Bewußtjein ihm gejchwunden, 
Nacht in ihm, über ihm und rings um ihn; 
Auch ich, von feinem Zuftand feine Runden 
- Für ein’ge Zeit vermocht’ ich einzuziehn; 
Ob ganze Tage oder ob nur Stunden 
Betäubt er lag, umfonft war mein Bemühn, 
Es zu erforfchen — felber weiß ers nicht, 
Wer aljo gäbe drüber ung Bericht? 
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Langſam, allmählig fehren ihm die Sinne, 
Erft dumpf, dann heller dämmernd nad und nad); 
Er denkt nicht, wo er fein mag, im Beginne 
Und liegt halb wie im Traume, halb nur wach. 
Dann an dem Schmerz der Glieder wird er inne, 
Daß er auf hartem Felſen ruht; doch ſchwach, 
" Todmatt, wie wollt ihr, daß er fich erhebe? 
Ihm ift, als ob er feft am Boden klebe. 


Auf feiner Stirne fühlt er Naß; kalt ledt 
Und tropft3 von oben auf das Haupt ihm nieder; 
Mühſam am Ende, mehr und mehr erwedt, 
Aufichlägt er mit Gewalt die Augenlider, 
Doc kann nichts jehn; von Finſterniß bededt 
Fit Alles rings. Bleiſchwer find feine Glieder, 
Und lange nicht vermag er mit den jchlaffen 
Gelenken fih vom Boden aufzuraffen. 


Zulegt gelingt: er hat fich aufgerichtet; 

Nod immer — 0, ward er auf einmal blind? — 
Kein Strahl rings, der das tiefe Dunkel lichtet! 
Der kalte Schweiß, der ihm vom Antlig rinnt, 
Die Sterbengmattheit, daß er wie vernichtet 


Sic fühlt — wo mag er fein? Er finnt und finnt, 


Hierhin und dort die Hände taftend ftredt er, 
Am Boden da fein FJagdgewehr entdedt er. 


Nun wieder fteigt Erinnerung des Gefchehnen 
- Bor ihm empor; an feine jähe Flucht 

Im Wetterfturm und an die Schredenzfcenen 
Im Walde denkt er — wohl in eine Schludt, 
Wie deren viel im Erdenſchooße gähnen, 

Iſt er geftürzt, und von des Tales Wucht 
Nod Schmerzen ihm, ala wären fie gebrochen, 
Die Glieder alle bis ind Mark der Knochen. 
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%a, um ihn her die dichte Finfterniß, 
Der Tropfenfall, die dumpfe, feuchte Luft, 
Am Boden das Geftein — es ift gewiß, 
Er findet fih in unterird’fcher Kluft. 
Wohl irgendwo durch einen Peljenrig 
Iſt er geftürzt; doch beut ſich aus der Gruft 
Ihm aud ein Ausweg dar? Muß er nicht herben, 
Dualvollen Tod vielleicht hier unten fterben‘? 


Ihm fträubt das Haar fich, feine Füße warten, 
Bon Neuem finkt er auf den Boden hin; 
Da tritt das Bild Amalieng, der Kranten, 
Die hülflos feiner harrt, ihm vor den Sinn, 
Und grimmig fpringt er auf bei dem Gedanken, 
Daß ohne ihn die ſchöne Sängerin 
Des Todes Raub ift; er zerichlägt die Stirn 
Sid wild, wie Wahnfinn zudt e3 durch fein Hirn. 


Bergichwer fühlt er die Sorge auf fich laften, 
Daß keinen Weg er aus der Höhle finde; 
Nicht länger an der Stelle läßts ihn raften; 
Er tappt, auf das Gewehr geftügt, wie Blinde, 
Nach vorn, indeß ſeitwärts die Hände taften; 
Hinauf bald klimmt er durch die Irrgewinde 
Der Höhle, bald hinab auf Steingerölle 
Und fpäht nad) einem Pfad aus diefer Hölle. 


Umfonft; von Licht auch nicht ein matter Schimmer 
Dringt in die tiefe Nacht, doch ungehemmt 
Klimmt John fort iiber Schutt und Felfentrümmer, 
Ob Angft ihm auch die Bruft zufammenflemmt. 
Auf einmal fieht er — trügt ihn das Geflimmer 
Des Auges nicht? fo feltfam ifts, jo fremd — 
Nein, keine Täuſchung! Deutlich aus dem Dunkeln 
Sieht er zwei Lichter hell und grünlich funfeln. 
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Nun, da es hell wird, muß fich Alles fügen! 
Schon glaubt fih John am Schluß des Mißgeſchicks; 
Da bört er Wehn von dumpfen Odemzügen. 
Die beiden Flammen vor ihm find fo fir, 
So regungslos — er kann ſich nicht betrügen, 
Bon einem Tiger, der ihn ftarren Blicks 
Anſchaut, die Augen finds; am Boden fauert 
Das Ungethüm, da3 auf den Yang fchon lauert. 


Bielleicht fofort auf ihn mit einem Satze 
Nun fürzt das Scheufal los im jähen Sprunge 
Und Schlägt in Naden ihm und Bruft die Tape 
Und faugt da8 Blut ihm aus mit gier’ger Zunge; 
John denft3 und fommt zuvor der Tigerfage: 
Den Kolben des Gemwehrs in mächt'gem Schwunge 
Schlägt er, und rafft die ganze Kraft zufammen, 
Gerade zwifchen jene beiden Flammen. 


Dann fehredlicd Heulen, das, weithin getragen, 
Durch alle Wölbungen der Höhle dröhnt: 
Er hat des Unthiers Schädel eingefjchlagen, 
Berendend röcelt ed und brüllt und ftöhnt! 
Er felbft indeß, als faßt’ ihn plößlich Zagen, 
Sinkt rückwärts Hin, und graufig um ihn tönt 
Des Tiger! Aechzen, rings aus Riß und Spalt 
Bon jeder Höhlenwand zurücdgehallt. 


Dann jchweigt das Nöcheln. Wieder todtenftill 
Wird Alles. Bor der Seele Johns nur Klingt 
Noch fort und fort des Ungethüms Gebrüll. 
BZuleßt aus feinem dumpfen Starren ringt 
Der junge Held fich wieder auf; er will 
Hier nicht verzweifelnd untergehn und zwingt 
Die müden Glieder noch einmal zum Gange, 
Daß an den Höhlenausgang er gelange. 
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Stets gleiche Nacht, in der er weiter fchleicht. 
Er kann die Hand vor Augen felbft nicht fchauen; 
Dft, daß zu Füßen das Geröll ihm weicht, 

Dann nur zu riechen darf er fich getrauen; 

Die Grabesluft, die um die Stirn ihm ftreict, 
Der feuchte Qualm — ihn faßt ein tiefes Grauen; 
O furdtbar, furchtbar, in den düſtern Schadhten 
Dualvollen Todes langſam zu verſchmachten! 


Er fucht hinan die Höhlenwand zu klimmen, 
Doch gleitet an dem fteilen Felſen ab; 
Und zeigt denn nirgend nur ein mattes Glimmen 
Des Lichts ihm einen Weg aus diefem Grab? 
Nein nirgend, nirgend! DO, daß er dem grimmen 
Unthier den Tod mit feinem Kolben gab! 
Wars befler doch, zerfleifcht von feinen Krallen, 
Als von des Hungers gier’gem Zahn zu fallen. 


In feinen Eingeweiden fehon das Nagen 
Des grimmen Gaftes fühlt er; jenes Thier, 
Das gräuliche, das er vorhin erfchlagen, 

Nach feinem Fleiſche trägt er nun Begier, 

Und ſchwelgen mit wollüftigem Behagen 

Würd’ er in dem Genuß. Die Augen ftier 
Ins Dunkel bohrend, denkt es Sohn und fühlt, 
Wie fchneidender in ihm der Hunger wühlt. 


Und immer bittrer werden feine Dualen, 
Indeß er mit ermattenden Gelenken 
Sich kaum nod) fortichleppt; nun der Kannibalen, 
Der Wölfe Gier vermag er ſich zu denken 
Und will zum Köftlichften von allen Mahlen 
Die Schritte rückwärts nach dem Tiger Ienten, 
Als eben ihm ein Schall zu Ohre dringt, 
Der wie Gemurmel einer Quelle Klingt. 
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Tem Schalle folgt er, neu emporgerafit, OL 
Auf Pfaden, die hinauf, hinab ſich winden; 
Den Dienft faft weigert ihm der Fuß, erjchlafft, 
Doch Hoffnung, nun das Höhlenthor zu finden, 
Giebt ihm, fich weiter fortzufchleppen, Kraft. 
Weh, jetzt von Neuem fcheint der Ton zu jchwinden! 
Berzweifelnd hin ſinkt John, allein im Sinfen 
St ihm, er fehe fernen Schimmer blinten. 


Bon Neuen tappt er fort, und abermals 
Ertönt der Schall; er neigt fich vor, zu Taufchen, 
Und an fein Auge nun dringt hellern Strahls 
Das Licht und an fein Ohr der Duelle Raufhen — 
D, nit dem Dach de3 weiten Himmelsſaals 
Die düftre Todesgrube zu vertaufchen, 
Bald wird fein heißes Sehnen ſich erfüllen; 
Doch muß er erft die Gier des Hungers ftillen. 


Steh! neben fich ein Bächlein fieht er fliegen, 
Die Höhle thut fih auf mit breiten Wänden, 
Und faft vor Schmerz die Augen muß er jchließen, 
Weil ihn die ungewohnten Strahlen blenden. 
Zu Stauden, die am Grottenausgang fprießen, 
Dann greift er haftig auf mit beiden Händen 
Und bridt — wie muß e8 den faft Todten laben! — 
Sich faftige Bananen und Guayaben. 


Dann, ala der erfte heft'ge Trieb geftillt, 
Sinkt er, von der Erſchöpfung iibermannt, 
Ins Gras, das üppig ihm zu Füßen ſchwillt, 
Und über ihm die fchatt’gen Zweige fpannt 
Der hehre Wald, und ihm zu Häupten quilit 
Der Murmelbad; wie daß er Widerftand 
Dem Schlunmer leiftete? Sekunden nur, 
Und vom Bemwußtfein bleibt ihm feine Spur. 
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Doch kurz die Ruhe. Echredgebilde bäumen 
Sid vor ihm auf; Amaliens Geftalt 
Schaut er und fährt empor aus wilden Träumen. 
Einfam, verlaffen fie im weiten Wald, 
Schon faft verſchmachtet — o, und ex fanır fäumen 
Und bringt ihr Hülfe nit? Die Fauſt geballt 
Sid an die Stirne fchlagend, |pringt er auf 
Und ſtürzt wie finnlos fort in irrem Yauf. 


Bielleicht zur Beute einem Raubthier ward 
Die Theure ſchon; jet eben ausgemittert 
Hat fie vielleicht ein Leu, ein Leopard 
Und hebt die Pranken wider fie. Erſchüttert 
Dei dem Gedanken bleibt er, wie erftarrt; 
Dann wieder hin durch feine Seele zittert 
Die Todesangſt, daß durch die Irrgewinde 
Des Didihts er den Weg zurüd nicht finde. 


Weit, unermeßlid, Stämme hinter Stämmen, 
Dehnt fih um ihn der Urwald ohne Pfad; 
Gewäſſer jener Sturmnadt überſchwemmen 
Den Boden, daß er feften Grund kaum hat, 

Und Schlingkraut, rantende Lianen hemmen 

Ihm oft den Schritt. Verwirrt und ohne Rath, 
Wohin er gehn fol, bald dem Schickſal flucht er, 
Bald, vorwärts ftürzend, nad) der Höhle ſucht er. 


Faſt vor Erfhöpfung brach er oft zufammen, 
Tod) raffte neu fich auf, ob noch fo matt: 
Da, fieh! in Strömen goldnen Lichtes ſchwammen 
Plöglich die Zweige rings, dran jedes Blatt 
Als feur’ge Wimpel flaggte: hoch in Flammen 
Aufloderte wie eine Fenerftatt 
Der ganze Wald, bis auf den gluthgetränften 
Sich nad) und nad der Dämmrung Schatten jenften. 
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Nun ift die Eonnenfadel hingeſunken, 
Und nur der himmelhöchſten Bäume Spigen 
Noh ſchimmern, von dem Purpurlichte trunfen; 
Doch unten fchon beginnt ein irres Blitzen 
Bon Kanthariden, die wie Silberfunfen 
Aufleuchten; und aus aller Stämme Riten 
Herpor ſchwirrts von erwachten Tagesjchläfern, 
Lampyren, nächt'gen Schmetterlingen, Käfern. 


Und dunkler wird die Nacht — mit letzter Kraft 
Zwingt fih zum Gange Sohn; allein mit Schreden 
Dald, wie ein Abgrund ihm zur Ceite Klafft 
Und graufe Schuppenthiere nach ihm leden, 

Glaubt er zu fehen, bald, wie fpinnenhaft 
Sich in dem Laube taufend Glieder reden 
Und Rieſenſchlangen, fih in langen Ringeln 
Am Boden windend, gierig nach ihm züngeln. 


Er fieht rings aus dem Dickicht Augen ftieren 
Und dur die Waldesnacht wie Feuer fprühn, 
Die Flügelfchläge hört er von Vamppren, 

Wie fie auf nächt'gen Fang biutlechzend ziehn; 
Und laut und lauter ſchallt von wilden Thieren 
Das Brüllen ihm zu Ohr — wohin entfliehn? 
Erfchüttert durch der Beutegier'gen Sprünge 
Zur Seite raſſelt oft das Laubgeſchlinge. 


Wohl zagen muß bei foldhem Schreden Jeder, 
Ob noch jo kühn. John fühlt, er kann nicht weiter, 
Und an des Schlingkrauts rankendem Geäder 
Empor fih ſchwingend, wie an einer feiter, 
Aufklimmt er zu dem Wipfel einer Ceder, 
Hod, immer höher, big ein Aft, ein breiter, 
Ihn aufnimmt; ficher dort, daß er nicht ftürze, 
Kann er fich lagern und entfchläft in Kürze. 
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Wir laffen im Gezweig ihn ruhig lehnen 
Und Shaun ftatt feiner auf die Wunderwelt, 
Die ihn umgiebt. Bon leuchtenden Phalänen 
Wird das fmaragdne Blätterzelt erhellt; 

Die Riefenwipfel, die fich endlos dehnen, 
Bittern und fluthen wie ein Aehrenfeld, 
Und glorreich drüber ift am Himmelsbogen 
Die Tropen-Sternennacht heraufgezogen. 


O dieſes Blau, ein nie erfchöpfter Bronnen 
Bon Glanz und. Ficht, ein Strahlenocean, 
In ewigsjelge Klarheit hingeronnen, 
So rein, wie es die erften Menſchen fahn! 
Und leuchtend, funkelnd droben, groß wie Sonnen, 
Das filberne Gemwölf des Magellan, 
Und der Centaur und jenes Kreuz, das hehre, 
Der Segler Leitſtern dur de3 Südens Meere! 


Die ehemals, ihr göttlichen Gebilde, 
Am Himmel unfre8 Nordens ihr gefreißt, 
Warum, nur noch die tropifchen Gefilde 
Erleuchtend, Ließt ihr unſre Nacht verwaist? 
So wie verirrte Schiffer, wenn durch wilde 
Sturmnadt fein Pol, fein Stern ſich ihnen weißt, 
Sehnt, euh zu ſchaun, vergebens fich ein fpäter 
Nahkonıme der beglücdten Aelterväter. 


Gleich) Fahnen einer großen Siegesfeier, 
Die triumphirend über Grab und Tod 
Gelige ſchwingen, wehen Silberſchleier 
Hin durch den Himmel; aber dunfelcoth 
Im Oſten glimmts, wie wenn ein euerjpeier 
Aus feinem Krater Flammenausbrud droht, 
Und bis an den Zenith empor jchwingt, hohe 
Lichtgarben ſchleudernd, fich die glühnde Lohe. 
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Und herrlich hebt ſich aus den Freudenfeuern 
Der Mondesball in lauterm Strahlengold. 
Blickt nicht, ihr Nordlandsſöhne, auf den euern, 
Wenn ihr der Nächte König fchauen wollt; 
Geht diefen, der gleich einer ungeheuern 
Yeuchtkugel funfelnd durch den Himmel rollt, 
Indeſſen Strahlengüfle roth und grün 
Und violett nach allen Seiten fprühn! 


Matt wird der Schein den anderen Geftirnen, 
Und in der Lüfte fchimmernden Kryftallen 
Hoch leuchten auf die Bergterraffen, Firnen, 
Und bei der Strahlen Steigen oder Fallen 
Scheint mit den Thälern, Wäldern, Gletſcherſtirnen 
Die Erde jelbft zu wogen und zu wallen, 
Daß Berg und Wald und eisgemölbte Dome 
Berrinnen in des Lichtes mächt'gem Strome. 


Allen zurück zu unſerm Schläfer jest, 
Der von dem Wunderanblid nichts genoffen! 
Seitdem er in die Wipfel fich geſetzt, 
Hat Schlaf die Augenlider ihm gejchloffen; 
Erft, als ihn feucht der Morgenthau benest, 
Schlägt er fie wieder auf, und wie an Sprofjen 
Behutfam läßt fein Fuß fih in dem fchmanfen 
Geäft herab und an den Schlingkraut-Ranten. 


Sobald zum Boden ficher ihn die Leiter 
Herabgeführt, flog John, verzmweiflungspoll 
Die Höhle fuchend, durch den Urwald meiter; 
Amalie! Amalie! erjcholl 
Sein Ruf bei jedem Schritt, ala ihn ein breiter 
Bergftrom, der nach) dem Sturme mit Geroll 
Baumſtamm an Baumftamm auf den Wellen ſchwemmte 
Und jäh vorbeifhoß, auf dem Wege hemmte. 
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Bei diefem Anblid wirds mit einem Mal 
Ihm wieder licht; das, meint er, fei der Fluß, 
An dem die Höhle Liege; ihm zu Thal 
Bu folgen, ſchnell fteht feft ihm der Entfchlup. 
So denn, geleitet von dem Hoffnungsftrabl, 
Entlang der Wellen, die vom Wetterguß 
Geſchwollen neben ihm im Abgrund fchäumen, 
Bricht er ſich Bahn dur das Gewirr von Bäumen. 


Und das Bertrauen wächst ihm mehr und mehr, 
Hier, will ihn dünken, ift er ſchon geweſen; 
Der Riefentulpenbaum — ja, bis hierher 
Drang er ſchon einmal vor beim Früchtelefen. 
Bei dem Gedanteh wird das Herz ihm fchwer, 
Daß er Amalien, anftatt genefen, 
Als Leiche in der Höhle mwiederfände, 
Und wie in Todesangſt ringt er die Hände. 


Bielleicht, denkt er, die Pranken fchlägt nun eben 
In ihren Leib ein Waldesungethüm; 
Noch retten kann er fie, allein ihr Leben 
Hängt an Minuten — und mit Ungeftüm 
Fortftürzt er durchs Gejchling der wilden Reben, 
Die faft den Schritt ihm hemmen — da vor ihm 
Sieh! Tiegt der Höhleneingang! ihm entgegen 
Brit er fih Bahn auf dichtvermachfnen Wegen. 


Gleich überjchreiten die Rianenbrüde 
Nun will er, die das Strombett überfpannt, 
Allein gewahrt auf einem Yelfenjtüde 
Bmei wilde Männer, welche diht am Rand 
Des Abgrund figen, aber ihn zum Glücke 
Nicht Shaun; ihr Rüden ift ihm zugewandt: 
Imdianer finds, die in der Wildniß wohnen, 
Nackt, tättowirt, mit bunten Federkronen. 


— 12 — 


John weiß, und durch die Seele zudt ihm jäher 
Todſchreck, nach drüben bin gelangt er nie, 
MWofern fie leben, denn der Europäer 
Und Weißen Untergang nur finnen fie. 

Bon hinten ihnen leife ſchlich er näher 

Und ftieß den Einen abwärts; laut auffchrie 
Der Stürzende, und mit gebrocdhnem Naden 
Ward er zerjchellt an ſcharfen Klippenzaden. 


Zugleich den Zweiten mit der andern Hand 
Schon hatte John gepadt, und, in die Wogen 
Hinuntertaumelnd, ohne Schrei verſchwand 
Der Inder, von der Fluth hinabgezogen; 
Tod fieh! ftromabmwärt3 an der Feljenwand 
Hat plötlich fih, von wirrem Haar umflogen, 
Ein Dritter aufgerichtet, ſchwingt die Keule 
Und ftürzt heran mit wüthigem Geheule. 


Bei dem Gedanken an Amaliens Loos 
Bebt Yohn, der fiherm Untergang Geweihte; 
Da windſchnell — die Gefahr ift riefengrog — 
Das Schießgewehr, das hinſank ihm zur Seite, 
Rafft er vom Boden auf, legt an, drüdt los 
Und trifft den nahen Wilden in die breite 
Gewalt'ge Bruft, fo daß er gleitend jäh 
Nach rückwärts ftürzt, ächzend in Todesweh. 


Kurz noh am Rand fich feftzuflammern ſucht, 
Dann in den Stromfchlund ftürzt der wilde Inder. 
Bon des gewalt’gen Augenblides Wucht 
Erfehüttert, taumelt John auch wie ein Blinder; 
Ein Fußbreit no, und in die graufe Schlucht 
Wär’ er gejunfen; plöglich dann, gejchwinder 
Al Sturmwind, über den Lianeniteg 
Fliegt er und zu der Höhle hin den Weg. 
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Nicht nimmt er wahr, daß er die Felſenklippe 
Mit feiner wunden Glieder Blut beträuft, 
Er räumt die Steine fort und das Geftrüppe, 
Das vor dem Höhleneingang er gehäuft; 
Ein Ruf der Freude von Amaliens Yippe 
Sagt, dag fie lebt; er ftürzt hinein, ergreift 
Der Theuren Hand, hört noch ihr Willkommgrüßen 
Und fintt in Ohnmacht hin zu ihren Füßen. 


Als neu Bewußtfein dämmert dem Betäubten, 
"Ein Braufen dröhnt ihm noch vor allen Sinnen, 
Als ob des Kampfes Wirbel ihn umftäubten; 
Dann fühlt er warme Thränen niederrinnen. 

Er blickt empor und fieht zu feinen Häupten 
Das liebe Antlig; wieder da tief innen 

Quillt ihm das Leben auf: den theuern Tropfen 
Entgegen fchlägt fein Herz mit hohem Klopfen. 


Bom Höhlenfturz her noch ift John verwundet, 
Doch jehen werden wir ihn bald geheilt; 
Er fühlt, ein jeder Schmerz ift ihm geftundet, 
Indeß Amaliens Auge auf ihm weilt, 
Und daß er mehr und immer mehr gefundet. 
Gleich einem Lichtftrahl, der die Wolfen theilt, 
Iſt ihm ihr Blick, der auf ihn niederlächelt, 
Ihr Odem Lenzhauch, der Genefung fächelt. 


In Worten, die fie vol Bewegung ftamneelt, 
Erzählt fie ihm von ihrer Einſamkeit, 
Wie von den Früchten, die er ihr geſammelt, 
Sie ſich genährt in diefer bangen Zeit, 
Wie durch das Höhlenthor, das er verrammelt, 
Sie oft nach ihm gelaufcht in Herzeleid 
Und als Berlorenen um ihn zulegt 
Mit Thränen ihren Blätterpfühl genegt. 
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Nun felig, wie er nie zuvor gemejen, 
HM John, da ihm ihr Wort die Kunde giebt, 
Die er in ihren Mienen nie gelefen, 
Daß ihm Amalie, wenn fie ihn nicht liebt, 
Doch auch nicht abhold if. So bald genejen 
3u fein, faft fühlt er fich darob betrübt; 
Es war fo füß, wie er bisher auf Erden: 
Noch nichts empfand, von ihr gepflegt zu werben. 


Allein der Früchte Vorrath neigt zu Ende, 
Und neue pflüden muß er drum am Fluß; 
Auch, wenn er eine Antilope fände, 

Erlegen könnte fie vielleiht fein Schuß; 
Nur hebt Amalie flehnd zu ihm die Hände, 
So daß er feierlich geloben muß, 

Aus ihrer Nähe weiter nicht zu weichen, 
Als wo ihn ihre Rufe noch erreichen. 


Hold war das Glüd ihm: eine Berggazelle 
Floh Morgens früh am Höhlenthor vorbei, 
Und kaum noch, daß er fie gewahrt, zur Stelle 
Lag fie dahingeftredt von feinem Blei; 

Bald ſchlug ein Holzftoß auf in Flammenhelle 
Und an der Gluth zum Mahle für die Zwei 
Gebraten wird das Wild; dann bot der Knabe 
Amalien von der lang entbehrten Labe. 


D, daß dies Höhlenleben ewig währte! 

Sp wonnig jchien es John! Wenn er am Thor, 
Damit fein Einbrud ihren Schlummer ftörte, 
Bei Naht die Wache hielt und nur fein Ohr 
Das Gehn und Kommen ihres Athems hörte, 
In einen Rauſch von Seligkeit verlor 

Sich fein Gemüth; die Hand auf Herz gedrüdt, 
An ihrem Lager Eniet er hin entzückt. 
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Doch: „DO mein Freund“ — ſprach einft fie in der 
Frühe — 
„Wie für den Tod, den faft Ihr fiir mich ftarbt, 
Für alle die erlittne Bein und Mühe 
Bring’ ich den Dank Euch, den Ihr Euch erwarbt? — 
Ich fühl's, daß ich zum Leben neu erblithe, 
Und Eure Wunden aud) find faft vernarbt; 
Laßt uns denn fliehn aus diefer unwirtbbaren 
Wildniß und ihren drohenden Gefahren! 


„Die Seele will ich offen vor Euch legen, 
Denn hr verdient, daß Euch mein Herz vertraut, 
Und fein Geheimniß darf ih vor Euch hegen. 
Erfahrt, mein Freund, ich bin verlobt und Braut, 
Doch ſchwer traf das Geſchick mit feinen Schlägen 
Mid, fo wie den, auf den mein Glüd gebaut; 
Durch Trug und böfe Arglift, müßt Ihr willen, 
Fern auseinander wurden wir geriffen. 


„And Sehnſucht nach dem Langentbehrten, Theuern 
Zieht nun mich mädtig hin zum Ocean, 
Um an Europas Küften heimzuftenern; 
Ihr, der jo viel Ihr ſchon für mich gethan, 
Helft, bitt’ ich, meinen Kräften mit den Euern 
Und breit mit mir and Meergeftad Euch Bahn. 
Dann dankbar ftets, bis fie ins Grab mich fenten, 
Mein junger Freund, will Euer ich gedenken.“ 


Wohl durch Amaliens Wort ward John betroffen; 
Doch fo in reiner Liebe ſchlug für fie 
Sein Knabenherz, daß ihm das bloße Hoffen, 
hr nah zu bleiben, wieder Tröftung Tieh. 
Ganz frei in Zukunft konnt' er ihr und offen 
Ins Auge ſchauen; da er wußte, nie 
Als feine Gattin dürft’ er fie umfangen, 
Wollt’ er platonifch liebend an ihr bangen. 
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Aus feiner Schulzeit — viel in England wird 
Das Studium der Hlaffifer getrieben — 

ft ihm Erinnerung, wenn auch verwirrt, 

An Diotimas Lehre noch geblieben; 

Und aljo — hoffen wir, daß er nit irrt! — 

Glaubt er, wenn Mann und Weib im Geift fich lieben, 
Das Höchſte ſeis; vieleiht, an Täufhung ärmer, 
Wird anders denken einft der junge Schwärmer. 


Amalie bittet er, auf ihn zu baum, 

Und hebt die Hand empor, um zu beeidigen 
Er werde ſicher durch des Urwalds Graun 
Sie führen und ſie vor des Tigers ſchneidigen 
Fangzähnen, vor des Leoparden Klaun, 

Vor allen Schrecken der Natur vertheidigen; 
Wie Helden in Bojardos, in Torquatos 
Gedichten thut er dieſen Schwur voll Pathos. 


Dann Morgens, als in ihre Höhlenpforte 
Der erſte matte Schein der Dämmrung drang, 
Aufbrechen ſie von ihrem Zufluchtsorte 
Und ſetzen gegen Weſten ſich in Gang. 
Von John geleitet, als von ihrem Horte, 
Hängt ſich an ſeinen Arm Amalie bang 
Und ſchaut nach rechts und links und glaubt mit Schrecken 
Gefahr auf allen Seiten zu entdecken. 


Vertraut noch nicht, ſo wie der junge Britte, 
Iſt fie mit dieſer fremden Rieſenwelt 
Und ſteht erſtaunt in all der Wunder Mitte, 
Wie ſtärker durch das hohe Blätterzelt 
Der Lichtſtrahl dringt und wie bei jedem Schritte 
Hoch, höher flammend ſich der Wald erhellt 
Und klingend, um den jungen Tag zu grüßen, 
Die Blumen ihren Purpurkelch erſchließen. 
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Und nun umher dag mächtige Erwachen 
Der Thiere in dem Labyrinth der Blätter, 
Der Vögel Stimmen al, der taufendfachen, 
In allen Wipfellronen das Gekletter, 
Dazwiſchen das Gebrüll aus Raubthierradhen! 
Amalie ſchaut mit Furcht auf ihren Retter 
Und glaubt, daß, hinter jedem Stamm gelfauert, 
Ein Leopard, ein gier’ger Panther lauert. 


Doch Sohn, das fehußbereite Feuerrohr 
Geſpannten Hahnes in der Rechten haltend, 
Dringt rüftig weiter in die Wildniß vor, 
Durch Dornen und Gefträucd den Weg fich fpaltend 
Und wenn, durch ftete8 Tropfen faft zum Moor 
Den Boden unter ihrem Fuß geftaltend, 
Die Feuchtigkeit fie hemmt, mit hurt’gem Sprunge 
Hinüber trägt das fchöne Weib der Junge. 


Dann wieder über ſchroffes Steingefels 
Hin gehts; und ob des Stachelkaktus Spitzen, 
Ob auch die fcharfen Kanten des Gerdlls, 
Das Dorngefträuh die Füße blutig rigen, 
Nur kurz am Rande eines Strudelquella 
Bergönnen fie fi Raft auf mooſ'gen Sigen, 
Sich labend an de Pifang frifchem Saft; 
Dann neu erprobt wird ihrer Glieder Kraft. 


Und länger werden fchon der Bäume Schatten, 
Es gilt, vor Nacht den Waldfaum zu erreichen. 
John fieht Amalie mehr und mehr ermatten; 
Auf ihn fich ftügend, nur noch kann ſie fchleichen; 
Doch will er nicht der eignen Kraft geftatten, 
Die faft den Dienft ihm weigert, zu entweichen, 
Und fucht, ob auch die Glieder ihm erjchlaffen, 
Stets neu fih aus der Schwäche aufzuraffen. 
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Hinfintend brady Amalie zuſammen, 
Indeſſen in des Abends PBurpurgluth 
Schon allumber die Blätterfronen ſchwammen 
Und dur das Schlingkraut dunkelroth wie Blut 
Das Spätliht flog — noch einmal aufzuflanmen 
Begann da dem Berzweifelnden der Muth; 
Die Hingefunfne mit dem Arm umjchlingend, 
Hortftürzt er, weiter dur das Didicht dringend. 


Sein Athem feucht, der Fuß, der blut’ge, wankt 
Bei jedem Schritt, er fühlt fich wie vernichtet, 
Und dennod, von des Mädchens Arm umrankt, 
Die Augen auf den Strahlenglanz gerichtet, 

Der vor ihm dur der Palmen Wipfel ſchwankt, 
Hort müht er fih; da plögli um ihn Lichter 
Der Urwald fi, es theilen fich die Wipfel, 

Und baumlo8 ragt vor ihm empor ein Gipfel. 


Es ift, als lieh’ ihm Hoffnung wieder Flügel, 

Und aud) Amalie ſchlägt die Augen groß 

Bon Neuem auf; mit legter Kraft den Hügel 
Empor fie trägt er, fieh! und gränzenlos 

Bor ihnen liegt des ftillen Meeres Spiegel, 
Und fernher tönt des Wogenſchlags Getos, 

Als ob ein donnernder Choral beim Schalle 
Bon taufend Orgeln durch das Weltall walle. 


Zu Tode matt find beide hingefunfen, 
Und doch, die Schau, die ihrem Blick fich beut, 
Hält ihre Augen wach; vom Xichte trunfen, 
Noch wie in erfter Schöpfungsherrlichkeit, 
Meer, Himmel, Erde ftrahlend; Purpur⸗Funken 
Auf Berg und Thäler bligend hingeftreut! 

» iiber Gletſchern, Wäldern, Felſenklüften 

rige Fahnen wehend body in Lüften! 
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AL dann in rother Gluth der Sonnenball 
Hinabtaucht in die abenddunfeln Wogen, 
Beraufht zu taumeln feheint das ganze AU 
Und, wie vom Wirbelfturme fortgezogen, 

Jäh Hinzuftüirzen in den feur’gen Schwall — 
Durch Ocean und Erd’ und Himmelsbogen 
Geht da ein Zuden — plöglich liegt die ganze 
Natur erblaßt in reinem Silberglauze. 


Nur auf den höchften hinımelnahen Anden 
Noch flammte glühnder Purpur und durchſchien 
Die duft’gen Schleier, die ihr Haupt ummanden, 
Und abwärts fprühte, funfelnd wie Rubin, 

Der Schimmer zu den weiten Schneegewanden 
Und zitterte dur Rofa und Carmin 

Und Violett und Gold in allen Farben, 

Bis fie auf einmal all im Dunkel ftarben. 


Schon hatte Schlaf Amaliens Blick geſchloſſen, 
John aber zündete noch mit Bedacht 
An dürren Zweigen und Yianenfprofien 
Ein Feuer an, damit es für die Nadıt 
Die wilden Thiere ſcheuche; unverdroffen, 
Ob auch zum Tod erihöpft, dann hält er Wacht 
Dei jeiner Yreundin, froh, daß nad dem Tag 
Bol Schwerer Mühſal fie des Schlummers pflag. 


Als Morgens früh das erjte Dämmergrau 
Emporftieg, ſchüttelte der Knabe leis 
Bon ihrem Augenlid des Schlafes Thau; 
Und abwärts nun, wo Ströme filberweiß 
Dahin durch zuderrohrbegrünte Au 
Sich ſchlängeln und durch das Gefild von Mais, 
Hinzog zur Hafenftadt im Morgenfcheine 
Das Baar durh Palmen und Citronenhaine. 
Shad, Ge. Werte I. 9 
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Vom Erdftoß her Ruine an Ruinen 
Noch fanden fie, die längs der Straße lagen; 
Doch bot ein neues Einkehrhaus fich ihnen, 
Daß fie drin rafteten. Nach wenig Tagen 
Soll nun der Dampfer zu dem Weg der Schienen 
Am Iſthmus Panamas Amalie tragen; 
Und fo zu Sohn, der angftvoll und erbleichend 
Bor ihr dafteht, fpriht fie, die Hand ihm reichend: 


„DO Freund! um meinem Victor mich aufs Neue 
Zu einen, nad) Europa ruft die Pflicht, 
Ruft Sehnfuht mich zurüd und Lieb’ und Treue; 
Darum lebt wohl! E8 ziemt mir länger nicht, 
Mit Euch vereint zu bleiben, denn ich fcheue 
Der Menſchen Zunge, die wie Nattern fticht 
Und, ſähe man Euch ftet3 an meiner Seite, 
Arg zifcheln wide über dies Geleite. 


„Zwar feid Ihr noch zum Jüngling nicht erblüht, 
Zwar drang jelbft nicht im Traum, wie ich Euch kenne, 
Unreine Luft jemals in Eur Gemüth, 

Und doc ifts Noth, daß ich von Euch mich trenne; 
Denn, jagt mir, menn man neben mir Euch fieht, 
Wollt Fhr, daß ich Euch Bruder, Vetter nenne? 
Unmöglih! Eure Sprache, Eure Züge, 

Berrathen würden fie fogleich die Lüge. 


„Sp laßt uns, während auf getrennten Wegen 
Wir dur) das Leben gehn, treu bis zum Grab 
Gejchmifterliebe für einander hegen! Ä 
Für Alles das, was Eure Huld mir gab, 
Habt nochmals Dank, mein Freund; den reichften Segen 
Des Himmels fleh’ ich auf Eur Haupt herab!" — 
Sie ſprichts; verwirrt und ftammelnd nur verneigen 
Kann fi) der arme Kohn; der Reſt ift Schweigen. 
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Hier, werthe Lejer, fragt ihr ferupulöfe: 
Wie denkt Amalie nur an ſolche Fahrt, 
Da fiher ihre Gelder doch der böje 
Erdſtoß verfchlungen hat? Wohlan, erfahrt: 
Sie trug die Summen, die fie vom Erlöfe 
Des Opernipield im Goldland fich erfpart,. 
In ſchmalem Gürtel um den Leib gejchnallt, 
Und zwar in eines Wechjelbriefs Geftalt. 


Ich jelbft kann als probat dies Mittel preifen 
Und führ' im Gürtel immer folchen Brief; 
Wie fehr es nüglich, kann ein Fall beweifen, 
Wo diefe Sorgfalt als Präferpativ 
Bor Schlimmer Lage mir gedient auf Reifen. 
Nicht fern von Maltas Küfte wars. Ich ſchlief 
In der Kajüte Nachts. Doc nein! Des Weitern 
Ausbolend, muß ich diefen Fall erläutern. 


Bor vielen Jahren ward! ich, faft noch Knabe, 
Bon frühem Wandertrieb erfüllt, durchſtreifte 
Siciliens jchöne Aun am Wanderftabe 
Und brad, wie ich in Ennas Thälern fchmeifte, 
Noch grün die Traube mir, die ſchöne Gabe 
Des Gottes, die feitdem fo herrlich reifte 
Und immer füßer, faftiger, je älter, 

Zum feur’gen Wein ward unter meiner Kelter. 


Berftebt, ich rede hier als Platenide 

Bon all den großen Werken, die ich fchuf, 

Und fonderlih von diefem hehren Liede, 

Das euch wie Thränen-Nektar des Veſuv 

Begeiftern wird. Als letzter Homeride, 

Sp künd' ich mit prophetiichem Beruf, 

Unfterblich werd’ ich leben im Geſang, 

Wenn Andrer Ruhm fchon längft das Grab verjchlang. 
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a, dies mein Epos, nicht durch fade Mode, 
Noch Zeitgeſchmack veralten kann es je, 
Bon einer Glorie einft nad) meinem Tode, 
Eo wie vom Abendglanz der Alpenfchnee, 
Umleuchtet werd’ ich werden als Rhapſode 
Borliegender modernfter Odyſſee, 
Und ſehen ſollt ihr nächſtens: Vollgeladen 
Sind meine Koffer auch mit Iliaden. 


Allein vom Thema bin ich abgefommen: 
Noch Winter war e3, doch im Yebruar 
Schon hatt” ich Galatheas Fluth durchſchwommen 
Und wagehalfig, wie ich damals war, 
Durch Schnee und Eis des Aetna Haupt erflommen; 
Dean braucht zu ſolchem tollen Streidy fürwahr 
Bon Enthuſiasmus eine ftarfe Dofis, 
Auch riethen ab die Führer Nicolofis. 


Denn felbjt noch im April (in fpätern Jahren, 
Als ih nochmal des Donnerberges Haupt 
Mühſam erftiegen, hab’ ich e8 erfahren) 

Liegt höhrer Winterjchnee dort, als man glaubt. — 
Bon meines erften Aetnazugs Gefahren 

Nichts Weitres jag’ ich, als: faft finnberaubt 
Kehrt' ich zurüd, Geſicht und Füße blutig, 

Und doch noch immer abenteuermuthig. 


Nicht Fam ich wegen diefer Ajcenfion 
Am feftgejegten Tag nach Syrakus, 
Und abgegangen war der Dampfer jchon, 
Mit dem, wie ich gehofft, ich zum Begruß 
Des Pindus und Parnaß und Helikon 
Nach Hellas jegeln ſollte; doch: „Ich muß, 
Ich muß von binnen!“ — 'rief ih au — „und fahre, 
Wenns fein muß, jelbft mit einer Speronare.“ 
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So werden fchnale Schiffe dort genannt, 
Die längs der Küfte fahren, doch kaum weiter. 
Ein folches, leicht gebaut und ſchlecht benannt, 
Nahm mic denn auf und einige Begleiter; 
Wir liegen Morgens Arethufas Strand, 
Ein günft’ger Nordwind blies, die Luft war heiter, 
Und glüdlih ging die Fahrt, fo daß wir dadıten, 
Wir könnten fchon in Malta übernachten. 


Dod Nachmittags umfprang der Wind und mwühlte 
Die Wogen auf, das Heine Schiff ging ſchwank, 
Und einzeln Wellen auf die Planfen fpülte 
Die Meerflutbh, die in Hügeln ftieg und ſank. 
Das Lachen war vorbei, ein Jeder fühlte 
Schon jenen Kigel, der, bevor wir krank, 
Uns angftvoll ahnen läßt den künft’gen Sammer; 
Sch jelbft floh, al es Nacht war, in die Kammer. 


Finſter, dag man die eigne Hand nicht fah, 
War fie und maß mohl kaum der Schritte drei; 
Sch lag halb fchlafend in der Koje; da 
Auf einmal tönte mir zum Ohr Gefchrei; 
„Maria!” ſcholls vom Ded — „santissima!* 
Nicht konnt' ich ahnen, was gejchehen fei, 
Und lag noch weiter zwiſchen Schlaf und Wachen, _ 
Da dröhnte dur) dag ganze Schiff ein Krachen. 


Sch ſtürz' aufs Ded und fehe durch die Nacht 
Sich eine Hand von oben nach mir ftreden; 
Tuch Tau und Takelwerk, erft halb erwacht, 
- Aufwärts werd’ ich gezogen, und voll Schreden 
Nicht weiß ich, wo ich bin — von Neuem kradıt 
Es unten furchtbar — Planen überdeden 
Das Meer — im Mondesftrahl, dem dämmerbellen, 
Seh’ ich fie wirbelnd kreiſen auf den Wellen. 
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Ein Braufen Hang zugleich, ein dumpfes Tofen 

Mir vor den Sinnen, und ich ſank zurüd. 

Als ich erwachte, Sprache der Franzoſen 

Hört’ ih und fehaute mit erftauntem Blick, 

Wie Alles fremd umber. Durch die Matrofjen 
Erfuhr ich endlich dann, von einer Brigg 

Gei unfer Boot in Grund gefegelt worden; 

Ich fand mich an des Ueberfeglers Borden. 


Glaubt ihr, Münchhaufen habe die Gejchichte 
Erfonnen? — Nun denn, meine Herrn, id) bitte 
Zu Zeugen Defien, was ich hier berichte, 
Ihn, der dabei war, Nicolai Witte 
Aus Petersburg — nicht mehr am Zageslichte 
Weilt William Lumsden, in dem Bund der Dritte — 
Und tragt ihr noch nad Näherem Gelüft, 
So nenn’ ih eudy die Brigg: Les deux Augustes. 


Sie felbft war led geworden von dem Stoß; 
card, der Kapitän, ertheilte Weifung, 
Nah Malta fie zu führen; unjer Loos 
Verſüßt' er und durch gute Pfleg’ und Speifung, 
Ich aber trug im Gurt — das Glück war groß — 
Nicht Mittel nur zu fernrer Weltbereifung, 
Nein, konnte auch die andern Hilfentblößten 
Schiffbrüchigen in ihrem Unglüd tröften. 


Doch nun zurüd zu John und zu Amalien! 
Um Mittag will die Sängerin zu Meer 
Nach Panama aufbreden und Italien 
Und bat dem Britten ſchon am Tag vorher 
Lebwohl gefagt, um fo den abermalgen 
Abfchied zu meiden, bang ift ihr und ſchwer 
Un Herz: denn ſchon feit Tagen bla wie Reichen 
Sah fie den tiefbetrübten Knaben fchleichen. 
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Und doch — denkt fie — mein Ruf heifcht die Ent- 
fheidvung, 

Die ich getroffen; ander darfs nicht fein. 
Da gebt die Thür auf, und in ſchmucker Kleidung 
Tritt zagen Schritts ein junges Mädchen ein, 
Blond, blaugeaugt. — Was? ift das Narrentheidung ? 
Ein toller Fafchingsfcherz? e8 kann nit fein — 
Und doch — Kohn fteht vor ihr in Kracht der Frauen, 
Und ſchwören möchte man, ein Weib zu fchauen. 


Er, der noch jüngft in blut’gem Strauß gefochten, 
Nun mit der Crinoline angethan; 
Die Loden in ein Zöpfepaar geflochten, 
Die wir zuvor fein Haupt umwallen fahn; 
Berwirrt daftand er, feine Schläfe pochten, 
„D Herrin!" — ſprach er dann im HochSopran — 
„Das Schickſal nöthigt mich zu diefem Schritte; 
Berzeiht! und ſchenkt Erhörung meiner Bitte. 


„Schon der Gedanke, in die Welt, die weite, 
Allein Euch ziehn zu fehen, ift mein Tod, 
Und leben fann ih nur an Eurer Seite. 
D! fo habt Mitleid denn mit meiner Noth! 
Bergönnt, daß ich ala Freundin Euch begleite, 
Und fo wie Sclaven, die beim Machtgebot 
Des Sultans zitternd auf die Kniee finten, 
Gehorfam leiſt' ich Eures Auges Winken. 


„Ich ſeh' e8, ja, Ihr finnt bereit? auf gnädigen 
Beſcheid! denn Eures Rufes Hermelin, 
Wie könnt' ein jo Verwandelter ihn fehädigen? 
Gogar den Heinften Fleden nur auf ihn 
In Derer Augen, die Ascetik predigen, 
Zu werfen, nimmer hätt’ ich8 mir verziehn, 
Selbſt wenn e8 mich dem fihern Tod entriffen; 
Frei wahrlich fühlt und rein fich mein Gewiſſen.“ 
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Blieb nun Amalien noch eine Wahl? 
Sie mußte zum Entſchluß ſich wohl bequemen, 
Sohn, defien zierliches Geſicht⸗Oval 
Gut zu der Kleidung paßte, mitzunehmen; 
Denn zweifello8 wars ihr, vor Herzensqual 
Zu Tod fonft würde fih der Knabe grämen. 
Alfo nach überftandnem Kanıpf und Leiden 
Bereint aufs Dampffchiff fliegen unfre Beiden. 


Glück auf den Weg denn unferm Tigertödter 
Und Rothhautbändiger in Damentradt! 
Schon glüht fein gramgebleichtes Antlig röther, 
Und froher nicht ift in der neuen Pracht 
Ein Fürft, ein eben auf den Thron erhöhter. 
Glück auch Amalien! und die Himmelsmadt 
Mag fie fiir die bewieine Treue fegnen, 
Daß fie und Victor wieder ſich begegnen. 


Fünftes Bud. 
Nad Neapel, 


Jun rüfte dich, um neue Abenteuer 
Zu fingen, mein unfterblih Heldenlied! 
Ihr Sänger, die ihr meinem Herzen theuer, 
Seitdem es für der Dichtfunft Ruhm erglüht, 
Walt Strahlen fpendend her vor meinem Steuer, 
Indeß mein Kiel den Ocean durchzieht; 
Euch alle ruf’ ich, Epifer vom Kapland 
Und Pol des Südens bis zum fernften Lappland! 


Daß mic dereinft der Marmor von Carrara 
Verewige, fteh du mir bei, o Taſſo, 
Du, Camoens, du, Sänger von Ferrara! 
Und, jo wie ih vom Land des Chimboraffo, 
Des Susquehannah und des Niagara 
Nicht blos geſkizzelt & la Semilaffo, 
Laßt mich bis zu des Liedes Schlußfanfaren 
Des höhern Stiles Dignität bewahren. 
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Mag fih der niedre Neid darob erboßen, 
Frei ſprech' ich8 aus, jo wie es mir bewußt: 
ALS euer Bruder fühl’ ich mid, ihr Großen, 
Und fpüre einen Haud in meiner Bruft 
Bon eurem Geifte. — Brav ind Horn zu ftoßen 
Derftanden fchon die Sänger des Auguft: 
Non omnis moriar! Wie alfo fchämen 
Mich ſollt' ich, voll wie fie den Mund zu nehmen? 


Und nun in London wieder laßt ung landen, 
Um den verloren Victor aufzufuchen 
Und feine Abenteur, wenn wir ihn fanden, 
Auf diefes Bändchens Blätter einzubuchen! 
Wir hörten ihn, eh er uns fam abhanden, 
Am Strand der Themfe dem Verhängniß fluchen, 
Als feine Blide auf dem ſchiffbeſäten 
Strombett vergebens nad) dem Dampfboot fpähten. 


Da er vernahm, bei Nacht in See geftocdhen 
Sei jenes Boot, das feine Theure barg, 
Begann ein wildes Gähren und ein Kochen 
In feiner Bruft; das Schidfal, das fo arg 
Ihm die Verheißungen des Glücks gebrochen, 
Das ihm den Feftaltar in einen Sarg ® 
Bermandelt bat, verwünſchend, wild verworrne 
Schmerzrufe ftößt er aus in feinem Zorne.| 


Bald um ihn ber ftehn dichte Menfchenhaufen, 
Und wie fie fort und fort ing Weite ftarren 
Ihn ſehen und fich wild die Haare raufen, 
Nuft Einer aus: Nah Bedlam mit dem Narren! 
Der räth ihm, doch dem Schiffe nacdhzulaufen, 
Und Jener, bis zum jüngften Tag zu harren, 
Dann werd’ e8 wiederfehren. Er, die Hände 
Verzweifelnd vingend, ftürzt hinweg am Ende. 


— 139 — 


Indem er denkt, wie Durch des ſalz'gen Meers 
Einöden weiter ſtets das Dampfichiff flieht, 
Das ihm Amalie raubt, von Square zu Squares, 
Bom Strand und Yudgate-Hill bis Orford Street 
Stürmt er, al$ ob ein Zug des wilden Heer 
Ihn beste, faft befinnungslos und fieht 
Schredbilder, die in Kreifen ihn ummallen 
Und drohend wider ihn die Fäufte ballen. 


Erlaßt mir, weiter feine Dual zu fchildern! 
Für Byron wärs ein Stoff und fürs Inferno; 
Er ließe wiederum mein Lied verwildern, 

Und da ich nad Neapel, nad) Salerno 
Aufbrechen will, um bald in Landichaftsbilvern, 
In Kunftgenüffen, wie Rumohr und Fernow, 
Zu ſchwelgen, bald in Feigen und Agrumi, 
So meid’ ih Byrons Stil als allzu gloomy. 


Zulegt (der Himmel jet dafür gelobt! 
Faſt ifts, als hätte ſichs beftellt der Dichter) 
Nachdem fein Seelenſchmerz ſich ausgetobt, 
In Victors Geifte wird es wieder Lichter: 
„Hab’ ich Amalie nicht als treu erprobt? 
Was denn verzweifeln?“ — zu fich felbft jo jpricht er — 
„Ein Dampfboot fuch’ ich, um ihr nachzueilen, 
Und ſchnell durchmißt man heut viel taufend Meilen.“ 


In feiner Haft fällt ihm nicht ein, zu fragen, 
Ob auch das Schiff mit feiner Herzensbraut 
Die Straße nad) Neapel eingefchlagen; 

So hängt das Schidfal oft an einem Yaut; 
Denn angenommen, daß fie Wahrheit jagen, 
So ſchlägt mein Victor, eh der Morgen graut, 
Statt nach Italien fih zur Fahrt zu rüften, 
Den Weg ein nach Columbias fernen Küſten. 
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Nun aber, von dem Truggefpinnft der Maja 
Umftridt in der Sanjara diefer Welt, 
(Ihr feht bei Buddha und des Himalaya 
Weltweifen hab ih Etudien angeftellt) 
Nimmt er betbört zum Bufen von Biscaya 
Die Richtung, weil ihm in den Einn nicht fällt, 
Daß jener Steamer, welcher feine theure 
Amalie birgt, fernhin nach Weiten fteure. 


Er ftürzte, um nad) der befagten Route 
Sich zu erfund’gen, auf die Agentur: 
Und — welder Zufall! — froh ward ihm zu Muthe, 
Denn felben Tags noch nach Neapel fuhr 
Ein großer Dampfer. Jegliche Minute 
Iſt Eoftbar nun, wie ſoll fo ſchnell er nur, 
Da auf dem andern Schiff mit feinen Sachen 
Sein Koffer ſchwimmt, fich reifefertig machen? 


Daß er daran noch denkt, hoch ihm zur Ehre 
Anrechnen muß ich e8, denn welche Lage, 
Wenn ohne Hut, den er bei der Affaire 
Berloren hat, er bliebe vierzehn Tage 
Und wenn verdammt der Unglüdjel’ge wäre, 
Daß er glei lang diejelben Kleider trage! 
So fährt er in ein Magazin, fich nett 
Zu equipiren, im Cabriolet. 


Und bald in vollem Reifeapparat 
Sehn wir ihn auch ſchon auf dem Hinterded 
Des Dampfihiffs ftehn; es heißt „der Demokrat.“ 
Ich bitte, Leſer, mäß’ge deinen Schred 
Und lage mid nicht an für Hochverrath! 
Läg' e8 an mir, befehmören kann ichs Fed, 
So dürfte nebft loyalen Paffagieren 
Toyale Namen nur ein Dampfer führen. 
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Allein auf unjerm wunderlic und fremd, 
So wie fein Name fon ein arg verjchriener, 
Iſt auch das Perſonal. Im rothen Hemd 
Die bärt’gen Burfchen mit dem Karabiner, 
Die Rechte auf den Knotenftod geftemmt — 
Ich fürchte faft, das find Garibaldiner, 

Die nah Italien zu neuen Putſchen, 
Wie bei Mentana jüngft, hinüberrutſchen. 


Noch Schlimmer — ſchlagt ein Kreuz, ihr frommen 

Chriften! — 

ALS diefe mit den Tricolor-Kofarden, 

Sind Andere, blutrothe Mazziniften, 

Des großen Agitatord® Ehrengarden. 

Ein Arfenal begleitet fie von Kiften, 

Darin fie Bomben bergen und Petarden; 

Berbannt au Mailand, aus Turin und Como, 

Tod ſchwuren fie dem König Galantuomo. 


Der arme Bictor, meint ihr — feine Väter 
Noch drehten fi im Grabe ſicher um, 
Sähn fie im Kreis ihn folher Attentäter! — 
Doch ſpare, liebes Leſepublikum, 
Dein Mitleid nur! Des Meeres freien Aether 
Schlürft er behaglich, ſteht am Borde ſtumm 
Und läßts ſichs kümmern nicht, ob ganze Flotten 
Auch nach Italien zögen mit Complotten. 


Er denkt, indeffen Albions Ufer jchwinden, 
Nur an das Weib, dem keins auf Erden gleicht, 
Sie fiher in Neapel bald zu finden, 

Nicht zweifelt er, doch meint, daß er vielleicht 
Noch auf dem Meere fie bei günft’gen Winden 
Einholen kann. Eo weit fein Auge veicht, 

Drum jpäht er, ob er nicht von einem Boote 
Den Dampf aufiteigen jehe aus dem Schlote. 
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Nicht achten feiner die Tyrannenhaffer, 
No ihrer er; ſchon wie ein Nebelftreif 
Verſchwimmt die Kreidefüfte blaß und blafier; 
Bald bei der Möven Krächzen und Gepfeif 
Gewahrt man nichts als Himmel mehr und Wafler. 
Scharf weht der Wind, beinah zum Sturme reif, 
Und dämmernd mit dem Kap von Finisterra 
Auftauht am Himmel Spaniens erfte Sierra. 


Die Klippen fteigen höher vor dent Bord 
Empor, als ob fie jäh dem Meer entwüchjen, 
Und links bleibt Compoſtellas Gnadenort, 
Zu deſſen Wundern, Kirchen, Crucifixen 
Die Frommen einſt aus Weſt und Oſt und Nord, 
Mit Geldern füllend ſeiner Prieſter Büchſen, 
Hinpilgerten — jetzt öde wie Carthagos 
Ruinen ſteht das Heiligthum St. Jagos. 


Dann fernher winken Cintras Felſenwarten, 
Auf denen traumhaft wie im Reich der Feen 
Ein Eden leuchtet, ein Armida⸗Garten 
Mit dunkeljchatt'gen Hainen, blauen Seen; 

Als Gamas Heer mit wehnden Siegsftandarten 
Aus Indien kehrte, unter den Trophän 

Wohl hat e8 aus des Oftens Yabellande 

Ihn bergeführt zu Lufitaniens Strande. 


Leg Schwingen an, mein Geift! Hinüber fleuch, 
Um nochmals jenes Wunderland zu jchauen; 
Ya, vor mir fteigt ihr auf, froh grüß' ich euch, 
Ihr Klöfter, hangend ob des Abgrunds Grauen, 
Ihr Wälder, mo um Aft und Duftgefträucd 
Die Meereslüfte ew’ge Frifche thauen 
Und, gleich den Zauberjchlöffern des Bojard, 
Wie aus dem Himmel Penha niederftarrt. 
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D Sommer doch, was kann die Sehnſucht fruchten ? 
Er ſchwand mir, wie die Jugend, hoffnungslos — 
Den ich verträumt in jenen grünen Schluchten, 

In jener ftromdurdhallten Thäler Schooß, 
Indeß der Blid mir zu den Meeresbuchten 
Hinüberjchweifte, und auf weichen Moos, 
Umduftet von der Frucht der Helperiden, 
Ih lag mit wonnemüden Augenliden. 


Bald inter Eichen, die der Klippen fpotten, 
Drauf fie gedeihn an jäher Schlünde Rand, 
Bald in der Dämmerfrifche kühler Grotten, 
Weilt' ich, vom Lied des Camoens gebannt, 
Und 309 mit Vascos, Albuquerques Ylotten 
Im Geifte fort an Ormus' Weihrauchſtrand 
Und fchmeifte, in der Hand die Luſiade, 

Im Palmenhain am indifchen Geftabe. 


Doc kehr zurüd, mein Lied, ich muß dich mahnen, 
Bon diefem Abfchweif! Sonft mir gar nad) Goa 
Enteilft du mit den tapfern Yufitanen 
Und haufeft mit dem Xiger, mit der Boa 
In Wäldern unter fernen Meridianen, 

Indeß bereit3 der Dampfer bei Lisboa 
Die Anker wirft und meines Bictor Augen 
Des wunderbaren Anblids Reize faugen. 


Er fieht vor fi im weiten Panorama 
Die Stadt mit ihrem Häufermeer ergoflen; 
Die Uferftelle ifts, von welcher Gama 
Zur großen Fahrt auszog mit den Genoffen, 
Und heißt biß heut, weil bei dem Abſchiedsdrama 
Bon fo viel Scheidenden die Zähren floflen, 
Der „Zhränenftrand” — nur nody wie eine Sage 
Scheint uns die Kunde jener großen Tage. 
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Wohl jpiegeln noch ſich hundert prächt'ge Bauten, 

Paläfte, Kirchen in des Stromes Wogen, 

Wie ehmals, als, fo weit die Meere blauten, 

Die ftolzgen Banner Lufitaniens flogen; 

Wo aber find die kühnen Argonauten, 

Die einft von hier zur Welterobrung zogen? 

Jetzt überläßt ein Volk von Thatenlofen 

Den Tajo willig brittifchen Matrofen. 


Nur Kohlen hat der Dampfer eingenommen, 
Und weiter braust er gegen Cap Vincent; 
Und wie an Cadir er vorbeigeſchwommen, 
GSteigt hehr aus dem beſchäumten Element 
Trafalgar-Kap, in Abendgluth erglommen; 
Du glaubft, daß noch das Siegesfeuer brennt 
Dort jener Schladt, in der dem Welt-Deipoten 
Auf feinem Sturmlauf Nelfon Halt geboten. 


Almählig auch mit feinen Fahrtgenoſſen 
Bekannt ward unfer Held, mit einem Greis 
Zumal, der ſchweigend und in fich verfchloffen 
Dft ftundenlang fern von der Andern Kreis 
Auf dem Berdede ſaß — die Loden floflen 
Hinab ihm auf die Schultern filberweiß, 

Und auf der tiefgefurdhten Stirne lagen 
Des Leidens Spuren ihm, das er getragen. 


Der Kämpfer Einer, die für Freiheit ftritten, 
Hatt’ er in Oeſtreichs Kerkern ſchwere Haft, 
Bleidächer-Gluth und Spielberg Froft erlitten, 
Die feines Lebens Beſtes Hingerafft; 

Die Glieder von der Ketten Erz zerjchnitten, 
Welt, matt und fiechend, mit gebrochner Kraft, 
War vor der Büttel Wuth, der Henker Droben 
BZulegt an Englands Küften er geflohen. 
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Und in den falten Nebeln, die dort nachten, 
Bol Sehnſucht nad) dem fonn’gen Heimathland g 
In Elend mußt’ er lange Jahre ſchmachten; 
Selbft als Italien vom Grab erftand 
Und Andre froh den Heimfehrgruß ihm brachten, 
Hielt ihn die Noth zurüd am fremden Strand. 
Erft jest entreißen konnt’ er fich der erben 
Berbannung, um auf Heimathgrund zu fterben. 


Victor hing bebend an dem Mund des Alten; 
Die Opfer alle graufer Tyrannei, 
Todmatte, gramgebrodhene Geftalten 
Sah er im Geift, wie langen Zugs vorbei 
Sie aus Neapels, Oeſtreichs Kerkern wallten; 
Doch dann fragt’ er: „Iſt nicht Stalien frei? 
Sind nicht gefprengt die Kerker der Gefangnen? 
Wozu die Schredgejpenfter de8 Vergangnen?“ 


„gu früh Eur Jubel“ — ſprach der Greis da — „wißt, 
Mein Baterland nicht nenn’ ich neugeboren, 
So lang im Herzen ihm der Pfaffen Lift - 
Noch Nee fpinnt, zu feinem Tod verfchworen.“ 
(Ich ftreiche, was hier noch vom „Antichrift“ 
In Luthers Stil und der Reformatoren 
Der Wühler ſprach: reif war er für das Standredt, 
Und feine Rede ftrafbar nach dem Landredt.) 


„OD, ſäh' ich auf die Engelsburg des Einen 
Italiens Banner nody durch unfer Heer 
Gepflanzt; auf meinen modernden Gebeinen 
Dann lajtete die Erde minder jchwer, 
MWenn mir im Campo Santo bei den Meinen 
Gebettet wird.” — Er fprihts, und mehr und mehr 
Regt ſichs wie Freiheitsdrang und Durft nad Thaten 
Im Herzen des gemeinen Diplomaten, 

Shad, Gef. Werke II. 10 


— 146 — 


Drauf Naht und hohe See und Sturmgetos, 
Und mährend um den Kiel, geballt zu Knäulen, 
Die Wogen fchießen, kracht bei ihrem Stoß 
Das ſchwanke Bretterhaus, die Winde. heulen. - 
Sieh! über Afrika fteigt ernft und groß 
Der Mond, und düfter tauchen Herkuls Säulen, 
Europas Wächter, aus dem Wellenftrome 
Dez Oceans wie nächtige Phantome. 


Indeß im Schiff fie auf- und niederrollten, 
Nicht träumten mehr die wilden Italiener 
Bon Kampf und Schlacht, die fie entzünden wollten; 
Am Boden ruhn war ihnen homogener; 
O befler, Seekrankheit, dämpfſt du Revolten, 
ALS Bajonette thun; wie Nazarener, 
Wie Treubundmenfchen plöglih jo loyal 
Macht felbft den grimmften Wühler deine Dual. 


Mein Victor auch, der auf dem Rüden platt 
Sich hingeftredt hat in die dunkle Kammer, 
Iſt der Verzweiflung nah; faum dämmert matt 
Ihm noch ein Hoffnungsftrahl; ja, ſchon die Klammer, 
Die an die Erd’ ihn fchmiedet, Tebenzfatt 
Denkt er zu fprengen, während rings von Jammer 
Der Shiffsraum hallt und vom Geächze Kranker; 
Da, horch, ftil hält das Boot, e8 rollt der Anker. 


Neu ehrt die Lebenshoffnung dem Erjchöpften — 
So mag, wenn plöglich er begnadigt wird, 
Bor dem Schaffot dem ſchon im Geift Geköpften 
Zu Muthe fein. Noch taumelnd und verwirrt 
Stürzt Alles aufs Verdeck im aufgefnöpften 
Reifecoftüm; und vor den Augen flirt 
Es meinem Helden; wie beim Sturmeswetter 
Noch ſchwanken fühlt er unter fich die Bretter. 
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Dan liegt im Hafen Malagas; gebrochen 
Fit die Mafchine, und der Capitän 
Berkündet, nicht vor Ablauf zweier Wochen 
Vermög' er wiederum in See zu gehn. 

Victor, als das Verhängnißwort geſprochen, 
Seufzt tief um das verſchobne Wiederſehn; 
Zudem, ſo lang zu ruhn in Malagas 
Langweil'gen Straßen, troſtlos ſcheint ihm das. 


Daß er die Zeit zu einem Ausflug nutzte, 
Fiel da ihm ein; und flugs mit kurzer Jacke, 
Mit rothem Gurt und hohen Stiefeln ſtutzte 
Mein Graf ſich zu nach ſpaniſchem Geſchmacke. 
Bor feiner Thür bald harrt das buntgeputzte 
Saumroß; mit kurzen Bügeln und Schabrade 
Und im Geleit des munteren Arriero 
Fortzieht er als vollfommner Caballero. 


Wohlan zum jchönen Land der Andalujen — 
Ich fchlage vor, man fage lieber fo, 
ALS „Andaluſier“ — zeigt den Weg mir, Mufen! 
D, ſüßer lebt ſichs dort, als irgendwo, 
Und wie ich oftmals ſchon aus dem confufen 
Wirrwarr der Welt in diefes Eden floh, 
So Pictorn und dem Führer als der Dritte 
Gönnt mir mich zu gejellen auf dem Ritte! 


Ah, den?’ ich Hier im nebligen Germantien, 
Wo mid umfängt die dunkle Winterftube, 
Bisweilen an das liederreihe Spanien, 
Gleich fliehn möcht’ ich aus meiner Büchergrube 
Zum Darro und den fchattigen Kaftanien, 
Wo nadt umberläuft der Zigeunerbube 
Und, während bier der Schneefturm heult um Mifpeln, 
Zephyre durch Limonenäfte lispeln. 


— 148 — 


Früh ftieg mein Held zu Roß; das Dunkel lag 
Noh auf dem Meer, kein Segel konnt’ er fehen, 
Doch aus der Sierra düftern Schluchten brad), 

Das Haar ihm Fräufelnd, ſchon des Morgens Wehen; 
Mit erftem Strahl dann röthete der Tag 

Der Alpujarren zadenreiche Höhen, 

Und mählig, fich auf Firn und Kuppe legend, 

Umfloß fein Licht die felfenwirre Gegend. 


Dicht ging der Weg dahin am Seegeftad, 
Und Wellen plätjcherten, die halb noch jchliefen, 
Den Roffen um die Füße. Yängs dem Pfad 
Ziehn Felder, die von Moft und Oele triefen, 
Und wo dreimal im Jahr gedeiht die Saat; 
Durch BZuderrohr und Haine von Oliven 
Und der Agave Blüthenfandelabern 
Dann weiter geht es auf den hurt’gen Zrabern. 


Wie ich fo wohl mich fühle in dem Lande, 
Bon dem id) viele dicke Bände fehrieb — 
Kein Lefer, glaub’ ich, fam damit zu Rande, 
Und, daß es aljo, wahrlich ift mir lieb; 

Die Beit verfhwand, da ih im Wüftenfande 
Der Büchermelt mühfam umher mich trieb; 
So modre denn das traurige Gejchreibfel 
Als jener Tage einz’geß Weberbleibjel! 


Dei fraufen Manufcripten nicht nunmehro 
Dlind leſ' ih mi an den verjchlungnen Lettern, 
Nein, ſchaue lieber zu, wie der Bolero 
Sich ſchlingt bei munterm Laftagnettenjchmettern, 
Und fige Mittags traulich beim Puchero 
Mit den Arrieros, wie mit meinen Bettern; 
Sogar Italiens köſtliche Polenta 
Schmedt mir nicht jo, wie dies Product der Venta. 
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Auch unfer Victor liebte bald von Herzen, 
Weit mehr als unfre faden Neifefchreiber, 
Dies edle Boll. Er lauſchte gern den Scherzen 
Und dem Gefang der muntern Maulthiertreiber, 
Und beffer, al8 im Saal, erhellt von Kerzen, 
Ein Divanfig im Kreis koketter Weiber 
An feiner alten Weichfel oder Memel, 
Schien ihm an Spaniens Herd ein niedrer Schemel. 


Durch ſchatt'ges Dunkel nun und Laubgerank 
Wand fih der Weg an fteilen Bergeswällen ; 
Kühnbogig ſchwang von Klippenbanf zu Bank 
Die Brüde fih und zitterte den Fällen 
Des Katarakts, der donnernd niederfanf; 

Doch ficher fchritt beim muntern Ton der Schellen 
Das Saumroß fort, indeß die kluge Hinde 
Neugierig ſpähend ftand im Laubgewinde. 


Zu Victor Häupten mit den Schwingen fehlug 
Ein weißer Aar der Sierra oft die Lüfte, 
Dft daß der Wind das Lied ans Ohr ihm trug 
Des Granadin’ihen Schmugglers — dur Geflüfte 
Und fehwindeltiefe Schlünde ging fein Zug 
Und, im Vorüberfchreiten, um die Hüfte 
Den rothen Gürtel, in der Hand die Lanze, 
Sang er vom Rio verde die Romanze. 


Hier wars, wo einft die Blüthe deines Heerz, 
Saftilien, die berühmte Schlacht gefchlagen, 
Die Schlaht vom grünen Strom, wo deine Pairs 
Der Sarazenen⸗Uebermacht erlagen! 
Der Sturm, Bewohner dieſes Trümmermeers, 
Trägt auf dem Fittig noch Alonfos Klagen, 
Und ſchattend feheint die Kunde alter Zeiten 
Die düftern Schwingen auf die Schlucht zu breiten. 


Bor Victors Geifte (denn nicht nur Romane, 
Nomanzen las er auch) erfteht das Bil: 
Der Halbmond bier und dort die Kreuzesfahne! 
Bon bunten Trachten wogt das Kampfgefild, 
Hier bligen Schwerter, dort die Ataghane; 
E83 wälzt der Bergftrom, der vom Blute ſchwillt, 
Bon Feinden, die fih nun im Tod gefellen, * 
Co Helm wie Turban auf den trüben Wellen. 


Und weiter geht bei glühndem Sonnenbrande 
Turd tiefe Zadenfchlünde hin der Ritt 
(Der Weg ift wie gemacht für Contrebande); 
Oft ſchaun von rothen Klippen von Granit 
BZerfallne Maurenjchlöffer, die am Rande 
Des Abgrunds hängen; nur mit trägem Schritt, 
Und müde ſchon von den gemachten Meilen, 
Aufflimmt das Maulthier zu den Felfenfteilen. 


Ein Kinderfpiel, verglichen diefem Paſſe, 
Der dur die Schluht voll dunkler Algarroben 
Hinauf fih ſchlingt, iſt Küußnachts hohle Gaffe; 
Steilpfade, wo gleich arg die Roſſe ſchnoben, 
Fand ich nur am Olymp und am Parnaſſe. 
Allein, dem Himmel Dank, nun ſind wir oben, 
Und vor uns, überragt von der Nevada 
Schneehäuptern, liegt die Vega von Granada. 


Glücklich mein Victor! Ganz in Schaun verloren, 
Naht er dem viel erſehnten Reiſeziel, 
Das in Granatgebüſch und Sykomoren 
Tief unten ruht am ſilbernen Genil, 
Und bald mit Kuppeln, Thürmen, Zackenthoren 
Liegt vor ihm da die Stadt des Boabdil, 
Und von dem Felſenhange in die Tiefe 
Schaut jäh herab das Dſchennat al Arife. 
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Mit Jauchzen jchlägt, genährt von taufend Quellen, 
Die ewig neu aus kühlen Grotten brechen, 
Die Fluth des frifchen Lebens ihre Wellen 
Hier um ihn her; rings hört er in den Bächen 
Und in den murmelreihen Waſſerfällen 
Stimmen, die ihm vertraut zum Herzen fprechen, 
Und Geifter regen, welche lange fchliefen, 
Antwortend fi in feiner Seele Tiefen. 


Ja, herrlicher, al3 in der Jugend Träumen, 
Sieht er die Erde bier vor ſich erblühn; 
Aus Lorbeergärten und Orangenbäumen 
Schweift ihm das Auge über Myrtengrün 
Zu Silberftrömen, die im Thale Ichäumen, 
Und Hefperidenfrüchte fieht er glühn 
Und aus dem Laubgewind, dem fehattendunfeln, 
Wie goldne Sterne die Granaten funfeln. 


Die Sonne ſinkt; in purpurrothen Yloden 
Stäubt auf die Sierra hin ein Flammenguß 
Und auf des Darro fhaumgewobne Locken, 
Wo dem Genil er fih, dem Bruderfluß, 
Entgegenftürzt; von der Cartuja Gloden 
Walt durch die Luft der Klang des Angelus 
Und raufcht, indeß fih alle Häupter neigen, 
Wie ein Gebet in den Cypreſſenzweigen. 


Allmählig nachtet3 über Thal und Kuppe, 
Und unter Moyrtengrün und Oleandern 
Naht bier und da fich eine frohe Gruppe, 
In Abendkühle am Genil zu wandern; 
Geſang erfchallt von jener Majotruppe 
Und Caſtagnettenklang von jener andern, 
Und aus dem Laube blidt das Licht von bunten 
Nachtlampen auf das Luſtgewimmel unten. 
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Dann, welcher Reiz nicht, wenn in ſchmucken Trachten 
Die Paare fih zum Tanz entgegenfliegen 
Und ſchüchtern bald und bald mit Liebesſchmachten 
Sid fliehn und wieder an einander fchmiegen! 
In Augen, welche dunkle Braun umnadten, 
Scheint trunken fi die Wolluft felbft zu wiegen, 
Und immer neu bei jeder Tönefchwingung 
Und immer lieblicher wird die Berfchlingung. 


D Sommernadht des Südens! welher Mund 
Kann deines Zaubers ganze Fülle ſchildern? 
Du haft für Seelen, no jo ſchmerzenwund, 
Den Balfamthau, um alle Bein zu mildern; 
Mit Träumen, mit Gefichten, farbenbunt, 
Umgaufelft du den Geift und Iuft’gen Bildern; 
Ihm bleibt nicht Frift zum Grübeln und zum Kärnten, 
Er muß mit dir in deinem Mondlicht ſchwärmen. 


Ich werde lang; doch den!’ ich hier im Norden 
An jened wonnevolle Thal zurüd, 
Wo mir des Dajeind Süßeftes geworden, 
Losreißen kann ſich nicht von ihm mein Blick; 
Mir ift, als blüh’ an feiner Ströme Borden, 
In feinen Gärten fort mein Lebensglüd 
Und ſchmücke duftend des Granatbaums Aefte, 
Mir aber blieben bier nur melfe Reſte. 


Und jest noch — Haft nicht kann ich mir gebieten — 
Ein Gang mit Victor durch das Richterthor 
Auf jenes Schloß, das aus dem Reich der Mythen 
Und Fabeln auf die Erde fich verlor! 
Welch Schimmern um und her? Sinds Stalattiten? 
Hat Inospend fih der Stein zum Blüthenflor 
Erfhloffen, daß an Deden und an Wänden 
Glanzfülle, Farbenpracht die Augen blenden? 
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An Zadenbogen mauriſcher Arkaden 
Dur Löwenhof dahin und Schwefternjaal, 
Wo Säulenlauben hold zum Schlummer laden! 
Dort laß uns ruhn, indeffen auß dem Thal 
Der Bäche Raufchen tönt und der Cascaden, 
Und vor uns der Fontaine Silberftrahl 
Auffteigt und ſinkt und durch die Fenſterbogen 
Der Rojen und Yasminen Düfte wogen. 


Und nun der Blid von hangenden Balkonen 
Auf Stadt und Vega und den Blüthenfranz 
Der Gärten rings und auf die Öletfcherfronen 
Der Sierra in des Abends Purpurglanz ! 

Es dunkelt; höher glühen die Citronen 
Im grünen Laubdach, und den Iuft’gen Tanz, 
BZurüdgefpiegelt von dem Wafjerbeden, 
Beginnt der Glühwurm um die Myrtenhecken. 


Aus Lindarajas Garten unterdeflen 
Zönt an dein Ohr des Springquells Zropfenfall, 
Und fäufelnd durch die Wipfel der Cypreſſen 
Malt der Romanze janft gedämpfter Schall; 
Ein Lied Arabieng, das fie nicht vergeilen, 
Singt im Öranatgebüfch die Nachtigall, 
Und Biviefprach halten leis im Abendwehn 
Die Peris Bagdads mit des Weſtens Feen. 


Man bat mich angeklagt, mit Ungeziemen 
Borliebe für die Araber zu hegen, 
Auch gab man mir den Rath in anonymen 
Artikeln, doc den Turban anzulegen, 
Da ich der Meinung fei, erft ven Moslimen 
Berdankten wir der Bildung wahren Segen; 
Erfunden hätten fie unzweifelhaft 
Zuerft jedwede Kunft und Wiſſenſchaft. 
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Doch ifts PVerleumdung. Auch den Ehriftenftaaten 
Einräum’ ich, daß, wie Jeder einjehn muß, 
Sie in Erfindungen hervor ſich thaten; 
Dergleichen find die Scheiterhaufen, Huß, 
Servet, Savonarola drauf zu braten, 
Die Daumenfchrauben, die Dominicus 
Bei Kebern, deren Seele ſich verblendet 
Dem Heil verjchloß, erfolgreich angewendet. 


Das Herenbrennen auch und Judenmorden 
Sind chriſtliche Erfindungen allein; 
Die Juden hatten an des Tajo Borden 
Zu Maurenzeiten fröhliches Gebeihn; 
Erft ala das Kreuz dort aufgerichtet worden, 
Gewährte Marterpfähle, Mebelein 
Und graufe Mützen mit dem Xeufelsbilde 
Hifpaniens Herrfcherpaar vol Huld und Milde. 


Wohl, daß er gleiches Recht Jedwedem zumaß, 
Rühmt man von Hakem; die Chalifen brachten 
Ihr Andalufien mit der Weisheit Numas 

Zu hohem Flor und find dafür zu achten; 

Doch das Berdienft, im Reiche Montezumas 
Millionen blinder Heiden abzujchlachten 

Und wüſt zu legen die Gefilde Perus, 
Ervwarben ſich die Chriften und ihr Klerus. 


Gern ſpräch' ich noch von Brunos Yeuertode 
Und priefe hoch die heiligen Väter Roms, 
Allein zurüd kehrt von der Epifode 
Mein Epos in das Bett des vollen Stroms. 
Fr Victor Aufenthalt die Zeitperiode 
Iſt um Kurz tritt er noch) durchs Thor des Doms, 
Doch diefer ift ihm neben der Alhambra 
Fatal wie Pechqualm neben Duft von Ambra. 


—— 


——— — —— 
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daft in Granada zum Muhamedaner 
Iſt er geworden, und ihn würden gern, 
Wie mich, lebendig die Dominikaner 
Verbrennen zu befonderm Ruhm des Herrn; 
Allein von dort forttreibt als ernfter Mahner 
Ihn der Gedanke, daß in Wäljchland fern 
Ein Herz nad ihm fich fehnt in bangen Schlägen 
Und daß Dampfichiffe nicht zu warten pflegen. 


So auf dem andern Wege, der gerade 
Zurüdführt, fehrt er an den Hafenort 
Und fieht, als Malaga am Meergeftade 
Bor ihm daliegt, die Schiffe all int Port 
Feftlich beflaggt und rings umher die Pfade 
Bon Menfchenfchaaren voll; das frohe Wort 
Republica tönt, wie er durch die Gaffen 
Hinschreitet, au des Volks bewegten Maffen. 


Teppiche wehn von jeglichem Altane, 
Auf jedem Pla hallt fetliche Mufit, 
Und einen Herrn fragt Bictor: „O! ich ahne, 
Freiheit aus der Mazziniſchen Fabrik 
Mt das! Nicht wahr, beim Landen flugs die Sahne 
Der Einen ungetheilten Republik 
Entfaltet haben ein'ge Italiener?“ 
Anſtatt des Ja nickt mit dem Haupte Jener. 


So haben ſie, die wir beinah vergaßen, 
Bevor aufs Neu in See der Dampfer ſticht, 
Die Zeit benutzt. Mit Jauchzen durch die Straßen 
Drängt ſich des Sieges froh die Menge dicht; 
Bei ſolchem Anlaß jubeln über Maßen 
Die Spanier ſtets, als ſei das Bürgerpflicht, 
Und bei der nächſten Staatsverfaſſung werden 
Sie wie bei neunzig frühern ſich geberden. 
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Indeß mein Victor Malaga durchſchlendert, 
Kommt er an einem Monument vorbei 
Und ruft! „O, wie die Zeiten ſich geändert! 
Hier ftarben durch Schaffot und Strid und Blei 
Der Freiheit Kämpfer, und befränzt, bebändert, 
Prangt nun Torrijog Bild, da Spanien frei, 
Indeſſen Jene, die ihn hingeſchlachtet, 
Im Staube ruhn, geſchändet und verachtet. 


„Lernt Weisheit hier, bethörte Staatenlenker, 
Und ihr, die ihr vor eurem Moloch⸗Gott 
Den Holzſtoß zünden möchtet für die Denker! 
All euer Treiben iſt der Zukunft Spott; 
Sie krönt die Opfer und verflucht die Henker 
Und kränzt, die Throne ſtürzend, das Schaffot 
Und ehrt mehr als das breite Band von Orden 
Den Strick, mit dem ein Held gerichtet worden.“ 


Ihr ſeht, ſeit er den Stand der Diplomaten 
Verlaſſen hat, weit abſeits von dem Weg, 
Den man den „guten“ nennt, iſt er gerathen; 
Entſchieden liberal ward ſein Gepräg, 

Und manches Bittre noch von Potentaten 
Zu ſagen hat er vor im Selbſtgeſpräch; 
Da plötzlich iſt ihm vor dem Monumente, 
Als ob im Volk man ſeinen Namen nennte. 


Und lachend ſinkt ihm Einer in die Arme: 
„Nein, dieſe Freude übertäubt mich ganz! 
Konnt' ich erwarten, dich hier in dem Schwarme 
Zu treffen? — Wie? Du kennſt nicht deinen Franz!“ 
Victor glaubt faſt, wüſt ſei ihm vom Alarme 
Der Kopf und Alles nur ein Mummenſchanz — 
Und doch — dies Antlitz, dieſer Redeton — 
Er iſt es — Franz ſteht vor ihm in Perſon. 
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Mit ihm ein Zimmer bat er in der Bonner 
Studentenzeit bewohnt zwei Jahre lang . 
Und oft in Rüdesheimer, Markobronner 
Zu Rolandseck gejchwelgt bei Gläferflang, 
Mit ihm und Andern, während bald wie Donner, 
Dald fanft gedämpft erfeholl ihr Rundgeſang, 
Fußreiſen viel gemacht, zur Zeit der Ferien — 
Und ihn, kanns fein? bier trifft er in Iberien? 


„D Freund! — ruft Franz — „das große Loos 

gewinnen, 

Ich achtet’ es für einen mindern Schatz“ — 

„Nur leider muß ich heute noch von binnen, 

Schon nach Neapel ift belegt mein Play" — 

„Run! Föftlicher nicht ließ’ es fich erfinnen,“ 

Fährt Jener fort nah Victors Zwiſchenſatz, 

„Auch ich, auf meiner großen Zour begriffen, 

Gedenke heut dorthin mich einzufchiffen. 


„Alſo wir reifen mit einander! topp! 
Schon ward mir das Alleinſein unerträglich. 
Dies Spanien durdflog ich im Galopp, 
Die Straßen ſchlecht, die Küche wahrhaft Häglich; 
Wer fol ein Land mir anpries, nur Gefopp | 
Trieb er mit mir! Wenn man Orangen täglich 
Und blauen Himmel fteht, fehnt man nad) trüben 
Novembertagen fih und märffchen Rüben. 


„Warum bier ftehft du vor dem Monumente? 
Giebt es nicht ſolche tauſendweiſe jetzt? 
Seltſam, daß auf dem ganzen Continente 
Man nur dem Adam keines noch geſetzt! 

Und doch, wer hat um uns gleich eminente 
Verdienſte? Nicht genug wird er geſchätzt; 
Da ohne ihn der Andern keiner wäre, 
Verdient auch er des erſten Standbilds Ehre. 
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„Schon werden rar die Dentmals-Candidaten, 
Drum geb’ ich an, wem weiter eins gebührt! 
Bisher Staatsmänner, Könige, Soldaten 
Hat man für Thaten, welche fie vollführt, 
Mit Ruhm belohnt; doc Sprich, ob. nicht von Thaten 
Auf diefer Erde alles Elend rührt? 
Man fee denn, dies ift mein Rath, fortan 
Dentmäler Solchen, welche nicht? gethan.“ — 


Sp Franz, und während Arm in Arm fie bangen 
Und oft das Wiederjehn mit warmem Drucke 
Der Hände feiern, an den Strand gelangen 
Die Beiden bald. Vorüber an Yelude, 
Corvette, Dampfer, deren Maftenftangen 
Bewimpelt find in reichem Feierſchmucke, 
Dann trägt ein Boot ſie unter obligaten 
Feſtſalven an den Bord des Demokraten. 


Und nun aufs Neu in See bei Sonnenſinken! 
Ein friſcher Fahrwind hilft dem Schauſelrad; 
Entweichend noch im Abendglühen blinken 
Des Gibralfaro Thürme am Geſtad, 

Und höher der Nevada eiſ'ge Zinken; 

Geſchwind durchfurcht der Kiel den flüſſ'gen Pfad; 
Die Wellen, wie fie fhäumen um den Dampfer, 
(Hilf mir, Reimlerifon!) find weiß wie Kampher. 


Bald, während flammenroth, fo wie auf Brandern, 
Im Spätlicht alle Spieren glühn und Raan, 
Im traulichen Geipräh zufammen wandern 
Die beiden Freunde auf des Schiffsdeds Plan; 
Und Bictor ungefäumt vertraut dem Andern, 
Was ihn hertrieb zu diefem Meridian, 
Und wie die Perle, die man ihm geraubt, 
Er in Neapel num verborgen glaubt. 
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Den Winden, wie fie übers Schiff hinflogen, 
Zurief er: „Bringt der Theuren meinen Gruß!“ 
Und wie empor die Sterne leuchtend zogen, 

Zu Aldebaran auf und Sirius 

Sah er und dachte: Nun zum Himmelsbogen 
Blickt fie gleich mir und denkt: jegt eben muß 
Auch Victor jenen Stern anfchaun, denn eben 
Im Herzen fühl! ich ein ſympathiſch Beben. 


Allein von folhen Ueberfchwänglichkeiten 
Lentt Franz ihn ab: „Verſcheuche die Gefpenfter 
Und denke an die fchönen Bonner Zeiten! 
Erinnre dich des Hochgefühls geſchwänzter 
Collegien und leer gebliebner Seiten 
In unfren Heften, wenn am Bogenfenfter, 
Dem rebumflochtnen, uns die Weine fchmedten 
Und leere Bänke lauſchten den Pandekten.“ 


Dann nieder führt er ihn in die Kajüte: 
„Freund, hüte dich! Leicht wird man apopleftifch, 
Wenn man zu fehr bewegt ift im Gemüthe, 

Auch macht ein langer Kummer, heißt es, hektiſch; 
Scheu diefe Sorgen! Des Muskatweins Güte 
Erprob mit mir an diefem trauten Edtifch! 

Nun, welche Art verfuchen wir? Wie wär’ e3 
Mit Alicante oder feur'gem Jerez? 


„Stoß an! Die bejte der Sopran- und Mezzo- 
Sopran- und Alto-Sängerinnen hoch! 
Ward fie dir feltfam auch entrifien jetzo, 
Ich prophezeie dir als Aftrolog: 
Nur kurz währt diefes Trennungs-Intermezzo, 
Und wenn wir erft durchichifft das Meergemog, 
Abjag’ ich deine Braut dem frechen Räuber 
Und eine neu dies Turtelweib dem Täuber. 
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„Du fagft, Amalie fei ſchön wie Benus, 
Und dennoch wie Diana keuſch und rein; 
Wohl! einen Becher Wein von unſerm Rhenus, 
Mag auf dem Schiff er noch jo theuer jein, 
Yaß uns ihr widmen, dem in ihrem Genus 
Steht fie, jo wie der Phönix, dann allein; 
Hoc deine angebetete Beftalin, 
Hoch Grafen Bictord fünftige Gemahlin!“ 


Allmählig ward auch Victor wieder heiter, 
Nur daß fein Antlitz ſtets von Sehnſucht bla, 
Und fo durchziehn die Zwei die Meerfluth weiter, 
Bertraulich plaudernd tiber dies und daß. 

Nicht um die demokratifchen Begleiter 
Sid kümmern fie, die in Tyrannenhaß 
Complotte fchmieden, unter ſich lombardiſch 
Nothwelichend, venetianifch oder farbifch. 


Doch einjt, als alle an der Tafel figen 
(Auch Ruſſen, Britten, Franken find am Bord) 
Und wild der Mazziniften Augen bliten 
(Ein jeder VBlid droht mit Tyrannenmord) 
Denkt Victor, längft ſchon fatt von Franzen? Wiben: 

„Kun! Alle doch verftehen fie ein Wort.“ | 
Dann, mit der Hand das Glas voll Saft der Rebe 
Erhebend, ruft er: „Garibaldi lebe!“ 


Welch Jauchzen in der ganzen Tafelrunde 
Bei diefes Wortes Klang! Es widerhallt 
Bon Brittens, Nuffen- und Franzofenmunde, 
Und mit dem Monarchiſten fcheint alsbald 
Der Demokrat vereint zu feſtem Bunde, 
Da des geliebten Mannes Name fchallt; 
Selbft Franz, fonft junkerhaft und eng von Seele, 
Schont bei dem lauten Vivat nicht die Kehle. 
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Ja, Herrlicher, vor dir ift nicht Parteiung ; 
Gefeiert von der Völker Jubelchor, 
Hoch über Haß und Hader und Entzweiung 
In ftiller Glorie ragſt du empor! 
Was du erfämpft, des Vaterlands Befreiung, 
Kein größres Werk ward je vollführt zuvor, 
Und Fürften neidens dir auf ihren Thronen; 
Bor ihm erbleicht der Schimmer ihrer Kronen. 


Lang wird, wenn faum in halbverjchollnen Sagen, 
Daß je fie waren, die Erinnrung lebt, 
Die Menjchheit noch dich im Gedächtniß tragen; 
Und wie, wenn Naht die Thäler ſchon begräbt, 
Hoch aus der andern Kreis, Die ed umragen, 
Sich leuchtend noch ein Gletſcherhaupt erhebt, 
Sp wirft du, ftrahlend ala der Freiheit Wächter, 
Hinabſchaun auf die künftigen Gefchlechter! 


Da, fieh! das Land, das du aus Schmah und Tod 
Errettet haft, fernher in blaffen Streifen 
Steigts dämmernd aus der Fluth vor unferm Boot! 
Nun, wie den Sonnenftrahlen, die fie reifen, 
Die Frucht entgegenfchwillt, im Morgenroth 
Hoch glüht es auf! Zu ihm hinüber fchmeifen, 
Don Freudenthränen feucht, die Blicke Aller, 
Wie wenn das Gnadenbild gewahrt ein Waller. 


Schon jehen fie den Flammenkrater rauchen 
Und Ischias und Capris Klippen jäh 
Auffteigen; nah und immer näher tauchen 
Die Feljenufer aus der blauen See, 

An die, umfpielt von em’gen Wollufthauchen, 

Sich ſchmiegt die göttliche Parthenope; 

Golf, Inſeln, Vorgebirge, Südfruchthaine 

Duften und glühn im goldnen Morgenſcheine. 
Schack, Gef. Werke II. 11 
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Nicht eine Etadt nur, ein Gewühl von Städten, 
Bon Tafjos Haus zum Grabe des Birgil 
Hinbreiten fi) die häuferüberfäten 
Yufthügel, fanft genett vom Wogenipiel; | 
Weißſchimmernd aus dem fonn’gen Dunfte treten | 
Paläfte, Villen, und aus dem Gewühl 
Der taufend Gaſſen, die in lauten Schwärmen | 
Das Bolt durchwogt, hallt Übers Meer das Lärmen. 


Ein Wunderſchauſpiel iſts, das nie veraltet; 
Selbſt von St. Elmo aus genoß ich8 eben. 
(In Parenthefe jet hier eingefchaltet: 

Ich hab’, um fichre Kunde zu erheben, 

Wie meines Helden Schidjal ſich geftaltet, 
Inzwiſchen nach Neapel mich begeben; 

Doch mußte mich ein böſer Zufall äffen, 

Daß ich zu ſpät kam, um ihn noch zu treffen). 


Den Italienern, die von ihm in kühler 
Entfernung immer ſich bisher gehalten, 
Galt Victor ſeit dem Toaſt als ein Wühler 
Von gleichem Schlag wie ſie; drum durch den Alten 
Einluden ihn die Garibaldi⸗Schüler, 
Mit ihnen ihres großen Werks zu walten, 
Und ſcheidend gab, an ihrem Sammelort 
Sich einzufinden, er dem Greis das Wort. 


Die Anker ſinken, und in leichtem Tanze 
Zum Molo hin trägt die bewegte Welle 
Die Reiſenden. Dort, wo die Pomeranze 
Im Garten duftet nächſt dem Meercaſtelle 
Und wo ich eben ſchreibe dieſe Stanze, 
Stieg Victor ab im Gaſthof le Crocelle, 
Doch blickte nicht auf Meer und auf Veſuv; 
Amalie ſuchen gehn war ſein Beruf. 
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Ob auch die Mittagslüfte zur Siefte 
Die Andern Iuden fchläfrigen Gelulls, 
Sogleih zum Conſul gehn ſchien ihm das Beſte, 
Denn von Erwartung fieberte fein Puls; 
Und meerentlang, den Reihen der Paläfte 
Vorüber und dem Gartenhain Luculls 
Schritt er, bis wo auf eines Thores Schild 
Ihm ftrahlte Deftreich8 Doppeladlerbild. 


Schon glaubt er aller Eorgen fich entrathen; 
Doch o Enttäufhung! auf die Fragen all, 
Die feine Lippen bang und zitternd thaten, 
Ward über jeine Wiener Nachtigall 
Ihm kein Beicheid. Auf allen Confulaten 
Dann forſcht er weiter nach dem fchwier'gen Fall, 
Auch bei Banquiers und Dampffchiffagenturen, 
Do findet nirgends der Geliebten Spuren. 


Berzweiflungsvoll, als hätten taufend Schwerter 
Sich bis zum Grund des Herzens ihm gebohrt, 
Am Abend in den Gafthof wiederfehrt er 
Und giebt an Franz Bericht, wie trüb umflort 
Sein Stern fid) hat. Doch diefer ruft: „Mein Werther, 
Ich glaube, daß es dir im Kopf rumort! 
Auf Mittel finnen, um zum Ziel zu fommen, 
Nicht Kleinmuth Tann in diefer Lage frommen. 


„Halt da! ein guter Rathichlag kommt mir eben! 
Folg ihm, und Anſpruch als dein Lebengretter 
Auf die Medaille darf ich dreift erheben. 
Einrüden laß in alle Beitungsblätter: 
Wer zuverläff’ge Auskunft könne geben 
Bom Aufenthalt der Königin der Bretter, 
Dem werde man mit ein’gen hundert Franken, 
Orocelle Nummer neun, die Kunde danken. 
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„Sleih, auf franzöfiih — bift du einverftanden? — 

Abfaſſ' ich den Artikel folder Maßen, 

Weil der Jargon einmal in allen Landen 

Berftanden wird, bei allen Menjchenracen. 

Käm’ ih in Japan felber mir abhanden, 

Franzöſiſch wird’ ich es auf allen Straßen 

Ausrufen laſſen, und nach wenig Stunden, 

Ich wette, wär’ ich wieder ſchon gefunden.“ 


Geſagt, gethan. An fänmtliche Journale 
Wird die Annonce fehleunigft eingejchidt; 
Und: „Sieh! aufs Neu von einem Hoffnungsftrahle“ — 
Spricht Franz, indem die Hand dem Freund er drüdt — 
„Wird deine Nacht erhellt! Bald im Finale . 
Nach langen Trennungsſcenen finft beglüdt 
Dir deine Sängerin and Herz, die ftet3 ja 
Dir treu blieb, fo wie ihrem Hüon Rezia. 


„Allein bis mit Hoboen und Tromboni 
Eur Wiederfehen feiert das Orchefter, 
Beſchau mit mir die Stadt der LTazzaroni, 
Stambuls und Liffabons berühmte Schweſter; 
Bor Allen komm zum Frühftüd! Maccaroni 
Sind klaſſiſch Hier; auch Käfe noch von Chefter 
Beſtell' ich, jo wie Föftlichen Falerner, 
Und wir beneiden nicht die Götter ferner. 


„Sodann gedenken wir am Grab des Maro 
Der Zeit, al3 wir in Zertia ihn tractirt, 
Wir fahren nach dem Lago di Fufaro, 

Der ung mit frifhen Auftern vegalirt; 

Auch jehen wir das Blut de8 San Gennaro, 
Wenn e8 die Polizei nicht inhibirt, 

In Fluß gerathen bei des Volkes Credo 
Und fchweifen durch den lärmenden Toledo.“ 
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Bictor folgt feinem Freund. Die Zwei durchſchlendern 
Neapel Straßen und Allen und Pläke, 
Sie Himmen zu den Höhn, wo gleich Berfehwendern 
Natur ausſchüttet alle ihre Schäke, 
Und jehn, umblüht von hohen Rhododendren, 
Hinunter durch des Lorbeer Blätternege, 
Wo vor dem Zauberpark von Yloridiana 
Die Stadt auftaucht wie eine Fee Morgana. 


Nach Bajae, wo der Alterthiimer-Schwindel 
Graffirt, hinrollen fie, und für und für 
Drängt auf dem Wege Iumpiges Gefindel 
An ihren Wagen fi mit Ungebühr; 
Oſt auch mit rothem Kopffhmud und der Spindel 
Bortreten ſchöne Weiber aus der Thür; 
Ganz griechiſch von Profil find diefe Frauen, 
Dod Victor hat kein Auge, fie zu ſchauen. 


Nicht felten flieht er feines Freunds Begleitung, 
Tritt in ein Cafe ein, erfchöpft vom Grame, 
Und ftöbert voll Begier in jeder Zeitung 
Nach einer Kunde feiner Herzensdame ; 
Doch nur von feines Inſerats Verbreitung 
Sich überzeugt er, nirgend ift der Name 
Amaliens fonft genannt; verzmweifelnd, folo 
Eilt dann der Unglüdfel’ge auf den Molo. 


Bei allen Schiffern, die zum Ufer fahren, 
Forſcht er und forfcht umfonft nad feiner Schönen — 
Das frohe Treiben rings der Marinaren, 
Der Caftagnetten Klappern und das Dröhnen 
Des Tamburins, bei dem von muntern Paaren 
Der Tanz fih fchlingt, fcheint feinen Gram zu höhnen; 
Blind bleibt er für den Reiz der Tarantella, 
Taub für die Schmänfe all des Bulcinella. 
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Auch wo das Lazzaronenvolf, dem Liede 
Des Sängers laufchend, dicht im Kreiſe ftand 
Und flaunend von Marfifa, von Armide 
Die Mär vernahm, vom Zaubrer Agramant, 
Kaum mochte Victor raften; fchal, ftupide 
Schien ihm, was Taffo, was Arioft erfand, 
Denn war fein Abenteuer nicht ftupender, 
Als alle Fabeln felbft der Morgenländer? 


Franz, der fich während diefer Zwiſchenſcenen — 
Bor fih das blaue Meer und den Vulkan — 
Dei Sapriwein und Auftern und Muränen 
Gelabt bat, (mas ich eben auch gethan) 
Trifft oft den Freund, das Auge feucht von Thränen, 
Nach ſolcher Excurſion auf dem Altan 
Des Gafthofs, wie in Sehnfucht ihm und Bangen 
An einem fernen Schiff die Blicke bangen. 


Da einft fpricht er zu ihm: „Wie herzgebrochen, 
Mein Victor, ftehft du da, verzweiflungsvoll; 
Und doch, ift es nicht Thorheit, drauf zu pochen, 
Daß jetzt uns jchon die Antwort fommen fol? 
Bis dahin, glaub’ mir, währen kanns nody Wochen; 
Und ftatt von jedem Tag ein Protofoll 
Zu führen, in der Zmifchenzeit laß lieber 
Uns einen Ausflug machen an die Tiber. 


„Juſt eben, troß Gelächter und Gelicher 
Der halben Welt, verfammelt zum Concil 
Sid) dort die hohe Kleriſei!“ — (O ficher! 
Was Franz hier weiter hämiſch und feurril 
Bemerfte, müßte, zu bedauerlicher 
Staatsanwaltsklage führend, ein Aſyl 
Im Haußvogtei-Öefängnig ihm bereiten; 
Darum das Schlimmfte ftreich’ ich aus bei Zeiten.) 
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„Man Elagt, daß Alles ſich verflaht; in Mythen 
Allein noch finde fih das Pittoregfe; 
Wie danken muß mans da nicht den Sefuiten, 
Daß fie uns diefe bunte Arabeske 
Zum Schmud der monotonen Jegtzeit bieten! 
Wenn durd die Reihn der Zuaven⸗Soldateske 
Der Feſtzug geht, ins Wunderland von Babel 
Wird man verjegt fich jehn, ind Reich der Fabel! 


„Das giebt ein Schaufpiel, wie mans kaum gefannt 
Zur Zeit, als Kaifer Heinrich vor Conteſſa 
Mathilde fror im härnen Bußgewand, 
Wie faum mans auf dem heiligen Congreß ſah, 
Bei dem voll Andacht fie den Huß verbrannt! 
Biſchöfe von Palnıyra, von Edeſſa 
Und Ephefus mit Inful und mit Stola — 
Habt Dank dafür, ihr Schüler des Loyola! 


„gu lang entbehrten wir der malerischen 
Autos da Be; doch nun mit folchen Feſten, 
Den matten Glauben wieder aufzufrijchen, 
Aufwarten wird in Rom man feinen Gäften; 
Komm denn! — Antwort langt fiher an inzwifchen, 
Und wenn mit Ketern fie die Flammen mäften, 
So wird uns ſchützen dein und mein Geſandter; 
In fernem Grad felbft ift er mein Verwandter.“ 


Bictor fährt auf: „Dein Vorſchlag ift Injurie! 
Ih würde jauchzen, wenn des Peter-Doms 
Einfturz zerfehmetterte die ganze Curie, 

Wenn fie verfänt’ ing Bett des Tiberſtroms! 
Läßt fich vergeffen, wie gleich einer Zurie 
Gewüthet hat die Würgerrotte Roms, 

Die al8 Signal von Goa bis nad) Quito 
Den Holzftoß aufgepflanzt, dad Sanbenito? 
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„Denk, Freund, an Galileis Sterbelager, 
An der Waldenfer Flammentodesqual, 
An Bluthochzeit-Gemegel, an den Prager 
Jeronymus, Vaninis Marterpfahl! 
Mehr Menſchenopfer noch als die Karthager 
Dem Moloch, die Aſſyrer ihrem Baal, 
Hat fie geſchlachtet — weg kehrt voll Entjegen 
Die Sonne fi non ihr und ihrem Götzen. 


„Und wieder zu entfachen das Geflader 
Der Scheiterhaufen, die feit lang verglüht, 
Jeden in Acht und Bann zu thun, der mader 
Um Wahrheit fih und Recht und Freiheit müht, 
Europa neu in einen Todtenader 
Zu wandeln, drauf des Klerus Weizen blüht — 
Bon ringsher wälzt fich jest auf die Parole 
Das Schwarze Bol zu Petri Metropole. 


„Zu krönen denkt man mit dem legten Giebel 
Den Bau, der halb nur dem Gregor gelang; 
Und auf der Aechtung von Vernunft und Bibel, 
Bon allem Hohen, was der Geiſt errang, 

Soll gar das Siegel prangen: Infallibel! 
Bieh Hin! ergöß dich dort nach Herzenshang, 
Als wär's auf einer Meſſe, einem Bazar! 
Mir graut vor diefem Feſte des Belfazar.” 


Franz lat: „Noch ſtets bift du, wie font, pathetiſch! 
Das Treiben dort anſchaun will ich rapid, 
Nur ala Curiofum, wie wenn um den Fetifch 
Auftralier tanzen im Naturhabit. 
Leb wohl! noch aber künd' ich dir prophetifch: 
Wenn ic aus efflefiaftiichem Gebiet 
Heimkehre von der ſchwarzen Rotte Kora, 
Hier find’ ich deine liebliche Signora.“ 
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Alfo 309 Franz nad Rom zu der Synode, 

Und Victor ward, allein zuritdgeblieben, 

Bald durch Gedanken von Amaliend Tode 

Wie ein Verzmeifelnder umhergetrieben, 

Bald ſchwang fein Geift in einer Sehnſuchts⸗Ode 
Entgegen fid) der Theuren, Einzigstieben, 
Indem, von Aloe umblüht und Myrte, 

Er durch Neapel Goldfruchthaine irrte. 


Am Morgen, zwiſchen blühnden Dleandern, 
An Rebenlauben und begrünten Billen 
Den Boftlipp entlang liebt er zu wandern; 
Wenn Mittags dürftend die Cicaden fchrillen 
Und's in der Sonnengluth den Salamandern 
Mehr als den Menfchen zufagt, unter ftillen 
Lorbeergebüfchen und Orangenbäumen 
Liegt er, um von Amalien zu träumen. 


Nach Haus, felbft auf Gefahr des Sonnenfticheg, 
Auf einmal ftürzt er dann in fchnellem Laufe; 
Kennt ihr das Klima dieſes Himmelsftriches, 

So mwißt ihr, eine wahre Yenertaufe 

Ertheilt e8 Mittags, und nichts Wunderliches 
Wird es euch fcheinen, daß wie eine Traufe 
Die Loden unfres guten Bictor triefen, 
Indem er heimftürzt voll Begier nach Briefen. 


Umfonft! Nicht Antwort, fein Bericht, noch Bote 
Bon ihr, für die er ſchwärmt fo enthufiaftiich; 
Trübfelig weiter bi8 zum Abendrothe 
Irrt er umber, fein Ausſehn ganz phantaſtiſch; 
Und ruft der Kellner ihn zur Table d’höte, 

Nur kurze Zeit fich fegt er an den Gafttifch; 
Kein Tropfen Wein, kein Biffen will ihm munden ; 
Er fühlt zu ſehr das Brennen feiner Wunden. 


— 10 — 


Sich zu zerftreun, zu all den nfellanden 
Und wonn'gen Küften fchifft er Hin im Kahn, 
Belaufht am Kap Mifen der Wogen Branden 
Und ſchaut aus Taſſos Haufe vom Altan 
Durch Lorbeergrün und Rebenlaub-Guirlanden 
Hinüber zu dem flammenden Vulkan, 

Wie wirbelnd, janft bewegt vom Windeshauch, 
Ins Aetherblau auffteigt fein Purpurraud. 


Allein mein Held bleibt trübe, miſanthropiſch; 
Die ſchwermuthsvolle Stimmung weicht ihm nimmer, 
Selbſt in der Höhle nicht, die Auguft Kopifch 
Zuerft entdedt hat; kaum den blauen Schimmer 
Beachtet er, der fich beinah utopiſch 
An Tropfftein, Stalaftiten bricht und Glimmer — 
Kommt, feht fie felbft, die Wundergrotte Capris, 
Denn ſchildern läßt fie fich in feinem Abrig! 


Nachdem er Tage fo verbradht und Wochen, 
Gedacht' er wieder, da er rückwärts fann, 
An was er auf dem Schiff dem Greis verfprocden. 
Er mahnte fih: „Auf, Victor! fei ein Mann 
Und deines Herzens eigenſücht'gem Pochen 
Thu Einhalt! Bor dem reife, der im Bann 
Für Recht und Freiheit fo viel Leid ertragen, 
Mußt du beſchämt den Bli nicht niederjchlagen ?” 


Nicht lang, und durch die Garibaldi-ünger 
Ward ind Geheime Botfchaft ihm gebradt, 
Daß fie in düftern, weltentlegnem Zwinger 
Sich bei Ravello in der Neumondnacht 
Berfammeln würden. Mit dem Botjchaftbringer 
Kam noch ein junger Burſch in Fiſchertracht, 
Auf dag er Victor von Sorrents Marine 
Bis zum Berfammlungsort als Führer diene. 
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Hoffend, Amalie werd’ er dur) Begnadung 
Des Himmels bei der Rückkehr endlich finden, 
Berließ mein Held, entjprechend jener Ladung, 
Den Strand Sorrent3 und Homm in Schluchtgewinden 
Mit feinem Führer aufwärts. Nah Durchwatung 
Bon Bach und Strom hinab an fteilen Schlünden 
©eleitete zum Meere der Torrhener, 
Sodann bis an des Zwinger Thor ihn Jener. 


Der Eingang war verrammt, jedoch in Schnelle 
Geöffnet wurde auf das Lofungswort, 
Und zu dem tiefzerfallenen Kajtelle 
Trat Victor ein. Auf Stämmen, halb verdorrt, 
Und Mauern lagernd in der Dämmerbelle 
Des Mondes fah er die Verſchwörer dort, 
Und als. Genoffen im Befreiungsbunde 
Willkommen hieg man ihn aus einem Munde. 


Was dann verhandelt jene arge Motte, 
Die leider unfern Victor ganz umiftridt 
Und reif ihn macht zum Zuchthaus, ja Schaffotte — 
Wenn id e3 drudte, wär’ es ein Delikt, 
Und gleich als hätt’ ich Theil an dem Complotte, 
Zög' ich auf mich herab ein Interdikt, 
Sp daß fein Nuntiug meinem Paß fein Siegel 
Aufdrüdte nad) der Stadt der fieben Hügel. 


* Drum jag’ ich einzig, daß man in Tirade 
Und Invective auf die Slerifei 

MWetteifernd tobte; Andere voll Suade 
Meinten, die Zeit des Redens fei vorbei 
Und daß zu einer fräft’gen Promenade 

Nah Ron der Augenblid gekommen jet; 
Mein Held aud leider mit beredten Worten 
Rieth zu dem Zuge nach den Engelspforten. 
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Erft ala im Morgenlicht die Calabrejer 
Gebirge ftrahlten, war der Sigung Schluß, 
Und Bictor — du begreifft, geliebter Leſer, 
Wie er fih nah Amalien jehnen muß — 
Berläßt die Andern; über thau’ge Gräfer 
Hinunter Himmt er zu der Felſen Fuß 
Und Sprit zum Führer: „Nach Reapel nun! 
Selbft nicht Sekunden gönn’ ih mir zum Ruhn.“ 


Die Straße fo, die über Riejenpfeiler 
Sich von Amalfi nad) Salerno baut, 
Streift er dahin, wo bald in fchwindelfteiler 
Felstiefe neben ihm die Welle blaut, 
Und mit den weißen Häufern mancher Weiler 
Aus Goldfruchthainen auf ihn niederfchaut, 
Bald wieder allumher in wildbizarren 
Geftalten himmelauf die Gipfel ftarren. 


MWeithin aufs Meer mit feinen Fifcherfähnen 
Und auf der Klippenufer Wogenſchwall 
Schweift ihm das Auge, feucht von Sehnjuchtthränen, 
Indeß ans Ohr der Brandung Widerhall 
hm tönt; an einem Thurm der Sarazenen, 

Der einſam ragt mit halbzerftörten Wal — 
Wild ift der Platz, wie Spaniens wildfte Sierra — 
Schalt plöglich da der Ruf: „Faccia in terra!“ 


Bictor blidt auf, und fieh! mit fonnverbrannten 
Geſichtern, ſpitzen Hüten, Hakenbüchſen 
Tritt drohend auf ihn zu ein Schwarm Briganten; 
Als ob ſie aus dem Fels, den Klippen wüchſen, 
Nachfolgen andre, alle mit geſpannten 
Musketenhähnen, doch mit Crucifixen 
Den Hals behängt; Reißaus hat angſtbeklommen 
Sein Führer, kaum daß er ſie ſah, genommen. 
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Was thun? E83 heißt toll mit dem Leben fpielen, 
Wenn Widerftand zu leiften er verjucht, 
Er, ganz allein und waffenlos, den Bielen; 
Wohl einen Augenblid denkt er an Flucht, 
Allein da Hundert Flinten nach ihm zielen, 
Wie wär’ Entlommen möglih aus der Schlucht? 
So fi entjchließt er, feinen Troß zu bieten, 
Und ihn von dannen fchleppen die Banditen. . 


Sechstes Bud. 


Unter den Ränbern. 


Jetzt werde hart, mein Leſer! oder beſſer, 
Wenn du nicht Nerven haſt wie ein Tunguſe, 
Schlag zu dies Buch! denn wiſſe, mein erpreſſer 
Aufruf ergeht hiermit an jene Muſe, 
Die Han von Island ſchuf, den Menſchenfreſſer, 
Und uns vor Schreck ſtarr macht, wie die Meduſe; 
Ja du, die du die Farben aufträgſt wanddick, 
Steh bei mir, neufranzöſiſche Romantik! 


Zum Zweiten euch anruf' ich, Spieß und Cramer! 
In dies Kapitel haucht des Geiſtes Kraft, 
Mit der ihr manchen Tag voll wunderſamer 
Entzückungen dem Gymnaſiaſten ſchafft, 
Indem er, ſtatt aufs Schreibheft voll infamer 
Vocabeln, auf die gelben Blätter gafft 
Und ſich gehoben fühlt zu allen Himmeln, 
Die all von Räubern und Banditen wimmeln. 
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Selbft dent’ ich an die Zeit mit Wonnefchauer, 
As ih — ed war, da ih in Tertia fa — 
Die „Schaudernädte an der Teufelsmaner“, 
„Urach den Wilden” mit Begeiftrung las; 
ALS neben Spieß Homer uns nur ein flauer 
Geſell ſchien und wir von der JIlias 
Sehnfüchtig nach dem Rinaldini fchielten, 
Den mwohlverftedt wir unterm Schultiſch hielten. 


Als Dritten in der Zahl der hohen Meifter 
Noch nenn’ ich dich, erhabner Vulpius! 
Nehmt diefen ſpäten Dank, verflärte Geifter, 
Für den mir früh gebotenen Genuß 
Und fteht zur Seite mir als Hülfeleifter, 
Nun Victors Schidjal ich berichten muß. 
Authentifch, ich betheur’ es, in exacten 
Auszügen geb’ ich Alles nach den Aften. 


Ein Bergthal, nur nad) einer Seite offen, 
Wo in die Schlucht hinab der Wildbach braust — 
Bur Seite hohe Gipfel, blitzgetroffen, 
Und Eichenmwälder, die der Sturm durchſaust — 
Dort liegt, nein, klebt faft an den Feljenjchroffen 
Das Räuberdorf, in dem die Bande haust, 
Die zur Erprefiung reicher Löſegelder 
Die Reifenden fortichleppt in ihre Wälder. 


Was fag’ ich Dorf? Umrankt von wilden Hopfen, 
Steinhaufen finds, an denen Baft und Werg 
Spärlich die Rigen nur der Mauern ftopfen, 

Und Palmenfchößlinge, die als Gezwerg 

Am Feljen wachſen, vor den NRegentropfen 

Als Schirmdach dienen. Aufwärts an dem Berg 
Biehn fich, vergleichbar Bauten von Termiten, 
In Reihen diefe Hütten der Banditen. 
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Dazwijchen liegen — denn in ihre Stuben 
Treibt fie des Wetter Ungemacd allein — 
Gebräunte Kerle, Weiber, nadte Buben 
Behaglich auf dem kalten Felsgeſtein; 

Bon Eichen überfchattet und Caruben, 

An Karten, Würfeln freun fie fih und Wein; 
Noch Andre fpielen Boccia und Morra, 

Und ihr ruft aus: „DO Sodom und Gomorrha!“ 


Allein ihr irrt euch! Nehmt die Amulette, 
Medaillen, Kreuze, Heil’genbilder wahr, 
Die Feder trägt an einer Eilberfette! 
Sie fünden, daß für Thron und für Altar 
Degeiftert diefe Räuber find; ich wette: 
Kein Mogul ift gleich tief erfüllt, fein Czar 
Vom abjoluten Recht, dem legitimen; 
Alſo fie hoch zu ehren, will fich ziemen. 


An Dogmenftärke mißt und feftem Glauben 
Sich ihnen feiner unſrer Pietiften; 
Ya, die Bemerkung wird man mir erlauben, 
Daß neben ihnen faft Rationaliften 
Die andern Gläub’gen find. Sie denken: rauben 
Und morden, was verjchlägts für fromme Chriften? 
Hat nicht der Kirche Huld, die ohne Gränzen, 
Sogar für Fünft’ge Sünden Indulgenzen? 


Allein was Sündennachlaß? Leſer, merte, 
Daß wahre Frömmigkeit erft da beginnt, 
Wo überzeugt man ift, daß gute Werte 
Den Seelenheil vielmehr nachtheilig find. 
Der Gnadenwahl in ihrer Herzenzftärfe 
Bertraun die Räuber all und glauben blind, 
Daß fie zu Gott, dem fie von Anfang theuer, 
Eingehn nad) wen’gen Wochen Fegefener. 
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Auch fehlt im Dorf nicht eine Betkapelle, 
In der ald Kapellan ein Ex⸗Jeſuit 
Den Eultus übt. In jeder Morgenhelle, 
Bevor auf ihren Yang die Bande zieht, 
Berfammelt fie fih dort beim Klang der Schelle; 
Da wird gebetet, andachtvoll gefniet, 
Und alle Dolche, Mefler, Karabiner 
Einfegnet am Altare Chrifti Diener. 


Nachdem er dann noch auf die Tiberalen 
Und Atheiften einen Fluch gemurrt, 
Fortziehn mit Blicken, die von Andacht ftrahlen, 
Die Frommen durch Gebirg und Schluht und Furt. 
Schmud mit den fpigen Hüten, den Sandalen 
Erfcheinen fie und mit dem rothen Gurt; | 
Bor Allen ftattlih nimmt fi) aus der Hauptmann, 
Ein Bild Roberts vor ſich zu jehen glaubt man. 


Cecco genannt war diejer Chef der Bande. 
Auf feiner Tinten das Verdienſtkreuz ſchon 
Zeigt an, er ift ein Dann von hohem Stande. 
Zuerſt Galeerenfclave, dann Spion, 

Sodann Gensdarm, war er zulegt ein Grande, 
Ein Hort geworden von Neapel Thron, 

Den, fo wie Maniscalco und Ajoſſa, 

Der König Bomba täglich auf dem Schloß fah. 


Wit! unter jenem weijen Herricher hatte 
Zum Oberbüttel bei der Polizei 
Sich Cecco aufgefhwungen. — Ich geftatte 
Zum Trotz dem liberalen Feldgefchrei 
Mir bier die Aeußrung, daß auch nicht ein Schatte 
Bon dem wahr ift, was man von Tyrannei 
Des Re Fernando jagt; heilfame Strenge 
Nur war es, was fo nennt die Pöbelmenge. 
Schack, Ge. Werke 11. 12 
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Der frühre Sträfling zeigte fih als Büttel 
Dei liberalen Frevlern eminent; 
Kein Andrer kannte, fo wie er, die Mittel, 
Zu machen, daß ein Böfewicht befennt; 
Ihm widerftand von Allen kaum ein Drittel, 
Und Tag für Tag begann mehr fein Talent 
Im Kiteln, Schwefelfadenbrennen, Brideln 
Der Hort des Königthumes zu entwideln. 


Für die Geftändniffe, die er erprefte, 
Ward ihm mit Recht ein Ertra-Honorar; 
Auch Zutritt in des Souverains Paläfte 
Erwarb ihm fein VBerdienft nach einem Jahr, 
Und fo ermuthigt, fchwur er, aus dem Wefte 
Der Angellagten, der verhärtet war, 

Den Lügenteufel auch vertreiben wollt’ er — 
Kurz, er handhabte als Birtuos die Folter. 


Die Kunft des Wadern, auf den Marterbänfen 
Die Störrigen an Kohlengluth zu braten, 
Mit Schrauben ihre Glieder auszurenten, 
War überraſchend reih an Nefultaten 
Und lebt noch heut in Vieler Angedenten, 
Die mir erzählt von jeinen Heldenthaten; 
Mit Recht drum ftieg er auf von Grad zu Graden 
Und ward zur Königstafel oft geladen. 


Doc leider ftarb fein Gönner vor der Beit; 
Der Sohn war nicht geftimmt für gleich energifche 
Maßregeln; Cecco, voll von Herzeleid, 

Wehklagte iiber das Geſchlecht, das zwergiſche: 
Auffläricht mache überall fich breit, 

Und, was das Wergfte, durch die Guttenbergifche 
Erfindung bred’ in Blättern und Brochüren 
Das Satangreich herein zu allen Thüren. 
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Entfalten nicht mehr konnte alle Segel 
Sp frei wie ehemals jein Genius; 
Zwar in das Fleifh der Schuld’gen glühnde Nägel 
Zu bohren, macht’ er noch ſich den Genuß, 
Allein er ward nicht mehr, wie fonft die Regel, 
Dafür belohnt durch Kabinetsbeſchluß; 
Am Ende fand der lebte der Bourbonen 
Es rathſam, lieber Roma zu bewohnen. 


Ein Glüd für ihn wie feine Unterthanen! 
Bon Deputirten oder ſonſt'gen Quälern 
Bedrängt nicht wird er dort noch Umfturzplanen; 
Ya, follten feine Revenün fih fchmälern, 
Zutraun läßt unfrer Zeit fi, der humanen, 
Daß fie in eignen Fürften-Hofpitälern 
Die fortgejagten Herricher pflegen werde; 

Es mwimmelt ja von ihnen jest die Erbe. 


Als Cecco in Neapel nun die Yahnen 
Italiens wehen fah, die tricoloren, 
Ta ward von ihm bei König Bombas Manen 
Der neuen Freiheit Untergang gejchworen; 
Und im Gebirge, fern den Eifenbahnen, 
Mit Andern, die zum Häuptling ihn erforen, 
Bekriegt' er jeden Mann von liberaler 
Geſinnung, doch bejonders feine Thaler. 


So fennft du Schauplag denn und Hauptperfonen 
Des Dramas, das fih nun in Scene feßt, 
Und kurze Zeit die wilden Bergregionen, 
Wo man für Victor ſchon den Mordſtahl west, 
Mit meinem armen Helden zu bewohnen, 
Einlad’ ich dich, verehrter Leſer, jebt; 
Wohl lieber möcht’ ich Heiteres berichten, 
Doch Wahrheit ift die erfte meiner Pflichten. 
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Zodmatt, die Füße blutend und zerfchunden, 
Hielt Bictor faum ſich aufredt auf dem Marfche; 
Tie Häude auf dem Rüden feftgebunden, 

Bard von vier Kerlen, die bei ihm die Charge 
Als Wächter übten, lange, lange Etunden 

Er fortgefchleppt und hörte nichts als barfche 
Schmähmorte; über Steingeröll und Blöde 
Zum Lauf ihn trieben ihre Stadhelftöde. 


Ins Ränberdorf gelangt, an eine Eiche 
Gieht fi der Unglüdjelige geſchnürt; 
Er bittet, daß man einen Trunk ihm reiche, 
Dod ihn umftehn die Räuber ungerührt; 
Bon ihrer jedem werden Badenftreiche 
Statt def zum Willkommsgruß an ihm vollführt; 
Blut fühlt er langfam aus den Wunden rinnen 
Und liegt zulegt mit hingeſchwundnen Sinnen. 


ALS er aus feiner Ohnmacht fi) ermannte, 
Da ftand vor ihm ein Mann mit bufch’gem Bart, 
Den er nicht, doch mein Leſer ſchon erkannte, 
Bon allen Andern, die um ihn gejchaart, 
Als Haupt geehrt und oberfter Brigante, 
Sprach Cecco: „Retten nur auf eine Art 
Kannft du dein Leben; zahl, ich wills dir rathen, 
ALS Löfegeld zehntaufend Golddukaten!“ ce 


Bleich ftarrte noch mein Held in bangem Schweigen, 
Als plöglich ihm zum Ohr ein Aechzen ſcholl; 
Cecco, ala wollt er ihm was Wicht’ges zeigen, 
Wies ihm zu Häupten hin bedeutungsvoll; 
Und Bictor blidte aufwärts zu den Zweigen 
Und ſah — o, war von Träumen, fiebertoll, 
Gein Haupt ummebelt? Leihen von Gehentten 
An allen Xeften, die fich zitternd ſenkten. 











— 181 — 


Bon Einem, der gehenkt erft eben worden, 
Ertönte das Geächz in furzen Paufen; 
Wegwenden wollt’ entjegt von diefem Morden 
Sid Victor, doch vermocht' e8 nicht vor Graufen; 
Auch ihn nun Schlachten werden diefe Horden, 

Die ärger al3 die Kannibalen haufen, 
Darüber läßt er jede Täuſchung ſchwinden; 
Denn fol ein Löfegeld, wo foll ers finden? 


„Schnell — beifht ihm Cecco zu — „daß Euer 
Schreiben 
Sofort ein Bote nach Neapel bringe! 
Bermögt die Summe hr nicht aufzutreiben, 
So iſts noch Huld, wenn Euch die Galgenfchlinge 
Zur Hölle fchnell fpedirt; in Ausſicht bleiben 
Für ſolchen Fal Euch noch ganz andre Dinge; 
Erft geftern wurden Zwei, die wir gefangen, 
Langſam zu Tod gequält mit glühnden Zangen. 


Bictor, obgleih er feine Hoffnung fieht, 
Daß der Banquier das Löſegeld ihm fende, 
(Denn nod nicht halb jo groß ift fein Credit) 
Ergreift das Blatt; ihm zittern beide Hände, 
So daß er fih umfonft zu fchreiben müht; 

Er glaubt, er bringe nicht den Brief zu Ende, 
Und denkt wehmüthig an die Zeit indeflen, 
Da man ihn um fein Bifum bat von Päflen. 


Als mit dem Briefe fertig ift der Brave, 
Reicht an den Boten, der von dannen zieht, 
Ihn Gecco, ci-devant ©aleerenfclave, 

Dann Polizeidireftor, dann Bandit. 

Da ſchallt von der Kapelle her daS Ave, 
Und brünftig betend auf den Boden kniet 
Die ganze Bande hin, um Kraft und Stärfe 
Sich zu erflehn zum nächſten Tagewerke. 


— 132 — 


Zu ſchlafen gingen Alle. Seufzend fanf 
Auch Bictor hin, allein des Turftes Plage 
Ließ ihn nicht ruhen; laut um einen Trank 
Nief er und bat, doch fruchtlos blieb die Klage. 
Erit, al3 die Sonne durch das Laubgeranf 
Schon Kunde gab vom hochgeftiegnen Tage, 
Sah er ein Mädchen ihm, der matt zum Tode, 
Mit einem Kruge nahn und einem Brode. 


Wie über Steingeröll heran fie klomm, 
Sah er: ein Kind ward von faum fünfzehn Jahren; 
Schwarz unter hochgeſchwungnen Brauen glomm 
Ihr Augenpaar, und Heil’genbildchen waren 
An ihrem Hals als Zeugniß, daß fie fromnı, 
An Kettchen aufgehängt; felbft in den Haaren 
Und in den Ohren trug fie, ftatt profane 
Bierraten, Kreuzchen nur und Talismane. 


In Haft nach dem Gefäße, das fie trug, 
Griff er und tranf in langen durft’gen Zügen, 
Tod fchleuderte dann plöglih weg den Krug — 
Salzwafjer ward. O, jo ihn zu betrügen! 
Ein jchallendes Gelächter aber ſchlug 
Das Mädchen auf, als fände fie Vergnügen 
An feiner Dual; dann rief fie, und ihr flammte 
Der Blid vor Zorn: „Der Ketzer! der Berdammte!“ 


Und mit der Hand ergriff fie eine Ruthe 
Und fchlug mit Wuth, die ihr im Herzen fochte, 
Auf Victor 108, fo daß von feinem Blute 
Tas Gras roth ward — wohl in Entrüftung pochte 
Ihm bei des Heinen Unholds Uebermuthe 
Das Herz, doch ſich zu regen nicht vermochte 
Der feft Gebundene, indeſſen fie 
Dei jedem Schlag: „Ingleſe, Ketzer!“ fchrie. 
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Pippa genannt war diefer Kleine Drache, 
Ceccos, des Räuberhauptmanns, einzig Kind; 
Sie hielt bei den Gefangenen die Wache 
Und Hatte Gott gefehworen, fromm gefinnt, 
Daß fie vollfireden wolle jeine Rache 
An Allen, die dem wahren Glauben blind, 
Und jonderlich den Ketzern, Liberalen 
Den Vorſchmack geben jchon der Höllenqualen. 


Juſt einer von den großen Heil’gentagen 
Iſt heut — ob St. Ignaz, St. Barrabas, 
St. Athanafius, weiß ich nicht zu jagen — 
Und um fo mehr ein Grund für fie ift das, 
Recht tüchtig auf den Kleber Toszufchlagen; 
Zür jeden Hieb, glaubt fie, werd’ ein Erlaß 
Jetz'ger und künft’ger Sünden ihr zu Theil; 
Sie prügelt alfo für ihr Seelenheil. 


Victor fah flehend auf und lallte: 
„Was that ich, fage, was dir that ich nur?“ 
Als eben drohend fie die Hand noch ballte, 
Glaubt’ er zu ſehn, wie fie zufammenfuhr 
Und feinen Blid vermied; dann widerhallte 
Die Luft von ihrem Laden: „Wenn die Uhr 
Sechs ſchlägt,“ ſprach fie, „wird fich dies Feſt erneuen; 
Schon jest, Inglefe, magft du dich drauf freuen.“ 


ALS fie gegangen, auf den Boden drüdt 
Bictor fein Haupt; todmatt fich faun zu regen 
Bermag er ferner. Da, daß er erfchridt, 
Halt an fein Ohr der Ton von Trommelfchlägen; 
Er hört Gefchrei und Lärmen und erblidt 
Um fih ein reges Tummeln und Bewegen. 
Gelöst vom Baumſtamm, unter Geißelhieben 
Wird er auf einen nahen Pla getrieben. 


— 14 — 


Dort in der Mitte, dicht umringt von allen 
Danditen und an Pfähle feftgebunden, 
Sieht er Gefangne, deren Haupt verfallen; 
Berronnen für ihr Löfegeld feit Stunden 
Schon ift die Zrift, und Trommelwirbel hallen, 
Da ihrer Einer juft den Tod gefunden; 
Ter Andern Ende, dran fi zu erbauen, 
Soll Victor jetzt ald warnend Beifpiel fchanen. 


Erfunden haben, der Berändrung wegen, 
Hinrihtungsarten die Briganten viel 
(„Halt!* — ruft mir mein Berleger bier entgegen — 
„Streih aus den Vers, den juft hinfchrieb dein Kiel, 
Unmöglih kann ich fonft das Buch verlegen.“ 
Fahr er denn hin!) — Im Schießen nad) dem Ziel 
Sich üben diesmal fie, und nach dem Leibe 
Ter Keber fliegt ihr Blei wie nach der Scheibe. 


Den Anfang eines neuen Schütenftüds 
Macht Einer nun und ſchießt. Das Kunftftüd if, 
Auf des Gefangnen Leib ein Erucifir 
Mit Kugeln Hinzuzeichnen. Sorglich mißt 
Bei jedem Schuß der Räuber fihern Blicks 
Den Abftand, und daß längre Reuefrift 
Dem Opfer bleibe, darf, ihm Tod zu bringen, 
Ins Herz ihm erft der Kugeln legte dringen. 


„Brav! bravo! viva!“ jubelt e8 im Chor, 
Wie in den Leib des Armen Schuß auf Schuß 
Sich einbohrt und in Kreuzesform hervor 
Allmählig aus den Wundenreihn der Guß 
Des rothen Blutes dringt. — In Wuth empor 
Sucht Victor, der gefnebelt zujchaun muß, 

Bon Boden fih zu ringen, um die graufe 
Unthat zu hemmen — fruchtlos! feine Paufe! 
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Er drüdt das Antlig auf die Erde nieder, 
Daß er das ſchreckenvolle Spiel nicht ſchaue; 
Allein fie zwingen ihn durch Diebe, wieder 
Emporzufehn, und vor fi wie durch graue 
Dunftwolfen flieht er die zerrißnen Glieder; 
Die blut’gen Wunden, die vom Todesthaue 
Genegte Stine des ſchon halb Entfeelten; 
Selbit fühlt er mit die Marter des Gequälten. 


„DO Himmel, haft du feinen Wetterftrahl,“ — 
Denkt er — „die Kannibalen hinzuftreden?” 
In Ohnmacht ſchwindet ein aufs andre Mal 
Ihm die Befinnung, aber fie ermeden 
Ihn neu mit Krafteſſenz; die Folterqual 
Noch von fünf Anderen, die alle Schreden 
Langſamen Sterbeng dulden, muß er jehen, 

Dis matt ihr Auge bricht in Todesmwehen. 


Zum Schluß durchbohren mit dem Bajonette 
Die todten Leiber no die Kannibalen 
Und treiben Spaß dabei. Zur Abendmette 
Ruft da ein Knabe fie, in Andacht ftrahlen 
Die Augen Aller auf, und um die Wette 
In die Kapelle, wo aus Weihrauchichalen 
Dampf wirbelt, eilen fie mit Inbrunſtrufen, 
Um binzufnieen an den Altarftufen. 


Zu Bictor, der gebunden an der Stelle, 
Wo er gelegen, bleibt, ſchallt ihr Gebet 
Im Chorgefange her aus der Kapelle, 
Und lange noch zu ihm berüber weht 
Der Abendwind den Pfalmklang, — o, die Hölle 
Aefft Höhmend wohl den Himmel! Es iſt fpät, 
Und ernft und groß in feierlihem Schweigen 
Sieht man empor die Nachtgeftirne fteigen. 
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E3 war zuviel; nicht hörte mehr noch fah 
Der Arme; regung3los, beinah verſchmachtet, 
Yag er auf dem Geftein des Bodens da; 
Tief von Berzweiflung war jein Geift umnachtet; 
Er wünſchte nur den Retter Tod fi nah. 
Sp nit des Stundenflugs hatt’ er geachtet, 
Ta trat früh Morgens feine Ouälerin 
Pippa neu mit dem Kruge vor ihn Hin. 


Mit Schauder ehrt er ſich hinweg und Haß; 
Tod: „Süßes Wafler ift es aus dem Duell!“ 
Sprit fie und beut ihm ein gefüllte Glas; 
Das lodt und gligert, gleißt und blinkt jo hell: 
GSelbft wär’ e8 jalzig, negen mit dem Naß 
Muß er die trodnen Lippen und trinft jchnell — 
Doc ſüßes Wafler ift eg; wie vom Grabe 
Erftanden glaubt er fich nach ſolcher Labe. 


Er will dem Mädchen danken, doch geſchwinde 
Mit ihrer Ruthe fchlägt fie auf ihn Io, 
Nur find die Schläge, ſcheint ihm, mehr gelinde, 
Und murmeln hört er fie für fih: „Curios! 
Er muß ein Zaubrer fein, denn ich erblinde 
Beinah, wenn feine blauen Augen groß 
Mir ins Geficht jehn! Nie noch fah ich ſolche! 
Sie treffen mich ins Herz wie feharfe Dolce.” 


Sie geht, und neu der Welt zurüdgegeben 
Iſt Victor, fo hat ihn der Tranf erfrifcht; 
Doch nun den Schlaf nicht kann er widerftreben, 
Sein Auglid finkt, fein wacher Sinn erliſcht; 
Erſt dämmernde Gebilde fieht er fchmeben, 
In denen Traum mit Wirklichkeit fi) miſcht; 
Dann tiefer wird fein Schlummer, hingeſchwunden 
Bleibt fein Bemußtfein lange, lange Stunden. 
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Am Abend wieder dann von Trommellärmen 
Wird er gewedt und fieht im weiten Kreis 
Das Räubervolf verfammelt; matt vom Härmen, 
Im Mittelpunkt, das Antlig kreideweiß, 
Stehn drei Gefangene! in wilden Schwärmen 
Umtanzen Weiber jubelnden Gefchreis 
Die Unglüdfeligen, und aus dem wirren 
Tumulte tönt der Tamburine Klirren. 


Zuerſt am Boden noch wie ſinnberaubt 
Liegt Victor da und halb im Traum verloren; 
In Zweifel dann betaſtet er ſein Haupt, 
Weil einen Spuk, der aus des Abgrunds Thoren 
Emporgeſtiegen, er zu ſchauen glaubt — 
Nein, Wahrheit iſts; er ſieht, wie beide Ohren 
Von der Gefangnen Kopf ein Räuber ſchneidet 
Und Jeder lachend ſich am Anblick weidet. 


Den Drei wird drauf für heut Pardon geſchenkt, 
Und weiter geht es an das Maſſakriren; 
Doch nein! diesmal ward einfach nur gehenkt, 
Nicht immer kann man ſo viel Zeit verlieren, 
Daß man auf neue Todesarten denkt; 
Und ſchleunig in die Hölle zu ſpediren, 
Iſt nichts probater als ein tücht'ger Strid, 
Wenn gut um Hals gefchlungen und Genid. 


Bald, wie bei und der Wald, wenn in den Dohnen 
An Nebelmorgen fi die Droffeln fangen, 
Sind von Gehenkten voll die Wipfelkronen, 
Die zappelnd in den Galgenjchlingen bangen. 
Lautlos wie Schatten, die im Hades wohnen, 
Zu Zode gehn fie ohne Sterbensbangen, 
Ya, von der Dual der langen Haft gebrochen, 
Negt kaum fich noch ihr Herz in matten Pochen. 
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Nur Einer, um den Hals die Schlinge ſchon, 
Schreit ungeberdig: „Schurken, laßt mich los! 
Furchtbar wird fonft die große Nation 
An euch mich rähen! Wißt, ich bin Franzos!“ 
Sie aber ziehn, nicht achtend auf fein Drohn, 
Die Schlinge zu, und ein Drommetenftoß 
Berfündet feierlich, daß bis allhier 
Nicht reicht die Allmacht de Second empire. 


Nachdem fie noch verſchiednen Deutjchen, Britten — 
Denn monoton wird das beftänd’ge Henken — 
Den Kopf mit ftumpfen Meſſern abgefchnitten, 
Wird rings der Plag mit Tiſchen und mit Bänken 
Beſetzt, und Cecco läßt die Andern bitten, 
Mit ihm bei guten Speijen und Getränfen 
Sich zu erlaben. Bald zum frohen Feſte 
Reihn um die lange Tafel fich die Gäfte. 


Sinn hat der Hauptmann für das Malerifche: 
Auf fein Geheiß von bunten Rampen ftrahlen 
Die Cedern allumber und die Gebüfche, 
Und bligend bricht der Glanz fid) auf den Schalen, 
Den Bechern und dem Goldgeräth der Tiſche, 
Das feine wadern Diener für ihn ftahlen; 
Auch tanzt der Schimmer auf dem blutgerötheten 
Grasboden, voll von Leichen der Getödteten. 


Gefteht mir ein, ihr Maler und ihr Dichter, 
Es ift ein Schaufpiel, zum Entzücken ſchön! 
Beim FZladerfpiel der Schatten und demtichter, 
Um mehr des Feſtes Reize zu erhöhn, 

Shaun der Ermwürgten bleiche Angefichter 
Aus dem Gezweig herab, und rings Geftöhn 
Und Röcheln hört man fid) den Berherflängen, 
Dem jubelnden Gefang der Räuber mengen. 
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Bald leuchten jedes Gaftes Blicke heller, 
Zu höherm Schwung wird jeder Geift befeuert; 
Strommeije fließt der Wein, den alle Keller 
Aus den Abruzzen-Dörfern beigefteuert, 
Bor allen Syrafufag Muskateller — 
Aus eigener Erfahrung fer betheuert, 
Daß in das Paradies ung ſo direkt 
Kein Trunk einführt, wie diefer Götterfekt. 


Indeß fie zechen, werden mächt'ge Fahnen 
Mit der Bourbonen Lilien⸗Wappenſchild 
Entrolt von den Ioyalen Unierthanen 
Des Königs Franz; die junge Pippa füllt 
Glas über Glas den Iuftigen Rumpanen, 
Und „Hoch Altar und Thron!“ wird bald gebrüllt, 
Bald von den Yrommern: „Viva San Gennaro!* 
Tod jedem Freigeift, jedem Carbonaro!“ 


Zum Schluß, vom Weine glühnd und ganz bezedt, 
Erheben fih vom Mahl die jungen Räuber, 
Nein, Kämpfer für das legitime Recht; 
In reihen Putze nahen ſchmucke Weiber 
(Die Race der Abruzzen ift nicht fchlecht) 
Und unbehindert durch die todten Leiber, 
Die noch am Boden liegen, ſchwingt im Tanze 
Sih Paar an Baar beim fanften Mondesglanze. 


Das ift ein Jubel, wie beim Klang der Schelle, 
Die luftig an den Tamburinen klirrt, 
Wild auf und nieder mogt die Tarantelle, 
Dann nur die Mandolinenjaite ſchwirrt 
Und neu der Saftagnettenklang, der grelle, 
Zum Saltarello ruft — betäubt, verwirrt 
Und ſchwankend an dem Rand von Tod und Leben, 
Liegt Victor auf dem Felsgeftein daneben. 


Hin durch dad Haupt ihm zogen Epufgeitalten 
Gleich dem gefpenft’gen Jagdzug Rodenfteinz, 
Tämonen, die mit Trohn die Fäufte ballten, 
Verzerrte Schatten feines eignen Seins; 

Ihm war, die Erde habe fich geipalten, 

Und durch die Riffe leuchte rotben Scheing 
Das Höllenfeuer; wild und immer wilder 
Turdtobten jein Gehirn die Schredensbilder. 


Und zwiſchen feine wüften Träume Klingt 
Des Feftes Lärm, das Singen und Gelädhter; 
Aufraffen will er fidh; vielleicht gelingt 
Die Flucht ihm, denn beraufcht find feine Wächter. 
Doch nein! mit Echneiden in die Glieder dringt 
Die Feſſel ihm: aus diefer grimmen Schlächter 
Gewalt hofft er vergebens zu entfliehn; 
Ein graufer Martertod erwartet ihn. 


So bald das Meſſer, das fie nad ihm ftreden, 
Und bald den Flintenlauf nach ihm gezielt, 
Glaubt er zu fehen; bald herniederleden 
Das Blut fhon aus den Todeswunden fühlt 
Der Unglüdfelige und ſchreit vor Schreden 
Laut auf, der ihm durch alle Glieder wühlt! 
Allein fein Ruf verhallt in dem Gelärme 
Der um ihn jubelnden Banditenſchwärme. 


Zulegt in lange, tiefe Ohnmacht fchwinden 
Die Sinne Victor hin: als er erwacht, 
Iſt Alles fill um ihn; von fühlen Winden 
Spürt er das Wehen und vom Thau der Nacht 
Die Stirn benegt; doch ſich im Geift zu finden 
Bermag er lange nicht: da fühlt er ſacht 
Auf feine Schulter eine Hand fich legen, 
Und Pippa blidt durchs Dunkel ihm entgegen. 
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Aufs Neu ausftößt er einen Schmerzensfchrei. 
Ihm vor die Seele wieder tritt die ganze 
Entjegensfcene mit der Metzelei, 

Dem Feftmahl und dem graufen Henter-Tanze — 
Er glaubt, daß alle noch im Gange fei, 

Und Schauder faßt ihn; doc beim Meondenglanze 
Gewahrt er plöglid, daß vom Räuberkind 

Die wilden Züge ganz verwandelt find. 


So hold ſchaut fie auf ihn herab, fo mild; 
Ja, eine Thräne glaubt er zu erbliden, 
Die ihr aus tiefem, ſchwarzem Auge quillt- 
Er fieht fie an den Mund den Finger drüden, 
Als ob fie jagen wollte: „Still! es gilt 
Was Wichtiges!" Dann wieder ihm den Rüden 
Zuwendet fie und ruft fo .bitterböfe, 
Wie früher, aus: „Du Keger! Du Ingleſe!“ 


ALS fie hinweg, gewahrt er in dem Strahle 
Des Mondes einen weingefüllten Krug: 
Daneben prangt in Schüffel und in Schale 
Ein ledre8 Mahl. Er leert auf einen Zug 
Den Weinkrug — 0, nad) ſolchem Bacchanale 
Fruchtlos gefchmachtet hat er lang genug! — 
Und ftärkt fich, da er kraftlos faft wie Greife 
Geworden, an der langentbehrten Speife. 


Seit er gefangen, ein Decennium 

Schon dünkt es ihn. Eh noch die erften bleichen 
Frübftrahlen ſchimmern, fieht er wiederum 

Heran des Räuberhauptmanns Tochter fchleichen; 
Bon Neuem mit dem Finger, daß er ſtumm 
Daliegen folle, giebt fie ihm dag Zeichen 

Und eilt, wie fürchtend, daß fte fich verfpäte, 
Fort mit der Schüffel und dem Trinfgeräthe. 
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Ihr nach blickt er. Sodann nah kurzer Frift, 
Als fie rückkehrt, jcheint ihm, daß wieder Härte 
Und Born auf ihr Geficht gelagert ift; 

Kaum wieder kennt er e8, daS fo verzerrte. 
„Schurke! verruchter Ketzer, der du bift!“ 

Auft fie und giebt ihm Hiebe mit der Gerte; 
Seit feinem Hierfein ſchlägt fie jo ihn täglich, 
Allein der Schmerz wird täglich mehr erträglich. 


Fremd, märchenhaft faft ſchien ihm feine Lage, 
So daß umſonſt nach irgend analoger 
Er ſich umſah. Ihm ſchwanden Tag auf Tage, 
Und nicht mit eitler Hoffnung ſich betrog er, 
Daß noch ihm der Befreiung Stunde ſchlage. 
Ihm war, als ſei er in Gewalt des Oger, 
Von dem als Kind er ſchaudernd oft vernommen, 
Und nächſtens werd' er, ihn zu ſchlachten, kommen. 


Da er dem Tode ſtets ins Antlitz ſchaut, 
Erſcheint ſein Schrecken täglich ihm geringer, 
Ja, ihn, vor deſſen Nahn den Menſchen graut, 
Erſehnt er ſich beinah als Rettungsbringer; 
Nur der Gedanke an die holde Braut, 
Von der den Ring er trägt am Zeigefinger, 
Entlockt ihm Seufzer, und um ihretwillen 
Steigt noch ein Lebenswunſch ihm auf im Stillen. 


So wohl, wenn auf dem harten Felſengrunde 
Im glühnden Sonnenbrand er Mittags liegt, 
Und leis die Wälder ſchauern in der Runde 
Und überm Haupt ſich ihm ein Adler wiegt, 
Ruft er: „O Vogel, bring der Theuern Kunde, 
Daß, wenn auch hier mein Lebensquell verſiegt, 
Doch bis zu meines Athems letztem Zug 
Mein Herz für ſie in Lieb und Treue ſchlug.“ 
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Den lieben Ring bevedt er dann mit Küffen, 
Und, aus der tiefften Seele brechend, quillt 
Sein Sram hervor in heißen Thränengüffen, 
Durch die er regenbogengleicd) das Bild 
Amaliens Schaut; allein des Himmel! Schlüffen, 
Was hilft zu widerftreben? Hauptverhüllt 
Hinſinkend und mit bangen Herzensfchlägen 
Harrt er zulegt dem fichern Tod entgegen, 


Ein jeder Abend bringt diefelbe Ecene; 
Denn nie fommt das verlangte Yöfegeld, 
Und glüdlid) Der noch, der als Notabene 
Nur Naje oder Ohr geftugt erhält. 
Bis ſpät beim milden Scheine der Selene 
In Reihn find die Gefangnen aufgeftellt, 
Und in den Tagen Timurs oder Etzels 
Glaubt man zu fein bein Anblid des Gemetzels. 


Ein Britte nur, Rentier von zehn Millionen, 
Empfängt ſein Löſegeld, und auch fofort 
Wil Cecco durch die Freiheit ihn belohnen, 
Doch: „Laßt mich bei euch bleiben!“ ſpricht Mylord — 
„Als Koftgeld geb’ ich täglich acht Dublonen. 
Most interesting this, upon my word! 
Very original! Berfteht, ich zahle 
Am Schluß das Lösgeld gern zum zweiten Male.“ 


So bleibt von freien Stüden Albions Sohn; 
Hier findet er, mehr al3 in Dahomei 
Und in Alchanti, täglich Emotion; 
Auch Heifcht in England, daß er Autor fei, 
Bon einem Gentleman der gute Ton, 
Und in der Reiſebücher Einerlei 
Wird feines leuchten nun wie Meteore; 
Schon hört er, wie man fagt: es macht Furore! 
Schad, Gef. Werte. II. 13 
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Tas Wetter, das ob Victors Haupte drohte, 
Brad endlich aus, und auch die legte Spur 
Der Hoffnung ſchwand für ihn. Heimkam der Bote, 
Doch mit des Yöfegeldes Hälfte nur; 
Der Summe beigefügt iſt eine Note, 
Drin des Bankiers kaufmänniſche Natur 
Dem Grafen anzeigt, daß, ihm mehr Kredit 
Zu geben, fie ſich nicht veranlagt fieht. 


Kaum ift die Botfchaft angelangt, jo weiß 
Mein Held auch, daß fein Schickſalsloos gefallen ; 
Die Räuber fieht er fich im dichten Kreis 
Berfammeln und die Fäufte zornig ballen; 

Er hört aus ihrem Rund, bald laut, bald leis, 
Die Todesdrohung wider ihn erſchallen 

Und laufcht die ganze Nacht durch mit gefpannten 
Ohrnerven der Berathung der Briganten. 


Ich bitte dich, mit ihm, o Leſer, ſchlürfe 
Die Reden ein, die fügen, die fie pflegen! 
Laut werden die verfchiedenften Entwürfe; 
Der Eine räth, der weitern Zahlung wegen, 
Auf die fo leicht man nicht verzichten dürfe, 
Borerft das eine Bein ihm abzufägeı, 

Dann werd’ er ficher fie nicht länger äffen 
Und Anftalt für den Reft des Geldes treffen. 


Ein Zweiter hält, die Augen auszuftechen, 
Für räthlider; im Gegenſatz zu Beiden 
Will fih ein Dritter mehr Erfolg verfprechen, 
Wenn, Anfangs ihm die Nafe abzujchneiden, 
Man fich begnügt. Doch laut dann unterbrechen 
Mit ihren Stimmen, die den Fall entjcheiden, 
Cecco und feine engern Freunde Jene; 
„Tod!“ Ihallts vom Mund dem Nänberfapitäne. 
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Bon dieſem Spruche weicht er feinen Zoll, 
Tod bleibt in einem Punkt noch unentjchieden, 
Auf welhe Art der Flüchtling fterben fol; 
Berbrennen, rädern, ihn in Oele fieben, 

Was ſoll er wählen, da er nachdrucksvoll 
Den Grundjag aufftellt, zu den mehr foliden 
Hinrihtungsarten der vergangnen Zeiten 
Schon wegen des Princips zurüdzufchreiten ? 


„Do erft fer ein Verſuch noch angeftellt” — 
Spridt er — „den Reſt der Summe zu erpreflen. 
Wir melden nad) Neapel: wenn das Geld, 

Das man bisher zu fenden noch vergejlen, 

Nicht in beftimmter Frift ung auf dem Feld 

Bon St. Antonio unter den Cypreſſen 

Behändigt wird, fo trifft — beim ew'gen Gotte! — 
Ihn marterpoller Tod. Nun buona notte!“ 


Erft fpät zerftreute fih in ihre Hütten 
Die Räuberbande. Wild emporgerafft, 
Nachdem der Ton verhallt von ihren Tritten, 
Berfuchte Victor da mit aller Kraft, 
Sich loszureißen; aber ſcharf zerfchnitten 
Die Fefleln ihm die Glieder; in die Haft 
Sant er zurüd, und feine Sinne ſchwanden; 
Der Tod erft wird ihn löfen von den Banden. 


Auffährt er dann, als in gewohnter Art 
Ihn PBippa Morgens grüßt mit NRuthenftreichen; 
Die Räuber fieht er all umher gefchaart; 
Sie flüftern, geben fi) einander Zeichen, 
Und Einzelne, was er noch nie gewahrt, 
Stehn in der Pinien Wipfel, in der Eichen, 
Noch Andere, ala ob fie thalmärts ſpähten, 
° Sind auf die fteilften Felſenhöhn getreten. 
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Auf einmal ſchallt ein Pfiff mit ſcharfem Gellen; 
Von ringsher ſammeln ſich auf das Signal, 
Die luft'gen Plätze laſſend, die Geſellen, 
Und Cecco bricht mit ihnen auf ins Thal. 
Andächtig vor den Heiligenkapellen, 
Die längs des Weges ſtehn, knien jedes Mal 
Die Frommen hin, dann in den Schluchtgewinden 
Sieht Victor nach und nach den Zug verſchwinden. 


Noch hier und da ein Pfeifenton, der ſchrill 
Die Luft durchzieht und an den Felſenwänden 
Sich hallend bricht. Dann wird es grabesſtill. 
Mein Held, an Füßen blutend und an Händen, 
Bleibt regungslos. Unſeliger Pupill! 

Wüpte dein Vormund was von der ſtupenden 
Gefahr, mit der dir drohen diefe Wälder! 
Bielleicht jet eben zählt er deine Gelder. 


Du aber wirft von diefen Hottentotten, 
Die fchlimmer haufen, als die Karaiben, — 
Denn nimmer fommt dein Löjegeld — gejotten! 
In Wahrheit, Victor ift fein Muth geblieben 
Zu neuem Fluchtverfuh; den argen Notten 
Giebt er, an Leib und Seele aufgerieben, 
Sich machtlos hin, ja fleht zum Schickſalslenker 
Kaum noch um Rettung aus der Hand der Henker. 


Dumpf ftarrend Liegt am Boden jo 'mein Held; 
Da fieht er einen jchmuden Burfchen nahn, 
Der freundlich lächelnd dicht vor ihn fich ftellt. 
Doch nein! da feine Augen näher jahn, 
Erkannt' er — und das Fremdefte der Welt 
Erſchien e8 ihm: als Knabe angethan 
Stand Pippa vor ihm. „Sieh!“ rief fie, „Inglefe, 
Wie Ichnell ih dich von deinen Fefleln löſe.“ 
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Als wäre fie vom Himmel, ein expreiler 
Cherub, gelommen, um ihn zu befrein, 
Zerſchnitt fie feine Fefleln mit den Meſſer 
Und bat ihn, ihr zu folgen. „Aber nein!“ 
Dann rief fie — „nimm hier! fiir die Flucht iſts beſſer, 
Du hilft zuvor in Bauerntracht dich ein!“ 
Er fühlte immer noch im Geifte Schwindel, 
Indeß fie Kleider nahm aus einem Bündel. 


In Haft die Bauernkleider anzulegen, 
Ihn nöthigt fie: „Folg mir durch diefe Schludt! 
Bekannt bin ich mit Wegen und mit Stegen 
Hier im Gebirg, und glüden wird die Flucht. 
Bor Abend nicht zurüdzufehren pflegen 
Mein Bater und die Seinen, wenn die Sudt 
Nach reicher Beute fie zum Streifzug treibt; 
Hübſch ift die Zeit, die uns bis dahin bleibt. 


„Bis morgen ſchon die Gränze der Abruzzen 
Erreichen wir, wenn hold das Gluück ung ift, 
Und kommt Gefahr, mwohlan! laß uns ihr trugen; 
Doch ſchnell nun, ſchnell benugen wir die Friſt!“ 
Ihn fortziehnd, reicht fie noch ihm einen Stugen, 
Der ihm ala Waffe diene. Victor mißt 
Sie ftaunend mit dem Blick, dann, wie ım Traum, 
Geht er mit ihr hinab den Bergesſaum. 


Dod von der Angft und Pein, die er gelitten, 
Sit er fo tief erfchöpft, jo matt fein Zuß, 
Daß ihn das Räuberkind auf allen Schritten 
Den fteilen Berghang abwärts ftügen muß. 
Hemmt gar Geröll, vom Fels herabgeglitten, 
Oder, hoch angefüllt vom Wetterguß, 
Ein Rinnjal fie mit dem geſchwollnen Bache, 
O, wie hinüber nur gelangt der Schwache? 
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An grünen Rainen oft, wo Ziegen weiden, 
Sinkt Victor nieder mit erſchöpfter Kraft, 
Und kurz dann raſten von dem Gang die Beiden, 
Bis Pippa wieder bald empor ſich rafft. 
„sch halle dich als Ketzer und als Heiden, 
Allein, fielſt du von Neuem in die Haft,“ — 
Spricht fie — „und richteten fie hin dich ſchmählich, 
Fürs ganze Leben würd’ ich unglüdfelig. 


„sch weiß e3, in die Hölle werd’ ich kommen, 
Weil ich dich rette vom verdienten Tod, 
Doc angethan mir habens deine frommen 
Tiefblauen Augen; Noth fennt fein Gebot. 
Wenn fie mid) anfahn, wußt’ ich mir beflommen 
Zu beffen faum in meiner Herzendnoth; 
Wohl fchlug ich auf dich los nach meiner Pflicht, 
Allein die Kraft wie früher hatt’ ich nicht. 


„Ein Glück noch war e8, daß ich diefen blauen 
Berführern doch nicht ganz und gar erlag 
Und di voll Eifer bis zulegt gehauen, 
Wenn täglich auch mit minder hartem Schlag! 
Erhalten hab’ ih mir Papas Vertrauen 
Auf folhe Weife bis zum legten Tag, 
Und als Gefangenwächterin nich hat er 
BZurüdgelaffen — ac, der gute Vater! 


„Er ift fo Fromm! Im Herzen thut3 mir mehe, 
Ihn alfo um fein Opfer zu betrügen 
Und Gott zugleih. Wenn ich zur Beichte gebe, 
Soll ichs geftehn? Soll id von Neuem lügen? — 
Doch ſchnell nur, ſchnell! Hinweg aus feiner Nähe! —“ 
Sp fie, und Pictor fieht in ihren Zugen 
Sich Uengfte und Gewiſſensbiſſe malen; 
Dann wieder lächelt fie durch ihre Qualen. 
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Ihm felbft noch irren unftät die Gedanken, 
Kaum fafen kann er ihrer Worte Sinn; 
Wie ein DBeraufchter taumelnd und mit ſchwanken 
Fußtritten folgt er feiner Führerin 
Und finft an einen Feljen zwifchen Ranfen 
Bon Reb’ und Epheu endlich kraftlos hin. 
Umfonft mahnt PBippa ihn, fich aufzuraffen, 
Die Sehnen mweigern ihren Dienft, die fchlaffen. 


‚Schon warf die Abendfonne dunfle Flammen 
Durch das Gezweig. Da, als im tiefen rothen 
Tichtglanze alumber die Felſen ſchwammen 
Und Einbruch ſchon die nächt'gen Schatten drohten, 
„Auf! auf! und raff die letzte Kraft zufammen!” 
Rief Pippa angftvoll aus. Allein gleih Todten 
Lag Victor da, und in Verzweiflung jammernd 
Hinſank auf ihn das Mädchen, ihn umklammernd. 


Sie laufht, ob ſich noch Leben in ihm rege; 
Ja, leife geht jein füßer Athemhauch; 
Sie fühlt, wenn matt auch, ſeines Herzens Schläge 
Und bettet unter einen Ginſterſtrauch 
Auf weiches Moos fein Haupt. Zu feiner Pflege, 
Wein fprengend über ihn aus einem Schlaud), 
Dann niet fie hin, den Blick auf ihn geheftet, 
Indeß er reglos daliegt und entkräftet. 


Im Mondlicht Spielen ſchon die nächt’gen Schatten 

Der Riefenbäume um fein bleiches Haupt, 

Und zärtlich, wie die Gattin um den Gatten, 
Angftvoll, weil fie ihn nah dem Tode glaubt, 

Sorgt fie und fchaltet um den Sterbensmatten, 

D! wenn der Tod ihr diefen Ketzer raubt, 

Erjegen kann ihn ihr fein noch fo Frommer, 

Und welfen würd’ ihr Daſein vor dem Sommer. 
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Ihr feines Lebens Rettung zu gewähren, 
Andächtig betet fie zur lieben Frau, 
Und ihn zum wahren Glauben zu befehren, 
Gelobt fie hundertmal. Hinab wie Than 
Die ganze Nacht durch fließen ihre Zähren 
Auf den Geliebten, bi8 mit Dämmergrau 
Der Tag emporfteigt — da fich regt er, fieh! 
Er lebt, er lebt — fei du gelobt, Marie! 


Und als auf feine Pagerftatt hernieder 
Das erjte Frühliht fällt durchs Laubgerank, 
Zurück jchlägt er die milden Augenlider 
Und reiht die Hand dem Mädchen hin zum Tank; 
Allein tiefmatt noch find ihm alle Glieder; 
Mühſam das Haupt nur hebt er, um den Tranf 
Zu jchlürfen, den ihm Pippa beut; aufs Moos 
Dann wieder nieder finft er kräftelos. 


Und tiefer Schlaf umfchattet ihn aufs Neue, 
Bon Neuem forgend ihm zur Seite wacht 
Das Näuberfind, das feine Glaubenstreue 
Der Liebe halb zum Opfer ſchon gebracht — 
Da Mittags fieht fie in der vollen Bläue, 
Dem Himmel gleih nad trüber Wolkennacht, 
Sein Auge aufgehn; o, in feinen Blicken 
Wie fonnt fie fih mit feligem Entzüden! 


Indeß fie hingelehnt ift über ihn, 
Und feine Hände, die fie faßt, mit leifen 
Pulsfhlägen in den ihren Flopfend glühn, 
In tiefe blaue Kreife Hinter Kreifen, 
Die ins Unendliche hinab fich ziehn, 
Glaubt fie zu ſchaun; die Heilige zu preifen, 
Die ihn gerettet hat, beinah vergißt fie, 
Sp in den Anblid ganz verfunfen ift fie. 


— 201 — 


Auch Victor Blide, noch wie träumend, heften 
Sich feft auf ihre, und ein frifches Roth, 
Auffteigend mit den jungen Lebensſäften, 
Umfpielt fein Antlit. Wenn Gefahr gedroht, 
Sie ift verfchwunden, und daß mehr zu Sträften 
Er bald gelange, ftärft mit Wein und Brod 
Aus ihrem Korb ihn Pippa und mit Früchten; 
Sie fehnt ſich angftvoll, weiter bald zu flüchten. 


Noch eine Stunde Ruhe, und neu brechen 
Die Beiden auf; bald geht3 empor den Fels, 
Wo Scharfe Dornen ihren Fuß zerftechen, 

Bald abwärts an dein Yauf des Sprupdelquell3; 
Und oft von Bliden, die beredter fprechen 

Als jelbft der Sehnfuchtsflang des Ritornells, 
Dem Liebende ihr Weh vertraun und Hoffen, 
Aus Pippas Augen wird mein Held getroffen. 


%a, Helden nenn’ ih ihn mit Recht. So feit 
Iſt an Amalie fein Herz gefettet, 
Daß es in feinem Sturme von ihr läßt; 
Wohl Dank fühlt er für Die, die ihn gerettet, 
Allein ihm bleibt für fie fein Liebesreft; 
Wenn Nachts er, unterm Himmelsdach gebettet, 
An Pippas Seite ruht, der Theuern, Fernen 
Allein gedenkend, feufzt er zu den Sternen. 


Und ſchließt fein Auge fih, von ihr nur träumt 
Sein Geift, bis wiederum mit blaffen Streifen 
Der Tag die wald’gen Bergesränder Täumt. 
Geweckt vom muntern Klang der Hirtenpfeifen, 
hr Trank die Quelle, die zu Thale ſchäumt, 
Ihr Mahl die Beeren, die am Abhang reifen, 
Dann weiter ziehn fie, big wo fich das wilde 
Gebirge weſtlich ſenkt zum Thalgefilde. 


— 2302 — 


Pippa, der Yiebe ganz den Sinn vermwirrte, 
Hatte, des Wegs zu achten, längſt vergeflen; 
So mußte unſer Baar denn, das verirrte, 
Nicht, wo es jei, al3 vor ihm unermeffen 
Sich grüne Hügel dehnten, drauf die Myrte 
Gedieh bei hochgewipfelten Cypreſſen 
Und Aloen und Kaktus die gebräunten 
Maisfelder mit dem Stahelgurt umzäunten. 


Doch wie fie vorwärts fchritten nach der Eeite, 
Wo fih die Sonne ſenkt am Horizont, 
Sahn fie jenfeitS der Hügel und Gebreite 
Mit blauem Eaum, vom letten Strahl befonnt, 
Das Meer fi) dehnen und in Dämmermweite 
Tas Schloß des Tancred und des Bohemond 
Auf teilen Felſen ragen. Nicht mehr lang, 
Und in Salerno endete ihr Gang. 


Eogleih will Victor nun, der fehnfuchtblaffe, 
Fort nad) Neapel rollen auf den Schienen, 
Geis auch als Bauer auf der dritten Klaſſe; 
Doch Schred malt plöglich fih in feinen Mienen: 
Wie fol den Pla er zahlen an der Kaffe? 
Sogar ein nächt'ges Dach verfagt fich ihnen; 
Nichts bleibt für fie, al8 auf dem Sand am Hafen 
Wie andres Yazzaronenvolf zu fchlafen. 


Am Morgen weiter durh Europas Garten 
Zu Fuß zu gehn fih müſſen fie befcheiden. 
Schlagt, Leer, auf im Atlas eure Karten, 
Berfolgen könnt ihr fo den Weg der Beiden] 
Borbei an ragenden Normannen-Warten 
Und an der auferftandnen Stadt der Heiden, 
Dann an Refina und an Portici 
Spät Abends nach Neapel kommen fie. 
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Durch den Toledo Schon, als junge Bauern 
Aus dem Gebirg von Allen angefehn, 
Hinfchreiten Beide längs der hohen Mauern. 
Erftaunt bleibt Victor da auf einmal ftehn; 
Auf einem Zettel (und ein Freudenfchauern 
Fühlt er durch alle feine Glieder gehn) 

Liest er bei Kampenfcheine: „Heute tritt 
ALS Traviata auf Amalie Schmidt”. 


Hiebentes Bud). 


Finale. 


® Leſer, der bisher mir treu geblieben, 
Kopfihüttelnd ſiehſt du mich, bedenklich an; 
Und ad, der ich die Häupter meiner Lieben, 
Ich fürchte, allzu leicht ſchon zählen Tann, 
Auch dich beinah fo weit hab’ ich getrieben, 
Daß du dies Buch belegft mit deinem Bann. 
Dieb Tagen hör’ ich — und es fchmerzt mich peinlih — 
Ertravagant fer es und unwahrſcheinlich. 


„gJauerſt ein Seekadett in Franenkleidung, 

Dann eine Räuberhauptmannstochter gar 

In Männertraht — Entführung, Ohrabjchneidung, 
Erbbeben, Rothhautlämpfe — nein fürwahr, 

Das übertrifft die tolljte Narrentheidung, 

Die je ein Novelliftenhaupt gebar; 

Romane folder Art, ftatt fie zu Ende 

Zu lejen, wirft man an die Zimmerwände. 
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„Wie einft der Spanier gegen hirnverbranntes 
Geſchreibe focht, ala des Geſchmackes Netter, 
Noth thäte fo von Neuem ein Cervantes 
Für dies, das du benennit: „Durch alle Wetter!‘ 
ALS erfte Pflicht ericheint e3 mir, genanntes 
Product fofort durch alle Zeitungsblätter 
Zu denunciren, denn fo toll gewiß 
War nicht der vielverpönte Amadis.“ 


Berzeih, mein Gönner! Hinkend ift das Gleichniß; 
In meinem ganzen Buch, ich darf es fagen, 
Erzähl’ ich nicht das mindefte Ereigniß, 
Das fi nicht jo wahrhaftig zugetragen; 
Berufen kann ich mich aufs eigne Zeugniß 
Derjen’gen, welche felbft vor wenig Tagen 
Erlebt erft haben alle diefe Fata; 
Geliefert wurden mir durd) fie die Data. 


Bernehmen möge man fie vor Gerichte, 
Sie werden fagen, dag mein Bud) nicht lügt! 
Drum, wer ald tolle Fiebertraumgefichte 
Die Abenteuer, die ich Finde, rügt, 

Das Schickſal Flag’ er an, die Weltgeichichte, 
Die folder Weife Fabelhaftes fügt — 

Ich aber waſch' in Unfchuld meine Hände, 
Epeciell auch für das munderfame Ende. 


Hinzu noch füg’ ich, daß an Ort und Stelle 
Sch, der Erzähler, felber mich begeben, 
Um über irgend zweifelhafte Fälle 
Das Nähere authentifch zu erheben. 
Ya, für dies legte Buch fogar als Duelle 
Kann ich mich felbft citiren, da ich eben 
Perfönlih in Neapel miterlebt, 
Was meine Yeder jeßt zu fchildern jtrebt. 
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Alfo bezweifelt, wenn ihr einmal kritiich 
Geſtimmt euch fühlt, die Schlacht von Königgräg, 
Sagt, die Geftalt Napoleons ſei mythiſch 
Zu faflen, ſchweigen werd’ ich dazu ftets; 

Doh mein Roman, mag man ihn analytifch 
Berlegen, wie man will, enthält, ihr fehts, 
Thatſachen nur, die man nicht allegorifch 
Noch mythiſch deuten kann: fie find notorifch. 


MWohlan! Zur Zeit, ald Victor ſchweres Weh 
Und Zodesnoth in Ceccos Haft erlitten, 
War aus Amerika dur blaue See 
Amalie auf dem Dampfer hergeglitten. 
Am Strand der herrlichen Parthenope 
Ausstieg fie mit dem jugendlichen Dritten, 
Der fie begleitete in Srauncoftüm, 
Und nahm am Ufer ihr Quartier gleich. ihm. 


In jenem Gafthof, der den Namen Romas 


Im Schild führt, Iehn’ ans Fenfter hin dein Haupt, 


Der du bis dahin, ein ungläub’ger Thomas, 

Nicht an Italiens Wunderreiz geglaubt! 

Die Luft ſchlürf' ein, die Lieblihen Aromas 
Hermeht aus Gärten, immer grün belaubt, 

Und aus den fühlen, meerhauchfeuchten Grotten — 
Bald mit mir fhwärmen wirft du, ftatt zu fpotten. 


Die blühnden Ufer, die das weite Meer 
Mit Liebesarmen ſehnſuchtsvoll umfangen, 
Die wonn’gen Billen-Haine allumber, 
Wo Dleander, Myrt’ und Rofe prangen 
Und dunfelgrüne Zweige, goldfruchtichwer, 
Hernieder zu den Echattenpfaden hangen, 
Gekrönt da8 Ganze von der Flammentrone 
Des Aſchenbergs — mas zögerft du? Hier wohne! 
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Klimm aufwärt3 zu den wald’gen Felfenfämmen, 
Wo Hin von Rand zu Rand die Brüde ſpringt, 
Belaufche, lehnend an der Pinie Stämmen, 

Den Mogenfchlag, der hallend aufwärts dringt, 
Indeſſen weiße Villen, hell wie Gemmen, 

Durch Wipfel bligen, die der Windhauch ſchwingt, 
Und dann beflag die Zeit, die du verloren, 

Bevor dich dies Neapel neu geboren! 


Amalien bei ihrer Ankunft freilich 
War für die Herrlichkeit von Napoli 
Der Blick verichloffen, und es ift verzeihlich; 
An ihren Victor einzig dachte fie 
Und fchritt in dag Hötel genüber eilig; 
Dann weiter, wo mit ew’ger ‘Melodie 
Die Woge raufht am Strand von Chiatamone, 
Nachforſcht fie, ob der junge Graf dort wohne. 


Und ja! In den Crocelle wird ihr Kunde: 
Er wohnt in dem Hötel auf Nummer neun, 
Nur um Neapel macht er in der Runde 
Set einen Ausflug, um fich zu zerftreun. — 
O! kann ein Wort, von eines Menjchen Munde 
Geſprochen, einen Menfchen mehr erfreun, 

Als meine Heldin dies? Mit Wonnezähren 
ragt weiter fie: „Wann wird er wiederfehren?“ 


„Gewiß nach wenig Tagen! Nicht genauer 
Angeben kann ich,“ jagte der Portier. 
„Um eine ferne Braut fett Mondendauer, 
So ward mir Kar, ſchon trägt er Trennungsweh. 
Dft fah man ihn verjenkt in ftumme Trauer, 
Auf einmal wieder dann auffuhr er jäh 
Und feufzte: O Amalie! dich zu finden, 
Muß Tag für Tag mir mehr die Hoffnung fchwinden!“ 
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Denkt euch die Sängrin, wig mit Siegsfanfaren 
hr Herz aufjubelte bei diefen Worten! 
Bon ihres Lebens Baum gefallen waren 
Die welken Blätter plöglich, die verdorrten; 
Gefhwunden Sorge, Trübjal und Gefahren 
Und offen einer goldnen Zukunft Pforten 
Bor ihrem Blid! Bald, der fo lang ihr fehlte, 
Im Arm ihr wird er ruhn, der Herzermwählte. 


Wenn trauernd, eine neue Heloife, 
Sie lang die Welt dur Thränen nur erblidt, 
Berklärt fie jegt Neapels Paradieje 
Noch mit der Wonne, die ihr Herz durchzückt. 
Schon glaubt fie auf der Asphodeloswiefe 
Der Seligen zu wandeln, wenn beglüdt 
Und in des nahen Wiederfehns Erwarten 
Sie jhreitet durch der Königs-Villa Garten. 


In langen Kleidern, die ihn trefflich kleiden, 
MWeilt John bei ihr, ein hübjches Frauenbild, 
Das Antlig leicht geblaßt von Seelenleiden, 
Weil feine tieffte Sehnfucht ungeftillt, 

Und doch (fo ſchüchtern ift er und befcheiden) 
Schon glüdlich, weil er nicht als Feind ihr gilt; 
Mit keinem Laute, ja faum in Gedanken 

Je bricht er gegen fein Idol die Schranten. 


Trifft ihn ein holder Blick von ihr, noch lang 
Fit ihm, den ganzen Himmel ſäh' er offen; 
Sagt fie ein freundlih Wort ihm, o faft bang 
Und von dem ungeahnten Glüd betroffen 
Fährt er zufammen; folher jüße Klang 
Entfaht in feiner Seele neue Hoffen, 

Dod Worte, Blide, die fein Herz erfälten, 
Bald laſſen ihn fein kurzes Glück entgelten. 
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Als ich, der Schreiber dieſer Zeilen, hörte, 
Amalie weile im Hötel de Rome, 
Mas Wunder, daß ich fie zu jchaun begehrte, 
Die ich fo lang auf meiner Verſe Strom 
Geſchaukelt hatte, die ich höchlich ehrte, 
Do die nur noch als Phantafie-Phantom 
Bor meinem Geift geftanden, nicht Teibhaftig! 
Schnell drum, zu ihr zu gehn, empor mich rafft' ich. 


Ich ſandt' ihr ehrerbietig meine Karte 
Und ließ ihr jagen durch den Cameriere, 
Daß ich des Glüdes, fie zu fprechen, harrte. 
Bald — Lefer, faffe de8 Momentes Hehre! — 
Erhielt ih Einlaß, und geblendet ftarrte 
Mein Blid, denn vor mir ftand fie wie Cythere, 
Als eben aus den Wellen fie getaucht — 
Doch nein, antike Bilder find verbraudt. 


So fag’ ich lieber: Schön wie Abbadonna, 
Eh aus dem Himmel eigne Schuld ihn ftieß, 
Schön wie Pittoria vom Geſchlecht Colonna, 
Die ihrer Zeit der Frauen Perle hieß, 

Schön wie Murillos himmlifhe Madonna, 
Die Marſchall Soult entführte nad) Paris — 
Auswahl ift das von Bildern, und vieleicht 
Daß einem auf das Haar Amalie gleicht. 


Erſt Schweigen. Dann, von ihren holden Mienen 
Ermuthigt, aber immer noch voll Bangen, 
Bot ih mid an, in Allem ihr zu dienen. 
Welch Schidfal über ihren Freund ergangen, 
Noh wußt' ichs nicht, und daß bei den Ruinen 
Am Meeresitrand Banditen ihn gefangen; 
Ich war erjt in Neapel angefommen, 
Nachdem den Ausflug Victor unternommen. 
Schack, Ge. Werke I. 14 
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Sie freute fih, al3 Landsmann mich zu grüßen, 
Wir plauderten von diefem und von dem, 
Und gern gejunfen wär’ ich ihr zu Füßen, 
Eo hold war fie. — „Iſts Ihnen unbequem, 
Wohl muß ich für die Dreiftigfeit dann büßen,” — 
Sprad fie darauf — „allein jo im Extrem 
Berlaffen bin ich hier, daß eine Frage, 
Nein, mehr als Frage iſts, ich an Eie wage. 


„Um eine Gunft gern hätt’ ich Sie gebeten. 
Mid zwingt des böſen Schickſals Wankelmuth, 
ALS Sängerin von Neuem aufzutreten; 

Doch fremd hier bin ich, und in Ihre Hut, 
Ter Sie bemandert in Italiens Städten, 
Begeben möcht’ ih mid. Mein Danktribut 
Iſt Ihnen ficher, wenn Eie ein’ge Rollen 
Im Opernhaus für mich vermitteln wollen.“ 


Wie froh war ich, der Herrlichen fo leicht, 
Der Kunft und ihrem Ruhm den Dienft zu leiften; 
Machwerte Berdis, dacht’ ich, flach und feicht, 
Sie wird fie fo mit deutſcher Kunft durchgeiften, 
Daß neben ihr der falſche Glanz erbleicht, 

Mit dem Italiens Primadonnen gleißten. 
Zum Siegsthor, wenn für Andre nicht gefahrlos, 
Wird ficherlich für fie dag Thor San Carlos. 


Im Fortgehn dem verfappten Seekadetten, 
Der an der Treppe ftand, fehritt ich vorbei; 
, Er ahnte nicht von fern, drauf möcht’ id) wetten, 
Daß ich durchſchaute, wer dies Mädchen jet, 
Und ich bezeug’ ihm gern: Nicht gleich Grifetten 
Betrug er fi; nein, ohne Biererei, 
Höchft fein in Frauentradht war fein Benehmen; 
Amalie brauchte fein fich nicht zu fehämen. 
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Nicht ſäumend nad) dem Largo di Caftello 
Schritt ih und durch das hohe Bogenthor 
Ins Haus, wo Pergoleje, Paifiello 
Bordem gewirkt; alsbald fcholl an mein Ohr, 
Da Brobe war, der Klang von Horn und Cello; 
Und faum das. neue Sangesmeteor 
Hatt’ ich verkündet, als mich der entzückte 
Direktor feurig an den Buſen drüdte. 


Amalien fandt’ ex freundlich den Contraft 
Und legt’ ihr Opern, Noten wie Xibretto, 
Zum Studium vor. Sie unterfchrieb den Pakt, 
Und von den vielen Etüden, die in petto 
Er für fie hatte, wurden Akt für Aft 
Der Trovatore fo wie Rigoletto 
Alzbald von ihr ftudirt; Luiſa Miller 
Auch ging fie durch und feufzte: „Armer Schiller!” 


Nur wenig Tage, und beim Trovatore, 
In dem fie fang, war vollgedrängt das Haus; 
Schon nad der erften Arie mit dem Chore 
Erſcholl ringsher fanatifcher Applaus. 
Amalie machte, wie man jagt, Yurore; 
Hernieder flogen Kranz, Gedicht und Strauß; 
Die Einen jubelten: „& un portento!* 
Die Andern: „Un colosso di talento!* 


Auch John, nachdem er auf der weiten Reife 
Die hundert Pfund, die er gehabt, verzehrt, 
Begann zu finnen — und das nenn’ ich weile — 
Ob er nichts wiſſ' und könne, was von Werth. 
Ja doch! man hatte in der Schweitern Kreife 
Das Tanzen fo von Grund aus ihn gelehrt, 
Daß in Piroueiten und in Entrechats 
Er noch bis heute feltne Kunft beſaß. 
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Aus den Balletcorpg von San Carlo war 
Juſt ausgejchieden eine Tänzerin; 
Der fhmude Burſche mit dem blonden Haar 
Erfchien drum dem Direktor als Gewinn, 
Sp daß er engagirt ward auf ein Jahr. 
Bald zum Entzüden riß er alle hin 
Und mußte bein Da⸗Capo⸗Ruf des ganzen 
Neapel oft fein Solo zweimal tanzen. 


Wie viel Italien auf die Blondheit giebt, 
Zeigt Tizian, zeigt der große Veronefe; 
John ward daher gefeiert, hochbeliebt; 

Nur la biondina, l’angelo inglese 

Hieß er; fobald ich kritiſch fie gefiebt, 
Gedenk' ich eine hübſche Blüthenleſe 

Zu geben von Sonetten, Madrigalen, 
Die ihm gewidmet worden in Journalen. 


Einſt Abends eben war er aufgetreten, 
Und doch der Enthuſiasmus ſchon im Schwung; 
Hoch, höher ſchwoll im Herzen der Poeten 
Die dithyrambiſche Begeiſterung, 
Bouquette, Kränze flogen, Tücher wehten, 
Und eben ſcholls bei einem kühnen Sprung: 
„Brava! Bravissima!“ aus einem Munde: 
Da, welcher Lärm im Bühnenhintergrunde? 


Gedräng des Perſonales und Tumult, 
Scheltende Stimmen, Ringen, lautes Schreien; 
Man murrt im Publikum: „Welch ein Inſult 
Auf Kunſt und ung! Es läßt ſich nicht verzeihen! 
Anstatt im Hoftheater, auf der Dult 
Glaubt man zu fein!“ — Ta durd der Tänzer Reihen 
Drängt fi) ein alter Mann; auf zwanzig Schritte 
Erfennen läßt es fich, er ift ein Britte. 
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Mit weißen Halstuch prangt er, ſchwarzbefrackt. 
„Hinaus! hinaus! hinunter von der Bühne!“ 
Erfhallt es, die Muſik kommt außer Takt, 

Doch unerfchroden drängt ſich vor der Kühne; 
Wenn ihn der Poliziften einer padt, 

Zu Boden bort er ihn, ftark wie ein Hüne, 

Und ftürzt auf John zu, an der Bruft ihn faſſend; 
Faſt ſinkt der Ueberrafchte hin, erblaffend. 


Der Alte hebt ihn auf den linken Arm 
Und wendet fich, um ihn hinmwegzutragen. 
Ein Polizeimann, ja felbft ein Gensdarm, 
Die ihn auf feinem Weg zu hemmen wagen, 
Erhalten ſchwere Wunden; durch den Schwarn, 
Der vor ihm auseinander ftäubt mit Zagen, 
Stürzt mit dem Raub er fort. Im ganzen Haufe 
Gewalt'ges Lärmen, donnerndes Gebraufe. 


„So padt ihn! Haltet feft den Mädchenräuber!“ 
Schallts hinter ihm. Doch zum Theater fchon 
Iſt er hinaus. Zu einem Efelstreiber 
Ruft er: „Schnell! treib ſchnell zu! groß ift dein Lohn!“ 
Schwingt fi auf? Thier und fprengt durch Neihn der 
Weiber 
Und Männer, die ihm noch mit Fäuften drohn, 
Mit feiner Bente bis zur Chiaja weiter; 
Bor feiner Wohnung dort fteigt ab der Reiter. 


Und auf fein Zimmer, außer Athem ganz, 
Indeß er Sohn noch immer hält umfchlungen, 
Stürzt er und ruft: „Nein! wel ein Mummenſchanz! 
Wo jah man jemals folhen tollen Jungen? 
Allein jest hats ein Ende mit dem Tanz; 
Du folgft mir, John, und müßt’ es fein, gezwungen! 
Um dich fchmilzt deinem Vater, deiner Mutter 
Bor Gram das Herz, wie an der Sonne Butter. 
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„Du ftarrit, als mwüßteft du nicht, wer ich fei! 
Ei, Johnny! kennſt du Tom nicht mehr, den Alten? 
Bei Großpapa ja war ich jchon Yafai; 

Wie oft hab’ ich dich auf dem Arm gehalten! 

Kein Andrer fonnte ftillen dein Gefchrei. 

Komm, Junge, an mein Herz, Gott mög’ e3 walten, 
Daß ich gefund dich nad Alt-England bringe! 

Doch fag, du Toller, was find das für Sprünge?“ 


Noch immer ſtumm bleibt John und tief verlegen; 
Den alten Diener hat er gleich erkannt 
Und fich gefagt mit bangen Herzenzfchlägen, 
Ihn heimzuführen fer er abgejandt. 
„Nach deines Vaters Auftrag deinetwegen“ — 
Fortfährt der Alte — „hab’ ich Yand auf Yand 
Seit lang durchſucht; der Himmel fei gefegnet, 
Daß ich dir in Neapel jettt begegnet! 


„Ich bringe Gold in Fülle für dich mit, 
Und, darbteft du vielleicht al3 Hungerleider, 
So fei getroften Muths. Das Deficit 
In deinen Tafchen ded’ ih. Doc die Kleider, 
Die du da trägft, welch ein verwünfchter Schnitt! 
Gleich laſſ' ich holen einen Herrenjchneider; 
Und haft du Hofen erft, dann, laut Befehls 
Des Herrn Papas, flugs geht es heim nah Wales. 


„Wie wird fich nicht, wen du erft wieder dort, 
Tie Mutter freun, die nahe der Erblindung. 
Doch nun auf Ein? noch, Sohn, gieb mir dein Wort! 
Hier mit dem Adel fteh’ ich in Verbindung 
Und gelte allgemein fir einen Lord; 
Auch einen Stern von eigener Erfindung 
Zrag’ ih am Frad. Berrath nicht meinen Stand, 
Ich bitte dich! Gieb mir darauf die Hand!“ 
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Gerührt von der Erinnrung an die Seinen 
Ward John, und wechſelnd ſah man ihn erblaſſen, 
Dann neu erröthen: nah iſt ihm das Weinen; 
Allein Amalie jo plöglich Lafjen, 

Unmöglich will3, unmöglich) ihm erſcheinen; 
Noch lange nicht vermag er fi zu faflen; 
Zum alten Diener freundlich ſpricht er endlich: 
„Daß ich dir folge, Tom, ift unabwendlich. 


„Nur gieb mir Frift! Ich kann fogleich nicht reifen, 
Und fo wie ich dich nicht verrathen will, 
Wenn du ald Lord auftrittft in hohen Kreifen, 
Sei du davon, daß ich ein Knabe, ſtill! 
Topp! gilt der Pakt?“ Tom kommt ihm noch mit leifen 
Bedenken, doc ſchlägt ein; da plötzlich ſchrill 
Erflirrt das Thürſchloß, und ein Poliziſt 
Tritt ein, der von Gensdarmes begleitet ift. 


Mylord als Ruheſtörer ind Gefängnig 
Zu führen kommen ſie, und kein Appell 
An ſeine Pairſchaft kann in der Bedrängniß 
Ihm helfen. „Auf! folgt uns in das Kaſtell!“ 
Tönt der Befehl; ſomit in das Verhängniß 
Sich fügend, reicht er ſeinem Zögling ſchnell 
Noch eine volle Börſe, und ihn ſchleppen 
Die Sbirren ungeſäumt hinab die Treppen. 


John eilte ins Hötel de Rome zurück; 
Für eine junge Schöne faft gefährlich 
Mar diefer Weg bei Nacht; allein zum Glüd 
Gewahrte Niemand ihn, der Mond jchien ſpärlich; 
Und wie ein fremdes, tolles Zwiſchenſtück 
In feinem Pebensdranta, unerflärlich 
Schien bald ihm das vergangene Erlebnig, 
Ein Traum mehr, als ein wirkliches Begebniß. 
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Dann aber wieder tritt der alte Tom 

Bor feine Seele, jeiner Kindheit Pfleger; 

Er hört im lieben gälifhen Idiom 

Ten Bater wider ſich erftehn als Kläger: 
„Sohn! John! was mwurdeft du nicht Oekonom, 
Wie ih und deine Brüder, Bettern, Schwäger ? 
Bereuft dus endlich jetzo, dag zur Flucht 

Bon uns dich trieb die Abenteuerſucht?“ 


Und nun beginnt ein Streit in feiner Seele, 
Bald treibt e3 ihn zurück zu feinen madern 
Berwandten, um binfort, ein ächter Gäle, 
Die heimathlichen Fluren ſelbſt zu adern, 
Bald wieder dann — umfonft, daß ers fich hehle! — 
Fühlt er aufs Neu empor die Liebe fladern 
Und denkt: „Nein, nein! Zum Opfer gern Amalien 
Bring’ ih Berwandte, Güter, Kapitalien.“ 


Sp laſſen wir ihn jett in feinem Schwanfen 
Und ſchauen nad) der Sängrin abermals. 
Tür jeden Abend bietet taufend Franken 
Ihr der Direktor, da des Opernjaals 
Gewali’ge Räume kaum in ihren Schranfen 
Die Schaaren faflen, die bei des Journals 
Anfündigung: „Amalie Schmidt wird fingen!“ 
Nach einem Sitze, ja nur Stehplag ringen. 


Der Enthufiasmus wuchs mit jeder Rolle, 
In der fie fang: „Was war fogar die Grifi,“ 
Hieß e8, „mit ihr verglihden? Wenig Wolle 
Und viel Gefchrei! Die hoben Töne fchrie fie; 
Doch diefe Deutiche, welche wundervolle, 
Schmelzende Weichheit geftern Nacht verlieh fie 
Dem hohen F nit in der Masnadieri! 

Sie ſcheint fein Weib zu fein, nein, eine Peri.“ 
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Allein den Freund, den fernen, nicht vergeffen 
Hat fie bei all dem Ruhme, der ihr ward. 
Es ſchwanden Tag auf Tage unterdeflen, 
Daß feiner Heimkehr fie umfonft geharrt; 
Und oft ſchwermüthig unter den Cypreſſen, 
Am Poſilippo figt fie da und ftarrt 
Sehnſüchtig in die Ferne, trauervoll, 
Ein Liedchen ſummend in dem weichſten Moll. 


Dann mehr und mehr füllt ſich ihr Herz mit Bangen, 
Und als er immer, immer noch nicht kehrt, 
Um möglihft eine Kunde zu erlangen, 
Zu dem Banquier hin eilt fie und erfährt 
Die Schredenspoft, ihr Victor fei gefangen; 
Auch hört fie von der Frift, die ihm gewährt, 
Und daß die Summen, um ihn zu befreien, 
Unmöglih ihm zu creditiren feien. 


Gleichgültig und mit obligatem Wig 
Sagt das der Geldmann, do mit Zwifchenpaufen, 
In denen Geld er zählt. Gleich wie vom Blitz 
Getroffen finft Amalie bei der graufen 
Entjegenstunde nieder auf den Sie; 
Bor ihren Sinnen ift ein dumpfes Braufen. 
Aus Ohnmacht wieder dann empor fi) vafft fie 
Und fleht und bittet: „Schafft die Summe! ſchafft fie! 


„Zeitlebens will ih Euch als Sklavin dienen, 
Und Euer fei, was mein Gejang erwirbt! 
Web, diefe Räuber! Rettet mir von ihnen 
Den Einzigtheuern, der jonft qualvoll ftirbt!“ 
Starr aber bleibt der Geldmann, wie Mafchinen, 
Und ruft zulegt: „Dies tolle Weib verdirbt 
Mir durch ihr Schrein die Freude an der Hauſſe 
Bon heute, Bort! daß ich mich nicht erboße.“ 
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Cie flürzt verzweifelt fort. „Zwei Tage Friit, 
Zwei Tage nur, und furdtbar muß er fterben, 
Wenn nit am dritten dort das Lösgeld ift. 

Halt aufrecht mich, aufrecht in diefem herben 
Geſchicke, Gott, der du im Himmel bift, 

Und leih mir Kraft, von Haus zu Haus zu werben, 
Zu betteln, bi3 da8 Geld in meinen Händen; 

So graunvoll, nein, darf nicht mein Victor enden.“ 


Bor den Direktor wirft fie ſich mit Beben 
Zu Füßen nieder: „Fordert, was Ihr wollt; 
Doch heut mir, gleih müßt Ihr das Lösgeld geben! 
Iſts denn fo viel: fünftaufend Stüde Gold, 
Wenn taufend Male, wenn mein ganzes Yeben 
Fortan ich finge ohne weitern Sold?“ 
Doch Jener zudt die Achjeln: „Cara mia, 
In deinen Kopfe fpuft e8 wohl; va via!“ 


Als hätt’ er ihr den Todesſpruch gefprochen, 
Bernichtet fühlt fie fich bei diefem Wort 
Und wankt nach Haufe jammernd, herzgebrochen, 
Ein jeder Lebenskeim in ihr verbortt; 
Nur wie im Irrſinn zählt mit matten Pochen 
Ihr Herz noch ihres Seins Sekunden fort. 
Umfonft! umfonft! Wie viel fie immer finne, 
Nicht eines Rettungsweges wird fie inne. 


Da klopfts. Verriegelt pflegt die Thür zu fein, 
Weil man fie mit Bejuchen überſchwemmt; 

Doch heut vergefien ward e3, und herein, 

Ins Auge die Lorgnette feftgetlemmt, 

Tritt fed ein Herr: „Verehrteſte! verzeihn 

Sie meine Freiheit, doch nicht gänzlich fremd 
Tret' ih vor Sie, da ich in Elb-Florenz 

Sie oft bewundert im vergangnen Penz. 
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„Perſönlich zwar noch hatt’ ich nicht die Ehre, 

Der ih mich als der Freiherr Ealomon 

Hier präfentire — Ihre Ruhmcarriere 

Jedoch ſeit Anbeginn verfolg’ ich ſchon 

Und ſah entzüdt das Reifen jeder Beere 

An Ihrem Lorbeer. Welcher Glodenton 

Der Stimme! Sie verdunfeln, damit bajta, 

Die Malibran, die Patti, ja die Paſta.“ 


Amalien war befannt des Edlen Name, 
Sp mie fein Reihthum; wie ein Sonnenftrahl 
Biel in ihr Herz, das vom Verzmeiflungsgrame 
Nachttief umdunfelte, mit Einem Mal 
Ta der Gedanke, eine wunderfame 
Fügung des Himmels ſeis, und alle Dual 
Nun werde enden. Mit beredtem Munde 
Gab fie von Victors Fall dem Freiherın Kunde. 


Und hochgeſpannt an feinem Munde hing 
hr Ohr und Blid, indeß er fchnell gefaßt 
Die Antwort gab: „In Wahrheit, nicht gering 
Sit diefe Summe, doch ein Enthufiaft 
Bin ich einmal, drum unter dem Beding, 
Daß Sie mich heute Nacht bei fih als Gaſt 
Empfangen und nicht unerhört entlaffen, 
Erjchliegen werd’ ich morgen meine Kaſſen.“ 


„Ruchloſer!“ — rief, empor vom Seffel |pringend, 
Amalie aus — „mir da8? Fort, Ungeheuer!” 
Dann wieder, fich befinnend, ſich bezwingend, 

Sank fie zurück: „Wißt! Victor iſt mir theuer, 

Und die Gefahr, beim Himmel ſchwör' ichs, dringend. 
Das Wort, das hr gefprochen, war nicht Euer, 
Ein Teufel ſprachs aus Euch. Nehmt es zurüd, 
Und fpend’ Euch Gott in Fülle alles Glüd!“ 
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„Klar ausgefprocdyen hab’ ich mich, ich meine,” — 
Erwidert der Baron und lächelt kalt — 
„Wenn heute Nacht bei Ihnen ich erfcheine 
Und Ihre Huld mir diefen Aufenthalt 
Zu einem jel’gen macht, beim Morgenfcheine 
Zahl ich die Summe, und Sie werden bald 
Bictor heimkehren fehn von den Banditen; 
Leid wärs mir, wenn fie ihn lebendig brieten. 


„Doch, meigern Sie mein billiges Gefuch, 
MWohlan, jo hemm' ich nicht des Schickſals Gang.“ 
Er fprad) es und empfahl fih. Einen Fluch 
Ihm ſandt' Amalia nad), dann wieder rang 
Die Hände fie: „Nein, Himmel, nein, ein Bruch 
Mit ihm ıft Victors Zod! Zwei Tage lang 
Nur währt die Frift; am dritten — Gott dort oben! 
Wahnfinn fühl! ich durch mein Gehirn hintoben. 


„Am dritten, ja, ich ſeh's, zu Boden nieder 
Ihn werfen jte! Aus Wunden, blutigroth, 
Borfprigt fein Blut — die zarten, weißen Glieder 
Zerfleifchen fie, fie martern ihn zu Tod — 
Nein, nein! nicht fo! Den Lüftling ruf' ich wieder; 
Komm, Scheufal, Schurke! Kein Iſcharioth, 
Kein Teufel ift mir jo, wie du, verhaßt, 
Doch komm! zu einem Hochfeft fei mein Gaſt! 


„sh will dir eine Nacht der Wonne gönnen, 
Wie du fie nie geträumt; fomm, Unhold, komm! 
Heiß ſoll mein Kuß auf deiner Lippe brennen, 
Wie, da mein Herz in erfter Lieb' erglomm. 

Ich will dich herzen, will dich Engel nennen, | 
In Wolluft folft du fchmelgen — komm nur, fomm! — 
Bis fih das Augenlid dir überſchwer 

Bon Wonne ſenkt — nur gieb das Lösgeld her! 
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„Und taumelft trunfen du hinweg vom Feſt, 
Das mid zum Denkmal meiner eignen Schande, 
Zur Trümmer meiner felbft gemacht, zur Peft 
Für alle Welt: dann zu der Räuberbande 
Hinwanf ich mit der Löſungsſumme Reſt, 

Mein Bictor Tehrt befreit zum Paterlande, 
Und ih — ein Sprung vom nächſten Feljen mag 
Bor ihm und mir verbergen meine Schmadh!“ 


Hinſinkt zulett, die Sinne faft gejchwunden, 
Amalie, verfinftert wird ihr Geift, 
Und doch fühlt fie die zudenden Sekunden, 
Wie jede fie der Nacht entgegenreißt, 
Der jchredlihen. — Daliegt fie fo feit Stunden, 
Indeß die Welt in Wirbeln um fie reist 
Und, alfo glaubt fie, graufe Spufgeftalten 
Zu ihren Häupten lachend Zwieſprach halten. 


Auf einmal, athemlos und feuchend, trat da 
Ein Bote aus San Carlo in ihr Zinmer: 
„Längſt fist das Publitum in vollem Staat da, 
So Saal wie Bühne prangt in Kerzenfchimmer, 
Sie aber fehlen noch, die Traviata! 
Schnell, fchnel nur! Im Orchefter find die Stimmer 
Bein Werk bereit3.” — Amalie fuhr empor; 
Das Wort ſcholl unverftanden an ihr Ohr. 


„Sie find doch Frank nicht? Leiden am Katarrh? 
E3 wäre ſchrecklich! Wie der Noth entrinnen? 
Schon als ich ging, vernahm man Fuß-Gefcharr, 
Die Ouvertüre ſoll fogleich beginnen.“ 

Noch ihm ins Antlig blidt Amalie ftarr; 
Anhebt fie dann, fi) mählig zu befinnen: 
„Heut fol ich fingen? — Ya, ganz recht, die tolle 
Verdi'ſche Oper! Mir behagt die Rolle.“ 
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„Schnell, ſchnell nur! Keine Zeit ift zu verlieren.“ — 
„Ih komme ſchon.“ — Zu ftoden jcheint das Blut 
In ihren Adern, nahe dem Gefrieren, 

Tann wieder Hopfts in fieberheiker Gluth 
Sn allen Bulfen; ihre Augen ftieren 

Bald kalt und regungslos, in dunkler Gluth 
Bald rollen fie umher. So hin ım Wagen 
Zur Bühne wird die Sängerin getragen. 


Nachdem der Ouvertüre lebte Tafte 
Berhallt bei Hörnerftoß und Baßgebrumm, 
Auftrat Amalie, und fofort auch padte 
(Kunftausdrud ift das) fie das Publikum. 
Zwar find Textbuch und Partitur Ertrafte 
Bon Allem, mas trivial und flah und dumm, 
Allein ihr Spiel und ihr Gefang entlodten 
Den Hörern Thränenftröme, die nicht ftodten. 


Wie viele Kränze auf fie niederfanfen, 
Wie ringsher der Begeiftrung Weihrauchdampf 
Zu ihr aufwirbelte! — Das Weh der Kranken, 
Der Liebe und Verzweiflung bittrer Kampf, 
Am Rand von Leben und von Tod das Schwanken, 
Des Herzens Brechen in dem legten Krampf — 
D, Jedem tft, er fei mit ehrner Klammer 
Selbſt feitgefchmiedet an der Sängrin Jammer. 


Aus den Abruzzen, wie erzählt zuvor, 
Kam Pictor heim in eben diefer Nacht; 
Shaun wir nad ihm, wie zu San Carlos Thor 
Er bin ſich drängt in feiner Bauerntradt! 
Man meist ihn ab, doch felbft ein ganzes Corps 
Soldaten hätt’ ihn nicht mit aller Macht 
Vorttreiben können. Durchgang fi erfämpft er — 
Fernher ſchon hallt ein Ton, ein fanft gedämpfter. 
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Und lauter tönt es. Durch die Corridore 
Sudt er den Weg zur Bühne, der ihm fremd; 
„Fort Bauer!“ ſchallts ringsher zu feinem Ohre, 
Doch durch die Berjaglieri ungehemmt, 

Db ihn ihr Bajonettjtich auch durchbohre, 
Bordringt er; wer fi ihm entgegenfteinmt, 
Muß meichen feinem ungeftämen Grimme. 
Ya, ja, fie iſts! Er hört Amaliend Stimme. 


Dann Beifall-Fubel, und der Borhang fällt. 
Victor, der von dem Sturm der Seele ſchwankt, 
Stürzt auf die Bühne; markerſchütternd gellt 
Ein lauter Schrei; Amalie iſts, fie wankt, 

Sie will zu Boden ftürzen, doch er hält 
Die Fallende, fein Arm hat fie umrankt 
Und ihrer ihn, und aneinander fchlagen 

Die Herzen, die jo vieles Weh getragen. 


Still, wie fie jelbft find, an den erften Stunden 
Des Wiederſehens gehen wir vorbei. 
Still birgt der tieffte Sammer feine Wunden, 
Und nur der Heine fennt den Schmerzensfchrei; 
So ward da8 Wort für kleine Luſt erfunden, 
Doch große Wonne, wie fie unjre Zwei 
Im tiefften Sein entflammt, verhüllt fih ftumm; 
Scheun wir dies heilige Myſterium! 


Erft wieder in Amaliens Gemach 
Die Beiden jehen wir. Noch immer Stille, 
Nur tiefe Athemzüge und ein Ach, 
Emporgefeufzt aus ihres Glüdes Fülle, 
Und heiße Küffe — Worte find zu ſchwach, 
Und wärend Seherworte der Sibylle, 
Um ihres Herzens’ Eeligfeit zu künden, 
Die tiefe, die fie felbft noch nicht ergründen. 
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Ernft, wie die Eternennadt, iſt dieſes Schweigen 
Und tief und heilig, wie daß ew'ge Meer, 
Das draußen wallt und wogt. Gedanken fteigen 
In ihm empor, wie Welten groß und hehr; 
Und während Haupt an Haupt die Beiden neigen, 
Klopft Herz au Herz, von Wonne überſchwer; 
Die Thränen mifchen fi, und in den Flammen 
Der Küffe fehmilzt mit Ich das Ich zufammen. 


Indeß fie alfo bei einander faßen 
Und Gott und Welt und Stunden, wie fie flohn, 
In ihres Glückes Ueberſchwang vergaßen, 
Aufging die Thür, und Freiherr Salomon 
Trat ein — allein erſchrocken über Maßen 
Prallte zurück der Intriguant; ein Ton 
Von Einem, der hinabgeſtürzt die Stiegen, 
Ward hörbar, wenn nicht meine Kunden trügen. 


Amalien war für einen Augenblick, 
Als ob ein Teufel aus der tiefſten Hölle 
In ihren Himmel dränge; doch zurück 
Schnell tauchte wieder dieſer Nachtgeſelle, 
Und neu umwogte ſie das lautre Glück, 
Das Bild wegſpülend mit der klaren Welle; 
An Victor, deſſen Blick an ihr gehangen, 
War Alles ungewahrt vorbeigegangen. 


Die nächſten Tage nach dem Wiederfinden, 
O wie ſie nach dem nächtig düſtern Grauen 
Den Liebenden in füßem Rauſch verſchwinden! 
Hell jehn fie nun den Himmel wieder blauen; 
Dod daß fie nur, wie die geheilten Blinden, 
Wenn allzu kühn fie in die Sonne fchauen, 
Kein Unglüd trifft! Wohin ihr Blick ſich wendet, 
Licht, nichts als Licht, das ihre Augen blendet! 
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Um Zweifel zu befeitigen und Fragen, 
Noh muß ich, auf profaifches Gebiet 
Hinunter fteigend, nebenbei hier fagen: 
Nah Deutichland fchrieb mein Held flug um Credit, 
Denn majorenn ward er in diefen Tagen 
Und ftand fomit in feines Glücks Zenith; 
Bald dann auch ward, zu des Banquiers Berftummen, 
Ihm creditirt für ungemeßne Summen. 


als Wohnung dienten noch ihm die Crocelle, 
Doch, immer bei Amalien zum Beſuch 
Bermeilend, kaum betrat er je die Schwelle 
Zum eignen Zimmer. Unterdeflen trug 
Sein Herz Verlangen, an der jchönften Stelle 
Des Boftlipp, da, mo mit breitem Bug 
Er ſich Hiniiberichwingt zu Bajäs Auen, 
Sich eine prädht'ge Billa zu erbauen. 


Dft dorthin wandelt er mit feiner Theuern, 
Damit der Punkte ſchönſten fie erwählen, 
Und während fie fi) von den Abenteuern, 
Die fie beftanden, gegenfeit3 erzählen, 
Sie von des Urmwald3 graufen Ungeheuern 
Und von Columbias Monstre-Concert-Sälen, 
Er von der Räuber Wuth und wilden Drohen, 
Wie ſüß erfehten die Gegenwart den rohen! 


Allein ein Dämon waltet ob den Beiden, 
Daß Jeder, ob er gleich in nichtS gefehlt, 
(Selbft vor Gericht ja könnt’ er es beeiden) 
Doch vor dem Andern ein Geheimniß hehlt. 
So Schaffen felber fie ſich neue Yeiden, 

Als ob genug fie nicht bereit3 gequält 

Das Schickſal hätte — ach! ftet3 in die Irre 

Treibt ung die Maja hier im Weltgewirre! 
Schack, Gel. Werte I. 15 
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Daß er die Räubertochter fort und fort 
In Knabenkleidung zur Begleitrin habe, 
Davon Spricht Victor nicht ein Sterbenswort; 
Und daß in Frauentracht der Brittenfnabe 
Mit ihr gezogen fei von Ort zu Ort, 
Verſchweigt Amalie fammt der Wundergabe, 
Daß im Ballet den erften Zänzerinnen 
Die Palnıe feine Sprünge abgewinnen. 


Was für ein Unheil diefes Schweigen jchuf, 
Davon alsbald. est zu der Räubermaid! 
Heiß glühte Pippas Bruft, wie der Veſuv, 

In Leidenſchaft zu Dem, den fie befreit; 

Ihr ſchwoll das Herz, wenn fie an den Beruf 
Gedachte, dem er fie hinfort geweiht; 

Daß fie fein Page nur und ihm zu dienen 
Beftimmt fei, las fie Har in feinen Mienen. 


Wahr ifts, nur meil fie Helfrin feiner Flucht, 
Noch mochte Victor fih von ihr nicht trennen; 
Sie aber wollte nur die goldne Frucht 
Der Liebe, keinen Dank fonft anerkennen 
Und fühlte hoch ihr Herz in Eiferfucht 
Und wilder Wuth und Nachbegier entbrennen, 
ALS fie gewahrte, daß zu einem Weibe 
Die Liebe ftet3 ihn aus dem Haufe treibe. 


Aufs Strengite hatt’ ihr unfer Freund geboten, 
Nie ind Hötel de Rome zu ihm zu kommen; 
Da einft — Amalie blätterte in Noten, 
Und ihr zur Seite hatt’ er Pla genommen — 
Eintrat die Räubertochter; düfter lohten 
Die Augen ihr, und ihre Wangen glommen 
In hoher Röthe. Briefe überbringend, 
Sprach fie zu Victor: „Lies! denn fie find dringend!” 
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Er blickte fie mit ſchweigendem Verweis 
Unwillig an, doch las dann in den Briefen; 
Auf einmal fuhr Amalie lauten Schreis 
Vom Stuhl empor und, in der Seele Tiefen 
Erfchredt, ſah er auf ihres Kleides Weiß 
Blut, ihrem Hals entquollen, niedertriefen 
Und Pippa, die, den Dolch in rechter Hand 
Hoch ſchwingend, neben ihrem Sitze ftand. 


Er ſprang, indem er flugs den Unhold faßte 
Und feft die Hand ihm drüdte ins Genid, 
Hin vor Amalie, die tief Erblaßte, 
Und fah, die Wunde war nur leicht zum Glüd; 
Noch einmal ihren Dolch auf die Verhaßte 
Zu zücken ſuchte Pippa, doch ein Strid, 
Den jelbft, wer weiß zu welchem Zwechk, fie trug, 
War, Ihadlos fie zu machen, ftark genug. 


Sodann, indem er aus der Thür fie führt, 
Löst er der Uebelthäterin die Bande, 
Womit er ihre Arme feftgefehnürt: 
„Du retteteft mich von des Todes Rande, 
Darum der Strafe, welche dir gebührt, 
Nicht liefr' ich dich; allein — mein Wort zum Pfande! 
Nicht Milde kennt’ ich mehr, wenn deine Rechte 
Sich eines neuen Mordverſuchs erfrechte! 


„Geh, geh! wir find für immerdar gefchieden. 
Doch nimm dies Geld! Es ift genug für Jahre. 
Dir wünſch' ich: Lebe glüdlich und zufrieden, 
Doch mir, daß ich dich nimmermehr gewahre!“ 
Noch ſchwankte Pippa, ihre Augen mieden, 

Ihn anzufchauen, ihre ſchwarzen Haare 
Berraufte fie bei lauten: „Wehe! Weh!“ 
Und ging erft auf fein wiederholtes: „Geh!“ 
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Nur leicht, ſo ward vom Arzt ſogleich bekundet, 
Am Halſe war Amalie gerigt; 
Doc, wenn fie von dem Stich auch bald gefundet, 
Ein Dolch von andrer Art hat, ſcharf gejpigt, 
Bis in die tieffte Seele fie verwundet. 
Daß Ter, in deflen Hand der Stahl gebligt, 
Ein Mädchen war, verhält in Knabentracht, 
Scheint ihr Gewißheit, nicht allein Verdacht. 


Und wie ftet3 tiefer, immerdar aufs Neue 
In ihr Gemüth ſich der Gedanke bohrt, 
Iſt nichts auf Erden mehr, das fie zerftreue, 
Ihr ganzes Innre wird von Nacht umflort. 
Ihr, die ihr je den Glauben an die Treue 
Bon Einem, den ihr heiß geliebt, verlort, 
Denkt an den Gram, den damals ihr gefühlt! 
Ein folcher iſt e8, der ihr Herz durchwühlt! 


Nicht fragt fie weiter, nicht mit einem Laut 
Spridt fie von Pippa oder dem Gejchehnen; 
Allein daß Der, auf den fie ganz vertraut, 
Nah dem von fern fie aus den Wunderfcenen 
Der neuen Welt als ihrem Stern gefchaut, 
Daß Er fie jo betrogen — welche Thränen 
Sind heiß genug, die Täuſchung zu bemeinen? 
Wohl fuht fie Troft, allein fie findet keinen. 


In Victors Seele warf in jenen Tagen 
Auch böfe Eiferfucht den erften Funken. 
Als zu Amalien er kam voll Zagen, 
Um nad) der Wunde Stand, die radhgiertrunfen 
Ihr Pippa beigebracht, aufs Neu zu fragen, 
Sah er ein junges Weib, aufs Knie gefunfen, 
An ihrer Seite vor dem Ruhebett; 
Natürlih war e8 John, der Seefadett. 
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Und mit den Augen, die Verliebte haben, 
Mehr fah er, al8 das ganze Publikum, 
Und mwitterte im Frauenkleid den Knaben, 
Jedoch verbarg es in der Seele ſtumm. 
So war des Herzen? Ruh’ ihm untergraben, 
Den Argmohn feheuchen möcht’ er wiederum, 
Allein, je mehr er ihn zu bannen fucht, 
So mehr wird er erbrüdt von feiner Wucht. 


Und wie er weiter hört, mit jener Dame 
Sei ſchon feit lang Amalie intim, 
So höher wächst in ihm der munderfante 
Berdadt, und Eiferfuht, das Ungethüm, 
Verheert fein Innerſtes mit bitterm Grame. 
D, hätt’ er ihr doch, hätte fie doch ihm 
Bertraut, was Beider tiefſtes Herz verwundet, 
Sie wären von der Dual alsbald gefundet! 


In Sohn war unterdeß feit der Erjcheinung 
Des alten Tom ein Wandel vorgegangen; 
Schnell ändert Der ja feine Herzensmeinung, 
Den faum der erfte Flaum umfpielt die Wangen. 
Ermwedt ihm hatte Jener nach Vereinung 
Mit den Verwandten wieder das Verlangen, 

Und klar ward ihm zugleich, daß feine Liebe 
Tod von' Amalien unerwidert bliebe. 


Gar erft nach ihres Victors Wiederkunft 
Noch irgend Hoffnungen für fich zu hegen, 
Dagegen fprachen Einfiht und Bernunft. 
So ward ihm — und für Alle wars ein Segen — 
Die Liebe ganz zur Freundſchaft abgeftumpft, 
Und gleich wie Brüder mit den Schweftern pflegen, 
Vertrauten gegenfeitig fich die Beiden 
Die Herzgeheinmiffe, fo Luft wie Leiden. 
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So hatte John Amalien erzählt, 

Wie ſeine Heimkunft man zu Haus begehre, 
Und wie er ſelbſt, von gleichem Trieb beſeelt, 
Sich rüſte, daß er zu den Seinen kehre; 
Und Jene wieder hatt' ihm nicht verhehlt, 
Welch einen Kummer ſie im Herzen nähre: 
Ein Mädchen, doch in Knabentracht, begleite 
Victor und weiche nicht von ſeiner Seite. 


Ein Licht ging plötzlich auf in Johns Gemüthe; 
Den ſchmucken Knaben hatt’ er oft gewahrt, 
Der wie die faum erſchloßne Roſe blühte, 
Und nun nad) dem, was eben offenbart 
Ihm durch Amalie worden, fchnell erglühte 
Das Herz ihm in Gefühlen feltner Art. 
Wie, wenn er aus Italien ſolche ächte 
Abruzzenrofe mit nach England brädte? 


Da ftet3 auf Eijenbahnen, Schiffsverdeden 
Die Britten auf der Jagd nach Seltnem find, 
Erſcheint es ihm als Vorzug, nicht als Fleden, 
Daß Pippa eines Räuberhauptmanng Kind; 
Auch muß es, denkt er, Neid in Allen weden, 
Wenn er ein Weib in Männerfleidern minnt, 
Ein niedliches Geſchöpf wie Laras Page, 
Bon welhem Byron fang; drum, John, Courage! 


Zugleich will ihn bedünfen: er erwieſe 
Der Freundin einen Dienft mit folhem Schritte, 
Da fie hinfort an Eiferfuht um diefe 
Verkappte Stalienerin nicht litte; 
Auch, daß ein jeder Moralift ihn priefe, 
Weil Victor dann dem Rechte und der Sitte 
Sid wieder fügen würde, fcheint gewiß; 
Was aljo wäre für ein Hinderniß? 
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Indeß er dergeftalt ohn' Unterlaß 
Nachſann, auch häuf'ge Selbſtgeſpräche pflog, 
Wahrnahm er eines Morgens, daß zum Baß 
Die Stimme ihm verwandelt war, die hoch 
Und fein bisher geklungen. Schreckenblaß 
Ward er und ſtockte in dem Monolog. 
Was thun? Soll er in ew'ger Stummheit ſchweigen? 
Sonſt kann er nicht in Frauntracht mehr ſich zeigen. 


Wärs nicht das Beſte, wenn er gleich die Kleider 
Vertauſchte und in Männertracht erſchiene? 
Gedacht, gethan. Flugs auf den Weg zum Schneider 
Begab er ſich, noch mit beſtürzter Miene 
Und im Bewußtſein, bald für immer ſcheid' er 
Von der vertraut gewordnen Crinoline. 
Sein Weg führt ihn auf ſchattenreichem Pfade 
Der Königsvilla hin am Meergeſtade. 


Auf einmal ſieht er, und mit leiſem Schrecken, 
Pippa in ihrer hübſchen Knabentracht 
Des Weges kommen. Sich ihr zu entdecken, 
Iſt dieſer Augenblick ganz wie gemacht; 
Mag er auch noch in Frauenkleidern ſtecken, 
Er darf nicht zögern; denn wann wieder lacht 
Ihm ſonſt für ſeinen Antrag die Gelegenheit? 
Vor ſie dahin drum tritt er mit Verwegenheit. 


Da wendet ſie ſich ſchnell in die Geſträuche; 
Beſtürzt ihr nach ſtarrt und dann folgt ihr John. 
„Wie? flieht ſie mich wie eine Vogelſcheuche?“ 
Dem Suchenden entſchwunden iſt ſie ſchon, 

Doch, als ob Einer ſtöhne oder keuche, 

Schallt ihm zum Ohr vom Meere her ein Ton; 
Dorthin eilt er, ſieht fie vom Felſen ſpringen 
Und, als er nah, ſchon mit den Wellen ringen. 
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Schnell nur! jonft, fie zu retten, iſts zu fpät, 
Ten nädjften Augenblid kann fie ertrinfen. 
Er fpringt ihr nad, jo wie er geht und fteht, 
Faſt laffen ihn die Frauenkleider ſinken; 
Wird er fie noch erreichen? Ihm vergeht 
Die legte Kraft; da Frampfhaft mit der Linken 
Padt er die Untergehnde noch zum Glüd 
Und trägt ans Ufer ſchwimmend fie zurüd. 


Nachdem er auf ein Yager fie gebettet, 
Das er aus Laub und Moofen ſorglich häuft, 
Hin niet er neben fie, die er gerettet, 
Indeſſen Naß aus Beider Yoden träuft. 

Wie günftig mein Roman fi) doc verfettet, 
Daß feine Handlung tragifch nie verläuft! 
Bereitet hatt’ ich fchon mich zu der armen 
Pippa Begräbniß auf ein Leichencarmen. 


Doch nun lenkt Alles das Geſchick zum Beften. 
Die Kleine öffnet neu ihr Augenlid 
Dem Sonnenlicht, das ihr aus den genäßten 
Gewändern nad und nach die Feuchte zieht, 
Und fieht, bewußtlos noch, die Liebesgeſten, 
Mit denen Kohn an ihrer Seite niet; 
Zu groß in feinem Herzen ift die Gährung, 
Er findet Worte nicht für die Erklärung. 


Zuletzt fpricht er: „Signora, Sie erlauben” — 
Doch ihr, als fie den Baß der Stimme hört, 
Scheint jäher Schred die Faffung ganz zu vauben. 
Auch er, da er ed wahrnimmt, wird verftört 
Und fommt ind Stanmeln: „O, Sie dürfen glauben, 
Daß mich der äußre Anfchein nicht bethört! 
Berkehrte Welt hier fpielen wir; ich bitte 
Um kurzen Urlaub; e8 find wenig Schritte.“ 
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Juſt in der Nähe an der Chiaja war 
Ein Kleidermagazin. Hinüberfpringend 
Bat er nochmals: „Sie warten doch? nicht wahr”? 
Denn, was ich Ihnen jagen muß, ift dringend.“ 
Unfaßlich war für Pippa, wunderbar 
Das Alles; faum noch mit dem Tode ringend 
Und wider Willen heimgeführt ins Dafein, 
Berwirrt wohl mußte fie, dem Irrſinn nah fein. 


Zurück zu ihr in wenigen Minuten 
Kam John im Herrntoftüm, höchft elegant, 
Und ſprach: „Sie mußten, wer ich fei, vermuthen; 
Dod, fo wie mich der mangelnde Disfant, 
Berrathen Sie des Auges dunkle Gluthen, 
Und gleih als Dame hab’ ih Cie erkannt. 
Erfahren Sie, daß ich, ein reicher Erbe 
Aus Großbritannien, mih um Sie bewerbe,“ 


Almählig zum Bemwußtfein fehrt die Kleine. 
Daß muthig John für fie gewagt das Leben, 
Denkt fie gerührt; war Victor fonft der Eine, 
Dem ſich ihr ganzes Weſen hingegeben, 

Sp thaut in neuer Neigung Sonnenfcheine 

Ihr jet das Herz; ein Südkind ift fie eben, 

Bei dem in Lieb’ und Haß und Luft und Gränten 
Die Leidenfchaften jähe Sprünge nehmen. 


Natürlich aljo, daß fie „nein“ nicht fagte, 
Eie, die nad ihrem jüngften Attentat 
Nicht mehr vor Pictor hinzutreten wagte 
Und, ſeit am Vater fie gelibt Verrath, 
Auch zu den Räubern heimzufehren zagte. 
Sobald denn John des Mädchens Jawort hat, 
Hecht er: „Nun gilts, auch Ihre Tracht zu ändern! 
Es drängt mid, Sie zu fehn in Fraungewändern. 


„Wer etwas will, der frage Andre nie, 
Sonft wirds von Tem und Jenem ſtets verbeten! 
Das Beſte ift eg, mit fait accompli 
Bor Den, den es verdrießen fann, zu treten. 
Drum heute nody zum Priefter fommen Sie! 
Das ift vor allem Andern uns von Nöthen. 
Ich denke, auf Sermone zur Erbauung 
Berzihten wir; kurz, bündig fei die Trauung.“ 


Indeß die Zwei fich Liebe fo betheuerten 
Und ungefäumt mit fühngefaßtem Plan 
Dem Chehafen ſchon entgegenfteuerten, 
Erhob fich in dem Gafthof ein Orkan, 

In welchem alle Wetter fich erneuerten, 
Die auf dem Land, wie auf dem Dean, 
Sich über meine Heldin, meinen Helden 
Bereit3 entladen; laßt uns davon melden! 


Den Beiden, die feit Tagen im Geheimen 
Mit Argwohn auf einander fich gequält, 
Blieb nicht mehr Raſt im Wachen noch im Träumen; 
Noch hatten fie fichs gegenſeits verhehlt; 
Allein wie euer, das in dumpfen Räumen 
Der Scheuer lange, halberjtict, gejchwehlt, 
Zuletzt auffchlägt in flammenhelle Brände, 
Alfo auch ihre Eiferfuht am Ende. 


Eie Beide fühlen, mehr und mehr in Trümmer 
Geht jenes Band, das fie bisher beglüdt. 
Da einft, als Bictor in Amaliens Zimmer 
Eintritt und feinen Stuhl zu ihrem rüdt, 
Nahm er das Wort: „Ich trag’ es länger nimmer; 
Es muß heraus, was mich im Herzen drüdt! 
Wo — kannſt dus jagen, ohne zu erblafien? — 
Haft du den Ring, den ich dir gab, gelafjen?“ 
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Amalie drauf: „Glaub, ftet3 an meiner Rechten 
Trug ich dies Zeichen, daß ich dir verlobt! 
D, hätteft du auch vor den Himmelmächten 
Dich als fo treu, fo rein wie ich erprobt. 
Bernimm! Sn einer von den graufen Nächten, 
Als ich, von Erdftoß, Raub und Mord umtobt, 
Halb fterbend lag in tiefen Zinfterniffen, 
Ward von dem Finger mir der Ning gerifjen!“ 


„D tolles Märchen, mir zum Hohn erdichtet!" — 
Ruft Victor aus; — „am Beſten, du befennft, 
Denn Trug und Wahrheit hab’ ich längft gefichtet: 
Die Dame, die du deine Freundin nennft, 

Beim erften Blick, den ich auf fie gerichtet, 
Als Mann, für welchen du in Xiebe brennft, 
Erkannt' ich fie. Zreulofe, arge Schlange! 
Bewahrt’ ich darum dir mein Herz jo lange?“ 


Und fchluchzend bricht in laute Schnierzenstöne 
Amalie aus: „Was jelber du verbrocen, 
Giebft du mir ſchuld! Als eine junge Schöne, 
Als deinen Schag erfannt hab’ ich feit Wochen 
Den Knaben, den du mit dir führſt; ja höhne, 
Berhöhne nur mein Herz! Bald ift fein Pochen 
Für immerdar geftillt; des Lebens Yaft 
Werf' ich hinweg; ſie ift mir todverhaßt.“ 


Noch immer brütet Bictor finftern Grimms, 
Ihr zürnend wegen des vermeinten Truges. 
Da ruft Amalie: „Nimm mein Leben, nimms, 
D Himmel, fort aus diefer Welt des Luges!“ 
Sie holt ein Fläſchchen vajdı) herab vom Sims 
Und trinkt von feinem Inhalt haft’gen Zuges; 
Mit einem Blid dann, der ihn tödtlich trifft, 
Sprit fie: „ES ift genug; ich habe Gift.“ 
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Und Bictor reißt aus ihrer Hand die Flafche 
Und ruft: „Dir folg’ ich in des Todes Graun! 
Was ift das Yeben? Eitel Rauch und Aſche, 
Wenn Liebe hingefhwunden und Bertraun.” 
Amalie will ihn hemmen; doch der Rafche 
Stürzt jäh den Reſt hinab, der dunkelbraun 
Die Höhlung füllt; dann läßt er fich zu Seiten 
Der Theuern auf das Nuhbett niedergleiten. 


„Sieh da, wie ich dir treu geblieben bin!“ 
och flüftern mit dem Lippenpaar, dem bleichen, 
Die Beiden, während durch die Adern hin 
Zodbringend fehon die gift’gen Eäfte fchleichen. 
Nicht lange, und des Lebens lekter Sinn 
Erlifcht in ihnen; kalt und ftarr als Leichen 
Erblidt fie Kohn, als er mit haſt'gem Schritt — 
Es iſt Schon Nachtzeit — in das Zimmer tritt. 


Sohn wirft fich über fie mit lautem Jammer: 
„O theure Herrin, ift es möglih? Nein! 
So jung, jo ſchön, ftatt in die Hochzeitfanımer, 
Zur feuchten Todtenhalle gingft du ein? 
Ich kanns nicht glauben; irgend eine Klammer 
Noch bindet dich vielleicht an diefes Sein; 
Schnell fort nun, fort, damit ich Hülfe hole!“ 
Da findet er am Boden die Phiole. 


„Sie haben Gift, Kar iſt es!“ rief er aus 
Und flog, damit ein Gegengift fie rette, 
In eines nahen Apotheker Haus. 
Dem Alten, der behaglich ſchon zu Bette, 
Erzählt er, welcher Unfall, fhlimm und graug, 
Sih im Hötel de Rome ereignet hätte; 
Doch Jener ſprach: „Laßt fahren alle Sorgen! 
Erwachen werden fie am nächften Morgen. 
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„Als jüngft die Sängerin in meinem Laden 
Ein Gift, das fchleunig tödte, fich erbat, 
Wollt’ ich mit folher Schuld mich nicht beladen 
Und gab ihr einen Schlaftrunf, ein Opiat. 

So vorgebeugt hab’ ich jedwedem Schaden, 
Und wenn betäubt das Opium fie hat, 

Sehn werdet hr: bereit3 nach wenig Stunden 
Iſt jede Wirkung des Getränfs verfchwunden.“ 


John flog zuräd zum Gaſthof und fah nach, 
Db noch fein Leben zeigten die Erblaßten; 
Er fühlte, Nachts an ihrer Seite mad), 
Etet3 Sorgen noch auf feiner Seele laften; 
Ums Frühroth dann, denn ſchwül ward im Gemach, 
Ließ er vier Diener kommen, und fie faßten 
Das Nuhebett, auf dem die Beiden lagen, 
Um es hinaus auf den Altan zu tragen. 


Wie Marmorftatuen auf Orabesplatten 
Nun ruhen Haupt an Haupte dort die Zwei; 
An ihnen hufchen geifterhaft die Schatten 
Des windbewegten Lorbeerbaums vorbei, 

Und eine Klage um die jungen Gatten, 

Zu früh erblichen in des Lebens Mai, 
Scheint in der Wogen Schlag emiporzuhallen, 
Die unten ſchäumend un die Klippen wallen. 


Schon wirft auf ihre blaffen Angefichter 
Bitternd den erften Schein da8 Morgenroth, 
Und nun der junge Tag! In Glorie bricht er 
Heran, wie auf des Schöpfers Machtgebot 
Der erjte Erdentag, und helle Lichter 
Umjpielen Beider Antlig — grimmer Tod, 

Du bift befiegt! Durch ihre Glieder fehleicht 
Schon leifes Regen bin; der Schlummer meidt. 
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Und zagend noch, gleichwie von Echlaf befangen, 
Shaun fie empor, geblendet von dem Licht, 
In dem dad Meer, die Luft, die Erde prangen. 
Dann wiederum — 0, täufcht ein Traum fie nit? — 
Läßt er den Blick an ihrem Antlig bangen, 
Schaut fie ihm in das treue Angeficht, 
Indeß fie fih in ſchweigendem Entzüden, 
Und doch halb zmeifelnd noch, die Hände drüden. 


Tod nein — umfonft, daß fich der Zweifel fträubt! — 
Die Schönheit, welche, allumher verſchwendet, 
Hinab auf Berge, Gärten, Inſeln ftäubt, 
Der Strahlenfhimmer, der das Auge blendet, 
Der Blüthenduft, der faft den Sinn betäubt, 
Das Alles jagt: für immer hat geendet 
Des Lebens Gram gleich nächt'gen Traumgebilden, -» 
Sie weilen in Elyſiums Gefilden. 


Noch liegen Beide da in ſolchem Wahne, 
Halb zagend vor dem neugefchenkten Glüd, 
Halb fürchtend auch, wie eine Fee Morgane 
Berrinnen möcht’ e8 fchnell vor ihrem Blick. 
Im Trauungsfrad tritt Sohn da zum Altane 
Hinaus — Pippa bleibt im Gemach zurüd; — 
Erft will er felbft die Neugebornen grüßen 
Und finft mit Thränen hin zu ihren Füßen. 


Dann naht, den Myrtenkranz im Lodenhaare, 
Auch Pippa und im reichen Hochzeitskleid; 
Sie wirft aufs Knie fi vor dem ruhnden Paare 
Und ftammelt reuevoll: „Verzeiht! verzeiht!“ 
Pippa und John erzählen, am Altare 
Der Priefter babe ihren Bund geweiht, 
Und meerbinüber fchon nach wenig Tagen 
Gen England werde fie der Dampfer tragen. 
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Bor Victor und Amalien weicht der Edhleier; 
Ya, an die Erde find fie noch gebannt, 
Doch fühlen, und ihr Athem hebt fich freier, 
Daß jeder Zweifel, jeder Argmohn ſchwand, 
Und finten, wie bei heil’ger Tempelfeier, 
Einander Bruft an Bruſt. Vom Grabesrand 
Erftanden, fehen fie fi ſchon hienieden 
In einem reinern Sein vol Glück und Frieden. 


Bald auf des Poſilippo felj’ger Zinne 
Empfing zu wonnevollem Aufenthalt 
Sie eine Billa, wie zum Sig der Minne 
Geſchaffen und umrauſcht von Lorbeerwald. 
Durch Blätterlücken mit entzücktem Sinne 
Aufs blaue Meer, das um die Klippen wallt, 
Blickſt du von da und ſeine weißen Segel, 
Auf Bajä und des Feuerberges Kegel. 


Du hörft von unten ew’ges Wolluftflüftern 
In Grotten und am hallenden Geftade, 
Wo bald wie Waldnacht grün die Wellen düſtern, 
Bald ın azurnem Schimmer dich zum Bade 
Einladen, und in kühler Dämmrung lüftern 
Der Meergott bafcht die ſchüchterne Najade; 
Und o! die duft'gen Inſeln, die im feuchten 
Lichtglanze auf den dunkeln Fluthen leuchten! 


Auf jener Villa, fliehnd den Lärm der Gaffen, 
Beſucht' ich jüngft mein Paar. Auch John war dort 
Mit feiner Pippa und, der Haft entlaffen, 

Ihr alter Diener Tom, der Pfeudo-Lord. 
Ich lachte auf, doch wußte mich zu fafjen 
Und nannte: Eure Tordfchaft! ihn fofort. 
Zum Abfchiednehmen, da ihr Schiff die Bai 
Verlaſſen jollte, waren da die Drei. 
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Indeſſen wir beiſammen ſaßen, trat 
Ein Fremder in die Thür ein; es war Franz. 
Victor, der ihn bei ihm zu wohnen bat, 
Sprach, ihn umarmend: „Glücklich bin ich ganz, 
Daß wir dich wieder haben; alſo hat 
Die Mutter Kirche dennoch Toleranz 
Mit dir geübt und ließ den Ketzer laufen? 
Ich war gefaßt ſchon auf den Scheiterhaufen.“ 


Franz nahm das Wort: „Faia fatalſter Art 
Hab’ ich erlebt; fie gäben Stoff zu Dramen. 
Bermünfcht fei diefe ganze Römerfahrt! 
Bernimm nur! Als wir an die Gränze kamen 
Des Kirchenftaats, umftellten dichtgejchaart 
Gensdarmen unfern Zug, und ein Examen 
Der Reifenden hub an, ein rigoröfes; 

Allein für mich wie konnt’ ich ahnen Böſes? 


„Ein Treubundmenfch, loyalfter der Loyalen, 
Bertheid’ger alles deß, was legitim, 
Sprich, iſts erhört fchon in den Weltannalen, 
Daß ich vor diefem päpftlichen Regime 
Als Wühler galt? Mir, der ich in Journalen 
Die Anarchie befämpft, das Ungethüm, 
Mir, Mitglied unfres adligen Caſino, 
Befahl ein Shirre: Komm, Garibaldino! 


„Nichts half mein Paß, in befter Form viſirt, 
Nichts mein Proteft mir. Ein Gensdarm erfaßte 
Mich mit Gewalt, und vielfach eScortirt, 

Ward ich, zur Luſt der ſchnöden Prieſterkaſte, 
In dumpfem Kerkerloche einquartiert. 

Daß auf dem Dampfer ich in die Toaſte 
Auf Garibaldi eingeftimmt, zu rächen 
Gedachten fie an mir ein folch Verbrechen. 
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„Sag, Victor, giebt es etwas Deſperatres 
Als meine Lage dort, des Hülfentblößten? 
Täglich dacht' ich, es würden mich die Patres 
Zu Gottes höherm Ruhm lebendig röſten; 
Denn auf der Erde giebt es nichts Rabiatres, 
Als dieſe Pfaffen find. Endlich erlösten 
Mich des Geſandten Schritte, und den Staat 
Der Kirche mied ich ſchleunigſt — Pereat!“ 


Und „Pereat!“ erſcholl es laut im Kreiſe. 
Den Freund umarmte Victor noch einmal; 
An einen Tiſch, mit Wein beſetzt und Speiſe, 
Lud uns Amalie in den Gartenſaal, 
Und ehe John aufbrach zur weitern Reiſe, 
Erklirrte bei Toaſten der Pokal, 
Daß ihn mitſammt dem Räuberhauptmannskinde 
Heim nach Altengland trügen günſt'ge Winde. 


Die Gäſte gingen all, doch Victor rief 
Franz noch zurück: „Nun ſag! wirſt du auch künftig 
Legitimiſtiſch und conſervativ 
Behaupten, das Beſtehnde ſei vernünftig? 
Nein, nein! gieb der Partei den Scheidebrief 
Und werde bei den Freiheitsmännern zünftig, 
Dann, Herzens-Franz, fobald die Stunde ſchlug, 
Bereinigt machen wir den Römerzug.“ 


„Ei, die Motion, ich denke, ift gefund, 

Ich bin dabei,“ ſprach Franz, noch halb beflommen. 

Und Bictor: „Sei al3bald denn in den Bund 

Der Garibaldi-Fünger aufgenommen, 

Da wir heut Abend in dem Waldesgrund 

Am See Agnano no zuſammenkommen!“ 

Und wirklich nad verrauchter Weinerhigung 

Bing Jener mit dem Freunde zu der Sitzung. 
Shad, Ge. Werke 11. 16 
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Kund thu' ich noch vom Freiherrn Salomon: 

Nach jener Nacht, als er die Wiederkehr 

Victors entdeckt, war er zu Schiff entflohn; 

Dort ſeine Koje nie verließ er mehr — 

Im Fieber fort und fort des Grafen Drohn 
Glaubt' er zu ſehn und ſtarb noch auf dem Meer. 
Niemals vernahm aus der Geliebten Munde 
Mein Held von dem Geſchehnen eine Kunde. 


Und jetzt, nachdem beſänftigt alle Wetter, 
Die über unſre Beiden fich entladen, 
Wie preiſen ſie das Schickſal, das als Retter 
Sie hergeführt zu dieſen Luſtgeſtaden, 
Indeß ſie bei der Nachtigall Geſchmetter, 
Beim Murmelton der plätſchernden Cascaden 
Im Hain der Villa zwiſchen Oleandern 
Und Roſenhecken auf und niederwandern! 


Wenn durch die üpp'gen Ranken grüner Reben 
Ihr Blick hinabſchweift zur Orangenſchlucht, 
Wo Zweige dicht mit Zweigen ſich verweben 
Und Blüth' an Blüthe prangt und Frucht an Frucht, 
Empfinden ſie: es iſt ein neues Leben 
Für ſie erblüht an dieſer ſel'gen Bucht; 
So, wie umher das duftende Geſtäude, 
Umwuchert Tag für Tag ſie neue Freude. 


Wohl dann ſpricht Victor: „Wie nur an dem Knaben, 
Dem thörichten, der ich bis dahin war, 
Geliebte, mochteſt du Gefallen haben 
Und bliebſt ihm treu in Drangſal und Gefahr? 
Beſchämt ſteh' ich vor deiner Liebe Gaben, 
Doch nun beginnt ein neues Geiſtesjahr, 
Ein neuer Lebenslauf für mid) auf Erden, 
Und ringen werd’ ich, deiner werth zu werden. 
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„Gereift zum Manne — hör' es mich geloben! — 
Für Freiheit will ich wirken und für Recht, 
Feind jedem Trug, von Prieſterliſt gewoben 
Als Fangnetz für das werdende Geſchlecht; 
Und ruft mein Deutſchland ſeinen Sohn, erproben 
In ſeinem Dienſt mich ſolls als treu und ächt, 
Nur ſeis kein Dienſt im Diplomatenamte, 
Zu dem mein Vormund thöricht mich verdammte!“ 


Epilog. 


(Geſchrieben im September 1870.) 


Und bald erfüllte fih, wa8 er geſprochen, 
Ein Zittern, wie wenn fi) im Bergesgrunde 
Der Erdgeift regt und, jäh hervorgebrochen, 
Aus des Befun, des Aetna Kraterfchlunde 
Die feur’gen Lavaſtröme überfochen, 

Schlich durch Europas Länder bei der Kunde, 
Bon langem Schlaf erwachend rege wieder 
Die Riefin Deutfchland ihre mächt’gen Glieder. 


Der Weckungsruf ſcholl aus der Stadt der Seine, 
Wo frech der Neffe des gewalt’gen Ohms 
Ein Satyrdrama, eine Fafchingfcene 
Aufführt am Grab des Anvalidendoms. 
Ein BZwitterding von- Affe und Hyäne, 
Applausbedürftig gleich des Hippodroms 
Luftfpringern, dacht’ am Rheine Rorbeerreifer 
Zu pflücden diefer Wechfelbalg von Kaifer. 
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·So mie auf einen Wurf ein deiperater 
Glückſpieler feine ganze Habe fest, 

Mit gloire ausfliden auf dem Kriegstheater 
Wollt’ er den Purpur, der feit lang zerfegt; 
Durch Phrafen, wie der alte Lügenvater 

Sie ihn gelehrt, ward drum das Volk gehetzt, 
Bis wie ein Wetterftrahl durch das verrüdte 
Gehirn ihm jäher Größenwahnſinn zidte. 


Zum Lofungsworte war e8 bald geworden 
Der grande nation, daß neu als Frauenſchänder 
Und Plünderer die Prätorianerhorden 
Raubfahrten machten in die deutichen Länder; 
Und durch Paris in gellenden Akkorden 
Pofaunten Fournaliften, Marletender, 

Gaming als des Franzofenruhms Trompeter 
Bom Zug auf der gloriofen Spur der Väter. 


Doch al die Kunde von dem Frevelmuthe 
Des Frankenvolkes rheinherüber jcholl 
Und drohnd, wie des Kometen Flammenruthe, 
Das Kriegsgewölk aufftieg, da gährend ſchwoll 
In Aller Bruft, die von Oermanenblute, 
Zu grimmem Born der langverhaltne Groll, 
. Und jeder Puls der deutfchen Adern pochte 
Bon heil’gem Haß, der in den Herzen kochte. 


Und mit dem Haß — Gott wird ihn nicht verdammen, 
Nein, wie die Liebe ſegnen! — hochauf fchlug 
Begeifterung in lichten Himmelsflammen, 

Und Flehen und Gebet ſchmolz mit dem Fluch 
Zu einem mächtigen Akkord zufammen, 

Den zu des Höchften Thron ein Engel trug; 
Und fieh! von oben ſank, die Nacht zerreißend, 
Ein Önadenftrahl bernieder, fiegverheißend. 
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Kaum hörte Victor von dem frehen Hohn, 
Teß beim Geheule feiner tollen Meute 
Sid wider und vermaß Napoleon, 
So ward, als ſchöll' ins Ohr ihm Sturmgeläute, 
Als vief aufs Schlachtfeld ihn Drommetenton, 
Und zu Amalien ſprach er: „Gleich, noch heute 
Heim eil’ ich, daß ich in der Krieger Reihe 
Dem Kampf fürs heil’ge Vaterland mid) weihe.” 


Sie hielt ihn nicht; denn, wenn auch ſchwer beflommen, 
Für Deutſchland ſchlug ihr Herz jo warm wie feins; 
Bald ift das blaue Mittelmeer durchſchwommen, 

Die Schweiz durcheilt bis ans Geftad des Rheins — 
Und nun, weld Leben! Sind fie neu gekommen, 

Die hohen Tage Oneifenaus und Steins? 

Es ift, als hörte man im muth’gen Wagen 

Das große Herz von Deutfchland mächtig fchlagen. 


Gleich einem Strom, der durch gebrochne Dämme 
Bon Fels zu Felſen ftürzt, in jähem Sprung, 
Wogt von der Oftfee an die Alpenfämme 
Die tiberfluthende Begeifterung; 

Im großen Bund der Völker und der Stämme 
Verſchwinden Nord und Sid und Alt und Jung, 
Und Alle, Bayern, Schwaben, Preußen, Franken 
Sind Eins im Einen VBaterlandsgedanfen. 


Schlachtdurſtig her aus allen deutjchen Gauen 
Strömt zu den deutfchen Fahnen Schaar auf Schaar, 
Nicht hält, mag auch ihr Aug’ in Thränen thauen, 
Die Braut den Bräutigam am Traualtar; 

Treudig ihr Schönftes Kleinod bieten Frauen, 
Die Mutter bringt der Söhne liebfte dar, 
Und bittre Schmerzensthränen weinen Knaben, 
Weil fie- zum Kampf zu ſchwache Arme haben. 
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Am Rhein, um in die Kriegerreihn zu treten, 
Reißt Victor von Amalien fi) los. 
Wie ſchwoll das Herz ihm hoch, als die Dronmeten 
Zum Aufbruch riefen mit dem Schmetterftoß 
Und vor ihm ber die deutjchen Banner mwehten! 
D, über ihnen einig, frei und groß 
Sah er im Geiſt ein herrlich deutfches Leben 
Aus Kampf und Sieg und Schlachttod fich erheben. 


Schon aus Paris, der alten Stadt der Hölle, 
Wälzt fich heran der Heere dichte Fluth, 
Als ob fie aus dem Schooß des Abgrunds ſchwölle, 
Und Afrikas entmenſchte Negerbrut, 
Gleich Schakals, die mit heiferem Gebelle 
Ein Leichenfeld begrüßen, jauchzt in Wuth 
Und wilder Luſt empor; nun bald in Bächen 
Bon deutſchem Blut denkt fie fi fatt zu zechen. 


Gejegnet hat dies Räuberheer der Böfe 
Und e8 aus feinem Höllenarjenal 
Mit Chaffepot ausftaffirt und Mitrailleufe. 
Angftvoll Shaun rings die Völker zu, neutral; 
Das falſche England ftedt, das religiöfe, 
Dem Teufel heimlich über den Kanal 
Noch Waffen zu; heimtückiſch hebt die Kate 
Italien, um ihm beizuftehn, die Tate. 


Doch hoch, ein Retter fei er uns gepriefen, 
Der königliche Greis, als Held erprobt! 
Im Sünglingsfampf mit dem Erobrungsriejen, 
Dem größten Würger, der die Welt durchtobt, 
Schon hat er treu erfüllt, was er Luiſen, 
Der Mutter, an dem Sterbebett gelobt, 
Und nochmals züdt er, unferm Bolf ein Rächer, 
Das Schwert nun auf den wälfchen Friedensbrecher. 
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D, hätt’ ich einen Klang von Körners Leier, 
Wär’ ich ein Arndt, ein Schentendorf im Lied, 
Mein beftes fingen wird’ ich ihm zur Yeier 
Und Deutfchlands Heere, wied gen Frankreich zieht; 
Schon hebt die Bruft ſich jedem Deutjchen freier, 
Da er die thenern Fahnen flattern fiebt; 

Und müßten fie im Kampfe unterliegen, 
Es ift genug des Glüds — wir fahn fie fliegen. 


Beim Heerestheil, der, von dem Heldenjohne 
Des Königs angeführt, rheinüber zog, 
Fand Victor Pla in einem Bataillone. 
Bertraut gemacht, eh jet zum Heer er flog, 
Schon hatt’ er fi) mit Säbel und Patrone, 
ALS er der Dienftjiahr-Waffenübung pflog, 
Und ward — o, wie vor Stolz das Herz ihm flammte! — 
Erlefen nun zum Fahnenjunker⸗Amte. 


Durch Dorf und Stadt beim Wehen weißer Schleier 
Und Jubelruf und bunter Wimpel Flug, 
Mit den Colonnen, drinn vertraut der Bayer 
Beim Preußen fohreitet, geht der mächt’ge Zug. 
Am Abend liegt vor ihm das alte Speyer, 
Wo ruchlos — treffe fie des Himmels Fluch! — 
Die Franken, ihre Wuth noch an den Knochen 
Zu ftillen, unfrer Kaifer Gruft erbrochen. 


Und neu nach kurzer Nachtraſt, die es hielt, 
Aufbricht das Heer beim Morgenjonnenglanze, 
Der auf der Küraffiere Harnifch fpielt, 

Auf Schwert und Helmbuſch und Ulanenlanze. 
Zuletzt an Frankreichs Gränze Halt befiehlt 

Der Feldherr; Schanze ragt dort neben Schanze, 
Und friiher Kraft bedarfs, auf fteilen Pfaden 
Zu ftürmen den Verhau der Baliffaden. 
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So wird bis an den Morgen Halt gemadt, 
Und um die Beiwachtfeuer lagern Alle; 
Schläfrig herüber halt im Wind der Nacht 
Der Auf der fränf’fchen Runden von den Walle, 
Und Victor denkt, indeß er ſpät noch wadt, 
Wie ftet3 dag wälfche Volk die Geierfralle 
Nach uns geftredt; wo dort die Wachtfeur glänzen, 
Sind nicht ein Raub an Deutjchland diefe Gränzen? 


hm vor den Geift tritt Melacs Mörderbande, 
Wie — noch ift jener Frevel nicht gerächt — 
Im Raub der Pfalz, in ihrer Schlöffer Brande 
Geſchwelgt des Bluthunds Ludwig Henkerknecht; 
Er mahnt ſich all des Elends, all der Schande, 
Die Frankreich von Geſchlechte zu Geſchlecht 
Bei uns geſät; kaum werden deutſche Klingen 
Die geil emporgeſchoßne Ernte zwingen. 


Und weiter denkt er, wie des Corſen Schergen 
Die deutſchen Gaun, ein wildes Heer, durchſtürmt, 
Wie ſelbſt die Erde drunten in den Särgen 
Die Todten kaum vor ihrer Gier beſchirmt. 
Zuletzt im Traum noch ruht fein Blick auf Bergen 
Bon Leihen, die Franzofenmwuth gethürmt, 

Und durd die Nacht von den erwürgten Söhnen 
Deutſchlands den Schrei der Rache hört er tönen. 


Da, horch! ſchlägt wirres Lärmen an fein Ohr. 
Die Fahne, die an feiner Seite lag, 
In Haft ergreifend, fpringt mein Held empor 
Und fieht im Oſten dämmern ſchon den Tag; 
In Glied und Reihe treten Corps an Corps 
Die Krieger bei der Trommel Wirbelfchlag 
Und rüden ſüdwärts vor bis zu den ftarfen 
Ringmauern Weißenburgs an Frankreich Marken. 
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Nach beiden Seiten wird das Heer getrennt; 
Des Weges linkshin von dem Feſtungswall 
Zieht unjer Fähnrich mit dem Regiment, 
Und bald von recht3 verfünden Knall auf Knall 
Kanonenjalven, daß die Schlacht entbrennt. 
Laut, lauter krachts und dröhnt im Widerhall, 
Und Maffen Rauchs, die dicht und dichter wallen, 
Wälzt langjam ber der Wind in fchweren Ballen. 


Auf einmal ſchwarz wie Nacht die Wolfenhülle, 
Dann wieder Blige durch den Pulverdampf — 
Ein Augenblid entjegenvoller Stille — 

Gekrach der Feuerſchlünde, Roßgeftampf 

Und Flammenziſchen dann und Schlachtgebrülle. 
Bol Ungeduld pocht Victors Herz, im Kampf 
Nun möge bald auch feine Fahne flattern — 
Da, horch! nicht ferne hört er Schüſſe Inattern. 


Und vor ihm durch des Nauches Nebelgrauen 
Auftaucht ein Bergesrüden, breitgedehnt. 
Mit Paliffaden, Wällen und Verhauen, 
Draus der Kanonen ehrner Rachen gähnt, 
GSteigt er empor, und von der Höhe ſchauen, 
In Reihen längs der Schanzen hingelehnt, 
Franzoſenkrieger Haupt an Haupt nad) unten; 
In Aller Händen glühn entflammte Lunten. 


Unnehmbar, außer wenn man Flügel hätte, 
Erſcheinen muß die Stellung ; aber. fhon, 
Den Berg zu flürmen mit dem Bajonette, 
Tönt das Commandomwort, und Bataillon 
Auf Bataillon wirft muthig um die Wette 
Den Feuerſchlünden, die von oben drohn, 
Entgegen fi, im Sturmmarfch vorwärts dringend; 
Mit ihnen Victor, hoch die Fahne ſchwingend. 
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Borwärts! Hinauf! Da fprang in loben Biken, 
Sp daß die Luft ein großes Gluthmeer jchien, 
Das Feuer der Kanonen und Haubigen 
Bon Batterien hin zu Batterien. 

Den Stürmenden flog von den Kugeliprigen, 
Tie heißen Tod aus ihren Rachen fpien, 

Der mörderifche Hagel dicht entgegen, 

Wie Schloßen bei des Himmels Wetterjchlägen. 


Nächſt Victor ftürzen, hingewürgt vom Blei, 
Der Tapfern viel, doch Bahn fid aufwärts bricht er, 
Umhallt von taufjendftimm’gem Schlachtgefchrei ; 
Dicht wird der Kugelfturm und immer dichter, 
Und wo die Luft vom Pulverqualme fret, 
Grinjen hindurch die Höllenangefichter 
Der ſchwarzen Turkos und der gelben Zuaven; 
Dann ftredt fie hin das Bajonett der Braven. 


Kartätichen, fliegende Granatenfplitter 
Und Bombenflug, der durch die Lüfte faust! 
Faſt finkt, fo wie nad) langer Mahd dem Schnitter, 
Bom vielen Mähen matt dem Tod die Fauft; 
Doch aufwärts, ob das graufe Kampfgewitter 
Auch gleich dem Sturmwind der Vernichtung braußt, 
Schreiten, umraufcht von Todeskatarakten, 
Die Deutſchen in des Siegsſchritts Donnertaften. 


Leichen ringsum, der Wäljche und der Preuße 
Im Tod vereint. Zerfegt vom Kugelerz 
Fit Victors Banner ſchon; da fühlt er heiße 
Blutstropfen rinnen, und ein jäher Schmerz 
Durchzuckt ihn; daß fie Keiner ihm entreiße, 
Drüdt er die Fahnenſtange an fein Herz 
Und ſchlingt das Banner feft um feine Ölieder; 
Dann matt auf Haufen Todter ftürzt er nieder. 
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Hin über ihn ftürmt weiter die Colonne, 
Und taufendftimmig ſchallts: „Victoria !* 
Selig auffchreiend in des Siege Wonne 
Erhebt jein Haupt noch einmal Victor da; 
Ihm iſt, als blicdt’ er einer großen Sonne 
Ins Strahlenantlig; un ihn fern und nah 
Ertönt der Sterbenden Gejauchz; zurüd 
Dann finft er biutend mit gebrochnem Blid. 


Die ihr das Schlachtfeld dedt, ihr heil'gen Todten, 
Nachweint euch feur’gen Dank das Baterland 
In euern Himmel! Mög’ im morgenrothen 
Yichticheine drüben Palmen euch die Hand 
Der Sel’gen reichen, während Siegesboten, 
In alle Weltenräume ausgefandt, 
An die Unfterblichen, die fie umringen, 
Die Kunde eures Opfertodes bringen! 


In Weh die Häupter neigen wohl die Euern, 
Durch ganz Germanien hallt ein Klageton; 
Kein deutjches Herz ift, das um einen Theuern 
Nicht biutete, Freund, Bruder, Vater, Sohn; 
Und doch mit Blicken, leuchtend gleich den Feuern 
Der Siegesfeier, die gen Himmel lohn, 
Shaun wir die Krone, die ihr euch erworben; 
Wir alle wären gern wie ihr geftorben. 


Amalie, die am Rhein zurüdgeblieben, 
Bezwang ihr Herz kaum, das vor Sehnſucht ſchwoll. 
Kein Wörtchen hatte Victor noch gefchrieben, 
Als ihr die Kunde von der Echladht ericholl. 
Nach Weißenburg, von Eeelenangft getrieben, 
Sofort da flog fie, ſchwerer Sorge voll; 
Sie hoffte den Geliebten dort zu finden, 
Tod wußte Niemand ihr von ihm zu künden. 
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Zur Wahlftatt eilt fie da. O, Keiner trete, 
Wem ftählern nicht der Muth und feljenhart, 
Auf diefeg Schlachtfeld grauſe Schredenftäte, 
Auf das der Tod mit bleichem Antlig ftarrt, 
Entfegt von all den Häuptern, die er mähte! 
Du glaubft, vom Hufe fei ed aufgeſcharrt 
Des fahlen Roffes, drauf, den Zaum verhängt, 
Der Reiter der Apokalypſe |prengt. 


Dich aber lad’ ich, großer Meenjchenfchlächter, 
Der du dies Weh fchufft, Dich und deine Sippe! 
Nachts übe hier das Amt als Todtenwächter! 
Borzählen foll das graufige Gerippe 
Die Leichen dir, um welche Söhne, Züchter, 
Eltern und Brüder dich mit bleicher Lippe 
Berklagen! Alles Blut, dag hier vergoflen, 

Es fall’ auf dich und deiner Schuld Genofien! 


Du willit entfliehn, doch bift gebannt; die Stunde 
Der Mitternacht, die jchredenvelle ſchlug, 
Und die Erwürgten mit der blut’gen Wunde, 
Empor fich richtend, fehleudern einen Fluch 
Aus dem erlofchnen Blid, dem ftummen Munde 
Auf ihren Mörder — endet nicht der Zug? 
Mehr, immer mehr der Graungeftalten fteigen 
Bor dir herauf im mild-gefpenft’gen Reigen. 


Ya, Henker Frankreichs, Geißel der Nationen, 
Den Weheruf, den Rachefchrei vernimm 
AU der Erfchlagnen, jener Millionen, 
Die du dahinfartäticht mit Tigergrimm, 
Die du verbannt in mörderifche Zonen! 
Bon Solferinos Feldern, aus der Krim, 
Bon Afrilas und Mexikos Geftaden 
Biehn fie heran, dich vor Gericht zu laden! 
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Yang fühlte fi Amalie wie vernichtet, 
Tann mühfam raffte fie fih auf und fchritt 
An Yeichen, die zu Hügeln aufgejchichtet, 
Und Sterbenden dahin mit ſchwankem Tritt, 
Und Manden noch, der, halb emporgerichtet, 
Des Turftes mörderifche Qualen litt, 

Ließ aus dem Becher fie Erquidung faugen; 
Bang irrten hin am Boden ihre Augen. 


Schon Stunden lang durchs weite Todtenfeld 
Läßt fie von eines Knaben Hand fich führen, 
Der ftarfen Arms die Matte aufrecht hält. 
Hier lange Reihn von Frankreich Grenadieren, 
Preußens Hufaren, nun im Tod gefellt — 
Verwundete, die bang ins Leere tieren, 
Und todte Roffe bei dem todten Reiter — 
Cie fuht und ſucht — vergebens! weiter! weiter! 


Bom Thalgrund aufwärt3 nun, der faſt vermoort 
Bon vielem Blut ift, zu dem Bergesrücken! 
Ohnmächtig halb, die Augen trüb umflort, 

Oft finft fie hin, der Schmerz will fie erdrüden ; 
Dann, neu empor fi) raffend, hierhin bohrt 

Und dorthin fie den Blid: im Niederbüden 

Zu der Gefallnen Einem plöglich da 

Auffchreit fie laut; es ift ihr Victor, ja! 


Er lebt, er hebt die Hände ihr entgegen; 
„Amalie! Amalie!” haucht fein Mund. 
Zwei lange Tage hat er fo gelegen 
Hülflos auf leichenüberdedtem Grund 
Und konnte, matt zum Tode, kaum ſich vegen. 
Sie wirft ſich nieder auf den theuern Fund 
Und hält ihn mit den Armen lang umfangen 
Und drüdt ihm Küffe heiß auf Stirn und Wangen. 
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Aufs Neu ift fein Bewußtfein hingefchwunden, 
Und jammernd rujt fie: „Er ift todt! iſt todt!“ 
Sie öffnet fein Gewand und fieht die Wunden, 
Die auf der Bruft ihm klaffen blutigroth. 

Bon Trägern, die zum Glüd fie bald gefunden, 
Zur nahen. Hütte wird auf ihr Gebot 
Sodann getragen der Bejinnungslofe, 
Und ihm ein Bett macht fie von weichen Moofe. 


Ein Wundarzt, hergerufen durch die Bauern, 
Giebt ihr den Troft, es malte nicht Gefahr, 
Allein die Heilung könne Monde dauern. — 

So an dem Bett des Theuern immerdar 

Sorgt fie und wacht und fieht mit Freudeſchauern 
Aus feinen Augen mählig wieder Klar 

Und immer Elarer jeine Seele ftrahlen; 

Schon lächelt er durch feiner Wunde Qualen. 


Und wie Amalie Botfchaft neuer Siege 
Ihm Tag auf Tag und Stund’ auf Stunde gab, 
In Andacht fah er zu ihr auf, als ftiege 
Ein Engel, gottgefandt, zu ihm herab 
Und zeigt’ ihm ſonnenhoch die Adlerflüge 
Des deutfchen Ruhms — was wollt ihr, Tod und Grab? 
So wie der Yenz mit friichem Saft die Reben, 
Durdftrömt ihn jeder Sieg mit neuem Leben. 


Branfreich tief in den Staub gebeugt! zur Fabel 
Geworden fein gepriefner Ruhmesglanz! 
Gein Bayard felbft, fein großer Connetabel 
Den Helden Sedans reichen fie den Kranz. 
Bor Deutfchlandg Heeren bebt das Seine-Babel, 
Und ehrlos, wie mit Ehren König Franz, 
Sant von dem Herricherthron, den er mit wäljcher 
Arglift erfchlih, in Haft der große Fälfcher. 
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Dit, fih vom Krankenbette aufzuraffen, 
Sucht Bictor, um dem Heere nachjzueilen; 
Allein die Glieder weigern fich, die ſchlaffen; 
Noch Monde braucht es, biß die Wunden heilen, 
Die, nah dem Herzen, auf der Bruft ihm flaffen. 
Amalie glaubt, die Fahrt von wenig Meilen 
Nah Deutichland heim fogar nicht dürf' er wagen; 
Auf einer Bahre läßt fie drum ihn tragen. 


Ein Haus am Nedar, hoch auf Bergterraſſen 
Gebaut, das ſchon ihr Aufenthalt geweſen, 
Empfängt fie dort und ihren Freund, den blafien. 
Der Ort ift wie gefchaffen zum Genefen; 
Born braust der Strom durch düſtre Felfenmaffen, 
Bon fern berüber dämmern die Bogefen; 
Dazwiſchen, Segen jpendend den Befigern, 
Sieht man den Rhein durch Weinberggärten gligern. 


Und vom Altan nad) Welten ſchauend dachten 
Die Beiden, wie daS deutjche Rachefchwert 
Nun drüben flanımte; und wenn von den Schlachten, 
In denen neu fich deutſche Kraft bewährt, 
Die Boften Botſchaft iiber Botjchaft brachten, 
Wie ftrahlten ihre Augen frohverflärt! 
Nicht einmal, hundertmal die Jubelkunde 
Bernahm der Eine von des Andern Munde. 


Dem hohen Heldengreife, Friedrichs Erben, 
Nachjauchzen fie; wer wäre nicht beglüdt, 
Dürft' er im Schatten feiner Fahne fterben, 
Die Bruft mit rother Wunden Bier gefchmüdt? 
Wie kühn, ald müßt’ er um die Krone werben, 
Die lang ſchon feine weißen Loden ſchmückt, 
Der Herrlihe von Sieg zu Siege fchritt, 

Im Geiſte kämpften fie und fiegten mit. 
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Und Bictor ſprach: „Geliebte! fchlag die Blätter, 
Die ewigen, der Weltannalen nad, 
Du findeft Keinen, der ihm gleich, dem Retter 
Deutſchlands, dem Rächer langgehäufter Schmad), 
Bor dem, gleich einem Königthum der Bretier, 
Des frehen Erbfeinds Reid) zuſammenbrach! 
Dom Mund wird unjern fpätften Entelfühnen 
Des großen Wilhelm Heldenname tönen. 


„Was Alle wir erfehnt, was unfern Ahnen 
Und Bätern nur ein ſchönes Traumbild fchien, 
Er bringt e8 und. Schon ſeh' ich neue Bahnen, 
Bon ihm gelenkt, die Weltgefchichte ziehn; 

Das Reich, das lang verfuntne, der Germanen 
Erſteht in junger Herrlichkeit durch ihn. 

Mir ift, als hört! ih ſchon Drommetenftöße, 
Die feine Macht verkünden, feine Größe. 


„Wozu denn jchweiften wir noch in die Ferne? 
Wohl hielt Granada, hielt Neapels Strand, 
Gleich Bildern einer magiſchen Laterne 
Mit Zauberreizen mir den Sinn gebannt; 

Doch ſchöner leuchten, glaube mir, die Sterne 
Nun über unferm deutfchen Vaterland, 

Seit von den Alpen zu des Norden Mark 
Sein Volk geeinigt dafteht, frei und ftarf. 


„Sp wollen wir dem theuern ohne Wanten 
AU unjer Wirken weihn, all unfer Streben; 
Wie fonft zu Jenen, die im Kampfe fanfen, 
Einft dürften drüben wir den Blick erheben? 
Und laß dem Lenfer des Geſchicks uns danken, 
Der uns gegönnt, jo Großes zu erleben!” 

Er fprady e8, und, vergefiend aller Leiden, 
Stumm in die Arme janten fi die Beiden. 
Shad, Ge. Werke I. 17 
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Nun jede Sorge wie ein Traum zerronnen, 

Jedwede Hoffnung, jeder Wunjch geftillt! 

Und wie nah Sturmesnadht ein Waflerbronnen 
Bon des Gewitters Fluthen tiberfchwillt, 
Berfließen in den großen Strom der Wonnen, 
Der ſchon ihr Herz zum Ueberfluthen füllt, 
Die Leiden all, die fie vordem beftanden, 

Und maden feine Wogen höher branden. 


Lothar. 


Fin Gedicht in zehn Geſängen. 


Dritte Auflage 





An 


Herdinand Gregorovius 


in Rom 


Es war eine glückliche Fügung, welche mir ver- 
gönnte, nach fo vielen ſchönen Stunden unſeres gemein- 
ſamen Aufenthaltes in Rom auch die großen Tage der 
jängftien Erhebung Deutfcdylands neben Ihnen zu durch- 
leben und mit Ihnen zu feiern. In Erinnerung an diefe 
Bett widme ich Ihnen das vorliegende Gedicht, deſſen 
leitender, feinem Helden durd alle wechfelnde Schickſale 


vorlenchtender Gedanke fi in ihr, wie die Träume 
unferer Iugend, herrlich erfüllt hat. 

Indem ich in kurzen Bwifchenräumen verfihiedene 
Dichtungen heransgebe und nod weiter herausgeben 
werde, wünſche ich, daf Ste diefelben nicht für Früchte 
einer Übereilten Thätigkeit der lebten Jahre halten 
mögen. Obgleich ich bis vor Kurzem nur mit literarifchen 
Werken. anderer Art hervorgetreten bin, habe ich mid 
doch von Iugend anf der poetiſchen Production mit Be— 
geifterung gewidmet, und Mandes von dem, was jeht 
erfcheint, iſt ſcthon vor geraumer Beit entflanden. Do 
diefer Lothar. Derfelbe ifi eine Frucht meiner früheren 


Wanderungen durd jene Länder, in welchen wiederholte 





Reifen mich faft heimiſch gemacht haben und die, auf 
änferen Anlaß, von Uenem zu beſuchen ich mid eben 
jet anſchicke. Ich ſchrieb ihn zum größten hell An- 
gefihts Der Gegenden, durch welche ich meinen Helden 
führe, unter den Palmen und Belten Iyriens und auf 
dem Dache des lateiniſchen Kloflers von Jernſalem, an 
den Ufern des Gnadalquivir und anf der herrlicden, 
über Dem Abgrund hängenden Alameda von Ronda, auf 
einer Wilbarke und inmitten der ungehenern Trümmer 
des hHundertihorigen Theben. Einiges von dem faktifihen 
Inhalt, namentlid die Afrikaniſchen Abentener in der 
Epiſode des ſechſten Oefanges, beruht auf den Er- 


zählungen eines mitreifenden Franzofen. 


Ich begleite diefes Buch anf feiner Fahrt Über die 
Alpen mit dem Wunfce, daß mein Vorgang Lie ver- 
anlaffen möge, nach der bevorfiehenden Vollendung Ihres 
großen hiftorifihen Werkes auch die Poefien, die Sie in 
Zhren Mappen verbergen, nicht länger mrükzmhalten, 


Münden, im December 1871. 





Erſter Geſang. 


1. 


In meines Lebens Mitte nun, 
Da ich zu neuem ernſtem Gang mich rifte, 
Noch einmal auf der Kindheit fonn’ger Küfte 
Laſſ' ich die Blicke heiter ruhn. 
Wie fih, von Frühlingswettern wild durchtobt, 
In Kämpfen meiner Jugend Kraft erprobt, 
Wie ich geliebt, gelitten und gerungen, 
Und wie auf ftürmevoller Erdenfahrt 
Sich mir beredt mit taufend feur’gen Zungen 
Des Lebens bober Genius offenbart: 
Die Bilder alle der vergangnen Zeiten 
Am Geift mir follen fie vorübergleiten. 


2. 


Zuerft dich grüß’ ich, wald’ge Harbt, 
Die meiner Kindheit Wiege du gemefen, 
Euch, legte Höhn der zadigen Vogeſen, 
Die ihr gleich Wogen, jäh erftarrt, 
Am Rhein dem Wanderer entgegenblaut! 
Stets ſchweben meines Lebens befte Träume 
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Noch über euern Thälern; eure Bäume 

Und Bäche grüßen mich mit Freundeglaut. 

Das alte Schloß von Neuem jeh’ ich ragen, 
Das mich geboren; Marmorlöwen tragen 

Hoch überm Thor das Wappenſchild, 

Im Burghof weben ihr Geſpinnſt die Spinnen 
Um Heiligen und Ritterbild, 

Und halb zerfallen find die Mauerzinnen. 

An allen Pfeilern, an dem Erkerthor, 

Rankt dunkler Ephen bis zum Dad empor; 

Ber Nacht wie von zerbrödelnden Ruinen 
Schleicht leiſes Kniftern durch den morjhen Bau 
Und, wenn der Wände alterdunfles Grau 

Matt flimmert, von des Mondes Ticht befchienen, 
Sieht man von lang dahingefuntnem Leben 

Den Schatten längs der düftern Mauern ſchweben. 


3. 


- Halb wie ein Traum, und dennoch Kar und licht 
Iſt mir die erfte der Erinnerungen, 

Daß ih, von weißen Armen fanft umfchlungen, 

An warmem Bufen lag, und ein Geficht 

Mit Lächeln auf mich niederjchaute. 

In blaue Augen, unergründlich tief, 

Bit’ ih empor, und füßer Frieden thaute 

In meinen Traum aus ihnen, wenn ich fchlief, 
Und eine Stimme, Silbergloden gleich, 

Scholl an mein Ohr wie aus dem Himmelreich. 


Dann ward es ftumm und finfter um mich ber; 
Bon Jahren blieb mir fein Gedächtniß mehr, 
Die drauf verfhmunden. Später erft als Knabe 
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Hört’ ich, der Tod, der arge Räuber, habe 
Die Mutter mir entführt zum frühen Grabe; 
Und einft in feierlicher Stunde wies 

Mein Vater mir ein wunderherrlih Bild, 
Auf dag er eine Thräne fallen ließ; 

So füß vertraut ſah e8 mich an, fo mild, 
Daß mich ein heifger Schauer überfiel 

Und mir auf lange hin für Scherz und Spiel 
Der Hang verfchwand. Er aber fprad: 
„Sieh hier die dir das Leben gab, Lothar! 
Dies Auge, dad mein Himmel war, 

Hing no an dir, als e8 im Tode brad.“ 


4. 


Allein im einfamen Gemache brütend, 
Und jedem ftreng den Eingang dort verbietend, 
Dlieb oft mein Vater bis zur Abendfpäte. 
Ich war der alten Wärterin Margretbe 
Zur Hut vertraut; Johann, der greife Jäger, 
Auch übte treu als Wächter und als Pfleger 
Sein Amt bei mir. Doch beiden manchesmal 
Entflob ich heimlich, um im Ahnenfaal 
Die Bilder zu befchaun, die aus den Rahmen 
So ernſt berabfahn, und am Fuß die Lettern 
Zu fragen nach der alten Ritter Namen. 
Die fteilen Treppen oft mit Iuft’gem Klettern 
Aufklomm ich zu des Schloßthurms höchſten Warten 
Und blidte jpähend durch die Mauericharten 
Den Schwalben in die Nefter, daß fie zag 
Die Köpfchen bargen. Neugier Tag für Tag . 
Trieb mich, oft ſchon vor Morgengrauen, 
Das Wachfen ihrer Kleinen Brut zu fehauen; 
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Drauf wieder abwärts ging es, hin und her 
Durch Säle, wo in ehrner Ritterwehr 

Mit Halsberg und mit Panzer in den Blenden 
Maͤcht'ge Geſtalten ſtanden und von Wänden 
Und Simſen Schwert und Lanze niederhing; 
Zuletzt entlang den Corridor 

Und leichten Schritts hinaus zum Burghofthor, 
Bis wo ein bunter Elfenring 

Bon Primeln uud von Krokus mid umfing! 
Wenn ins betbaute Gras die Stirn ich prefte 
Und von der Blüthenfülle ſchwerer Aefte 

Der Duft zu mir berniederftob; 

Wenn zu den bunten Schmetterlingen, 

Die fangend über mir am Saftlelh hingen, 
Das Auge träumend ich erhob, 

Und mir des Flieders blaue Traube 
Entgegenäugelte aus dunklem Laube — 

Wie glüdlich ih! O ſel'ge Kindheit, 

Der Lebenzfriihe goldne Zeit! 

Ein Licht, dag wir nicht fhaun in unfrer Blindheit, 
Ein Schimmer noch aus der Unendlichkeit 
Umleuchtet dich; gleich einer großen Blume 
Erjchließt fi Blatt an Blatt mit Maienduft 
Die Welt vor dir; mit reinrer Luft, 

Wie in der Menfchheit Frühlingsthume, 
Scheint über dir der Himmel noch zu lachen, 
Und du vernimmft im Traum und Wachen 
Noh Melodien, die unferm Ohr verhallt! 


War ich des Tummelns müde in den Gärten, 
Hin über Bäune, die den Pfad verjperrten, 
Sprang ich des Weges in den nahen Wald 
Und jagte längs dem Sprubelbad) 
vibellen nach, den buntgeftreiften, 

Indeß aus Lichtgewölk vom Himmelsdach 
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Die Lieder ungefehner Lerchen träuften. 

Hinein in grüne Blätternacht, 

Wo kühle Schauer niederrannen, 

Tief, tiefer ftet3 mich 3098 mit Macht 

Und Buchen lodten mich und Edeltannen 

Empor in ihre Wipfel; Stunden lang 

Auf einem Aft, der fih im Windhaud) ſchwang, 
Saß ich, dem Artichlag lauſchend und dem Schrei 
Des Kukuks, der wie Jubelruf des Mat 

Hinhallte längs der moosbewachſnen Stämme; 

Ich fah den Hirfch mit äftigem Geweih 

Durchs Didicht brechen, und die rothen Schwämme 
Hell funkeln zwiſchen Farrenkraut, 

Und freute mich, wenn neben mir vertraut 
Eichhörnchen Auge mir in Auge blickten 

Und Tauben Körner aus der Hand mir pickten. 
Mir war, die tauſend Stimmen, die mir riefen, 
Den Wildbach, brauſend in verborgnen Tiefen, 
Der Blätter Lispeln und des Spechtes Hämmern 
Mußt' ich verſtehn. In Brüten fo verſenkt, 

Nicht achtet’ ich, wie tief in Gluth getränft 

Der Hochwald fehimmerte, bis mählig Dämmern 
Sich um mic breitete; auf einmal dann 

Aus meinen Träumen ward ich aufgeftört; 

Sch glaubte, Stimmenruf hätt’ ich gehört; 

Nah, inımer näher kams, e8 war Johann, 

Der Jäger, der mich rief: „Lothar! Lothar! 

Ei, ſeid Ihr denn des Teufels ganz und gar? 
Kommt, junger Herr! Lang’ ifts, daß ich Euch ſuche; 
Margrethe, die Euch längft verloren meint, 

Irrt jammernd hin und ber und fchluchzt und weint, 
Und Ihr — iſts glaublih? figt hier in der Buche. 
Nun, Wildfang, kommt herab nur aus den Zweigen! 
Dem Vater will ichs diesmal noch verſchweigen.“ 
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5. 


Berboten war im Schloß zum einen Zimmer 
Ter Zutritt mir. Was mochte drinnen fein? 
Dft ſpäht' ich durch die Thür, doch matten Schimmer, 
Der durdy die Spalten glomm, ſah ich allein 
Und meinen Bater in dem Lehnftuhl fitend. 
Bon einer Kugel, die ihn ſchwer verwundet, 
Nie wieder war er ganz gefundet 
Und ſchlich, auf feinen Stab fidy ftügend, 
Nur mühfam durch die Säle hin. 

Nichts liebt' er mehr, ald am Kamin 

Bon feiner Kriegerzeit mir zu erzählen. 

Die Wände ringsum waren in den Sälen 
Mit Karten überdedt und Schlachtenplänen ; 
Er hieß mich diefen holen oder jenen, 

Und von den Gluthgefilden Spaniens bald 
Bernahm ich, wie des Corſen Allgewalt 
Zuerft der hohe Balafor gebrochen; 

Wie rothe Wellen hoch der Ebro fchlug 
Und durch Franzoſenleichen, die er trug, 
Pelayos Söhne ihre Schmach gerodhen; 
Bald hört' ich von des Nordens Todtenfeld, 
Das Hunderttauſende, vom Schwert gefällt, 
Vom Froſt gewürgt, in Eis erſtarrt, 

Mit ihren Schädeln überſät und Knochen, 
Und wie der Flamme grauſiges Geflader, 
Auflodernd ob dem großen Leichenader, 
Zum Leuchtfignal der Weltbefreiung ward. 


ALS Hochverräther, jo wie Arndt und Stein, 
Seit lang vervehmt durch des Tyrannen Aechtung, 
War da mein Bater, um aus Schmach und Knechtung 
Sein vielgeliebtes Deutfchland zu befrein, 
Vom fernen Rußland heimgelehrt. 
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Der Erften Einer, die fih mit dem Schwert 

Um PYorks und Blüchers Fahnen fchaarten, 

Hatt’ er gejauchzt, wie ihre Siegesfahrten 

Den wälfchen Hochmuth braden. Kulm und Beeren, 
Nichts Größres gabs für ihn, und Freudenzähren 
Entquollen feinem Blid, wenn er fie nannte. 

GSelbft Hatte auf dem Schlachtfeld als Major 

Der Zeldherr ihn gegrüßt, und feinem Ohr 

War das der Klänge jchönfter, die er kannte. 


Bon feinen Thaten, feinen Fahrten fo 
Erzählt’ er ein» und abermal, und froh 
Das längft Gelannte hört’ ich ſtets aufs Neue; 
Doch oft, ald ob er ein Erinnern fcheue, 
Etodt’ ihm die Stimme, und mir wollte däuchten, 
Ich fähe fih fein Auge plöglich feuchten; 
Dann ftand er auf: „Nun gute Nacht, mein Knabe!“ 
Und fehritt in fein Gemach hinweg am Stabe. 
Mir aber ballte jedes Wort, 
Das er gefprochen, in der Seele fort. 
Mich in das Kiffen bergend mit den Haupte, 
So daß Margrethe mich entjchlummert glaubte, 
Lang mac noc auf dem Bettchen lag ich da 
Und hörte Trommelllang und fah 
Helmbüſche wehen, Schwerter bligen. 
Sant endlih Schlaf auf meine Augenlider, 
Dft wie beim Krachen von Geſchützen 
Auffuhr ich aus den Träumen wieder; 
Den lauten Marſch der Heeresreihn 
Und Lärm von Fußvolk und von Reiterfchaaren 
Noch zittern fühlt ich mir durch Mark und Bein, 
Und fernher ſchollen Siegsfanfaren, 
Im Winde fterbend, an mein Ohr. 
Dann rafft' ich mich vom Pfühl empor 
Und aus den Augen quoll mir Zähr’ auf Bähre: 
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„D Gott, warum auch noch fo Klein, 

Warum fo hwah noch muß ich fein! 

Wenn wieder nun zum Kampf die Heere 
Auszögen, ach! und mich nicht mit ſich nähmen, 
Ich müßte mich zu Tode grämen!* 


6. 


Mein erfter Gang an jedem Wochentag 
Ging in das Dorf hinab, wo, unter Linden 
Verſteckt, das Kleine Pfarrhaus lag. 

Den Pfarrer Eberhard ſchon wach zu finden, 
Der meiner Kindheit erfter Tehrer war, 

War ich gewiß; und trat ich ein, fo Kar 
Sah mid) fein Auge an, jo feelenheiter, 

Als wären Engel auf der Himmelgleiter 

Dei Naht in feinen Schlaf hinabgeftiegen. 
In feinem Stübchen — weltentfremdet fchien 
Das traute fern im Morgenland zu liegen — 
Umrauſchten Paläftinas Palmen ihn, 
Umdufteten ihn Sarons Rojen. 

Er wußte mehr Befcheid im Lande Gofen 
Als in der Pfalz; den Play, wo Abraham 
Die Engel Abends traf am Palmenftamm, 
Und Mamres Hain kannt’ er genauer, 

ALS dicht vor feiner Thür die Kirchhofmaner. 


Der Anblick ſchon des guten Alten 
Verſcheuchte mir die nächt’gen Traumgeftalten, 
Und, wie in Kinderfeelen leicht 
Gedanke dem Gedanken weicht, 

So folgten dem geftörten Schlaf voll wilder 
Kriegsträume fanfte Friedenzbilder 


Dom Hirtenlande Sanaan. 

Du guter, theurer Eberhard ! 

Der EC chatten Schon von deiner Gegenwart 
War Lieb’ und Friede! O wie kann 

Für Alles, Alles, was von dir ihm ward, 
Je dein Lothar dir danken? Jene Stunden, 
Die goldenen, wo find fie hingefchwunden, 
Als ich zu deinen Füßen faß 


Und, ftammelnd noch, der grauen Vorzeit Kunden 


Aus dem geweihten Buche las! 
Die heil'gen Männer all, die Frauen 
Glaubt' ich Tebendig um mich her zu ſchauen, 


-Beim Aehrenlefen die verlafine Ruth, 


Und Jakob, wie er feine Rahel traf; 
Bertraut und heimathlih zu Muth 
Ward mir in jener frühen Welt, 

Dir war, ich hätte meinen erjten Schlaf 
Verſchlummert unterm Patriarchenzelt. 


Hieß es zulegt: für heut genug! 
Ungerne ſchloß ich nur das Buch 
Und konnte faum den nächften Tag erwarten. 
Hinaus mi in den Pfarrhausgarten 
Nahın Eberhard und fah in ftiller Freude 
Mir zu, wie ich den Kreifel jchlug 
Und auf dem blühenden Geftäude 
Den bunten- Käfer fing. Sch trug 
Ihm den gefangenen heran im Nee 
Und, wenn wir feiner Flügeldeden Pracht 
Genug bewundert, fprady er: „Nun hab’ Acht, 
Wie ich ihn neu in Freiheit jeße! 
Bedenke wohl, das du ihm nicht gegeben, 
Nicht rauben darfit du ihm das ſüße Leben!“ 


Zur Abendzeit, wenn wolkenlos der Himmel, 
Kam oft der Alte noch auf feinem Schimmel 
Shad, Bei. Werke 11. 18 
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Zum Schloß herauf; dann auf der Moosbank gerne 
Saß er mit mir und zeigte mir die Sterne, 

Die droben kreiſten, bis ich wie Bekannte 

Ihm jeden Standſtern und Planeten nannte. 

Oder im Grün zu unfern Füßen wieß er 

Den Glühwurm mir, den Stolz der Sommernadt, 
Der in dem Grafe glänzte wie Smaragd. 

Ihn als der Sterne Zmillingäbruder pries er: 
„Öeringer nicht fürwahr ift er, 

Als Jupiter mit dem Trabgntenheer, 

Der ein Jahrhundert lang die Sonn’ umkreiſt 
Bevor er feine Bahn vollendet. 

Nicht Groß noch Klein gilt vor dem ew'gen Geiſt, 
Uns einzig ift der Sinn verblendet, 

Daß minder die Unendlichkeit wir ahnen, 

Wenn in der Luft ein Sonnenftäubchen weht, 

Als wenn auf feinen Niefenbahnen 

Hinrollt der flatternde Romet; 

Und doc ift hier am Halm ber Tropfen Than, 
In dem Myriaden Weſen wimmeln, 

So unermeßlich wie der Weltenbau, 

Der über ung im nächt'gen Blau 

Aufragt mit feinen Monden, Sonnen, Himmeln.“ 


Einft — eines ſchönen Juni-Abends ward — 
Sprad er: „Nur arm ift diefe Zeit des Jahrg, 
D mein Lothar! Noch ahnft du nicht, wie Großes 
In dunfeln Tiefen ſeines Wunderfchooßes 
Der Himmel birgt; noch hat er dir nicht einen 
Gezeigt von feinen fchönften Edelfteinen ; 

Allein gedulde dich! du wirft fie fchauen, 
Wenn erſt des Herbites klare Nächte blauen 
Und glanzvoll, wie ihn einft im Paradiefe 
Die erften Menjchen fahn, der Strahlenriefe 











Orion feinen mächt'gen Schild erhebt; 
Wer das nicht ſah, nur halb hat der gelebt.“ — 


Die Tage zählt’ ich und die Nächte nun 
Bis niedriger die Sonne kreiſte; 
Stet3 ftand das Bild vor meinem Geifte 
Und ließ mich nicht auf meinem Lager ruhn. 
Zur Nachtzeit manchesmal erwacht’ ich 
Aus traumerfüllten Schlaf und fprang 
Ans Fenſter hin erwartungsbang; 
Die Wunderfterne zu erbliden dacht’ ich, 
Doch ſah gleidy einem Schwarme goldner Bienen 
Nur die Plejaden an des Oftens Rand 
Und ſüdwärts tief den hellen Fomahand — 
Mit mattem Schimmer jchon ftieg hinter ihnen 
Der Tag empor. Zum Himmel feufzt’ ich da: 
„Was birgft du deine köftlichften Kleinode? 
Weh! wird’ ich abgerufen nun vom Tode, 
"Bevor dein Herrlichftes ich ſah!“ 


Dft auch ftarr mit dem Blid, dem fchlummermüden, 
Bald gegen Oſten fpähend, bald nad) Süden, 
Stand ih die Nacht hindurch auf dem Balkon, 

Und erft wenn jubelvoll die Lerche ſchon 

Zun Himmel aufftieg, überwacht und matt 
Warf ich mich auf die Lagerftatt. 

Mit längern Nähten dann kam der Auguft, 
Und hoch und höher klopfte mir die Bruft; 
Denn, trogen Globus nicht und Sternenfarte, 
Sp ward gewiß, daß vor dem Morgengrau 
Tas Wunderfchaufpiel meiner harrte. 

Doch trüb’ ummöltt blieb lang des Himmels Blau, 
Und zu der Wolfendede, ob fein Strahl 

Gie brechen würde, fpäht’ ich manchesmal. 
Ta endlich riß der düftre Nebelichleier; 
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Gleich einer Kuppel, die zur Tempelfeier 

Sich ſchmückt mit tauſend bunter Lampen Pracht, 
Hing ob der Erde die Septembernacht. 

In Schlummer längſt verſunken waren Alle, 
Nur ich lag ſchlaflos, tief-erwartungsvoll, 

Und, als vom Thurm die dritte Stunde ſcholl, 
Raſt ließ es mir nicht länger; durch die Halle 
Hinſchleichend, aus dem Fenſter leicht 

Schwang ich mich aufs Gezweig der alten Ulme; 
Ein, Sprung noch, und der Boden war erreicht. 
Zum nahen Hügel dann, von deſſen Kulme 
Sich ungehemmt ringshin der Blid verlor, 
Trug ſchnellen Schrittes mich der Fuß empor; 
Und ala ich dDroben war, o übermannt 

Zu Boden fanf ich hin; fo herrlich ftand, 

Bom reinen Schöpfungsglanze noch umfloffen, 
In Etrahlenglorie Orion da; 

MWeithin durch die Unendlichkeit ergofien 

Ein Strom des erjtgebornen Fichts, 

Aus dem mit Schild und Keule der Erlauchte 
Gleich einem Gott der Urwelt tauchte! 
Bemältigt von der Größe des Geſichts, 

Bu dem Gemaltigften im Sternenheere 

Das Auge zu erheben wagt’ ich kaum; 

Erft mählig aus dem glanzdurchwogten Raum 
Stieg er vor mir empor in voller Hehre, 

Und unter ihm wie flammende Altäre 
Nothfuntelnd Procyon und Sirius. 

Lang lag ich auf den Knien, die Stirne jenfend, 
Mich mweihend in dem Strahlenguß 

Und all mein Wefen mit dem Fichtftrom tränfend, 
Der aus dem Unermefinen niederquoll; 

Ein niegefannt Gefühl hob ahnungsvoll 

Die Bruft mir, und zum Himmel auf entzüdt 
Das thränenüberftrömte Antlitz wandt' ich. 





— 2717 — 


Unmündig nod) das Was und Wie nicht kannt’ ich, 
Doch ſchwur, die Hand aufs Feine Herz gedrüdt, 
Den Sternen zu in taufend heil’gen Schwüren, 
Ein großes Werk auf Erden zu vollführen. 


Zweiter Gefang. 


— — 


1. 


Und weiter ziehen, Bild an Bild gereiht, 
Vorüber mir der Jugend Scenen. 
Ein alter Bau aus längft vergangner Beit 
Mit Hallen, die ſich weithin dehnen. 
Zum Lehrfaal umgewandelt ift die Zelle, 
Drin Mönche ehedem gehaust, 
Und Iuftigen Gelärmes faust 
Der Schwarm der Knaben über ihre Schwelle, 
Sobald die Feierftunde ſchlug. 
Entlang die düftern Kloftergänge, 
Eh noch verhallt die fieben Glockenklänge, 
Wälzt in den Garten fich der Zug. 
Ein Tummeln erft und auf und nieder Jagen; 
Dann auf den Spielplag gehts in wilden Lauf, 
Und mit den Freudenrufen fliegt hochauf 
Der Ball, von nerv’ger Fauft gejchlagen. 


Ein Knabe nur fist, fremd dem lauten Treiben, 
Auf nahem Hügel, wo der Waflerfall 
Hinunterfhäumt und unter hohen Eiben 
Die Moosbank fteht; nicht ftört der Jubelſchall 
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Ihn aus dem Sinnen auf; ſein Auge ruht 
Auf der verſinkenden Sonne Purpurgluth, 
Und glorreich, wie von ihr verklärt, 
Umſchweben ihn die Bilder und Geſtalten, 
Mit denen Hellas ſeinen Geiſt genährt. 
Wen hättet ihr, o wen, ihr großen Alten, 
Dem jemals ihr eur Heiligthum erſchloßt, 
Gereinigt nicht vom niedern Lebensroſt, 

O wem das Herz mit hohen Planen 
Begeiſternd nicht erfüllt, daß auf den Bahnen, 
Drauf eure Helden ihm vorangeſchritten, 
Er in den Tempel der Unſterblichkeit 
Eingehe, ew'gem Ruhm geweiht? 


Dem Knaben hallt das Lied des Mäoniden, 
Das er am Tage mit dem Lehrer las, 
Noch fort und fort im Geiſt; die Ilias 
Sein Traum in Schlaf und Wachen; ſo wie Rüden 
Dem Hornſtoß, lauſcht er auf die Schlachtenklänge 
Am Simois, der hoch vom Blute ſchwillt; 
Die Helden all der ewigen Geſänge 
Glaubt er zu ſchauen auf dem Kampfgefild, 
Antilochus, vom Helmbuſch hoch umweht, 
Ajas, den trotzigen, und Diomed, 
Und den Peliden, wie er blutbeträuft 
Durchs Lager hin den Hektor ſchleift. 
Selbſt die Gefallnen neidet er; im Tode 
Verherrlicht mit Geſang ſie der Rhapſode, 
Dem noch der ſpäten Nachwelt Herz erbebt; 
Und der nur ſtirbt, der thatenlos gelebt. — 
Der Knabe denkt es, und hinaus 
Ins gränzenloſe Leben möcht' er ſtürmen, 
Voran den Völkern durch das Kriegsgebraus 
Die Fahne tragen. Mag er ſinkend auch 
Aus rothen Todeswunden ſich verbluten, 
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Aufjubelnd trinkt er noch mit leßtem Hauch 
Der Siegesbanner Wehn, die ihn umfluthen, 
Und fieht aus Lichtgewölk zu ihm herab 

Die Heere der Unfterblichen fich neigen, 

Ihn zu empfangen in dem hohen Reigen, 

In dem fie fchweben frei von Tod und Grab. 


Auf einmal ſchallt um ihn Gelächter; 
Im Kreis umringt ihn der Gefährtenihwarm; 
Sie ziehn ihn mit fi fort am Arm 
Und rufen: „Seht! der einft’ge Held, der Pächter 
Zukünft'gen Ruhms, in Träumerei verjenft! 
Doch heute feis ihm nicht gefchentt! 
Das Ballfpiel fol er lernen nach der Regel!“ 
Und in die Hand ihm drüden fie den Schlägel. 


2. 


Nur Einer von den Schulgenofjen war 
Als Herzensfreund verbunden mit Lothar — 
Allein was red’ ih jo? Erkannt 
Habt Ihr den Knaben, eh ich ihn genannt; 
So ſprech' ich denn im eignen Namen weiter. 


Mein Freund, mein Hugo, o, gedenf’ ich fein, 
Wie damals glänzt im Frühlingsfonnenjchein 
Der Himmel über meinem Haupte heiter! 
Ein trautes Stübchen, nah dem Dad, 
Wo Haupt an Haupt auf einem Pfühl wir fchliefen, 
Bewohnten wir; ung Beide riefen 
Derfelben Schwalbe Morgenlieder wach, 
Und in der goldnen Frühe ſchon begannen, 
Gleich Schiffern, die im Oft das Segel jpannen, 


Ten Wettlampf wir, den frohen, wer an Wiffen 
Den Andern und im Lernen überfliege; 

Tod, ſah der Eine ſich den Preis entriffen, 
Dem Andern jauchzt’ er zu bei feinem Siege. 
Gefteh’ ichs nur, zurück ließ er mich weit, 

Und dennoch fühlen konnt’ ich feinen Neid; 

Zu lieblich rauſchte in der Miorgenhelle 

Um uns der Weisheit und der Dichtung Duelle: 
Aus ihr in durft’gen Zügen tranken wir, 

Und freudeweinend oft, wenn wir gelejen, 
Was in der Vorzeit groß und hehr geweſen, 
Uns in die Arme ſanken wir. 

Die Griechenlaute flutheten, die reinen, 

Bon feinen Rippen bald, und bald von meinen, 
Und ließen ung in Akademos' Hallen 

Dit Platons Schilern am Kephiſſos wallen, 
In Dionyſos' herrlichem Theater 

Der Didtung Höchſtes Shaun: den blinden Vater, 
Den heimathloſen, mit Antigone 

Hinirrend durch die Städte und die Länder; 
Des Philoktetes unergründlich Web; 

Wir jahn des Chors weißfluthende Gewänder, 
Die Reihen der befränzten Flötenbläfer — 
Ihr Dichter, welche Zaubermacht ift euer, 

Daß durch Jahrtauſende hindurch den Lefer 
Ihr noch entflammt mit eures Geiftes Feuer 
Und janfte Wehmuth in das Herz ihm gießt, 
Wenn er vom Jammer der Elektra lieft, 

Wie auf die Todtenurne des Dreft 

Die Klagende die bleichen Lippen preßt, 

Bom Ajas, der bethränten Blids 

Den Helios anruft, auf dem goldnen Wagen 
Zum Bater feinen legten Gruß zu tragen, 
Bevor er niederfteigt zum dunklen Styr! 


— 
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Nichts gab für jene felgen Morgen 
Mit Hugo mir jeitdem Erfaß; 
Im Herzen tief trag’ ich als theuren Schag 
Noch die Erinnerung an fie verborgen. 


So wie beim Lernen, in den Feierftunden 
Gleich Zwillingsbrädern waren wir verbunden; 
In Waldnacht traf der Jäger oft uns Beide, 
Auf grüner Wiefenflur der Hirt; 

Kein Felfen war, fein Moor und feine Haide, 
Die unfer Fuß nicht oft durdirrt. 

Schon wenn beim milden Hauch ded März 
In höherm Schlag fih hob der Erde Herz, 
Belaufchten wir des Frühlings Nahn; 

Wir folgten feinen erften ſcheuen Schritten, 
Trohlodend, wenn wir unter feinen Tritten 
Ein Veilchen fchlichtern knosſspen fahn, 

Und ein Citronenfalter dur das Thal 
Hinflog wie ein verirrter Sonnenftzahl. 
Des erften Lenzgewitters Donnerfchlägen 
Antwortend klopfte unſre Bruft entgegen; 
Und kam das Hochfeft der Natur, der Mai, 
Auf Bergeshöhen, Arm in Arm die Zwei, 
Am ſchönen Sonntag Tiebten wir zu liegen 
Und fahn die lichten goldnen Wolfen fliegen, 
Indeß ums Haupt, gewiegt von weichem Moofe, 
Uns wilde Düfte goß die Hageroje. 

Auf Kommen wir zu jeder Bergeshalde 

Und riefen alter Sagen Echo wach 

Und fpähten tief im märchendunfeln Walde 
Den Elfen, den verftedten, nad). 


Sodann der Herbftmond! Unjre Wandrung ging 
Durch Berg und Thal auf halb ſchon öden Pfaden, 
Wo an den Zweigen, Faden neben Faden, 
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Tas filberne Gejpinnft der Zeen hing; 

Und wenn durch Rauch und Nebeldampf 
Eturmwinde, wild dahergebrauft aus Weften, 
Tie Blätter wirbelnd fegten von den Xeften, 
Bol Luft uns ftürzten wir in ihren Kampf. 
Wir hüllten ung mit Jubel in die Falten 
Ter grauen Nebel, die fi um uus ballten, 
Und folgten, wie fie gegen Süden zogen, 
Bon Berg zu Berg, von Yand zu Land 

Den Kranichen jenjeit3 der Meereswogen 
An ferner Reihe Fabelftrand. 

Da hauften wir in alten Bauberftädten, 
Durchzogen Wüften, die fein Fuß betreten, 
Und fchweiften mit den Beduinenheeren, 

Und laufchten Nachts im Zelt den Wundermären 
Bon Haß und Liebe, Kampf und Tod. 


Unmeit der Schule ftand ein alt Gemäuer, 
Das Einfturz lange ſchon gedroht. 
Sie nannten es den Herenthburm. Geheuer 
Nicht fei es in dem düſteren Gebäu, 
Sp ging die Rede. Alle flohen ſcheu, 
Wenn fie den graujen Kerker ſahn. 
Bon Jammer derer, die in ihm gefchmachtet, 
(Unfel’ge Opfer einem finftern Wahn) 
Schien er mit Grauen noch umnadhtet, 
Und alte Sage fprad von Schredgeftalten, 
Die ihm umjchwebten bei der Sterne Schein, 
Bon Weherufen, hallend aus den Spalten, 
Und FRettenraffeln am Geftein. 


Mit. banger Neugier fchlichen oft wir Zwei 
Um jenen Thurm in näcdht’ger Stunde; 
Bon dem Geheimniß unſres Seins die Kunde, 
Und mas jenjeit3 vom Grabe fei, 
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Zu hören hofften wir aus Geiftermunde, 
Doch Scheu hielt lang zurüd und von der Echwelle. 
Da einft — lebendig fteht die Nacht vor mir — 
Hin über wuchernd Unkraut und Gerölle 

Und Neffeln durch den Eingang Hommen wir 

Und festen uns bei bleicher Mondeshelle 

Auf einen Trümmerſtoß. Ringsum 

War Alles, wie im ZTodtenreiche, ftumm, 

Nur unfrer eignen Herzen Bochen fcholl. 

Bom feuchten Moderhauch ummittert, 

Der aus den Gruftgewölben quoll, 

Dft fuhren wir empor, von Schred durchzittert. 
Sieh! ſchwebte nicht, vom Leichenkleid ummallt, 
Dort eine jammernde Geftalt? 

Nein, längs der Mauer glitt mit bleihem Schimmer 
Der Mondftrahl hin. Wir glaubten, ein Gewimmer 
Bu hören, aus den Kerfern ein Geächz; 

Doch wars der Eule nächtliches Gekrächz. 

Zuletzt ſprach Hugo feierlih: „Bergebeng, 

Freund, haben wir gehofft, jenfeitß des Lebens 

Den Blid zu werfen! Doch wenn ung fein Geift 
Den Schleier von der dunkeln Zukunft reißt, 

In diefer erniten Stunde laß uns Beide 

Geloben mit geweihtem Eide, 

Daß wer von und zuerft die Erde läßt, 

Wofern das gier’ge Nichts nicht jeden Reſt 

Des Daſeins tilgt, dem Anderen erjcheine 

Und Kunde vom verhüllten Jenſeits bringe; 

Nur dieſe Hoffnung bleibt für ung, die eine, 

Auf Erden noch die große Nacht der Dinge 

Erhellt zu ſehen. Hier beim Sternenſcheine 
Schwör' am Altar, dem heil’gen, der Natur 

Den Eid mir zu mit der erhobnen Rechten!“ 

Er ſprachs, und bei den hohen Himmelsmächten, 
Die Hand erhebend, thaten wir den Schwur. 





Der Schule hatt’ ich mein Balet gejagt, 
Um bald dem Herzensfreund am Nedarftrande 
Aufs Neu mic zu vereinen. Wieder ragt 
Mein Heimathichlog vom grünen Hügelrande 
Bor mir empor; die Pappeln wieder 
Erblid’ id) und die Moosbank zwifchen Flieder, 
Die meiner Kindheit Spiele oft gefchaut. 
Co freundlich fieht mich Alles an, fo traut, 
Und doch hier Fremdling ſchein' ih mir. — Nun weiter, 
Hin dur den Saal, wo Waldmann, mein Begleiter 
Auf manchem Gang, mir froh entgegenfpringt 
Und noch ihr altes Lied die Spieluhr fingt! 
Ta tritt der Vater freundlich mir entgegen, 
Und an das meine klopft mit hohen Schlägen 
Sein Herz mir das Willftommen. Bald auch naht 
Der alte Pfarrer, der vernommen hat, 
Lothar fei wieder da; des Druds der Hände, 
Des Fragens und Ermiderns ift fein Ende, 
ALS wärs, feit ich gefchieden, ein Jahrhundert; 
Wie meine Sprache ganz verwandelt jei, 
Und mie id) groß geworden, wird bewundert; 
Doch deſſen, was ich fage, mandherlei 
Bedünft den Alten faft mie Ketzerei, 
Und tief bedenklich fchüttelt er das Haupt. 
Bon Neuem al die wohlbefannten Räume 
(Nur größer hatt’ ich fie geglaubt) 
Degrüßt’ ich, vor dem Thor die Yindenbäume, 
Ten Garten und die Wiefe, wo die Rebe 
Bertraulich fpielten in des Schloſſes Nähe. 


Ferner, als je der Knabe vorgedrungen, 
War nun das Biel für meine Wanderungen. 
Der Spätherbft fam, es flohn die legten Schwalben, 
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Da ſchweift' ich, von dem Laub umrauſcht, dem falben, 
Hin über Berge, ſteil und ſchroff, 

Und, während kalt die erſten Flocken 

Des Winters fielen oder von den Locken 

Mir der Novemberregen troff, 

Oft fand die Abendröthe, die verglomm, 

Mich noch, wie ich von Fels zu Felſen klomm. 
Vor mir, von Epheu dicht umrankt, 

Aufſteigen ſah ich düſtre Mauerreſte, 

Di, Trifels, alte Kaifervefte, 

Auf der im Windhauch nun der Ginfter ſchwankt! 
Und über Schutt und Moderftaub 

Drang ich empor durch mwelfes Laub. 

Dumpf von dem Tritt des Gaftes hallten 

Die Höhlungen und Mauerfpalten, 

Daß, aufgefchredt vom ungewohnten Ton, 

Die Dohlen aus den Neftern flohn. 

Mic lagernd unter brödelndem Gemäuer, 

Aus dürrem Strauchwerf ſchürt' ich mir ein Feuer, 
Und Nebelbilver fliegen und Gefichte 

Bor mir empor im legten Abendlichte. 

Die Schatten all der großen Hohenftaufen, 

Die hier gemeilt, glaubt’ id im Dämmergrau 
Bor mir zu fehauen! ach! ein Trümmerhaufen 
Ihr mächt’ges Deutjchland nun wie diefer Bau! 
Doch, rüdwärts durch die Beitennacdht getragen, 
Sie beide ließ ich aus dem Schutt eritehn; 

Ich ſah die ftolzen Zinnen wieder ragen 

Und Hoch vom Thurm das Banner wehn, 

Und in der Halle auf dem Thron von Gold 
Den größten Friedrich, um die mächt'gen Glieder 
Das Kaiferpurpurkleid hinabgerollt; 

Eilboten fliegen hin und wieder; 

Bum fernen Slavenftrand entläßt er den 

Mit feiner Machtgebote Wetterftrahlen, 
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Der bringt, ein turbanhäupt'ger Sarazen, 
Ihm Weihrauch dar in goldnen Schalen; 

Am Fuß des Thrones ſchlagen Minneſinger 
Die Harfe mit dem ſaitenkund'gen Finger, 

Und um ihn reihen ſich mit Schild und Speer 
Die Kronvaſallen, Deutſchlands feſte Wehr. — 


So träumt' ich, während praſſelnd aus den Rinnen 
Der Regen ſtrömte, und ſich an den Zinnen 
Zu Häupten mir der Sturmwind heulend brach. 
Zuletzt am Boden lag ich ſchlummertrunken, 
Die Stirne auf die Dogge hingeſunken, 
Die ſchlafend mir zur Seite lag. 


Erwachend dann, durch die geſprengten Bogen 
Sah ich die gelben Morgennebel wogen. 
Nur hier und da aufragten dunkle Tannen, 
Von denen kalte Tropfen niederrannen, 
Und um mich her im erſten Dämmerſchimmer 
Matt leuchteten des Kaiſerſchloſſes Trümmer. 
Wohin, wohin ſchwand all das reiche Leben? 
Zeit! Zeit! ſo willſt du nie ſie wiedergeben, 
Die große Welt, die du verſchlangſt? 
Ach, ſtatt der Antwort, deines Athems Schauern 
Vernahm ich, wie du über morſche Mauern, 
Allmächtige, die Siegerfahne ſchwangſt. 
Im froſt'gen Windhauch ſchwankten, ſchwer vom Reife, 
Verdorrte Halme, und mit blaſſem Streife 
Am Himmelsrande ſtieg der Tag, 
Bis aus den Dünſten, die ihn träg umſchwammen, 
Er mit den purpurrothen Flammen 
Durch Thor und Fenſterbogen brach. 


Hinunterſchreitend in der Morgenhelle, 
Hört' ich umher von Kirchlein und Kapelle 





— 287 — 


Das Läuten, das der Wind zum Ohr mir trug, 
Und mit den Fahnen, die im Frühhauch wehten, 
Schritt unter Pſalmen und Gebeten 
Vorüber mir der fromme Wallerzug. 


Einſt kehrt' ich ſo von meiner Streiferei 
Nach Haus zurück, da ſah ich Margarethen 
Am Thore mir beftürzt entgegentreten. 
Sie fagt’, erkrankt auf einmal fei 
Mein Bater, und mit brünftigem Verlangen 
Begehr’ er, mich zu ſehn. Voll Herzensbangen 
Der Alten folgt’ ich, und zum erjtenmal 
Erſchloß fih mir zunäcdhft dem großen Saal 
Die Thure, die er Jedem fonft vermehrt. 
Ich trat in das Gemach und — wunderbar! — 
Als wärs ein Rüſthaus, fah ih Schwert an Schwert 
Sid) an den Seiten reihn; mit Waffen war 
Die Wand bevedt, mit Kriegerbildern, Fahnen, 
Hufarenjchwertern, Lanzen der Uhlanen, 
Und — konnt' e8 fein? — auf einer Bahre ftand, 
Umhüllt von ſchwarzem Trauerflor, 
Ein Sarkophag, um den fi) Lorbeer wand. . 


Den Bater fah idy nah davor, 
Das Haupt gejtügt auf eines Seſſels Lehne. 
Durch al fein Wefen, ſchien mir, ging 
Ein tiefer Schmerz, und ihm am Auge hing, 
Als er zu mir auffchaute, eine Thräne. 
Bald dann, indem er zärtlich mich umfing, 
Nahm er das Wort: „Geliebter Sohn! nod) nie 
In diefe Räume trateft du! Da ſieh 
Mein trautes Heim! Seitdem da3 Grab 
Mir Alles, was mir theuer war, entriffen, 
Bon feiner andern Welt mehr mocht' ich wiſſen 
Als der nur, die mich hier umgab. 
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Hier war mir wohl, dem hier noch immer 
Ergoß die große Zeit, die ich geſehn, 

Ihr Mondlicht über meines Tajeind Trümmer; 
Noch fühlt' ich hier der alten Fahnen Wehn 
Um meine Stirn, und einſam fort und fort 
Mit all den Zeugen vou erhabnen Tagen 
Lebt' ih an dieſem Zufludt3ort; 

Tas trübe Wirrjal diejer Zeit zu tragen 
Mir halfen fie, und wie in Gram und Bein 
Des Lebens fie mir Troſt geboten, 

Sp, um binabzufteigen zu den Todten, 

Auch will ich mich durch ihren Anblid weihn. 


„O Sohn! von füßen Schauern noch erbebt 
Mir beim Gedächtniß deß, was ich erlebt, 
Tas alte Herz! Nicht? Größres war auf Erden, 
Und der Gefchlechter keins, die fommen werben, 
Wird Gleiches jehn. — Am Boden lag 
Im tiefften Staube Deutichland; jede Schmach 
Ließ e3 der Corfe bis zur Hefe koſten; 
Bon Nord nah Süden ging, von Weft nad) Often 
Ein ‚blutgeträntter Heerweg der Zerftörung, 
Drauf, Zod verbreitend, Elend und Berheerung 
Die wilde Meute zog. Nur Wüftenet, 
Wohin man fchaute; aus verbrannten Städten, 
Bon Feldern, die der Roffe Huf zertreten, 
Scholl himmelauf der Racheſchrei. 
Geſtürzt das alte Kaiferreih — 
Bereint von keinem andern Bande 
Die Deutfchen mehr, als durch die Schande, 
Die Alle trugen — ihre Fürften feig 
Sich beugend vor des Wüthrichs Geißelhieben, 
Und, trogten fie, von Land und Thron vertrieben — 
Den Anblid tragen mußt’ ich Jahre lang; 
Doc) tief verborgen in den Seelen grollte 
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Ingrimm und grub geheim den Minengang, 
Der des Tyrannen Zwingburg jprengen follte. 
Als noch die Franken in der Almaht Wahn 
Bon ew’ger Herrichaft träumten, plöglich brach 
Zu ihren Füßen los der Wetterfchlag; 

Und gleich wie von Vulkane zu Vulkan 

Sich durch der Erde Adern hin die Sluthen 
Des Feuers wälzen, um in Flammenbäcen 
Aus Hundert Kraterjchlünden vorzubrechen, 

So ftrömten der Begeiftrung Gluthen 

Durd alle Seelen, daß fie hochauf flammten 
Und jede niedre Schlade ſchmolz. 

Des alten deutjchen Ruhms, des angeftammten, 
Neu wurden Alle fih bewußt mit Stolz 

Und ſchwuren an den Gräbern hoher Ahnen, 
Bon Tod und Knechtichaft Deutfchland zu befrein 
Und Gut und Blut dem einen Ziel zu weihn, 
Daß all die edlen Stämme der Germanen 

Bis an der deutfchen Zunge fernite Mark 

Ein ein’ges Reich umfaffe, groß und ftarf. 

So Aller Schwur; nicht Hader noch Entzweiung, 
Ein Wahlſpruch nur, des Vaterlands Befreiung. 


Die Stunde, die ich lang’ erfehnt, war daS. 
Wie oft, von Liebe glühend und von Haß, 
In finftrer Nacht mit meinem Heinrich Kleift 
Hatt’ ich gefpäht nach ſolchem Morgenroth, 
Doch ach! jein Schimmer hat ihm vor dem Tod 
Nicht mehr erhellt den trauerdunfeln Geift! 
Auh du, mein Schill, lagft vor dem Tagesgraun 
Bom heißen Blei durchbohrt, in Blut gebadet! 
Ich aber war fo hoch begnabet, 
Das langerharrte Licht zu fehaun; 
Mit mir mein Bruder, mein Emil. 
Bisher nur noch im kind'ſchen Spiel 
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Hatt’ er an bleiernen Soldaten 

Den Frankenhaß geftillt in Heldenthaten; 

Da plötzlich griff der Junge zur Muskete; 

Ob aud die Mutter, daß er bleibe, flehte, 

Fort gings an meiner Seite in die Schladt. 
„Nichts luſtiger als die Franzoſenjagd!“ 

War ſeine Loſung und dem dichtſten Regen 

Der Kugeln ſtürzt' er wie zum Spiel entgegen. 
Wenn tauſendfach Kanonendonner krachte 

Und zag die Fronte ſtand — er jauchzt' und lachte 
Und jagte, ſtets voran dem Reitervolke, 

So wie der Sturmwind die zerriſſne Wolke, 
Die Feinde vor ſich her: „Holt ein die Franzen! 
Auf ihrem Rüden laßt die Schwerter tanzen!" 


„Der Obern- Liebling, wie der Kameraden 
War mein Emil und ftieg von Grad zu Graden 
Schneller al3 Alle; wie die Meereswelle 
Den hurt'gen Nordwind, der fie jagt, an Schnelle 
Noch überholt, mir, jeinem Lehrer, fo 
Eilt' er im Waffenwerf voran, und froh 
Bald mit dem Eifenkreuze feine Bruft 
Sah ich gefhmüdt; nur wurde mir die Luft 
Durch Sorge um fein tollfühn Thun vergällt, 
Und Abends, wenn wir lagerten im Zelt, 
Umfchlang ich flehend oft ihn mit den Armen: 
‚Du mußt dich fchonen, Bruder! hab’ Erbarmen 
Mit dir, mit mir! das führt zu fchlimmen Ende.‘ 
Doch er jah fremd, als ob ers nicht verftände, 
Mir ind Geſicht und rief: „O prächtig, prächtig! 
Bald iſt mein Vaterland befreit und mächtig! B 
Mit ihren Burgen wird und Rebenhügeln 
Nur deutfche Erde fih im Rheine Spiegeln 
Und unfre Fahne, weithin fihtbar Allen, 
Auf neue hoch von Straßburg Münfter wallen, 
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Ya aus Burgund, aus Yothringen die Brüder, 
Wir grüßen froh fie als die unfern wieder!“ 


„Vom Winter an zum Mat und Julius 
Schon kämpften wir, und zum Triumphe trug 
Uns jelbft die Niederlage; höher ſchlug 
Schon in des nahen Siege Vollgenuß 
Jedwede Bruft, da immer neue Schaaren 
Zu Preußens Fahnen ftrömten; in Gefahren 
Und Mühen flammte die Begeifterung 
Noch mächt’ger auf, die jedes Herz im Schwung 
Zum Himmel hob. So kam der Herbft, der größte, 
Ten Deutfchland je zuvor erblidt. 

Die Ernte war von Roſſeshuf zerfnidt, 

Aus brennender Hütte floh der hülfentblößte 
Yandmann, allein fein Klageruf erfcholl; 

Fürs Vaterland gab jeder freudevoll 

Der Opfer höchſtes. Zum Entjcheidungstampf 
Heran mit feinen ehrnen Sturmfolonnen 

Zog der Verderber; beim Geftampf 

Der hunderttaufend Roffe [hlih ein Krampf 
Durchs Erdenherz, ald ob der Tiefe Bronnen 
Sich aufthun wollten; doch dem mälfchen Heer 
Warf fih, aus Hohn und Schmach verjüngt erftanden, 
Ganz Deutfchland von den Alpen bis zum Meer 
Entgegen wie ein Mann; in allen Yanden, 

Sp ſchien e8, wuchfen Krieger aus der Erde, 
Und bang in feine finftre Zufunft ſah 

Der Corfe, ahnend, daß die Stunde nah, 

Die rächende, die ihn zermalmen werde. 


„Dttober ward es; gleich wie vor Gemittern 
Berlorne Blitze durchs Gewölke zittern, 
So fieberte vor Leipzigs Rieſenſchlacht 
Der Krieg in Einzelkämpfen. Einer Nacht, 
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Als wir im Bivouac bei Möckern lagen, 

Noch wie an geftern denP ih. Schon feit Tagen 
Mit mandem Bortrupp hatten wir gefämpft, 
Und Kundſchaft follte morgen früh Emil 

Mit feinen Reitern halten. Mit dem Theuern 
Saß ich an einem von den Lagerfeuern, 

Tie müde fladerten. Nur matt gedämpft 
Herüber hallte aus dem Heergewühl 

Ein dumpfes Braufen und der Auf der Runden. 
Zurüdgefunfen auf den harten Pfühl 

Lag bald, in Schlaf die Sinne hingefchwunden, 
Mein Bruder da; ich aufrecht ihm zur Geite, 
(Denn Ruhe finden fonnt’ ich nicht) 

Blickt' ihm ins rof’ge Angeficht; 

Er jchlief fo fanft, e8 war, als ob ein Licht, 
Das nicht von diefer Welt, ſich drüber breite. 
Sefchloffnen Augs, doch in den tiefen, blauen 
Slanzoffnen Himmel fhhien fein Blick zu fchauen; 
Ob auch vom Harniſche der Küraffiere 

Die Bruft umſchnürt ihm war, ob im Spaliere 
Ihn Waffen auch umftarrten, wie ein Bild 

Des Friedens lag er da, und mild 

Umfpielt’ ein Xächeln ihn. Anbrach 

Mit gelbem Streif am Horizont der Tag; 

Da, wie ich, über ihn mich neigend, 

Den füßen Athen feines Mundes tranf, 

Erhob der Schlummernde fi plöglic, ſank 

An meine Bruft und ſprach, nad) oben zeigend: 
‚Von dort, von dort ward mir der Traum gejandt! 
Bald wird — vertraue drauf, mein Ferdinand! — 
Ein großer Sieg die deutfchen Waffen frönen, 
Ein herrlicher, und gleich des Himmels Wettern 
Die frechen Fremdlinge zu Boden fchmettern! 
Hoch wird dereinft noch euern Enkelſöhnen 

Bor Stolz das Auge leuchten, wenn fie jagen: 
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Mein Ahnherr hat die Weltihlacht mitgeſchlagen! 
Ich — doch erfchrid nicht, Bruder, nein 
Frohlocke, fo wie ih! — vor Abendfchein, 

Noch heut’ ift mir verhängt zu fallen; 

D fel’ger Tod, die Klinge in der Fauft, 
Dabinzugehn vom Schlachtenſturm umbrauft, 
Wenn hoch die Siegesbanner wallen! 

Mer für die Freiheit ftirbt und Ruhm und Ehre, 
Dem fließe feine, als die Yreudenzähre! 

Licht iſts vor mir, als blickt' ich ſonnenwärts, 
Und jubelnd ſink' ich an das große Herz 

Des Vaterlandes, das ich mitgerettet; 

Allein mein Geiſt, vom Irdiſchen entkettet, 

Wird mit euch in dem großen Kampfe ſtreiten, 
Und wenn durch Straßen, friedensgrün⸗-⸗umlaubt, 
Ihr einzieht mit befränztem Haupt, 

Dahin vor euch als Siegesherold fchreiten. 

Leb wohl, mein Ferdinand, ich muß von dannen!“ 
Er ſprachs und riß von meiner Bruft fi los; 
Starr ftand ich, ſprachlos; meine Thränen rannen; 
Da horch! erſcholl Drommetenftoß, 

Ih jah Emil ſchon in den Bügeln 

Und blidt’ ihm nad, bis nordwärts in den Hligeln 
Er mir mit feiner Reiterihaar entſchwand. 


„Gen Weften dann durch Norks Befehle 
Mit meiner Escadron gejandt, 
Ritt ich hinweg mit tiefbewegter Seele; 
Es war ein grauer Herbfttag; trüb und ſchwer 
Bur Seite zogen, wie ein Todtenheer, 
Die Nebel mir, und durch die Wolfengüffe 
Zum Strombett ward der Pfad. Kein Feind in Sicht. 
Ins Lager kehrten wir ums Abendlicht; 
Bon Norden plöglich ſchollen ferne Echüfje, 
Und, mir die Bruft zufammenfchnürend, 
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Befiel mich bange Ahnung wie ein Krampf. 
Heim fam zur Nachtzeit, Beute mit fidh führend, 
Die Neiterfhaar von fieggefrönten Kampf, 
Und bintendrein auf einer Bahre 

Ein Jüngling, bleich, von blut'gem Lockenhaare 
Das heimentblößte Haupt ummwallt. 

Er wars, ftarr, leblos, Teichentalt, 

Die hohe Stirn durchbohrt von tiefer Wunde, 
Emil, Emil! Noch in der Todesftunde 

Zehrt an der Seele, heiß wie je, 

Um den gefallnen Liebling mir dag Web; 

Und doch von ſtolzem Hochgefühle klopft 

Die Bruft mir, daß der Herrliche fein Leben 
Fürs Baterland dem Tod dahingegeben, 

Und durd die Thräne, die vom Auge tropft, 
Strahlt er, die Stirn gefrönt vom Siegeskranz, 
Derklärt mic) an in reinem Sonnenglanz; 

Sa, jelbit vermöcht’ ich, nicht zu unferm trüben 
Erdleben holt’ ih ihn zurüd von brüben. 


„Zertrümmert war mit ihm das DBefte, 
Was mein gemwefen; jeine Ajchenrefte 
(Denn, um mid nimmerdar von ihm zu trennen, 
Auf Scheitern ließ ich feinen Leib verbrennen) 
Bewahr' ich hier im ehrnen Sarkophage. 
Und 0! wie viel der Zeugen jener Tage, 
Der Freunde und der treuen Waffenbrüder 
Shaun von den Wänden dort auf mich hernieder! 
Mein Sohn! vergefien ſchon in euerm Frieden 
Habt ihr, um welchen Preiß wir ihn erfauft. 
Deutfchland bededt mit Schädelpyramiden, 
Ein ganz Geſchlecht in Blut getauft, 
Kein Plag, fein Haus, in dem nicht Klagetöne 
Erſchollen; Eltern, jammernd um die Söhne, 
Brüder um Brüder, Gattinnen um Gatten; 
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Dod, ob ihr Liebſtes fie verloren hatten, 

Die große Hoffnung blieb den Herzbetrübten, 

Die leuchtend ihren fämpfenden Geliebten 
Borangezogen in den Schlachtentod, 

Es werd’ ein ftrahlend Morgenroth, 

Ein herrliches, der Freiheit und der Größe 

Für Deutihland über ihrem Grab erblühn; 

Und, wie das Schmettern der Drommetenftöße 
Das wunde Streitroß fih zu neuen Mühn 
Aufraffen heißt, vom Todeskrampfe fo 

Riß diefe Hoffnung die Geſunknen auf, 

Daß nochmals in die Reihn der Kämpfer froh 

Sie ftürzten, um der Ihren Siegeslauf 

Mit brechendem Blick zu ſchauen — aber o! 

Sie Alle, die, gemäht vom Schwert, 

Vom Blei gemürgt, von Kummer aufgezehrt, 

Fürs Baterland den heil’gen Tod geftorben, 

Was wurde nun von ihren Träumen wahr? 

Bon all dem Hohen, drum fie hei geworben, 

Wie um die Hand der Braut — ſprich, mein Lothar, 
ft auch das Kleinfte nur erfüllt und worden? | 
Ohnmächtiger, zerrifiner als e3 war, 

Dies Deutſchland nun, in Welt und Oft und Norden 
Ein Spott der Nachbarn! Selig find die Todten, 
Die ſolche Schmach nicht fhaun! Dem Weltdeſpoten, 
Dem Hingeſchmetterten auf öder Klippe 

Im Ocean, faſt bin ich nun verſöhnt; 

Der Haß der fpätften Nachwelt noch befrönt 

Sein ftrahlend Haupt, und jelbft des Dichters Pippe 
Berherrliht ihn mit einem Fluch; 

Doch fie, die nun auf ihre Herrichaft pochen, 

Für die den Thron wir neu mit unfern Knochen 
Gebaut, wie wird in der Gejchichte Buch 

Ihr Name lauten? Jedem, ihn zu nennen, 

Muß Roth der Scham im Angefichte brennen. 
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Tie Edlern ſelbſt bethört der Schwarm der Gleißner, 
Ter tüdıfche, der im Berborgnen kriecht, 

Bis rettung3los ihr beſſres Innre ſiecht. 

Was ward aus all den Schwüren? aus verheißner 
Freiheit und Macht? dem Einen Baterlande? 
Wer dran zu mahnen wagt, wer zur Ermannung 
Tas Bolf aufruft, fein harren Kerferbande, 

In Elend muß er irren und Verbannung. 
Berbreden nennt man, Edles thun und wollen, 
Schwer wird jedwedes freie Wort geahndet 

Und, wie auf Frevler, auf den wadern Follen, 
Auf Görres und auf Jahn und Arndt gefahndet. 
Tenf ich an alles das in trüben Stunden, 

So brennen heißer meine alten Wunden; 
Klagend, daß fie umfonft gefallen find, 

Seh’ ih der Helden Schatten mid) umjchweben 
Und, Sühnung heifchend, ihre Rechte heben. 
Lothar, mein einzig, mein geliebtes Kind, 

Sch fühl’ e8, meiner Tage Frift verrinnt, 

Doch was verjagt mir ward, mögft dus erleben, 
Die Zürnenden verjöhnt zu jehn! 

Bor diefen Zeugen, die in langer Reihe 

In Bildern ung und Riüftungen umftehn, 

Knie nieder, o mein Sohn! ich weihe 

Dein Haupt dem dentfchen Genius! 

Begeiftern möge dich fein Flammenkuß, 

Wenn in dem Kampf für Freiheit und für Recht 
Voran du ziehft dem kommenden Geſchlecht! 

Und du, o Herr, erhör’ mein Flehn! 

Yaß auf dem Grund, den meine Rampfgenofjen 
Mit theuerm Märtyrblut begoffen, 

Berjüngt dies Deutſchland auferftehn!” 


Mein Bater fchwieg. Sch fühlte heil'ge Schauer, 
Wie feine Hand auf meinem Haupte lag; 
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Sein nahes Ende ahnt’ ih wohl mit Trauer, 
Und dennoch ging mein Herz in höherm Schlag. 
Jenſeits von Welt und Grab flog fühn 

Die Seele mir und feurige Entichlüffe 
Durchwogten meine Bruft; mir war, ıch müffe 
Hinweg in Kampf und Schladttod ziehn. 


Der Kranke winfte mir, zu gehn, 
Und blieb allein; er ließ es nicht gejchehn, 
Daß ich, noch Einer fonft, bei ihm die Nächte, 
Um fein zu pflegen, im Gemach verbrächte. 
Sein letztes Wort hatt’ er zu mir gefprochen; 
Am dritten Morgen, al3 ich wiederum 
An feinen Pfühl dahintrat, lag er ftumm; 
Sein leuhtend Auge war im Zod gebrochen. 


Dritter Gefang. 


1. 


Ein Schleier mag die Trauertage deden, 
Nachdem mein Vater ſchied. Ihr Alle kennt 
Den Gram, wenn feine Rufe den mehr mweden, 
Den noch ihr mit gewohntem Namen nennt, 
Weil ihr an feinen Tod nicht glauben mögt. 
Iſt er dort unten dann hinabgelegt, 

Sp ſchlingen fanft fich, wie die Epheuranfen 
Den Grabesftein umminden, die Gedanfen 
An ihn um unfer trauerdunfleg Herz 
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Und ziehen da3 gebeugte niederwärts, 

Daß e3 vertraut fi) made mit dem Yoos, 
Tem wir bei der Geburt verfallen; 

Nicht hier, Dort unten in der Mutter Schooß 
Iſt unfre Heimath; Alle, Hein und groß, 
Berfammelt fie nach kurzem Erdenwallen 

Uns in des Todes weiten Trauerhallen, 

Wo Staub beim Staub fhon der Geliebte weilt; 
Und fönnten wir fein 2008 zu theilen beben? 
Seis zur Vernichtung, ſeis zu neuem Leben, 
Wir folgen nad, wo er vorausgeeilt. 


2. 


Bon feinem Schinerz — das ift der Jugend Segen — 
Rang mälig fich) mein Herz empor und jchlug 
Dem künft’gen Leben hoffnungsvoll entgegen, 
Das noch mir dalag, ein verſchloſſnes Bud. 
Mit bunten Bildern auf dem Grund von Gold 
Im Geifte ſah ichs vor mir aufgerollt, 
Und, gleich al3 weht’ ein Zauber aus den Yettern, 
Die Blätter alle hinter Blättern 
Zu ſchaun bezähmt’ ich faum die Ungeduld. 


E83 fam die Stunde. Auf dem Schloß, wo einfam 
Ich lang gemeilt, jah ich ala Gaft 
Hugo bei mir zu kurzer Raft; 
Zum Mufenfig dann zogen wir gemeinjant. 


Im tiefen Bergesthal, den Strom entlang 
Dehnt fi) die Stadt mit ihren heitern Gaffen, 
Dur welche auf und nieder mit Gefang 
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Die Jünglinge, die frohen, ziehn. Berlaffen 
Stehn in dem Hörfaal vor den leeren Bänfen 
Die Lehrer da, fo oft ein Sonnenftrahl, 

Die Wollendede reißend, Berg und Thal 

In voller Pracht enthüllt; denn ringsher fenfen 
Die Wälder fi) herab und pochen 

Mit friſchen Blüthen, duftend aufgebrochen, 

An Thür und Fenfter, aus den Klaufen 
Hinaus euch in das dunkelkühle Saufen 

Des Didihts ladend. Dft bis an das Thor 
Schleicht neugiervoll herab die junge Hinde; 
Dann, hört fie eure Tritte, ſchnell empor 
Flieht fie durchs rank'ge Laubgewinde. 

Ihr folgt der flücht'gen auf dem Steilpfad nach, 
Doch bald verſchwunden iſt ſie im Geſträuch, 
Und ſchon vernehmt ihr um euch, über euch 
Ein mächt'ges Rauſchen; dicht zum Schattendach 
Verweben hundertjähr'ge Waldtitanen, 
Weißpappeln, Eichen und Platanen 

Die hehren Wipfel, und die Weimuthliefer, 
Die Schweſter der Cypreſſe, macht noch tiefer 
Das ernſte Dunkel, das mit friſchem Grün 
Der Buchen Zweige wieder lichten, 

Indeß die rothen Zapfen junger Fichten 

Wie Fackeln durch die Dämmrung glühn. — 
Ihr ſchreitet weiter durch den Wald, 

Die Wipfel theilen ſich, und bald 

Röthliche Mauern, Trümmer über Trümmern, 
Stockwerk auf Stockwerk ſeht ihr ſchimmern; 
Balkone, über felſ'gen Schluchten hangend, 

Den Einfturz drohend, fteigen vor euch auf, 
Und Fenfter, noch mit reihem Bildwerf prangend, 
Aus denen zu Gefims und Säulenfnauf . 
Geſträuch emporranft und zu den Karnießen 
Des Epheus grüne Wellen niederfließen. 
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Dort in den Sälen von erloſchner Pracht, 
Die nun des Himmels Wölbung überdacht, 
An dichtumrankten Niſchen, draus der alten 
Kurfürſten mächt'ge ſteinerne Geſtalten 
Herniederſchaun, ſüß iſts, den Frühlingstag, 
Den ſonnigen, bei Nachtigallenſchlag 
Und froher Droſſeln Brautlied zu verträumen, 
Süß auch, an Quellen, die durchs Dickicht ſchäumen, 
In duft'gen Laubengängen hinzuwandeln, 
Wenn ſanft der Wind den Blüthenhauch der Mandeln 
Wie Gruß vom Süden zu dir trägt. 
Dir ſchweift der Blick durch Blätter, leichtbewegt, 
Entlang den Neckarſtrom, auf deſſen Wellen 
Der buntbeflaggten Nachen Segel ſchwellen, 
Aufs Rheinthal hin, von wo die Tempelſpitzen 
Uralter Städte dir herüberblitzen, 
Und auf den Odenwald, den ſagenreichen. 
So, daß auf Stunden Stunden dir verſtreichen, 
Gewahrſt du nicht, bis ſchon die Abendgluth 
Rothflammend auf dem Kaiſerſtuhle ruht 
Und du dir ſagſt: „Nun, das will ich beſchwören, 
Unmöglich wars, Pandekten heut zu hören.“ 


3. 


Auch ich, nicht fügen mocht' ich mich der Frohnde 
Des Lernens, das den Sinn verdumpft; 
Ich fühlte bald, für der Gelehrten Zunft 
Nicht würd' ich taugen. Wochen ſchwanden, Monde, 
Daß ſie mich nicht in ihren Sälen ſahn, 
Und trat ich ein zum Schreiben meiner Hefte, 
Alsbald war ich, ſowie durch Opiumſäfte, 
In Schlaf gelullt von Cajus und Ulpian. 
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Bergebens lodten mich mit Wortgefpinnften, 
Drin fi ein ganzes Heer von Gimpeln fing, 
Die Philofophen; vor den Schulftaubdünften 
Floh ich, wie ein verirrter Schmetterling. 
Doch, wenn ich Tags im Luftrevier gejchwärmt, 
Nicht mit der Schaar, die wild beim Becher lärmt 
Und kind'ſchen Hader jchlichtet mit dem Sieber, 
Berlor ich meine Nacht, ich weilte Lieber 

Am Schönen Wolfsbrunn in des Mondes Strahle 
Mit wen’gen Freunden beim Pofale, 

Aus dem — o daß fie immer jung 

Durchs Leben uns begleiten dürften! — 

Wir Liebe und Begeifterung 

Und Muth und Seelenfreude fchlürften; 

Nur an die reinen Herzen und Gemüther 
Berleiht der Wein fo hohe Gnadengüter! — 
Oder geflüchtet in mein ftilles Haus 

Schloß ich mich mit den Büchern ein, daraus 
Vergangene Gefchlechter zu mir fprachen; 

Und Thränen wonnigen Entzückens brachen, 
Indeß ich las, mir aus den Augen oft, 
Thränen, wie der verirrte Wandrer weint, 
Dem in der Wüfte unverhofft 

Ein Eden voll von Glanz und Duft erfcheint. 


Wohl aud in jenen Abgrund glitt mein Blid, 
Wo das geheimnigvolle Weltgefchid, 
Das große Räthſel alles Seins, 
Sich Hinter Schleiern birgt, die Keiner hob. 
Da lichtete felbft matten Scheins 
Kein Strahl die Finfterniß; dicht, dichter wob, 
Fe mehr ind Dunkel ich die Augen bohrte, 
Die Hülle fi, und in die dhwarzumflorte 
Unendlichkeit, die öde Nacht von Zeit und Raum, 
Dur die in wüſtem Yiebertraum 
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Bon Anbegiun die Echöpfung freist, 

Berfant mit Zagen mir der Geift. 

Tod in das Dunkel, wos am tiefften war, 
D du mein Genius, mein Aar, 

Als Nettungsbringer ftiegft du zu mir nieder, 
Ich ſah von deinem leuchtenden Gefieder 

Ten Glanz, der mid umquoll; und aufwärts riß 
Dein Flug mi durd die Finfternig, 
Aufwärts wie Idas Hirtenknaben, 

Bis des Olympus Haupt mir filberweiß 
Entgegenihimmerte und mich im Kreis 

Die Hohen, die Unfterbliden umgaben 

Und um mid) ber beim Bacchanal 

Ihr Lachen ſcholl im lichten Götterfaal. 


Ob ich der Dichtung fehönes Land durdhftreifte, 
Ob in des Denkens Irrgewinden jchmeifte, 
Gefelt war Hugo mir. Als Schwärmer fchalten, 
Als Träumer wohl ihn die Berftändig- Falten 
Und mwarnten mich vor feinen wilden lügen, 

Die ihn ins leere Nirgend trügen; 

Ich aber folgt’ ihm arglog, ohne Steuer, 

Auf alle Geiftes-Abenteuer. 

Wenn wir vereint Gebirg und Zlur 
Durchwanderten, für der Natur 

Geheimniffe erichloß er meinen Sinn; 

Bon Blüth’ und Blatt das Wachfen und Entfalten 
Mir wies er und am Ban der fündfluth-alten 
Gebirge, ihren Schichten, ihren Riſſen 

Des Erdenlebend Urbeginn. 

Jenſeits noch von den Finfternifien, 

Aus denen kaum der Sage Dämmrung graut, 
Mit dunkler Vorzeit war fein Geift vertraut. 
Wie, dur) das Unermefine hingeronnen, 
Zuerft ein Flammennebelſtrom gemwallt, 
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Der freifend, wirbelnd dann zu Eonnen 

Und Wandelfternen fich geballt; 

Die, da erfaltet nah und nad das Teuer, 
Aeonenlang die graufen Ungeheuer, 

Iguanas, Flügelihlangen, Salamander, 
Berggleihe Megatherien, einander 
Bekämpfend durch die Urweltnacht gefchweift; 
Wie hoch am Pole Indiens Frucht gereift 
Und über Islands Meer, das nun beeiste, 
Das Kreuz des Südens ſeiner Strahlen Gold 
Hinabgeſtrömt: vor meinem Geiſte 

Ward alſo Bild auf Bild von ihm entrollt, 
Und ſeinen Worten lauſcht' ich hingeriſſen, 
Als ob mit feurigen Apoſtelzungen 

Aus ihm die Weisheit redete. Kein Wiſſen, 
Drin er, wie in der Berge Lagerungen, 

Nicht heimiſch war. Er hatt' auf ihrem Gang 
Von Volk zu Volke jeder Sprache Klang 
Verfolgt und jede Sag' und Göttermythe, 

In jeder Kunſt geſchwelgt, wie an der Blüthe 
Die Biene ſaugt. Die Hallen der Geſchichte 
Führt' er bis an den Anfang mich entlang 
Und zeigte mir im erſten Dämmerlichte 

Des Urbergs himmelnahen Gletſcherdom, 

Von dem nach Süden ſich der Völkerſtrom 
Herniedergoß — das fröhliche Gewühl 

Der jungen Menſchheit in den thauerfriſchten 
Bergthälern, als ſich noch zu Scherz und Spiel 
Unſterbliche in ihre Reihen miſchten. 

Doch bald am Himmel thürmen düſter 

Sich Wolken auf; getrübt das reine Leben 
Den ſündigen Geſchlecht; da ſieh! erheben 
Eroberer ſich, Weltverwüſter; 

Tyrannen, von der Völker Blut beträuft, 
Erbauen Throne über Schutt und Leichen; 
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Zur Blutfchrift, die in graufen Runenzeichen, 
Schlachtfeld an Schladitfeld, um die Erde läuft, 
Die Weltgefhichte umgewandelt nun! 

In all den wüſten Kämpfen, in dem Rafen 
Der Peidenfchaft nur feltene Dajen, 

Darauf die Blide freudig ruhn! 

Neiche auf Reiche ftürzend, Glaub’ auf Glaube; 
Bölfer, die mit dem Yeuer und dem Schwert 
Für eitle8 Hirngefpinnft die Welt verbeert, 
Mit ihren Göttern von demfelben Staube 
Berjchüttet, und ein neuer Wahn, 

Der Tempel ſich auf ihrem Grab errichtet, — 
Das war, von einem Strahle faum gelichter, 
Tie dunfle Furche, die auf feiner Bahn 

Dom Aufgangsland bis zu des Weſtmeers Wogen 
Tas ganz unfelige Gejchlecht gezogen. — 
Doc, jo wie rückwärts in die Nacht der Zeiten, ' 
Auch in der Zukunft dDämmerferne Weiten 

Mit Sehergeift ſah Hugo; Prophezeiung, 

Die von Berjüngung ſprach und Weltbefreiung, 
Duoll ihm aus nie erjchöpften Seelenborn. 
Wie auf des Rigi Kulm das Alpenhorn 

Hoch ob den Thälern und entichlafnen Seen 
Den Wandrer ruft, vom Yager zu erftehen, 
Daß er den hehren Sonnenaufgang ſchaue: 

So tönte feine Stimme mir begeifternd, 

Wenn er meifjagte: „Bald — darauf vertraue! — 
Erhebt, den Fluch der alten Nacht bemeifternd, 
Die große Sonne ſich, die langerharrte; 

Schon ſeh' ih, wie von einer Warte, 

Den Himmel morgenröthlich glühn; 

Ein neuer Welttag wird erblühn. 

Dom Auge reißt die Menjchheit fih die Binde 
Und fteht, wie der genefne Blinde, 

Anbetend vor dem goldnen Licht. 
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Sa, allen Bölfern wird ein Vaterland 

Die Erde fein, ein großes, wo dag Band 

Der Liebe alle fie umflicht. 

Doch eine Schlacht noch muß gejchlagen jein, 
Die legte, um vom Joche der Defpoten, 

Vom Prieftertrug die Erde zu befrein; 

Das fer das Werk, Lothar, dem wir ung weihn! 
Einft ftolz dann zu den großen Todten, 

Die für die Freiheit ftritten, gehn wir ein.“ 


E3 war die Zeit, wo hin von Land zu Land 
Ein Beben fhlih, ein ahnungsbanges Zittern. 
Gleich wie die Fluth beim Nahen von Gemittern 
Aufraufcht und fchen am Klippenftrand 
Die Möven flattern, während, ſchwer von Stürmen, 
Am Horizont fi düftre Wolfen thürmen, 

So durdy die Bölfer ging ein dumpfes Gähren, 

Ein Zagen durch der Fürften Herz, 

Al fern im Mittag tiber beiden Meeren 

Des Aufruhrs Wetter grollten. Südenwärts 

Sah jeder Blid erwartungspoll 

Zum edlen Land des Eid, wo Freiheit-fündend 

Der Ruf: Duiroga und Riegol ſcholl; 

Und dur die Seelen zudte, bliggleih zündend, 

Die Hoffnung auf gejprengte Kerkerbande, 

Geftürzte Throne und des Rechtes Sieg. 

Wenn dort, wo von der Scheiterhaufen Brande 

Noch jüngft die graufe Rohe ftieg, 

Nun hoch der Freiheit Flamme jchlug, 

Wer war, der länger Knecht zu fein ertrug? 

Hin wogte auf des Mittelimeered Fluth 

Der hehre Schein wie Sonnenaufgangsgluth 

Bon Calpes Fels bis an Italiens Küften, 

Und laut wie Donner des Veſuv 

Scholl durch das tiefentjchlafne Land der Ruf, 
Shad, Ge. Werke I. 20 
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Zum Kampf mit den Tyrannen ſich zu rüſten, 
Ja fernher in der Freiheit jungem Glanz 
Erſtrahlten die Ruinen Griechenlands 

Gleich Gletſcherhöhn im Morgenroth. — 


Jedwedem Tritt der Göttin lauſchten wir, 
Wie, Kerker ſprengend, ſie von Grab und Tod 
Die Völker weckte. In des Herzens Noth 
Dann gallenbittre Worte tauſchten wir: 

„Kommt nur für Deutſchland keine Auferſtehung? 
Soll es, ein Spott zu Haus und in der Fremde, 
Daſtehn im Armenſünderhemde, 

Sogar ſein Name eine Schmähung, 

Ein Inbegriff von allem Jämmerlichen? 

Nein, nein, nicht alſo! noch nicht ausgeſtrichen 
Sei unſer Volk in der Geſchichte Buch; 

Noch einmal, groß und mächtig wie es war, 

Als alle überflog der deutſche Aar, 

Erheb' es ſich im königlichen Flug!“ 


Schon lange haßten wir den tollen Schwarm 
Bon Juünglingen, die lärmend Arm in Arm 
Die Stadt durchzogen und durch bunte Bänder, 
Abzeichen ihrer dreigig Vaterländer, 
Mit ihrer und mit Deutſchlands Schande prahlten. 
Doch Andern, deren Blicke höher ftrahlten, 
Wenn wir vom einen, freien Deutfchland fprachen, 
Bald wurden wir vertraut. Ein alter Zwinger, 
Ein Bau noch aus der Zeit der Karolinger, 
In deſſen Nacht kaum Sonnenftrahlen brachen, 
Ward uns erlefen zur Zufammentkunft. 
Berfallen, ſchaurig und verdumpft 
War das Gemäuer, aber ung fo lieber. — 
Ich wills geftehn, gleich einem Traum im Fieber, 
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Halb grauenvoll und halb wie Faſtnachtſchwänke 
Gemahnt e3 mich, wenn ich der Stunden denfe, 
ALS wir zur Nachtzeit dort zufammen kamen. 
Ein Tiſch, behängt mit ſchwarzem Tuch, 

War in der Mitte und darauf ein Bud), 

Drin jeder Bundesbruder feinen Namen 

„Der Räder“ „Sand“ „Arminius“ 

Mit eignem Blut einfchrieb. Ein Kuß, 

Auf einen Zodtenfopf mit bleichem Mund 
Gedrückt, befiegelte den Bund. 

Nicht fehlten Dolche, noch gefreuzte Schwerter, 
Noch Schwüre drauf beim zwölften Stundenfchlag, 
Und wer am meiften von Tyrannen ſprach, 

Am donnernditen die Unbill langverjährter 
Mißbräuche rügte und der Knechtſchaft Schmach, 
Der Redner wars, der ung zumeift gefiel. 

Und dod, beim Himmel! ob auch ihre Reinheit 
Befledt ward durch der Jugend Bofjenfpiel, 
Die echte Freiheit und die deutjche Einheit, 
Stet3 ſchwebten fie vor mir al3 hohes Ziel. 


In Schönfter Blüthe fo ftand die Verſchwörung; 
War au der Bund kaum zwanzig Häupter ftark, 
Wir glaubten, lodern werde die Empörung 
Durchs Vaterland von Mark zu Mark. 

Daß alle Fürften zu verjagen feien, 

Salt ung für ficher, doc in unfre Reihen 
Drang Zwieſpalt ein: der eine Theil 

Sah in der Republif das einz’ge Heil, 

Der andre hätte gern aus dem Kyffhäufer 
Den alten Rothbart fich geholt als Kaifer. — 
Da ernft und ernfter fich der Zwift entjpanı, 
Brad und zum Glück die Zeit der Ferien an, 
Nah Süden reiste der und der nach Norden, 
Und Alles blieb ein Schwank, ein jugendlicher; 
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Ein Streit mit blut'gen Körien wäre ſicher 
Der deutichen Einheit Boririel jonft gemorten. 


Zaß irgend wen der Echwanf bedenklich ſchien, 
Wer auf der Erde konnt’ es ahnen? 
Und doch, als fein vom Eturme der Titanen 
Die Götterburgen von Berlin nnd Bien 
Bedroht, befiel ein Zagen und ein Zittern 
Germaniens Herriher. Thron, Altar, 
So hieß die Loſung, feien in Gefahr: 
Bald, die Verſchwörer auszumittern, 
Bon Spähern wurden alle Lande voll, 
Die Zahl der Hochverrathsprozeſſe ſchwoll; 
Für die Fascikel und die Altenftöße 
Begann der Platz zu fehlen in den Schränfen, 
Und, über Deutfchlands projektirte Größe 
Etliche Jahre reiflih nachzudenken, 
Gewährte man den jungen Umfturzhelven 
Im Kerker Frift; bald werd’ ich davon melden. 


Vierter Gefang. 


1. 


Vorbei an Hügeln, vebensüberhangen, 
Die mit des Herbites reichſtem Segen prangen, 
Verfallnen Burgen, welche von den grauen 
Belsfpigen in die Schluchten niederfchauen, 
Wer zuge gerne nicht die weitberühmte 
Vergſtraße bin? Wein war dies Glüd. 


—————— 
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Wie ich des Wegs entlang fchritt, glitt mein Blick 


Auf Wiefen bald und reich beblüimte 
Thalgründe hin, bald fern zum Horizont, 

Wo über breiter Aehrenfelder Wogen 

Der Rhein aufbligte; große Wolfen zogen 
Mir überd Haupt hin, abendgluth-befonnt, 
Und nur von meiner Tritte Schall 

Hört’ ih am Bergesfaum den Widerhall. 

So, wie ich finnend ging, von Wege hatten 
Mich bald die Schritte abgeführt; der Schatten 
Der Bäume brad) im Zwielicht; immer ftetler 
Und mädht’ger hoben fich wie Niefenpfeiler 

Die düftern Felſen; mir zur Seite tojte 

Ein Bergftrom fehäumend über graubemoofte 
Steinklippen nieder; wunderbar 

Sprad feiner Waffer Rauſchen mir zur Seele; 
Die Laute dünkten mich befannt; mir mar 

As ob er alte Mären mir erzähle. 

Ward hier in Odins Wald vom grimmen Hagen 
Am Brunnen Siegfried nicht erjchlagen ? 

Bin id) ins Reich der Sage vorgedrungen? 
Ja, diefes ift das Land der Nibelungen; 

Matt glänzen vor mir in des Mondes Strahle, 
Bom Staube vieler Jahre übermeht, 

Der Helden halbvergeßne Todtenmale; 
Dazwiſchen Lanzenjplitter, Kriegsgeräth, 
Zerbrochne Schwerter, modernde Gebeine, 

Und Blöcke von Granit und Runenſteine, 
Aufragend noch aus jener wilden Zeit, 

Die ſich gehärtet in dem Blut der Drachen. 


Lang ſtand ich zwiſchen Traum und Wachen; 
Seltſame Lettern, hier und da verſtreut, 
Sahn bei der Sterne Zitterlicht, dem bleichen, 
Auf mich herunter von der Felſenwand; 
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Als hielten die geheimnigvollen Zeichen 

Mit Zaubermacht mid) feftgebannt, 

Vermocht' ich von der Stätte nicht zu weichen; 
Ich glitt auf einen mooſ'gen Steinfig nieder 
Und mählig ſchloß mir Echlaf die Augenlider. 


Am Morgen horh! erweckt mich Hörnerflang, 
Ich fahr’ empor, und an dem Felfenhang 
Steht dicht vor mir, vom Roß herabgeftiegen, 
Ein Fägersmann und ſpricht: „Ei fieh! Lothar! 
Kanns fein? Tich find’ ich Hier am Boden liegen, 
Landftreichern gleih? Bon der Juſtiz, fürwahr, 
Derfolgt müßt’ ich dich glauben, Böſewicht, 
Und did in Ketten legen, wüßt' ich nicht, 
Wie du von je dich wild ummhergetrieben, 
Daß dir fein Rod am Leibe heil geblieben. 
Nun auf, mein Junge, fteig zu Roß! 
Umfonft fon oft lud ich dich auf mein Schloß, 
Doc jest gefangen bift du; lang ala Gaſt 
Auf Falkenberg zu meilen, fei gefaßt!“ 


Die Augen rieb ich mir, ob ich nicht träumte, 
Und warf den Blid im Kreife; um mich ber 
Sah ich wie ein im Sturm erflarrtesg Meer 
Steinblod an Blod von geftern noch; noch ſchäumte 
Zu Häupten mir der wilde Feljenitrom; 
Der Jäger aber — ja, er wars, mein Ohm 
In fernem Grade, Freiherr Falkenberg, 
Der in der Pfalz vor Fahren uns befucht. 
Sort fuhr er: „Nun! fomm nur aus diefer Chludt! 
Das ift ein Aufenthalt für Gnom und Zwerg, 
Doch nit für ung.“ Und als von recht? und links 
Die Jäger nahten, ahtfam feines Winks: 
„Ein Roß*, rief er, „laßt hier für meinen Neffen, 
Sur Buchenwald werd’ ich euch ſpäter treffen! 
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Und dur begleite mich, mein junger Freund!“ 

Wie er gebot, — was konnte Sträuben frommen? — 
Schwang ih mid in den Sattel, doch beffommen 
War mir dag Herz. Don Sonnengluth gebräunt, 
In Reifetracht, ein Ziel de8 Spotts und Hohns 

Für die Lafain, zum Schlofje des Baron 

Sollt' ich einziehn? Hofmarfchall, Kammerherr 

Und erfter Rath am Hof des Herzogs er, 

Und ih? — Doch Muth, Lothar! Ein Freiheitsheld, 
Der bald zum Kampfe wider eine Welt 

In Waffen ausziehn will, muß den Refpeft 

Bor ſolchen Titeln aus der Seele ſcheuchen! 


Durch eine Schlucht, die hinter Ginfterfträuchen 
Und Farrenkraut die Ausficht lang verftedt, 
War unfer Ritt gegangen. Plöglich wies 
Mein Oheim auf ein Schloß, dem Hell der Morgen 
Die Benfter [himmern ließ: „Mein Obneforgen“, 
Sprach er, „ift das, mein traulich Paradies, 
Der grüne Fled in meines Lebens Dede! 
Längft hätte alle Blüthen ihm die jchnöde 
Hofluft gemelft, wenn ich der Monde zwei 
In jedem Herbft nicht hier verbringen dürfte 
Und neue Kraft aus reinem Borne fchlürfte, 
Den die Natur mir beut. Vom Zwange frei 
Mich unters muntre Landvolk bier zu mifchen, 
Ber Jagd mich und bei Fifchfang zu erfrifchen, 
Das dünft vom ganzen Jahre mich das Befte; 
Schafſchur und Ernte find hier ſchönre Fefte 
Als jene, wo durch reich erhellte Säle 
Die eitle Menge wogt; und wenn Adele, 
Mein Töchterchen, die wie die Alpenroje 
Hier frifcher blüht, die reife Aprikoſe 
Dom Aft mir bricht, o alle LXederbifien 
An reichbejegter Tafel kann ich mifjen! 


— 312 — 


Da find wir, Freund! nun fer bei uns willkommen!“ 
Mein Oheim jchwieg, und minder fehon beflommen 
Hin durch des Parks vom Morgenthau noch naffe 
Alleen folgt’ ih ihm zur Schloßterraffe, 

Die hoch nach Weften auf das fchöne Thal 

Des Rheins binabfah über Rebenhügel. 

Mir ritten vor, und Diener, ung die Bügel 

Zu halten, traten au dem Schloßportal. 


2. 


Bald heimifch unter meine Oheims Dach 
Mich fühlt ich in dem traulihen Gemad). 
Der Frühmind mwedte, im Kaſtanienbaum 
Bor meinem Fenfter raufchend, au8 dem Traum 
Mich täglich dort. Alsbald auf den Balkon 
Trat ih hinaus, und drunten oft im Garten 
Den Alten mit der Tochter fand ich Schon, 
Die meiner für die Morgenwandrung harrten. 
Ein Frühmahl labt' uns in der Rebenlaube, 
Zu dem wir felbft die wollgereifte Traube 
Uns von den Zmeigen brachen; drauf von dannen 
Gings auf beperlten Auen, reichgefegneten, 
Wo Früchte aus den Wipfeln niederregneten 
Und ung zur Seite au8 den Bergestannen 
Der äft’ge Dambirfch trat. Die frifche Kühle, 
Des Baches Raufchen an der Klapperntühle, 
Bon Dorf zu Dorf der Morgengloden Auf, 
Nichts war, das uns nicht Freude fchuf. 


Adele, fat noch Kind, erft jehzehnjährig, 
Kam bald mit Blumen, die am Weg fie bradı, 
Bu mir gehüpft und ſprach gelehrig 
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Die Namen, die ich nanıte, nach; 

Bald jah fie, über eines Baches Wellen 
Hinabgeneigt, dem Spiel der fchnellen 
Bründlinge zu, wie mit den Silberfloffen 

Sie auf dem Kiesgrund hin und wieder fchoffen. 
Nur leicht beim Hüpfen über Thal und Hügel 
Berührt' ihr Fuß den Boden, wie der Flügel 
Der Schwalbe kaum des See's Fläche ftreift. 
Den Mund umfchwebten, fteten Frohſinns Töchter, 
Ihr Scherz und Luft im Findlichen Gelächter, 
Und doch, wie unterm Weinlaub dicht gehäuft 
Im Lenz Schon Traube neben Traube hängt 
Und fih den Etrahlen, die fie reifen jollen, 
Der Beeren Fülle fanft entgegendrängt: 

Alfo in ihres Auges Tiefe quollen 

Gefühle, die der Kindheit unbekannt. 

Bisweilen Jah ich fie die Stirne neigen, 

Sie blidte träumend nieder und von Schmeigen 
War ıhr die Kippe wie gebannt. 

Dann wieder plöglich ſchien fie zu erwachen, 
Und ihr vom Munde fcholl ein helles Yachen; 
Dder der Amjel, die im Bufche fchlug, 
Antwortend, eine wilde Melodie, 

Die hin von Fels zu Feld der Frühwind trug, 
Hinunter in die Thäler jauchzte fie. 


Des Abends weilten wir vereint im Saal. 
Noch Spät im Dunkel oder wenn der Strahl 
Des Mondes durch die Bogenfenfter glitt, 
Erzählte ung der Ohm von fremden Landen 
Und Abenteuern, die er einft beftanden: 
„Südlich wen in der Jugendzeit der Schritt 
Fern von der Heimath fehmeifen durfte; ſeis 
Daß er gejchaut, wie um des Nordens Eis 
Der Sonne mitternädht’ge Strahlen fprühn, 
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Seis, daß, gebettet unter Lorbeerroſen, 

Er durch das meerhauchfeuchte Grün 

Empor zum Himmel ſah, dem wolkenloſen, 
Und auf Salernos zackenreiche Buchten, 
Indeſſen um ihn her die wald'gen Schluchten 
Der Brandung widerhallten: ewig jung 

Zieht des Genoſſenen Erinnerung 

Mit ihm durchs Leben hin, im ſpätſten Alter 
Ihn noch umflatternd wie ein Frühlingsfalter! 
So, Kinder, bracht' ich von den Wanderfahrten 
Mir einen Talisman, der dem Bejahrten 

Den Spätherbſt noch umſchafft zum ſonn'gen Lenz; 
Wie ſonſt am Hof der kleinen Reſidenz 

Hätt' ich ertragen dieſes Spiel der Schranzen, 
Wo hinter Masken jeder ſeine Miene 

Verbirgt und Harlekin und Columbine 

Im Flickenwamms voran den andern tanzen, 
Indeß Tartaglia in der Heldenrolle 

Durch das Getreibe hinſtolzirt, das tolle?“ 
Mein Oheim ſo, und unerſchöpflich floß 

Vom Mund ihm die Erzählung, wie zu Roß 
Er an dem Klippenſtrand im hohen Norden 
Dahingezogen längs der düſtern Fjorden, 

Wo des Polarlichts hohe Flammenpracht 

Den Weg ihm zeigte durch die lange Nacht; 
Oder wie einſt auf blauem Mittelmeer 

Ihn und die Freunde weit umher 

Geſchleudert die empörten Wogen — 

Nur Luft noch ſahn ſie, Meer und Himmelsbogen; 
Da ſtieg am Horizont ein dunkler Fleck 
Empor — die Segel hochgebauſcht, 

Kam nach und nach ein Schiff herangerauſcht, 
Und ſie durchfuhr ein jäher Schreck, 

Als ſie mit Turbanhäuptern das Verdeck 
Erfüllt gewahrten — wie durch Wunder waren 
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Die ſchon Verlorenen durch ſchleun'ge Flucht 
Den Händen der tuneſiſchen Corſaren 
Entronnen in Girgentis Felſenbucht. — 
Indeß wir lauſchend dem Erzähler 
Nachfolgten über Meer und Berg' und Thäler, 
Trieb Wanderluſt und Sehnſucht in die Ferne 
Durch alle Adern ſchneller mir das Blut, 
Und auch Adelens Augenſterne, 

Ich ſah es, leuchteten in tiefrer Gluth. 

Ihr Blick ſchien mir zu ſagen, gerne 

Hin über Land und Meer an meiner Seite 
Durchſtreifen würde ſie die Welt, die weite. 
Oft, daß der Tagesherold, hoch am Rand 
Des Oſtens ſtehend, noch vereint uns fand. 


Mehr noch, als dieſe Nächte, iſt mir euer 
Gedächtniß, einſam⸗ſtille Stunden, theuer, 
Wenn durch des Gartens duft'ge Laubengänge 
Ich ſchritt, und aus dem Saale Saitenklänge 
Der Wind zu mir herübertrug. Adele 
Saß träumend am Klavier, und ihre Seele, 
Die ganze, unverhüllte, offenbarte 
Sich in den Tönen. Wunderſam! 

Dies Kind, dies muntre, elfenzarte, 

Das noch nicht andern Herzensgram 
Empfunden, als wenn auf dem Gartenbeet 

Die Blumen der Oktoberwind verweht: 

Wie nun auf einmal ganz verwandelt, wie 
Mit jeder Wonne, jeder Qual war ſie 

Und jedem Herzensſturm vertraut geworden? 
In dieſen mächtig ſchwellenden Akkorden 
Schien ungeheurer Schmerz zu ſchluchzen, ſchien 
Die Seele bald, in Trauermelodien 
Hinſchmelzend, der Verbannung Weh zu klagen, 
Bald, rechtend mit der finſtern Schickſalsmacht, 
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Ten Welttgrannen vorwurjspoll zu fragen, 

Für melde Schuld fie in die Erdennadt 
Beritogen fei? Ein Ringen von Titanen, 

Ein Kampf von HöW und Himmel wars, 

Tann wieder ein geheimnißvolles Ahnen 
Göttliher Wunder, und im Flug des Aars 
Eiegreid empor von Tod und Grabnacht ſchwang 
Begeiftrung fih im jubelnden Gefang. 


Indeß fie aljo Händels Fugen, 
Marcello Palmen ihre Eeele lieh 
Und mic im Sturm dahin die Töne trugen, 
Sprach ich zu mir: Welch Räthfel fie? 
Kein Eonnengipfel ift, zu deſſen 
Erhabnen Höhn fie fich nicht aufgefhmwungen, 
Kein Abgrund, den ihr Geift nicht ausgeneffen. 
Allein, war dann das Spiel verflungen, 
Und Fam Adele leichten Tritts gejprungen, 
Um neben mir den Garten zu durchwandern, 
Ein Mädchen wieder war fie gleich den andern, 
Auf deren Sinn noch halb der Morgenjchleier 
Der Kindheit ruht. Wie nah die Weihnachtsfeier 
Mit ihrem hellen Tannenbaume jet, 
(Und dennod fehlten noch der Monde drei) 
Was fie dem Vater fehenfe, wie viel Eier 
Ihr Lieblingstäubchen heg’ im Neft, 
Das wars, wovon fie Tag für Tag mir ſprach; 
Dann wieder wenn ein Eichhorn, durchs Geäft 
Aufkletternd, die verdorrten Zweige brach, 
Mit Händen Klatjchte fie dem Thierchen nad). 


Mir, ihrem Better, mar gegönnt, vertraut 
Bei ihr zu meilen; mit dem füßen Du 
Rief ich den Früh- und Abendgruß ihr zu, 
Und Hold vom Mund floß ihr derfelbe Laut, 
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Wie wenn die Schmwefter mit dem Bruder fpricht. 
Allein bald fühlt’ ich, daS genüge nicht. 
Wenn durch den Park wir fchritten Arm in Arm, 
Auf einer Moosbank rajteten und warm 

In meiner ihre Rechte lag, 

Durdzitterte von ihrem Puls der Schlag 
Mein ganzes Sein; ein füßer Wohlgeruch 
Umwallte fie; fogar ihr Buſentuch, 

Das mi, im Winde flatternd, leicht berührte, 
Die Spige ihres LTodenhaares fchürte 

In mir die Leidenfchaft; in niegefannten 
Empfindungen und Hoffnungen entbrannten 
Mir Geift und Sinn. Doch was mir fort und fort 
Die Ruhe nahm und durch mein Wefen all 
Hinftrömte, bis e8 im geftammelten Wort 
Hervorgebrochen, fand es Widerhall 

Sn ihrem Bufen auh? Wenn mit Entzüden 
Mein Aug’ in ihren holden Zügen las 

Und feur’ger in der Wonne Uebermaß 

Die Gluth aufloderte in meinen Blicken, 

Zum Schreden mir begann fie wieder 

Bon ihren Tauben oder kind'ſchem Tand, 

Zog aus der meinen plößlich ihre Hand 

Und fchlug die ſchwarzen Wimpern nieder. 
Allein auf kurz nur in die Irre fo 

Ward ih geführt; im tiefften Herzen froh 
Wußt' ich, daß mich ihr Herz verftehe, 

Und wie ih Zag’ auf Tage felig 

Berweilte in des Mädchens holder Nähe, 
War mir, als ob ih aus dem Kind allmählig 
Die Jungfrau voller fich entfalten fähe; 

Zu höherm Fluge nad und nad) 

Hob ihre Piyche, die wie Schmetterlinge 
Bisher geflattert, prüfend ihre Schwinge, 

Und eine Stimme mir im Innern |prad: 
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Eie ift es, meine3 Herzens Braut, 

Tie ih im Traum der Kindheit ſchon geihaut ! 
Zwei Leiern gleich, die eine Melodie 

Mit ihrem jilgen Klang begleiten, 

Auf einen Ton find unfrer Seele Saiten 
Geftimmt, daß fie in Harmonie 

Bei Yuft wie Wehmuth mit einander beben. 
Mein tieffte3 Sch, mein Fühlen und mein Streben 
MWird fie verftehn. In ihrem Geifte werden 
Tie luft'gen Kinder meiner Phantafie 

Und die Gedanken neu erftehn, 

Die ih gedacht. Mit ihr durchs Leben gehn, 
Kein Glück begehr’ ich fonft auf Erden. 


3. 


Die Zeit war nahe, wo zum nebelvollen 
Novemberftande fich die Eonne ſenkt 
Und man nur wie an Sagen, längft verjchollen, 
Zurüd an ihre Sommerglorie denft; 
Doch vor dem Scheiden glomm fie noch einmal 
Sp Har, daß Erd’ und Himmel fi) im Strahl 
Des goldnen Lichts beraufchten. Nieder träufte 
Der wolfenlofe Glanz auf Berg und Thal 
Am ſchönen Nheingeftad und reifte 
Die Rebenfrühte an den Felfenhängen. 
Die Luft erfholl von jubelnden Gejängen 
Des muntern Winzervoll8; zum Traubenlefen 
War nie der Segen noch jo reich gemejen. 
Nachts bei der Flöte, der Schalmei Getön 
Schwang, auf dem Haupt den Weinlaubfranz, 
Sih Paar an Paar in luſt'gem Reigentanz, 
Und Freudenfeuer flammten auf den Höhn, 
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Und durch das Nachtblau fchoffen, rothen Glanz 
Verſprühnd, Leuchtkugeln, die gleich Meteoren 
Sich in des Himmels Sternenheer verloren. 


In dieſen ſchönen Tagen, wo von Frohheit 
Die Herzen überſtrömten, wie vom Moſt 
Die Fäſſer, unerwartet kam die Poſt 
An meinen Oheim „daß des Herzogs Hoheit 
„Geruhen wolle (dies des Schreibens Styl) 
„In ſeinem ländlichen Aſyl 
„Den Herrn Hofmarſchall gnädigſt zu beſuchen.“ 
Mein Oheim las es und begann zu fluchen, 
Doch gute Miene zu dem böſen Spiel, 
Was blieb ihm ſonſt? Im Schloß der große Saal 
Ward feſtlich ausgeſchmückt für Ball und Mahl; 
Im Dorf und auf dem Weg an allen Orten, 
Durch die der Fürft kam, prangten Ehrenpforten; 
Mit Berjen an den Yandesvater zierten 
Die Häufer fih, und Kinder memorirten 
Anreden, die der Schultyrann verfaßt. 


Daß beim Empfange nichts der hohe Gaft 
Bermiffen möge, langte vor ihm ſchon 
Ein Höfling an; e8 war des Oheims Sohn, 
Des Herzogs Kämmerer, Baron Spyipeiter; 
Doch o! dem Bater und der holden Echweiter 
Wie ungleich er! Sein Antlig trug den Düntel 
Des Stumpffinns, der aus feinem Heinen Winkel 
Die Welt bemißt, auf platter Stirn gefchrieben 
Und zeigte ftolz die Spuren noch von Hieben, 
Die als Vandalen-Senior am Strand 
Des Nedar er empfing in blut’gen Sträußen. 
Sein Höchftes aber war ein Ordensband, 
Nicht für Verdienfte um das Baterland, 
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Nein ihm verliehn vom Herrſcher aller Reußen, 
Weil nach der Hauptſtadt an der Newa Borden 
Zum Kindtauf-Glückwunſch er entſendet worden. 
Schon feit dem erjten Blid war mir der Fant 
Zuwider, und es jchien, alsbald erkannt 

Hatt’ er in mir den Feind. Wir maßen 

Uns ſtumm mit Bliden; ald beim Mahl wir faßen, 
Begann Eylvefter dann auf Demokraten 

Zu ſchmähn; Umsturz bedrohe alle Staaten, 
Und wider Thron und Altar die Verſchwörung 
Bereite auch bei uns fih zur Empörung, 

Wie fchon die Carbonari, die Banditen, 

Im Nachbarland das Königthum verriethen. 
Tann vom bejtehnden Recht, dem legitimen, 
Sprach er nach Junkerart, wie unfre Beit 

Si der von Gott geſetzten Obrigkeit 

Nicht unterwerfe mehr mit Ziemen, - 

Und wie wir in den dräuenden Gefahren 
Schuß juhen müßten bei dem mächt'gen Zaren. 
Ich aber unterbrach den Phraſenſchwall 

Und pries die Zeit, daß noch ein Widerhall 
Bon Leipzigd Tagen und von Waterloo's 

In ihr erflinge. Deutfchland ftarf und groß 
Und frei zu machen, niedre Höflingjeelen 

Nur könnten auf fo hohes Streben jchmälen; 
„Web, Schloß ich, wenn fich über unjer Loos 
Zum Richter der Barbar aufwirft, der Ruſſe, 
Der ung verräth mit feinem Judaskuſſe.“ 


Indeß vom Munde jo der Redejtrom 
Mir floß, beifällig lächelte mein Ohm, 
Und auch Adele, halb verlegen, blidte 
Mih an, indem fie mit dem Haupte nidte. 
Allein hochrothen Angeficht3 erhob 
Ihr Bruder fi, der Wuth und Rache fchnob. 
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Am Abend fanı in prächt'gen Staat3farojien 
Der Herzog mit dem Hof; aus Böllern ſchoſſen 
Die Bauern, und des Schloffe® Säl’ und Zimmer 
Aufleuchteten von hellem Kerzenichimmer. 

Ich — ohne Hoftracht und dem Höflingtreiben 
Abhold — um ganz dem Yefte fern zu bleiben, 
Durchwanderte im Park die Gänge unten, 
Wo alle Wipfel in dem Schein der bunten 
Nachtlampen ftrahlten wie ſmaragdne Flammen. 
Im Silberduft des jungen Mondes ſchwammen 
Gebirg’ und Verne rings, und leifen Schalles 
Vom Schloß her hallte die Muſik des Balles. 
In Dämmertraum wie die Natur umber 
Verſank die Seele mir; des Streit3 nicht mehr 
Gedacht' ich, al mein Denken war Adelen’ 
Geweiht, wie nun im Glanze der Juwelen 
Hin durch den Saal fie fchweb’ im leichten Tanz, 
Doch in der Jugend, in der Anmuth Glanz 
Noch höher ftrahle.. Plöglih in den Büfchen 
Zur Seite hört’ ich Tritte und dazwifchen 
Dumpf ausgeftoßne Worte; vor mir ftand 
Borngluth-entflammt Sylvefter, in der Hand 
Ein Paar Piſtolen: „Treff' ih dich? da nimm, 
Nimm, Schurke, Demagog! mein Grimm 
Iſt nur durch Blut zu ftillen. Ei, du zitterft, 
Ich mer!’ es, Memme, wenn du Pulver witterft; 
Geſchwind, vertheid’ge dich!“ Und das Piftol 
Mir drängt er auf. Ich faßte mich: „Nun mohl! 
Bor Zeugen morgen!“ — „Hier, jogleich! ich ſchieße dich 
Wie einen Hund zu Boden jonft; entjchließe dich!” 
Wir ftellten uns; er zählte laut: beim ‘Drei 
Aus beiden Läufen Frachend flog das Blei; 
Ein Fall; am Boden lag mein Gegner da; 
Hin ftürzt’ ich, warf mich über ihn und fah 
Sein Auge brechen; auf die Bruft ihm feit 
Shad, Gel. Werke IL 21 
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Im Todestrampfe war die Hand gepreßt; 
Dann ſank fie und ein breiter Blutſtrom brad) 
Aus offner Wunde; Alles war vorüber. 


Wie finnlos ftarrt’ ich hin, mir lag ein trüber 
Nachtflor auf Aug’ und Geift; erft nach und nad 
Aufrafft’ ich mich; an jener Stelle litts 
Deich länger nicht, ich ſtürmte ſchwanken Schritts 
Bon dannen durch die hoffnungsloje Nacht, 
Berfolgt von der Gedanken grimmer Meute — 
Den? ich an jene Stunden, o noch heute 
Durch mein Gehirn hin, eine graufe Jagd, 

Fuhl' ich es toben. Hoffnung, Glück und Frieden 
Dahin! Adele, die mein Alles war, 

Durch einen Strom von Blut für immerdar 

Bom Mörder ihres Bruders nun gefchieden! — 


In Todesangſt des Herzens fo, entjeßt, 
Irrt' ich umber, bis ich zulegt 
Erfchöpft in einem Dorf zufammenbrad. 
Den halb Entfeelten, der am Wege lag, 
Mitleidig in fein Haus aufnahm ein Bauer. 
Wie lang verzweiflungspoll in dumpfer Trauer 
Ich dort geweilt, ich weiß es nicht; 
Nicht ftieg fir mich des Tages Licht, 
Noch ſank e8 unter; ſchwere Nebel nur 
Hin durch den Himmel fah ich Friechen; 
Die Erde ſchien, das Leben, die Natur 
In ihrem gift’gen Hauch zu fiechen, 
Und ich beneidete die Todten, 
Die fid) geborgen vor des Schidjald Wiüthen. 


Endlich, rafft' ich mich auf aus meinem Brüten 
Und fendete Adelen einen Boten. 
Gezmwungen fei ich worden zu der That, 
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Schrieb unter Thränen ich an fie und bat, 
Daß ich fie wiederfehen dürfe 

Und, ihr verföhnt, aus ihrer Stimme Klang 
Das füße Labjal der Vergebung fchlürfe. 


Der Wiederkehr des Boten lang 
Wie auf des Weltgerichts Entjcheidung harrt’ ich. 
Mit einem Blatt kam er zulegt; bang ftarrt’ ic) 
Das Schreiben an, auf dem mein Schidfal ftand, 
Und las und blieb wie blißgetroffen, 
Augen und Seele auf das Blatt gebannt: 
„Mich wieder je zu fehn darf der nicht hoffen, 
Durch den fchredvollen Tod mein Bruder fand.“ 
So ſchrieb fie; ja es war Adelend Hand. 


Fünfter Gefang. 


1. 


Glücklich zu preifen ift der Ungeborne, 
Nicht folgt ihm die Erinnerung an verlorne 
Glückſeligkeit durchs Leben nach und reißt 
Bon Troft und Frieden ab den Geift; 
Nicht hält der Bram an feinem Lager Wacht 
Und ſcheucht den Schlaf, den milden Thau der Nacht, 
Bon feiner Wimper, oder macht den Schlummer 
Zum hohlen Spiegel, draus des Tages Kummer 
Ihm nen entgegenftarrt und gleich dem milden 


Heerzug des Odenwalds in Schredgebilden 
Durch feine Träume zieht! 


In düftrer Kammer, 
Gefährte mir allein der bleiche “Sammer, 
Pag ich verzmweifelnd, herzgebrochen 
Und ftarrte lautlos, regungslos ins Leere 
Und rang umfonft aud nur nach einer Zähre, 
Die meine Schmerzen Iindre; langjam krochen 
Die Stunden hin, die Tage und die Wochen, 
Und feine brachte Troft. Wenn mählig milder 
Des Kummerd Fittig mir das Haupt umfreiste 
Und, ferne dämmernd, holde Friedensbilder 
Auftauchten vor dem gramgebeugten Geifte, 
Trat wieder das Gedächtniß des Vergangnen 
Bor meine Seele und, gleich dem Gefangnen, 
Wenn er die Kerkerknechte nahen hört, 
Bom Lager fuhr ih auf verftört. 


Der halbe Winter war dahingefchwunden, 
Da kam aus Heidelberg ein Bote mir: 
„So hab’ ich endlich euch gefunden! 
liebt, flieht, nicht ficher feid ihr hier! 
Entdedt ward die Verſchwörung; der Genoffen: 
Sind viele ſchon gefangen; jchnell entfchloffen 
Hat Hugo in die Schweiz zu fliehn verjucht; 
Er fendet mich und räth euch fchleun’ge Flucht; 
Zu treffen hofft er euch im alten Bern!“ 


Der Mahnung folgt’ ich, und ein günft’ger Stern 
Ließ mich entrinnen; aber ohne Frucht 
Blieb all mein Zorfchen nad) dem Freund; vergebens 
In jener Stadt ihn fucht’ ich; feines Lebens 
Und feiner Freiheit eine Runde nur 


BR. 
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Blieb mir verfagt; jo wie des Wandrers Epur, 
Die tief im Wüftenfand der Wind vermwehte, 
Schien er verfchwunden. 


Aus dem Pärm der Städte 
Floh ih aufs Neue; nicht des Bleibens 
War mir inmitten diefes lauten Treibens 
Der Menjchenwelt, das meinen Schmerz verhöhnte ; 
Erft als es ferne mir und ferner tönte, 
Ging mir der Athem freier. Tief im Schooß 
Der Alpen barg ich mich, wo hehr und groß 
Mid die Natur umfing. Allmächtig thronte 
In Einfamkeit, die nur der Sturm bemohnte, 
Ter Winter dort. Ringsum erhabnes Schweigen, 
Nur unterbrochen von dem Saufen 
Des Nordwinds in den Tannenzweigen 
Und von der Waflerfälle Braufen, 
Die, ungebändigt durch den Froft, hervor 
Aus Gletfcherhöhlen ſchäumten. Hoc, hoch oben 
Des Himmels Tede fpaltend, hoben 
Die Riefenberge ihre Stirn empor, 
Und über Klippen von kryſtallnem Eis 
Und über Urmeltfirnen, weiß 
Noch von der eriten Erdentage Schnee, 
Zog, jo wie in der Dinge Anbeginn, 
In fchnellem Flug der Wolfen Heer dahin. 


Auf Feljenfteilen dort, die jäh 
Hinab in finftre Schlünde ſanken, 
An Gipfeln, kaum erflimmbar dem Gedanken, 
Weilt' ich, zu ftillen meines Herzens Web. 
Bor diefen großen, ewigen Geftalten — 
Sprad ich zu mir — vor den jahrtaufendalten 
Giganten der Natur, die Welten 
Und Sonnen untergehen fahn, wa3 gelten 
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Die Menſchen und ihr Hleinliches Geſchick, 
Ihr Leben kaum ein Augenblid 

Anı Zifferblatt der Zeit? Aeonenlang 

Sahn dieſe himmelnahen Erdenmwächter 
Hinunter auf die wechſelnden Gejfchlechter, 
Wie gierig fie das Grab verfchlang; 

Und Staub, als ob fie nie gewefen wären, 
Sind nun die Myriaden Ephemeren, 

Die jo wie du gelitten und gemeint. 

Noch jedes Herz, das nicht in Gram verfteint, 
Hat brechen müſſen, und, wenn deines bricht, 
Kalt, regungslos bleibt die Natur und ftunm; 
Auch nur das Heinfte Stäubchen, das im Licht 
Der Sonne fpielt, kreiſt anders nicht darum. 
Das Eine mag, ihr Menfchenzwerge, 

Euch tröften in des Lebens Fiebertraum: 

Zu Trümmern werden felbft die Riejenberge; 
Die Erde, diefe Blafe auf dem Schaum 

Der Dinge, der beftandlos fluthet, 

Wird berften einft im unermeßnen Raum, 
Und fein Gedächtniß bleibt im weiten AU 

An den verfchollnen Erdenball 

Und all die Weſen, die auf ihm verblutet. 


Ich fuchte jo, doch fand nicht Troft. 
Ums Herz mir z30g fich eine harte 
Eisrinde, und mein Seelengram erftarrte, 
Wie um mich her im Winterfroft 
Des Dafeins Pulje ftodten. Da begann 
Sichs wieder in der Erde Bruft zu regen; 
Dem tiefern Blau, das durch den Himmel vanı, 
Aufathmend lächelte fie neu entgegen; 
Durch ihre Adern floß in höhern Schlägen 
Die Lebensfluth und trieb zu ſchnellerm Takte 
Die Wellen der beſchäumten Katarakte, 
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Und farb’ger wölbte auf dem Sturz der Wogen 
Die Frihlingsfonne ihre Negenbogen. 


Als fo von Wäljhland her mit lauem Wehen 
Die Winde von den frofterftarrten Seen 
Ihr Augenlid, die Eifesdede, bliefen, 
Daß ſchmachtend wiederum die dunkelblauen 
Gen Himmel äugelten; als ſich die Wiefen 
Mit bunten Blumen ſchmückten und die Auen 
Und die Lawinen auf den Höhn erwachten 
Und über mir die Eisgewölbe Frachten, 
Da drang in meinen Buſen auch das Thauen; 
Sein Froſt zerrann; Hin durch mein Herz 
Fühlt ich es wehn wie füße Frühlingsfchauer, 
Und biutend brach hervor der alte Schmerz 
Und all mein Wefen fehmwelgte in der Trauer, 
Wie bei den erften Lenzgewittern 
In Wolluft die erwachten Fluren zittern. 
Nicht war fortan ein riefiges Phantom 
Mir die Natur, ein fchredliches Gerippe; 
Bertraut ſprach fie zu mir aus Wald und Strom, 
Und fchluchzend ftürzte fi) mein Gram von Klippe 
Zu Klippe fort mit ihren Waſſerfällen 
Und wiegte fi, wenn fie mit Donnerchören 
Der Sturm durchzog, im Wipfel ihrer Führen. 
Das Murmeln der gefchwäg’gen Ouellen, 
Der Eichen Raufchen, die der Frühwind ſchwang, 
Ertönte mir wie heil'ger Wiegenfang, 
Mit dem die große Mutter meine Qualen 
In Schlummer lullte. Wohl zu manden Malen 
Zog die Erinnerung des Erlebten 
Durch meinen Schlaf, dag alle Fibern bebten 
Und mich vom Pfühl empor das Schredgeipenft 
Der Träume jagte: doch wenn dem Erwachten 
Die Seen dann, von Mattengrün befränzt, 
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Im Morgenfchein entgegenlacdhten, 

Wenn von des Frühlings heiterm Sig mein Blid 
Auf zu des Winter ew’gen Thronen jchmeifte, 
Zum Kampf mit dem tyrannifchen Gefchid 
Ermannt’ ih da mich, und mir reiften 

An deinem Ddem, göttlihe Natur, 

Entichlüffe auf Entjchlüffe; mich zu mahnen 
Begann ich wieder an den Schwur, 

Als ich mein Leben hohen Planen 

Zu weihn gelobt; in Muth und Thatenluft 
Aufs Neue Elopfte mir die Bruſt. 


Gleich Adlern, die an höchſter Wolfe hangend 
Dahin von Berg zu Bergen ſpähn, 
Warf ic) von Yand zu Land den Blick verlangend, 
Mir meines Wirkens Schauplag zu erfehn. 
Zur Heimath wohl flog jehnend mein Gedante, 
Allein umfonft, gezogen war die Schranfe; 
Geädhtet, in Verbannung mußt’ ich irren, 
Denn, kehrt’ ich heim, fort fchleppten mich die Shirren; 
Und daß fo bald die bittre Schmad), 
Die Über ihm, ein jchwerer Nebel, lag, 
Hinmweg von meinem Bolfe weiche, 
Wie durft' ich hoffen, da die bleiche 
Zagniß, da Trägheit, Eigenjucht, Entzmweiung 
Bereint ein Bündniß wider die Befreiung 
Des Baterlands gefchlofjen? — Manche Stunde 
Sp jann ih nah; da fam mir Kund’ auf Kunde, 
Wie jenjeit3 von der Pyrenäen Kamme 
Der Freiheit Lohe hoch und höher flamme. 
Das Volk der Helden und der Heldenſänger, 
Das kühn zuerſt dem Weltbedränger 
Die Stirn geboten, ſchlachtbereit und ſtählern 
Aufs Neu' nun ſtand es in den wald'gen Thälern 
Und auf den Höhn der ſonnverbrannten Sierren; 
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Tod nicht, wie einft, zum Schuß des Lehensherren, 
Des ſchnöden Ferdinand, nicht für Altar 

Und Thron beim Schladhtenruf: St. Yago! war 
Sein Schwert gezüdt; ihm winkte veinrer Ruhm, 
ALS je den Kämpfern für das Königthum; 

Wo ift des Lorbeerd, wo der Krone Glanz, 

Der nicht erbleicht, Freiheit, vor deinem Kranz? 


Doch das Gefchlecht, das dunkle, das erichredt, 
Nachteulengleich fich vor dem Tag verftedt, 
Erbebte, wie das helle, funfelndrothe 
Geftirn hoch an Hifpaniens Himmel lobte, 

Und, um die alte Nacht zurücdzubringen, 

Trat ein Congreß von allen Finfterlingen 
Europas in des Dietrid Stadt zufammen. 

In Blut zu löfchen die verhaßten Flammen, 
Das war die Loſung, die vom Strand der Etſch 
Die Welt durcheilte; und ſchon mit Gefletſch, 
Nach Beute gierig, zeigte an der Seine 

Die grimme Kriegermeute ihre Zähne. 

Was konnte Frankreich Süßres fich verfpredhen, 
Als fo die Schande von Baylen zu rächen? 


Gefunden war für mid) ein Feld der That 
Im Wirken für der Spanier heil’ge Sache, 
Und eh’ das Franfenheer zum Werk der Rache 
Ter Bidaffoa noch genaht, 

Sah ich das blaue Haupt der Pyrenäen 
Im erſten Morgenlicht vor mir erſtehen. 
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Ein Maulthier von Navarras edler Zucht 
Trug mic den Saumpfad aufwärts; munter hallte 
Der belle Klang der Glödchen durch die Schlucht 
Und, aufgefchredt aus feiner Yelfenfpalte, 
An mir vorüber floh in fcheuer Flucht 
Der Iſard, bis er hoch am Klippenrand 
Auf wolkennahem Pfad dem Blid entſchwand. 


Durch Waldesgrün, in deffen Dämmerung 
Die Sage noch von alten Zeiten träumt, 
Vorbei an Schlünden, wo der Sturzbach ſchäumt 
Und fi) von Rand zu Rand in fühnem Sprung 
Die Brüde ſchwingt, klimmt fteil der Weg empor, 
Auf dem mit Ataghan und kurzem Speere 
Der turbanhäupt’gen Sarazenen Heere 
Herüberihwärmten durch das Yelfenthor, 
ALS in jahrtaujfendjähr'gem Schlachtgetümmel 
Um Allahs Paradies und Chrifti Himmel 
Der Kanıpf von Alten mit Europa gohr. 
Tem Wandrer, wie er zieht des Wegs entlang, 
its, als vernähm’ er in der Wälder Schauern 
Ein Klagelied von Tod und Untergang, 
Und weiter fieht er an des Berges Hang 
Ein düſtres Klofter einfam trauern, 
Aus defien halb zerfallnen Mauern 
Der Wind den Grabesftaub der Paladine 
Seit lang verweht. Berftummt der Gloden Schall 
Im Thurm der fürzenden Ruine, 
Bor der wie eine große Trauerbühne 
Das fangberühmte Thal von Ronceval 
Sich finfter dehnt, umfchloffen von dem jähen 
DBergrund der zadenreichen Pyrenäen. 


Hier, großer Karl, haft du fid dein Gefchid 
An deinen Tapferſten erfüllen fehen. 
Wie Löwen, wenn um Hüften und Genid 
Arabiens Riefenfchlange ſich geringelt, 
War Roland mit den Seinen vom Geftrid 
Des taufendarm’gen Maurenheers umzingelt; 
Und immer neu noch dringen durch die Schlucht 
BZahllofe Heiden, krumme Säbel ſchwingend 
Und Tod den fchon erjchöpften Streitern bringend; 
Und von den Höhn mit Rieſenwucht, 
Gelöst durch Sarazenentüde, 
Hernieder rollen Felſenſtücke. 
Dort ftürzt, von Strömen heißen Blut3 umquelmt, 
Ein Roß, des eignen Reiters Haupt zerftampfend, 
Ein Ritter hier, vom Felſenblock zermalmt, 
Das heil’ge Banner no im Tod umframpfend, 
Nur Roland fteht, der Held, dem Alle weichen, 
Noch einfam da inmitten all der Leichen. 
Verwundet felbjt, vom Heidenfchwarm umringt, 
Sieht er den Herbft des Todes in der Runde, 
Da ſchleudert er, daß es am Fels zeripringt, 
Das Schwert hinweg und führt das Horn zum Munde, 
Und bläst und bläst, dag rings die Felſen zittern, 
Dann ſinkt er fterbend zu den andern Rittern. 


D wackre Kämpfer! Nicht ein Ehrenmal, 
Wie niedrer Helden Gräber damit prunfen, 
Prangt an der Stätte, wo ihr hingefunfen; 
Doch Hier im düftern Todesthal, 

Ich fühl's, umfchweben noch mich eure Manen 
Und, ob auch weltverfchteden unfre Bahnen, 
Mir ift, als hört’ ich euch mich mahnen, 
Treu jo wie ihr zu ftehen in dem Gtreit, 
Dem heil'gen, dem ich mich geweiht. 

Mich rufen andre Ziele, andre Fahnen, 


Tenn Neues zu gebären, ringt die Heit; 

Nicht führt fortan das Wahngebild, der Glaube, 
Der lang die Welt zum Leichenfeld gemacht, 
Bethörte Nationen in die Schladit. 

Bon ihren alten Göttern, die im Etaube 

Ter Tentpel ruhen, bliden fie empor 

Und fehn der Freiheit leuchtend Banner fliegen, 
Und wie von Engelftimmen an ihr Ohr 

Schallt es: In diefem Zeichen follt ihr fiegen! 
Den Banner folg’ ih, um die Willkürmacht, 
Die Epanien fnechtet, und den Sohn der Nacht, 
Den frechen Priefter, zu befriegen. 


3. 


Soweit der Blick reicht, braune Ciſtusheiden. 
Mit ſeinen dunkelwoll'gen Heerden irrt 
Von Ort zu Orte auf den dürren Weiden 
Unſtät dahin der Wanderhirt. 
Wo zwiſchen gluthverſengten Hügelkämmen 
Am Gießbach friſches Laub den Thalgrund füllt, 
Wetzt an der immergrünen Eichen Stämmen | 
Der mächt'ge Stier fein Horn und brüllt | 
Ten Wandrer an und fcharrt voll Grimm die Erde, Ä 
Als ahnt’ in jedem er den Matador, 
Der ihn im Kampfrund einft durchbohren werde. — 
Ja dies ift Spanten! — mit dem Feuerrohr, 
Im rothen Gurt das lange Mefler, fprengen 
Navarras Schmuggler durch die Felfenengen, 
Und dir zur Geite zwifchen Dorngeftrüppe 
Berkündet oft auf fonnverbrannter Klippe 
Ein ſchwarzes Kreuz, aus Holz gejchnigt, 
Daß dort ein Dolch des Wandrers Blut verfprigt. 
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Bor mir mit Zadenmauern, Domen, Thürmen, 
Taucht, mühſam trogend noch den ZBeitenftürmen, 
Toledo auf, die alte Stadt der Gothen. 

Fit fie es ſelbſt noch? ift fie von den Todten 
Zurüdgelehrt nur ala Geipenft? — 

Mit ihrem Diadem zerfallner Binnen, 

Die legte fie von all den Königinnen, 

Die fie beftattet hat, in ftummen Weh 
Hinunter blickt fie vom Geſtein, wo jäh 

Der Tajo Shäumt. Wie öde nun der Strom, 
Darin die Stadt fich fpiegelt, ein Phantom 
Nur deſſen, was fie war! Nie mehr 

Bon bunten Wimpeln ſchimmern diefe Wogen, 
Wie einst, wenn über fie durch Siegesbogen 
Bor dem bezwungnen Maurenheer 

Die ftählernen Alphonfe zogen, 

Und über ihnen fih im Morgenwehn 

Die Banner von Caſtilien wiegten. 

Wo find die Kronen nun und die Trophän? 
Sie alle Staub! mit den Beflegten 

Die Sieger felber grauenhaft 

An einen großen Sturz hinabgerafft! 


Hinwandernd durch die menjchenleeren Gaffen, 
Bernahm ich feinen Widerhall 
ALS von der brödelnden Ruinen Fall; 
Ich fand inmitten mächt’ger Häufermaffen 
Einöden, wo allein die Eule haust, 
Und Prachtpaläſte, nun verlaffen, 
Die Höfe wüſt, die Säle fturmdurchbraust. 
In eine Kirche bin ich eingetreten; 
Verwaist von Opfern ftand fie und Gebeten, 
Wie neben ihr der Mihrab des Propheten. 
Geftürzt das Dad; aus Haufen Schutted ragten 
Die Säulen auf; ich fah wie der Altar 
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Bon Neſſeln überwudhert war 

Und Schlangen an der Hoftie nagten. 

Hinmeg, hinweg! mich faßt ein Grauen, 

Und weiter irr’ ich durch die Todtenftadt. 
Zulegt auf eine Steinbanf matt 

Werf' ih mich Hin; was muß ich fchauen? 
Die Häufer mit dem Gitter und Balkon 

In düfterm Kreis den Pla umfchließend — ja 
Bekannt ift Alles mir, ich fah 

Ein Bild davon als Knabe fchon, 

Und konnte lang die Schreden nicht verbannen, 
Die bei dem Anblid mich durchrannen. 

Einft ftrömten zu den graufen Glaubenzfeften 
Priefter und Volk und Mönche hier zufammen 
Und ſchürten body die Scheiterhaufen-Flammen, 
Und neubegierig fahn dem Brande 

Hidalgo zu und ftolzer Grande — 

Spanien, o Spanien, haft du genug 

Der Menjchenopfer nun? Der Blutgerud), 
Der dich erfüllt, nicht alle deine 
Limonengärten und Granatenhaine, 

Nicht ale Müyrtendüfte deiner Thale 

Erftiden ihn! In deinen Kirchen ſchwingt 
Umfonft der Satriftan die Weihefchale; ° 

Der Moderduft, der gift’ge, dringt 

Durch all den Wirbelraud der Myrrhen; 

Und obs beim Hochamt auch wie Engeldöre 
Zum mächt'gen Klang der Orgel hallt, ich höre 
Der Folter Aechzen nur, der Ketten Klirren. 
Vernimmft du, Sünderin, den Fluch 

AU derer, die du hingeopfert haft? 

Zu Hunderttaufenden, ein graufer Zug, 
Auffteigen fie, blaß wie Sevillas Saft, 

Der fteinerne, und vor dem flummen Drohn, 
Mit dem ihr Auge dic) durchbohrt, erbleichen 
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Die Blumen alle deine Calderon, 

Stirbt des Cervantes Scherz auf deiner Rippe. 
Vergebens vor den Leichen hinter Leichen 
Wilft du dein Antlig bergen, Schuldbefledte ! 
AN deine Fluren, wüft nun und verdorrt, 

Die Städte all, wo du gefchwelgt in Mord 
Und bimmelan die Holzſtoßflamme ledte, 
Berflagen did; von Flanderns Nebelküfte 

Und von der neuen Welt Geftaden, 

So weit, mit Freveln überladen, 

Du deinem Moloch Blutgerüfte 

Errichtet haft und finftre Zwinger, 

Weit Hagend mit dem Knochenfinger 

Der Tod auf deiner Stirne Cainsſtempel; 
Und würgend naht mit feiner Hippe 

Der Rächer nun, das graufige Gerippe, 

Und wirft zu Boden deine Götentempel 

Und düngt im Bürgerkrieg mit Menſchenknochen 
Den Boden, drauf fo Graufes du verbrochen! 


— — — — — 


4. 


Geſendet von der heil'gen Allianz 
(Es hätte mich ein Faſching-Mummenſchanz 
Bedäucht, wenns Sommer nicht geweſen wäre) 
Schon nahten die Franzoſenheere, 
Den Spaniern wiederum den alten Glauben 
Zurüdzubringen fammt den Daumenjchrauben, 
Womit er fie beglüdt. Auf neu erftanden, 
Zahllos, ala ob fie au dem Boden wüchſen, 
An Schluchten und Gebirgen ſchwarze Banden 
Und ftreiften mit entweihten Erucifiren, 
Geführt von Kuttenmännern, dur das Land. 
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„Tod“ — ihr Gekrächz — „den Neuerern und Kegern!” 
Und fort und fort von wilden Hetzern, 
Pfaffen und Mönchen, ward geſchürt der Brand. 


Gen Süden, wo in Andalufiend Städten 
Riegos und der Freiheit Banner wehten, 
Hinzog ich, mich den Kämpfern zu gefellen. 
och eine Bergesfteile, und vor mir 
Abwärts von der Morena Felfenwällen 
Tiefblaue Hügel ſah ich jchmellen, 

Durch die der ſchimmernde Guadalquivir 
Sich ſchlängelte, Dlivengrün-umkrängt. 

Bon Mittag wallte wie ein Blüthenregen 
Im Windeshauch mir ſüßer Duft entgegen. 
Und fern, von Abendgluth beglängzt, 
Aufflammten der Nevada eif’ge Gipfel. 


Hinunter nun fentt an dem Paſſe 
Die Sierra fih, Terraffe auf Terrafie, 
Zum breiten Stromthal, wo zuerft den Wipfel 
In lauer Luft die Palme wiegt 
Und an den Cactus, die den Weg umzäunen, 
Die Sonnenftrahlen Indiens Feigen bräunen, 
Indeſſen nie die frische Fluth verfiegt, 
Die, auf- und niedergehnd, das Waſſerrad 
Durchs Maisgefild ausftrömt aus vollen Krügen. — 
Vorüber mir in langen Zügen 
Sah ih auf vielgemundnem Pfad 
Die feden Söhne Andalufiens ziehn. 
In ſchmucker Tracht der nationalen Garbe, 
Auf ihren Hüten die Kofarde, 
Wie fchauten fie darein fo kühn, 
Wenn der Riegohymne Klang 
Bon ihren Tippen quoll im Chorgejang ! 
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Bald breitete die morgenländ’fchen Dächer, 
Gefächelt von der Palmen grünem Fächer, 
Des Weſtens tiefgebeugte Sultanin, 

Die greife Cordova, vor mich. dahın. 
Entthront, fronlos, verwaift von all den Ihren, 
Inmitten der gejunfnen Minarete 

Umfonft zu Allah fleht fie im Gebete, 

Ihr die entriffnen Söhne heimzuführen, 

Die fern der ſchönen Heimath in den dürren 
Sandflähen Libyens troftlos irren. 

Wohin ic fah, zerfallne Villen, 

Sn deren Trümmern ftatt der Yeftmufif 
Nun bräunliche Cikaden ſchrillen 

Und um gebrochne Moſaik 

In Ringeln ſich die Natter ſchlingt; 
Moſcheen mit geſtürzten Säulenreihn, 

Durch die der Wind ſein Grablied ſingt. 
Nur ſelten, daß aus bröckelndem Geſtein 
Noch hier und da ſich eine Mauer hob, 

Und halberloſchne Koranſchrift der Wände 
Von großen Tagen ſprach. Mir war, als ob 
Am Friedhof eines ganzen Volks ich ſtände. 


Mit ſeiner Thürme Spitzen, die wie Lanzen 
Im wehnden Morgendunſt zu zittern ſchienen — 
Hoch die Giralda über ihnen — 

Stieg dann aus ſeinem Hain von Pomeranzen 
Sevilla auf. Des Feldherrn Hauptquartier 
Empfing mich dort, und in ſein Heer zu treten, 
Nicht einen Tag der Zögrung gönnt' ich mir; 
Doch ſtatt des Schmetterns kriegriſcher Drommeten 
Zog eben Feſtluſt und Geſang 
Die Straßen der geſchmückten Stadt entlang, 
Und Abends ſprühten leuchtende Raketen; 
Ein Sieg, erſtritten jüngſt bei Badajos, 

Schack, Geſ. Werke. II. 22 


— 3383 — 


Wo des Merino Banden unterlegen, 
Trieb jedes Herz zu hohen Freudenfchlägen. 


Ich, durch der Menge wogendes Getos, 
Einſam ſchritt ih dahin und freudelos. 
Inmitten al der Luft, die ihre Fluthen 
In Scherz und Lachen um mich fchlug, 
Begann die Wunde mächtiger zu bluten, 
Die ih von Land zu Lande trug. 

Der ram um mein verlornes Lebensglück 
Stieg wieder auf und hüllte meinem Blick 
Die ganze Welt in düftern Zrauerjchleier. 
Dur Jubellied und Siegeshymnen-Feier 
Hört’ ih das Echo noch von jenem Schuß, 
Der von Abelen und vom Herzensfrieden 
Für immer mid) Unfeligen gefchieden. 


Und dennoch an Sevillas Fluß, 
In feinen Gärten, um mid) her meld Eden 
Bon Duft und Glanz! Der grünen Alameben 
Bielfach verjchlungner Yaubengang voll bunter 
Nachtlampen in den Wipfeln, und darunter 
Der Menge fröhliches Gemühl! 
Da blisten hinterm Fächerſpiel 
Und Schwarzen Schleiern, die im Windhauch mwehten, 
Augen, wie Andalufien nur fie kennt; 
Duft ftieg empor rings von den Blumenbeeten; 
Gleich Heinen Sonnen, die vom Firmament 
Sic losgeriffen, flimmernd irrten 
Leuchtfäfer um die Rofen, um die Miyrten, 
Und dur das Säufeln in den Ulmenblättern 
Erſcholl aus leicht vorüberfliehnden Nachen, 
Sich mengend mit der Kaftagnetten Schmettern, 
Bom Strome her Guitarrenfpiel und Lachen. 
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Dem Jubel und den Feten fern, 
Im maurischen Alcazar weilt’ ich gern 
Am Fuß der breitgezweigten Sylomore; 
Um mich gebrochne Bogenthore, 
Geſtürzte Säulen von dem Holz der Leder, 
Um die der Rebe grünendes Geäder 
Sich wuchernd ſchlang. Zur Seite aus dem Nohre 
Goß Hares Naß fih in ein Marmorbeden, 
Und fanft erzitterten die Xorbeerheden 
Dem Saitenklang von fernen Mandolinen. 
Mit Dleandern und Jasminen 
Sn Duft und Glanz noch prangen diefe Gärten 
Wie zu der Beit, da hier bei Sommerfeften 
Der Maurenfürft geſchwärmt mit feinen Gäften; 
Doc wer, als nur die grünlichen Yacerten, 
Die an der Mauer fpielen, ift von allen 
Bewohnern des Palaſts zurüdgeblieben ? 
König und Volk aus ihrer Väter Hallen 
Ins öde Afrika hinmweggetrieben ! 
Im Elend und der Noth, drin fie verfunfen, 
Erlofchen felbft des Geiftes legter Funken, 
Der einft, als Naht noch auf Europa lag, 
Zuerft mit mächt’gem Strahl da8 Dunkel brad). 


Wenn fo ih wog das Schidjal der Nationen, 
Wie Wolken gleich, die durch den Himmel mwehn, 
Die Könige und ihre Kronen, 

Die Reihe und die Völker jelbft vergehn, 
Sucht' ih vor den gemalt’gen Weltgejchiden 
Des eignen Schmerzes Seufzer zu erftiden; 
Dann, während lange, lange Stunden 

ch in den trümmervollen Gärten faß, 

Und, um zu heilen meiner Seele Wunden, 
Mein Heine Weh an jenem großen maß, 
Erſchien zulegt der Menfchheit Loos, das ganze 
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Daſein mir al3 ein flücht'ges Traumgebilv. 
Und wie vor mir die Mondesfichel mild 
Ten alten Ban umwob mit ihrem Glanze, 
War mir, als lege fanfter Tämmerjchimmer 
Eih auch um meines Herzens Trümmer. 
In diefer balſamreichen Einſamkeit 

Zu ſüßer Wehmuth ward mir alles Leid, 
Und oft noch fand das erſte bleiche 
Frühlicht mich träumend an dem Gartenteiche, 
Wo mit der Früchte Purpurröthe 

Sich der Granatbaum zu mir niederbog 
Und ich bei Nachtigallgeflöte 

Der Julinächte lauen Odem ſog. 


5. 


Verwandelt plötzlich Alles. Schmetternd rufen 
Zum Aufbruch die Drommeten. Fall von Hufen 
Und Roßgewieher dröhnt. Hin durch die Gaſſen 
Mit Räderrollen und mit Schwertgeklirr 
In Schaaren wälzen ſich die Heeresmaſſen. 

Von Waffen und von Trachten welch Gewirr! 
Rings aus den Fenſtern ſchaun, von den Altanen 
Sevilla Fraun herab, wie um die Fahnen 
Sih Alle reihn: auf hurt'gem Renner 

Hier Andaluſiens fonngebräunte Männer, 
Der Sierra wilde Kampfgejellen, 

Daneben keck der Iuft’ge Catalan, 

Dann, ftolz der Thaten noch, die er getban, 
Als er gelämpft auf Saragoſſas Wällen, 

Der Beteran von Aragon, 

Und mit der Klinge aus Toledos Eſſe 
Saftiliend gravitätifch ernfter Sohn. 
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Heran durch der Morena Bäfle 
Drang (aljo war dem Feldherrn fund geworden) 
Das Franfenheer, und wüſte Horden 
Bon des Merino Banden mweihten jchon 
Den edlen Kreuzzug für Altar und Thron 
Mit Plündrung ein und Raub und Morden. 
Aufbrah das Heer in Eile drum nad) Norden, 
Und ich, gereiht in eine Escadron, 
Der letzte blieb ih nit. — Wie neu die Welt, 
Die mich umgab mit wechjelnden Geftalten, 
Wenn von dem Kriegslärm Hügel, Schludt und Feld, 
Durch die der Zug fich wälzte, widerhallten 
Und bei der Fahnen Wehn, der Waffen Bligen 
In Andalufiend Sonnenftrahl, 
Die Helme, Speere, Yanzenfpigen 
Hinmogten über Berg und Thal! 
Im Wettftreit mit dem Winde fehoflen 
Wir vorwärts auf den fchnellen Maurenroſſen. 
Und Scherz fah ich auf Aller Mund und Lachen, 
Als wollten fie, ftatt dem Kanonenkrachen, 
Der Hochzeitluft entgegenziehn. 
Und doch entlang des Wegs die Batterien, 
Jedwede jchwer mit Tod beladen, 
Am DBergeshang die Pallifaden, 
Wohl mußten fie mit ihren Feuerſchlünden 
Des Schlachtengottes nahes Feft verkünden. 


Wie Rabenſchwärme vor dem Sturm 
Aufflattern aus dem moosbewachſnen Thurm, 
So bei der Freunde Nahen magten keck 
Aus ihrer Höhlen finfterem Berfted 
Die ſchwarzen Banden, felbit bi8 an das Thor 
Der Städte fchmeifend, fich hervor. 

Neu, wenn fie fiegten, von dem Ungeheuer, 
Das Spanien fhon mit feinem Dradenhaud) 





— 342 — 


Entvölkert, ward das Holzſtoßfeuer, 

Das mördriſche, entfacht und in dem Rauch 

Das Denken bis zum Keim erſtickt. 

Ein ganzes Heer von dieſen Nachtgeſellen, 

Mit Fahnen, drauf der Jungfrau Bild geſtickt, 
Drang auf uns ein vor Calatravas Wällen; 

Doch: „Hoch die Freiheit!“ riefen wir, die ſcharfen 
Stahlſchwerter blitzten, und wir warfen 

Im Sturmlauf den Verhaßten uns entgegen, 

Vom Erdenrunde ſie hinwegzufegen. 


Des Abends, wenn wir vor den Lagerzelten 
Im Kreiſe um das Feuer uns geſellten, 
Oft mahnten mich die luſtigen Gefährten, 
Indem fie Becher über Becher leerten, - 
Mich aus dem trüben Brüten zu ermannen: 
„Durch Wein mußt du den läft’gen Kummer bannen ; 
Stoß an mit ung, die Liebſte dein fol leben!“ 
Sp riefen fie, allein das Glas zu heben 
Vermocht' ih nicht, und meine Thränen rannen 
Ins goldne Naß hinab. Theilnehmend dann 
Mich fragten fie nach meiner Schmerzen Grund, 
Allein die Antwort ftarb auf meinem Mund, 
Und endlich hieß es: „Peinigt ihn nicht länger! 
Nicht paßt für ung der deutfche Grillenfänger.“ 
Erft bei der Roſſe Wiehern und Geftampf, 
Wie fie den Morgen witterten, 
Hob ſich mein Herz von Neuem; und im Kampf, 
Wenn heiß die Lüfte in dem Pulverdampf 
Der würgenden Geſchütze zitterten, 
Stet3 in den vordern Reihen war mein Stand. 


Nah Ronda wurden wir entjandt, 
Der hohen fturmumtobten Vefte, 
Wo ihr Panier Merino und die Refte 
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Der wilden Glaubensbanden aufgepflanzt, 
Um, hinter jähen Felſenhöhn verjchangt, 
Verwüſtung in die Dörfer und die Weiler 
Hinabzutragen. Immer fteiler 

Erhob vor ung, wie wir der Feſtung nahten, 
Die Sierra fih, aus Nebelmolfen traten 
Hoc, höher ftet3 gezadte Riefenpfeiler, 
Granitne Thürme, hundertfach zerflüftet; 

Sn tiefe Schlünde wieder, vom Arom 

Des Thymian und Rosmarin durchdüftet, 
Sant dann der Pfad, und oft von einem Strom, 
Der unfichtbar in Abgrund-Finfterniffen 
Borüberbrauste zwiſchen Felſenriſſen, 

Scholl uns der Donner an das Ohr. 


Zuletzt auf ihrer wolkenhohen Warte 
Stieg Ronda vor uns auf, die felsumſtarrte. 
Iſts möglich? führt ein Pfad zu ihr empor? 
Die Brücke, ſchwebend zwiſchen Erd' und Himmel, 
Und drunter, finſter wie der Styr, 
Der Guadalvin mit wildem Fluthgetümmel, 
In Tiefen ſtürzend, die nur zagen Blicks 
Das Auge mißt! — Reihnweiſe, Roß und Mann, 
Die Steilſchlucht klommen wir hinan, 
Wo längs der Wand, die ob dem Abgrund hängt, 
Kaum Halt uns bot das ſinkende Gerölle; 
An Schlünde, gähnend wie die Hölle, 
Auf ſchmalem Pfade hingedrängt, 
Zur Seite oft nach dornigem Geſtrüppe, 
Um nicht zu ſtürzen, ſtreckten wir die Hand. 


Nun endlich ſtehn wir auf der letzten Klippe — 
Doch nein! aufs Neue ragt mit ſteilem Rand 
Zu unſern Häupten eine Felſenwand, 
Und weiter geht es auf dem Schwindelweg. 
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Endlich gewahrt ich einen Steg, 

Der zitternd über graufer Tiefe jchwebte, 

Und hinter ihm — das Herz des Kühnften bebte, 
Als er es ſah — Gewaffnete mit Lanzen, 
Piken und Schwertern, die empor am ganzen 
Berghang fich reihten bi8 zu Rondas Thoren 
Und drohend uns von hundert Yeuerrohren 
Die Mündungen entgegenhielten. 

Ein wilder Schwarm von Kriegsgeſellen, jeder 
Auf feinem Hut die Geierfeder; 

„Halt!“ riefen fie, indem fie zielten; 

Und war ung eine Wahl geblieben? 
Erzwingen mußten wir den Gang nad) drüben. 


Anlegten unfre Schügen die Musketen, 
Und, Bahn zu brechen, waren ſchon die Erſten 
Aus ihren Neihen auf den Steg getreten. 
Da kracht’ e8, wie wenn Bulverthürme beriten, 
Drüben und bier zugleich; dumpfdröhnend fanf 
Der Steg hinab, daß, die auf ihm geftanden, 
Bon Feld zu Fels, von Klippenbanf zu Bank 
Nach unten taumelten — verfluht die Banden! 
Hin übern Abgrund halbzerjägt 
Mit Arglift hatten fie das Holz gelegt. 
Dann neued Krachen, und von Neuem immer 
Aus den Geſchützen fliegt das heiße Blei; 
Rauch wälzt fi qualmend, Wehgeſchrei 
Erſchallt und Sterbender Gewimmer. 
Doch während Tod in unſern Reihen würgt 
Und Ströme Bluts den Boden überſchwemmen, 
In einer Schlucht, die ſie dem Blick verbirgt, 
Wird von den Unſern aus gefällten Stämmen 
Ein neuer Steg gezimmert; ſieh, es glückt! 
Bald iſt der Abgrund überbrückt; 
Hinüber wagt der Erſte ſich; ihm nach 
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Mann hinter Mann beim donnernden Gekrach 
Des Feuerrohrs. Zerſchmettert wohl 

Stürzt Mancher häuptling3 in den graufen 
Abgrund, und aus der Tiefe hohl 

Erfchallt fein Wehruf mit des Stromes Braufen. 
Doch bald, ſchon an dem andern Ufer ftehend 
Und um mich ber der Unfern Biele fehend, 
Durd das Gemwühl der Feinde und das Saufen 
Der Kugeln eine blut’ge Gaſſe 

Mir bahn’ ich, hinter mir in dichtrer Maſſe 
Nachfolgt der Unſern Schaar, zu weichen ſcheint 
Dem Andrang der erjchredte Feind, 

Und über Sterbende dahin und Leichen 

Bis nah zu Rondas Mauern dringen mir. 


Da ftürzt wie toll ein Greis mit wüth’gen Streichen 
Auf uns heran; der Unfern hat er Vier 
Schon bingeftredt, als ächzend er, aus offnen 
Bruftwunden blutend, auf den Boden fintt. 
Bol Wuth auf den zu Tod Getroffnen 
Dringt ein Soldat der Unſern ein; ſchon blinkt 
Sein Bajonett zum Stoß, doch händeringend 
Sinft über den gefallnen Greis 
Ein bleihes Mädchen nieder, ihn umfjchlingend. 
„Mein Vater ift es!“ ruft fie lauten Schreis 
Und dedt mit ihrem Leib ihn vor dem Stoße. 
Ich, der ich fehe, ftürm’ heran und rette 
Den Alten vor dem drohnden Bajonette; 
Aufblidt das Weib zu mir und große 
Dankthränen rollen über ihr Gefidt. 
Was meiter dann gejchehn, ich weiß es nicht; 
Ein Brennen fühlt’ ich plötzlich in der Bruft 
Und ſank zu Boden, mein nicht mehr bewußt. 
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6. 


Als ich erwachte und mir nad) und nad 
Befinnung wieder fam, wo mocht' ich jein? 
Halbdunkel um mich her; nur dämmernd bradı, 
Hinzitternd längs gemalt’ger Säulenreihn, 

In hohe Hallen über mir ein Schein; 

Mehr, immer mehr dann aus dem Schatten 
Stieg Alles auf — die weißen Marmorplatten, 
Die Etjengitter — ja ich war 

Sn einer Kirche; hinter dem Altar, 

Gebettet lag das Haupt mir auf der Schwelle, 
Und eine Yampe ftrömte ſanfte Helle 

Zu mir herab. Mir war, ich ſei im Traum, 
Und, wenn die Augen ich geöffnet kaum, 

In Schlummer bald von Neuem nidt’ ich; 
Doch wieder dann auf meinem Pfühl 

Fuhr ih empor — und was erblidt’ ih? 

Ein junges Weib, hin über mich fich neigend, 
Den Athem innehaltend, ſah mich fchweigend 
Aus großen ſchwarzen Augen an, 

Wie ih in ihre ſchaute; plöglich dann: 

„Er lebt! o al ihr Heiligen, habt Dan!“ 
Rief fie und jchaute himmelwärts und ſank 
Bor einem Bild der Mutter Gottes nieder, 


Indeß fie auf den Knieen lag beim Beten, 
Sah ich allmählig dag Erlebte wieder 
Dahın vor meine Seele treten, 
Den Kampf vor Rondas Thor, da graufe Morden, 
Den Greis, von welchem meine Hand 
Den Bajonettſtich abgewandt, 
Und wie ein Mädchenauge, ſanft bethränt, 
Nach mir geblickt, eh' ich verwundet worden. 
Daſſelbe Mädchen hatte eben 
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Sich über mich dahingelehnt 

Und dankte nun der Jungfrau für mein Leben. 
Daß Wahrheit Alles, an dem Brennen 

Der Wund’ in meiner Bruft konnt’ ichs erfennen. 


Nicht Lange, und heran trat wiederum 
Die Betende, ſich zu mir niederbüdend. 
Zu ftammeln ſucht' ich, doch mein Mund blieb ftumm, 
Und fie, den Finger an die Lippen drüdend, 
Gebot mir Schweigen. Forſchend fpähte 
Sie mir ind Antlig — o nicht blaffer 
Als ihres konnt’ es fein! Bald duftend Waſſer 
Hinfprengte ihre Hand auf mich, bald mehte 
Ihr Fächer Kühlung mir. In Stille dort 
Zu bleiben, wo ich fei, gebot fie mir 
Durch Zeichen dann und eilte fort. 
Bald aber wieder durch die Kirchenthür 
Sah ich fie nahen, einen Greis 
An ihrer Hand. Die Beiden fprachen leis; 
Dann prüfte, zu mir hingefniet, 
Der Alte forgfam meine Wunden; 
„Schwer, doch nicht tödtlich!“ flüftert’ er und ſchied 
Aufs Neue, als er fie verbunden. 


Nun mählig that des Mädchen Mund 
Mir was inzwilchen ſich begeben fund. 
Umzingelt hatten ung zulegt die Schaaren, 
Die vom Gebirg ftetS neu, verhundertfacht, 
Herangeftrömt; erlegen waren 
Die Unfern Alle in der Schladt, 

Und mich Geſunkenen im Kampfgewühl, 
Dies Mädchen hatte mich in das Afyl, 
Das fchügende, der Kirche hergebradt. 
Sanft hingeneigt zur Seite meines Ohres: 
„O guter, lieber Jüngling!“ ſprach fie 


„Was blieb der unglüdjeligen Dolores 

Auf diefer Welt, als du allein?” Dann brad jie 
Sn lautes Schluchzen aus: „Mein Vater todt, 
Den du mir retten wollteft! Keinen 

Hab’ ich auf Erden mehr der Meinen, 

Und du auch, ſchwer bift du bedroht! 

Berlefen eben auf der Gaſſe 

Bei Trommelfchlag wird das Gebot, 

Daß, wenn ein Feind fi) noch entdeden laſſe, 
Er dem Gejeg des Kriegs verfallen jet; 

Doch — dies Gelübd', o heil’ge Jungfrau, hör’ es! — 
Mein Leben je’ ich dran, ich ſchwör' es, 

Gerettet did zu jehn und frei!” 


Bewegt dem Mädchen danken wollt’ ich. 
Doc fie gebot erjchredt, nicht reden ſollt' ich, 
Dis mehr die Wunden mir geheilt: 
„zeb wohl! zu lange ſchon hab’ ich geweilt; 
Der Tag beginnt zu grauen, und ich darf 
Erft dann dich wiederfehn, wenn auf die Stadt 
Das nächt’ge Dunkel feinen Schleier warf. 
Du meiche nicht von diefer Lageritatt 
Und nimm das Körbehen hier mit Brod und Früchten!“ 


Sie ging, und rüdgefunfen, todesmatt 
Sah ich den Tempel ſich allmählig lichten 
Und purpurflammend in die weiten Hallen 
Den Tichtglanz durch die Fenfterrofe fallen. 
Zum Xhor eintraten einzle Beter ſchon; 
Her vom Altare ſcholl des Glöckchens Klingen 
Und, während durch den Dom der Orgelton 
Hinraufhte auf den mächt'gen Schwingen, 
Bald Hatte Schlaf die Sinne mir gebunden. 


Wie lange Zeit mir fo dahingefchwunden, 
Wer mag e3 jagen? — Plüötzlich aufgefchredt, 
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Bernahm ich mir zur Seite ein Geflüfter. 
Dolores’ Stimme wars, die mich gewedt, 
Allein ich ſah fie faum, fo tiefe Düſter 

Yag um mich her. „Auf, Freund! die Stund’ ift da! 
Noch eh’ der Mond emporgeftiegen, 

Muß Hinter uns die8 Ronda liegen; 

In Sicherheit dann find wir bald, denn nah, 
So daß der Schein von ihren Lagerfeuern 
Herüberleudhtet, fteht ein Schwarm der Euern.“ 
Dann plöglid, nach der Thurmuhr Schlägen 
Hinhorchend, rief fie: „Ichnell, nur fchnell!“ und ließ 
Zwei Diener, die als treu wie Gold fie pries, 
Mich janft auf eine Zragebahre legen. 

„Run hilf ung, Jungfrau!“ und, emporgehoben, 
Hinaus zum Dome, durdy die Gaffen hin 
Ward ich getragen. Halb ummoben 

Bon Fieberträumen mar mein Sinn, 

Und doc) noch vor der Seele fteht mir Alles: 
Die Diener, deren Tritt nur leifen Schalles 
Zu Boden fiel, wie fie verjtohlen 

Mich trugen auf geheimen Wegen; 

Die tiefentfchlafnen Straßen ring, fein Regen 
Bernehmbar, nicht ein Athemholen,; 

Nur von des Mädchens Herzenzichlägen, 

Das mir zur Seite ging, hört’ ich das Pochen. 


Bald weht' ung freier an die Luft, 
Die Stadt lag hinter uns, und aus der Kluft 
Ans Ohr uns Scholl, vom Widerhall gebrochen, 
Des Wafjerfturzes Braufen, wie ein Gruß 
Der nahen Freiheit. Doc wir dämpften 
Noch jeden Laut big an des Felſens Fuß. 
Maulthiere ftanden dort bereit und Sänften, 
Und, in die eine ich gebettet, 
Dolores in der andern, ging die Flucht 
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Nah Süden weiter durch Gebirg und Schludt. 
„Getroſt, Freund, bald bift du gerettet!“ 

Mir flüfterte das Mädchen zu; „bier muß 

Nicht fern der Deinen Lager fein am Fluß. 

Trotz meines Pater, wifje das, im Stillen 

Euch und der Freiheit wünſcht' ich ftetS den Sieg; 
Mein Bruder auch, nicht achtend feinen Willen, 
Zog unter euern Fahnen in den Krieg. 

Glaub! endlich fiegen wird die heil’ge Sache, 

Und du, flir den Gefallnen übft du Rache!“ 


Der Mond ftieg über den gezadten 
Bergllippen leuchtend auf und warf 
Die Strahlen, faft wie Tageslicht fo fcharf, 
Bis in den Abgrund, wo in Kataraften 
Der Strom vorüber ſchoß. Uns ftet3 voraus 
Nach allen Seiten hielt der Führer Schau, 
Allein kein Lager ward entdedt. Als grau 
Der Morgen anbrad, in ein einfam Haus 
Abfeit3 vom Pfad erfchöpft einfehrten wir. 
Treu meiner Wunden pflegend, neben mir 
Saß meine Retterin, und außen [pähten 
Die Diener nad) der Dinge Stand. 
Da plöglich kehrten fie zurüd betreten: 
„Ganz wider Euch hat fich das Glüd gewandt. 
Siegreich heran durch den Morena-Paß 
Zieht das Franzoſenheer. Ohn' Unterlaß 
Von Süden ſendete zum Widerſtand 
Riego Schaar auf Schaaren ihm entgegen; 
Allein vergebens, alle ſind erlegen, 
Den Feinden offen ſteht das ganze Land, 
Verheerend ziehen Banden königlicher 
Mordbrenner ſchon, dem Glaubensheer geſellt, 
Von Ort zu Orte, ihres Sieges ſicher; 
Weh dem, der in der Würger Hände fällt! 
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Ein Weg der Rettung einzig bleibt Euch offen; 
In Malaga nod) fteht Riegos Heer; 

Dorthin ſucht zu entlommen an das Meer! 
Zur Nachtzeit dürft Ihr auf Gelingen hoffen.“ 


Kaum denken konnt’ ih, mas um mich geſchah, 
Zu ſchwer noch an der Wunden Fieber krantt’ id); 
Wenn mir, al3 fragte fie nach meinem a, 
Dolores forſchend in das Auge fah, 
hr, mit dem Haupte nidend, dankt’ ich 
Und folgt! in Allem ihr, was fie erdadit. 

Man hüllte mich in Bauerntradt, 

Und weiter Abends ging die Fahrt, jo lang 
Mondlofe Nacht die Erd’ umſchlang. 

Oft fahn wir dann den rothen Yeuerfchein 

Bon Dörfern, die in Flammen ftanden, 

Und hörten, ſcheu zur Seite fliehnd, das Schrein 
Borüberziehnder Würgerbanden, 

Und mit dem Fiebertraum mir wild und wilder 
Verſchwammen des Erlebten Schredensbilder. 


Nah endlich Schien die Rettung. Vor uns lag 
Das Mittelmeer, dem Auge nicht erjpähbar, 
Doch fih durd) feiner Brandung Wogenſchlag 
Dem Ohr verfündend; öftlich unabfehbar, 

Ein Wald von Tihtern, der den Strand umkränzte, 
Das große Malaga. Sein Leuchtthurm glänzte 
Uns fo wie Schiffern, wenn fie küſtenwärts 

Im Sturme fteuern, Hoffnung in dag Herz. 

Schon freudig zogen wir der Stadt entgegen, 

Daß fle ung hinter ihren Mauern jchüße; 

Da ſcholl an unfer Ohr gleih Donnerſchlägen 

Das Dröhnen krachender Geſchütze 

Und Trommelwirbel, Hufgeſtampf, 
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Als tobe durch die Straßen hin ein Kampf. 
Wir machten Halt in Ahnung der Gefahr; 
Horch! Siegesjubel, Wehgeſchrei! 

In wilder Flucht an uns vorbei 

Sich wälzen ſahn wir eine Weiberſchaar 

Und Männer, Jünglinge, entſetzt wie ſie. 

Wir forſchten, was geſchehen, doch kaum lieh 
Das Ohr uns Einer. Aus verwirrten Worten 
Nur ward uns klar, daß aller Orten 

Des Königs Heer geſiegt. Auch Malaga, 

Der Freiheit letztes Bollwerk, war geſunken, 

Und hinter den Beſiegten, mordluft-trunfen, 

Hielt nun mit gellendem Hurrah 

Der Sieger Jagd. „Nur in der Flucht ift Heil“ — 
Rief Pablo, unjer Führer — „Schnell, nur ſchnell! 
Dem Tode fonft verfallt Ihr als Rebell, 

Und wenn die Kugel, nicht das Henkerbeil 

Euch hinrafft, wird Euch Gnade noch zu Theil. 
Allein nicht fern in tieffter Bergesöde 

Weiß ich ein Haus, wohin den Weg: die ſchnöde 
Blutrotte nimmer finden wird. 

Der Eigner ift mir blut3verwandt, ein Hirt, 
Und, eh’ den Gaſtfreund er verriethe, glaubt, 
Selbſt legt’ er auf den Blod das Haupt. 

Dort bergt Euch! inggeheim wird es gelingen, 
Zur Flucht Euch auf ein Segelboot zu bringen!“ 


Auf Wegen, kaum vom Bergesreh durdirrt, 
Erreichten langfam wir vor Tag 
Das Haus, das einfam im Gebirge lag. 
Dort, wohlempfangen von dem braven Wirth, 
Aufs Lager im verborgenften Gemad), 
Wohin faum Taglicht drang, ward ich gelegt 
Und von Dolores fort und fort gepflegt. 
An meiner Seite faß fie, immer mad), 


— 353 — 


Und gleich des Mondes mildem Strahl 
Rann ihrer Augen Ticht zu mir hernieder. 
So wid allmählig meines Fieber8 Dual, 
Des Lebens frifhre Ströme rannen wieder 
Dahin durch meine todesmüden Glieder; 
Doc nichts entlaftete den Geift, den kranken, 
Mir von der Bürde der Gedanken. 
Der Eiche war ich gleich, die blisgetroffen 
Aus ödem Walde ragt; dahin mein Hoffen 
Auf Freiheit und Verjüngung diefes Landes. 
Wo ſchon mein Geift im Frühlingswehn 
Ein junges Leben blühn gefehn, 
Nun tobte die Berheerung loben Brandes 
Vom Mittelmeer bis an die Pyrenän, 
Und, Rettung für die Freiheit zu eripähn, 
Umfonft ringshin die Blide wandt' id). 
Wohl diefe unbarmherz’gen Sieger kannt' ich 
Und ihren Moloch, welcher unerfättli 
Was irgend groß auf Erden ift und göttlich) 
Als Opfer heifht. Für das Genid 
Jedwedes Patrioten war der GStrid, 
Das Beil bereit; auf jeden Denter, 
Der einem andern, einem Gott 
Der Yiebe diente, harrte dad Schaffot — 
Ich ſelbſt, ob auch verborgen bei dem Hirten, 
Entrinnen konnt’ ich faum dem Henker — 
Und diefem Mädchen, alfo irrten 
In trübem Brüten die Gedanken mir, 
Wie danken für die Opfer follt’ ich ihr, 
Die fie gebracht für meine Rettung ? 
Nicht Macht war meinem Herzen mehr geblieben, 
Daß es auch nur mit einem Schlag ihr Lieben 
Ermwiderte; ın des Geſchicks Verkettung, 
Zu ihrem Sammer riß ich fie hinein. 

Shad, Ge. Were N. 23 
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Wenn jo Tolores meine GSeelenpein 
Gemahrte, fuchte fie durch holdes Wort 
Bon meinem Mund ein Pächeln zu gewinnen: 
„Laß ab, mein Freund, von diefem dumpfen Sinnen! 
Die fihern Pfade und den Meeresport 
Forſcht Pablo aus; glaub, unſre Flucht gelingt! 
O welche Luft, wenn über blaue Yluthen 
In deine Heimath erſt das Schiff ung bringt 
Und deine Freunde all den lieben, guten 
Lothar willlommen heißen! — Zu den Großen 
In deinem Land, ich weiß, wirft du gezählt; 
Und doch — du mirft Dolores nicht verftoßen, 
Gott ſelbſt hat ja und Zwei vermählt. 
Sind ſchön auch eure Frauen, ficher bin ich, 
Daß wie die Spanierin jo innig 
Dich keine lieben wird. Ganz deinem Willen 
Zu folgen, jeden Wunjc dir zu erfüllen, 
Nichts, als nur das, Geliebter, will ich finnen, 
Und ſollt' ich auch dafür zum Yohn 
Kein freundlih Wort von dir gewinnen, 
Genügen wird ein Blick mir fchon. 
Warum fo finfter? Get doch heiter, Xieber, 
Bald wandelt Alles fic für uns in Glück, 
Und nur noch wie an einen Traum im Fieber 
An diefe Drangfal denken wir zurüd; 
Ja ſchöner noch, gewiß, in ſpäten Jahren 
Wird die Erinnerung an die Gefahren, 
Die wir beftanden, unfer Xeben machen.“ 


Noch Andres viel, um mich zu tröften, ſprach 
Das Mädchen fo, doch nur ein Seufzer brad) 
Bon meinen Tippen; dann durch Scherz, durd) Yachen 
Den Trübſinn mir zu jcheuchen ſuchte fie; 
Sie fang ein Lied nach Andalufiens Weife 
Und ſchwang, im Takte nad) der Melodie 
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Die Laftagnetten fchlagend, ſich im Kreife. 

Dft, während noch die Klänge fummten, 

Ließ fie das Auge forfchend auf mir ruhn, 

Und wenn die Schmettertöne dann verftummten, 
Trat fie zu mir heran und fragte: „nun?“ 
Allein in dumpfes Brüten hingebannt, 

Mit ftummen Danf nur drüdt ich ihr die Hand. 


T. 


Des Morgens einft, au jchwerem Traum erwacht, 
Sah ih Dolores mir zur Seite knien, 
Doch was gefchah, daß in der einen Nacht 
Sie plötzlich ganz verwandelt jchien ? 
Das Antlig auf ein Muttergottesbild 
Gepreßt, die aufgelöſten Locken mild 
Um ihre Schultern hängend, lag fie da. 
ALS ich den Morgengruß ihr bot, 
Zu hören fehlen fie nicht, doch jah 
Zu mir empor, bleich wie der Tod, 
Das Auge ftarr. „Um Gott, was ift 
Geſchehn?“ rief ih; „fo wie du heute bift, 
Warſt du noch nie.” Doch ftumm und regungslos, 
So wie zuvor, lag fie noch) lang. 
Umfonft mein Fragen. Endlich jah fie groß 
Zum Himmel auf, aus tiefitem Bufen vang 
Sich ihr ein Schluchzen. Unverwandt 
Sah ich fie an: „Sei ruhig, theures, 
Geliebtes Kind! Was kann fo Ungeheures 
Geſchehn denn jein?” Doch auf des Lager Rand 
Statt aller Antwort ihre Stirne preffend 
Und e3 mit heißen Thränenftrömen näffend, 
Bon Neuem fank fie nieder. Drauf vom Pfühl 
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Schien ſie ein ahnungbang Gefühl 
Emporzureißen; feſt mich mit dem Arm 
Umſchlang ſie; ihren Athem fühlt' ich warm 
Um meine Wangen wehn, den Kuß 

Von ihren Lippen auf den meinen brennen, 
Allein mir ihres Schmerzes Grund zu nemen, 
Vergebens bat ich ſie; der Zährenguß, 

Der immer neu aus ihren Augen quoll, 

Nur redete. Noch einmal feſt umrankte 

Ihr weicher Arm mich; durch die Thüre ſchwankte 
Sie dann hinweg, und banger Ahnung voll 
Blieb ich zurück. 


Da horch! von außen ſcholl 
Der Wirbel ferner Trommeln an mein Ohr 
Und drauf ein Krachen wie von Flintenſchüſſen. 
Ich fuhr erſchreckt vom Krankenbett empor 
Und lauſchte bang, um, was es ſei, zu wiſſen. 
Ja! wiederum und lauter, als zuvor — 
Denn Pablo öffnete die Thür — ertönte 
Das Knattern von Geſchützen; klirrend dröhnte 
Das Fenſter von dem Schall. Ich fragte 
Den Eingetretnen, was es ſei; doch er, 
Den Blick zu Boden ſchlagend, wagte ” 
Zu reden nidt. Daß im Gebirg man jagte, 
Wollt’ er mich glauben machen; endlih: „Herr, 
Seid ruhig!“ ſprach er; „heute — daS verbürgten 
Mir fihre Kunden — habt Ihr nichts zu fürdten, 
Allein die Klugheit räth, dag man die Flucht 
Ans Meer in nädhjiter Nacht verjucht; 
Von Spähern wird die Gegend rings durchſchlichen, 
Und, fielt Ihr in die Hand der Königlichen, 
Weh Euch! man müßt! Euch zählen zu den Todten. 
Bon Ort zu Ort wird und von Stadt zu Stadt 
Hetzjagd gehalten auf die Patrioten, 
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Und, find die Henker Shon vom Blute fatt, 

So lechzen grimme Pöbelhorden, 

Bon Mönchen angeführt, nad) neuen Morden. 
Beim Wuthgebrüll: ‚der König lebe Hoch!“ 

Die Hingewürgten nach dem Morde nod) 
Derfolgen fie, Schimpf auf die Todten häufend 
Und ihre Leichen durch die Straßen fehleifend. 
Horch! wieder Schüffe! Seit dem erften Strahl 
Der Frühe fchon wird unten in dem Thal 

An Flücht’gen, die fi im Gebirg verftedt, 
Das Bluturtheil, das ſchmähliche, vollſtreckt. | 
Da gilt nicht Recht und nicht Geſetz. Verdacht 
Iſt ſchon erwiesne Schuld: wen über Nacht 
Die gier’gen Spürer audgemittert haben, 

Beim Morgendämmern trifft die Kugel ihn. 
Männer wie Greife, Sünglinge, ja Knaben 
Zwingt man, verbundnen Auges binzufnien, 
Und krachend aus den Flintenläufen 

Zu Tauſenden binfchmettert fie der Tod. 

Der Zeldherr gab, fo hör’ ich, das Gebot, 
Morgen die Gegend weiter zu durchftreifen, 
Und Ihr auch, Herr, ſeid ſchwer bedroht, 
Wenn hier Euch trifft das nächſte Morgenroth!“ 


In dumpfes Starren, als ich das vernahm, 
Sank ich zurück, ſo wie ein Lebensſatter, 
Der nicht mehr Hoffnung kennt, noch Furcht, noch Gram; 
Nur hier und da bei dem Geknatter 
Der Schüſſe fuhr ich auf. — Der Mittag kam, 
Da trat Dolores ein; ſie nahm 
In ihre meine Hand und wieder heitrer: 
„Bald,“ ſprach ſie, „Freund, nun enden alle Sorgen, 
Auf freiem Meer ſieht uns der nächſte Morgen, 
Und als Rebellen mögen ſie, als Meutrer 
Uns ſchmähn, ſo viel ſie nur gelüſtet. 
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Bernimm! auf diefe Nacht für unſre Flucht 

Ward Alles insgeheim gerüftet. 

Berftedt von Klippen, in der Meeresbucht 

Liegt, unfer harrend, ſchon ein Schiff vor Anker, 
Und in des Oftwinds friſchem Hauch wird leicht 
Gibraltars Feld, der rettende, erreicht. 

Doch Stärkung für die Mühſal braucht ein Kranker; 
Nimm diefen Becher, mein Pothar! 

Ich felbft Schon tranf aus ihm; Muth für Gefahr 
Gießt in das Herz der Trunk und Lebenskraft.“ 
Sie ſprachs und bot mir dunfelbraunen Saft, 
Starföuftenden, im Becher dar. 

Ich nahm und trank; da plöglich wieder jammernd 
Auf mich hernieder ſank fie, mich umklammernd; 
Allein ein Braufen ging dur mein Gehirn; 

Noch brannt' ihr Kuß auf meiner Stirn, 

Noch ihre Thräne fühlt’ ich niederrinnen, 

Dann lag ih da mit hingefhwundnen Sinnen. 


8. 


AS ich die Augen auffchlug, welch ein Weh 
Im Haupte mir? Umber Geroll und Toben. 
Mir war, ich wirde hoch emporgehoben 
Und ftürzte jchwindelnd wieder jäh 
In Abgrundtiefen — Maften ſah ich ſchwanken 
Und hörte das Gekrach von Planken, 

Doch ſchien mir Alles noch ein Traum. 

Vom ſchweren Drud, der auf mir laſtete, 
Sich regen konnten meine Glieder kaum; 
Nicht wußt' ich, wo ich ſei; matt taftete 

Nur meine Hand umber; da fprühte Schaum 
Bon Wellen falt mir um die Wangen, 
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Und, zum Bemwußtfein nach und nad) gemedt, 
Fand ich mich in ein Segelboot geftredt; 

Dod was gejchehen fei, ob ich gefangen, 

Nod dunkel war mir Alles. Mir zu Häupten 
Durch Flocken Schaumes, welche mich umftäubten, 
Ein Antlig ſah ih da, das mir befannt. 

Er war es, Pablo. Zu ihm hingewandt, 
Beſtürmt' ich ihn mit Fragen nah Dolores 

Und was gefchehen, aber tauben Obres 

Schien er zu fein. Noch Stunde fhwand auf Stunde, 
Doch wie er dann begann und wieder ftodte, 
Wie ich von Neuem fragte und die Kunde, 

Die ganze, volle jeinem Mund entlodie — 

In Ohnmacht ſank ich ein- und abermal. 

D daß aus jeder ich zu neuer Dual 

Erwachte! daß fein Blitz mich traf 

Und ich gejchmiedet bleiben mußt’ ans Yeben, 
Wie an fein Ruder der Galeerenſklav! 

Fluch ihm, der mich gebunden hielt, dem Schlaf! 
Durft’ ih den Blick zum Lichte noch erheben, 
Geit fie für mich dem Tod ſich hingegeben? — 


Dem Blutgerichte, das zu neuen Morden 
Bon Tag zu Tag die gier’gen Krallen ftredte, 
War durch Verräther fund geworden, 

Daß in dem Haus ein Flüchtling fich verftedte; 
Nah war die Ankunft ſchon der Schergen 

Und Hoffnung nicht, mich ihrem Blick zu bergen. 
Bon Pablo ließ Dolores da mit Schmüren 

Bei feiner Seligfeit dort oben 

Und allen Heil’gen fich geloben, 

Er molle treulich ihr Geheiß vollführen. 

Drauf mich bei Nacht zu retten auf das Boot 
Befahl fie ihm und ihrer nicht zu denken. 

Ein Trunk, um mid in Schlummer zu verſenken, 
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Ward mir gereicht; Schlaf, tief wie Tod, 

Umfing mid bald, und fie in Männertracht 

Trat an der Thür dem Häſcherſchwarm entgegen: 
„Ich bin der Flüchtling, den ihr jucht; als Segen 
Preif’ ich den Zod, den ihr mir zugedadt; 

Wißt, dag mein Herz um ihn fett lange wirbt! 
Die Freiheit hoch! felig wer für fie ftirbt!“ 

Die Worte hörte Pablo laut fie jprechen, 

Und flugs auch, um das fühne Wort zu rächen, 
Behn Schügen ſah er nach der Herrin zielen; 

Er hörte, wie die Schüffe fielen, 

Dann ſchwand ihm die Befinnung. In der Nacht 
Ward ich von ihm and Meergeftad gebradtt. 


Serhster Gefang. 


— — — 


1. 


Wohin, wohin mit mir, ihr Wellen ? 
Iſt nicht ein Felſen da, mich zu zerichellen, 
Kein Abgrund, daß er mid) verichlinge? 
Soll ich in diefer öden Nacht der Dinge 
Auf immerdar gefangen bleiben 
Und fort und fort im fturmgepeitfchten Kahn 
An neue unbefannte Küften treiben? 
Genug auf dir, o Lebens-Ocean, 
Umbergefehleudert hat mich der Orkan, 
Und, noch gefättigt nicht durch all die Trümmer, 
Die du im Schiffbruch meines Glücks verjchlungen, 
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Nach neuer, neuer Beute immer 

Leckſt du mit gier'gen Wogenzungen ? 

Ein Thor, wer deinem Truge glaubt, wenn heiter 
Dein Spiegel Morgens gute Fahrt verheißt; 

An öde Klippenufer reißt 

Ihn bald der Sturm, und Scheiter über Scheiter 
Speit, wie fie wirbelnd ihn umfreist, 

Bor ihn dahin die Fluth, die unmirthbare. 


O dieſe Tage, Monde, Fahre 
Dabinzujfchleppen Stunden hinter Stunden, 
Gleich einer Kette, die ung Wunden 
Mit jedem Ringe fchneidet! Welche Klammer 
Noch bindet uns an diejes Dafeind Jammer, 
Menn mid’ wir find des Tageslichts? 
Wer bürgt, ob jelbft durchs Thor der Todtenfammer 
Wir eingehn werden zum erjehnten Nichts? 


Hin durch das Haupt, das fieberglühnde, zogen 
Mir Irrgedanken jo. Zerriffen flogen 
Die Segel über mir; zur Seite bäumten 
Hoch, immer höher ſich die Wogen 
Und fchleuderten das Boot auf den bejehäumten 
Fluthkämmen hin und her wie einen Ball. 
Hinunterftarrend in den finftern Schwall, 
Gewahrt' ich einen Schwarm von grauf’gen Larven, 
Den aus des Meeres tiefften Gründen 
Empor die Wellenftrudel warfen. 
Neu, immer neu aus den verborgnen Schlünden 
Sah ich gefpenftige Geftalten fteigen ; ” 
Sputbilder, Schaaren von Dämonen, 
Die in der Tiefe feuchten Höhlen wohnen, 
Umtanzten mid) in wilden Reigen 
Und lachten, mit den Händen nad) mir weiſend — 
Da barg ih mein Gefiht vor Graun; 
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Mein eignes Bild, mich hundertfach umtfreifend, 
Glaubt’ ich in jenem Larvenheer zu ſchaun. 
Ich lachte zu des Himmels Wettertoben, 

Im Haupt mir raste der Orkan, nicht droben; 
Mir mar, als ob ich in den Meeresſchooß, 
Den unermeßlichen, hinunterfänte; 

Rings um mic ſchimmernde Korallenbänfe 
Und Waſſer oben, unten gränzenlos. 

Der Wogen dumpfes Braufen hol 

Mir vor den Ohren; immer tiefer fant ich, 
Und lange, lange wolluftvoll 

In durftgen Zügen die Vernichtung trank ich. 


Dann von des Todes und des Lebens Rand, 
An dem fie ſchwindelnd ſchon umhergeirrt, 
Kehrte, and Daſein feitgebannt, 

Die Seele mir zurüd. Neu, doch verwirrt 

Trat vor mich die Erinnrung des Erlebten, 

Und, al3 mir Alles furchtbar Kar 

Im Geiſte ward, daß bis ang Echeitelhaar 
Empor mir alle Fibern bebten, 

Rief ich und ftarrte himmelwärts: 

„O Gott, löſch aus den Riejenfchmerz, 

Der durch die Bruft mir tobt, ein Feuerftrom! 
PVertrodne in mir jegliches Atom, 

Das fühlt und denkt! Verwandle mid zum Stein, 
Aus dem fein Stahl mehr Funken ſchlagen könne! 
Bor meinem Geifte birg mein eignes Sein, 

Daß ıch mich felber nicht mehr kenne!“ 


2. 


Inzwiſchen breitete die dunkle Hülle 
Die Naht auf Erden hin; mild leuchtend ftieg 
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Der Mond im Often auf, der Sturmmwind fehmwieg, 
Und langſam, an der eignen Weberfülle 
Ermattend, ſanken der Verzweiflung Schwingen, 
Die eben dunfelnd nody mein Haupt ummallt; 
Ein Raufhen ging durchs Meer dahin, ein Klingen, 
Wie wenn der Abendwind im Wald 

Die Wipfel und dag Laub in Echlummer wiegt; 
Und während durch des Weftens Thor befiegt 
Hinweg die ſchwarzen Woltenheere zogen, 

In langen Hügeln auszumogen 

Begann die See, bis nur in leichtem Spiel 

Sie plätjchernd noch fi) hob. Ich fah den Kiel 
Dahin auf feuchten Pfade gleiten; 

Das Mondlicht hüpfte zu des Schiffes Seiten 
Auf fanft bewegter Wellen Tanz, 

Und während in die duft'gen Weiten 

Der Blid mir ſchweifte bei dem milden Glanz, 
Hub drunten in den Meerestiefen 

Ein leiſes Raufchen an, ein Wallen; 

Ich hörte theure Namen hallen 

Und altbefannte Stimmen, die mich viefen. 
Dann mächtiger, gleich fernen Mettenchören, 
Wogt' es heran; ein halbvergefines Lied, 

Bei dem als Kind icy andachtsvoll gefniet, 
Glaubt’ ich bei Orgelflang zu hören, 

Und wieder von der Wimper thränte 

Die Zähre mir, die langerjehnte. 

Da ftieg von Neuem, doch verklärt und mild, 
Bor mir empor des todten Mädchens Bild. 
Vom weißen Yichtglanz wunderbar 

Ummallt, ihr ſchwarzes Yodenhaar 
Dahingebreitet in des Windes Wehn, 

Durchs Nachtblau ſchwebend glaubt’ ich fie zu fehn, 
Und: „DO Dolores,“ rief ich, „fteigft du wieder 
Aus deinem Himmel, Heil’ge, zu mir nieder? 
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Wohl fühl! ich deinen Geiftergruß, 

Und tief im Herzen eine ernfte Ahnung 
Berfündet mir, mit welcher Mahnung 

Du heut mir naheft; Die im Vollgenuß 

Der Jugend du für mich geftorben, 

Ein heil'ges Recht haft du auf mich erworben; 
Das Dafein, das dein Blut für mich erfauft, 
Es ift nicht mein, es tft dein eigen! 

In reiner Weihe neu getauft, 

Durch Thaten will ich feiner werth mich zeigen, 
Daß einft, wenn diefes Tagemerf vollbracht, 
Du fagen magjt: mein Tod war nicht vergebens. 
Noch Tiegt die Zukunft mir in tiefer Nacht; 
Doch muthig fchreit’ ich hin die hohe Bahn; 
Du leute mir, o Göttliche, fortan 

Als Morgenftern am Himmel meines Lebens!“ 


3. 


Beim Frühroth brach auf neu der Nord 
Berftärkt hervor. Mich klammernd an den Bord, 
Hört’ ich ihn durch die Segelftangen heulen, 
Und, fat verhallend im Orkan, 

Das Angftgejchrei der Schiffer in den Raan; 
Hoch, höher fliegen auf die Wogenfäulen. 

Ich ſah bis zu den Maftenfpigen 

Empor den Schaum der weißen Kämme fprigen, 
Und zu mir hin trat Pablo voll von Schred: 
„Die Schiffer mühn fih athemlos, 

Um uns zu retten, doch ein Wellenftoß 

Kann ung verderben; fehon herein durchs Led 
Wälzt fih die Meerfluth in die Barke. 

Ihr feht, Gibraltar zu erreichen, bleibt 
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Uns feine Hoffnung mehr, da uns die ftarfe 
Sluthftrömung nah der Maurenküſte treibt! 

Noch glüclich dürfen wir ung nennen, 

Wenn an den Strand wir nur entrinnen können.“ 


Das Boot ſchoß vorwärts gleich dem Pfeil, 
Und wenn auf einer Wellenfpige fteil 
Wir ſchwebten, ſah ich jenfeitS von dem Schaum 
Den weißen Ianggeftredten Uferfaum; 
Fernher aus grünem Palmenhain 
Erglänzten in der Sonne Schein 
Moſcheendächer, weiße Minarete; 
Dahinter ragten blaue Bergeszüge 
Gleich einer Mauer, die den Himmel trüge. 


Je mehr dem Strande nah, jo ftärfer wehte 
Der Sturm; und zu verjchlingen drohte 
Das Meer mit jedem MWogenjchlag, 
Und unaufhaltfam durch die Fugen brach 
Die Fluth herein. Uns blieb auf diefem Boote 
Nicht Hoffnung mehr; mit Bligesfchnelle 
Trug uns auf breiten Rüden eine Welle 
Zum Ufer hin; an einer Klippenbant 
In Trümmer ging die Barke und verfanf. 


Hülflos am Strand nody lagen wir. Alsbald 
Umringte und ein Schwarn von wilden Mauren, 
Die in der jand’gen Hügel Hinterhalt 
Gelegen, um auf ihren Fang zu lauern. 

Sich unfres Elends freund, mit Hohngeſchrei 
Auf und mit Fingern wiefen fie: 

„Folgt uns, ihr Chriftenhunde! auf, zum Bey!“ 
So riefen, und in Hörner bliefen fie. 

Flugs auf das Zeichen da herbei 

Bon allen Seiten drangen mit Gelärme, 
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Uns mit fich reigend, neue Schwärme. 

„Rah Dran! auf, nah Oran!“ In der Mitte 
Der wüth'gen Schaaren auf dem Uferfand 
Hinwankten wir mit mattem Schritte, 

Bis hoch vor und am Meeresftrand 

Mit Zadenmauern, hohen Andachtwarten, 

Die Stadt aufftieg aus ihrem Palmengarten. 
Entlang die Straßen dis zum Marktplatz wälzte 
Das Bolf mit uns fih dichtgefchaart. 

Mit grünem Turban, langem grauem Bart 
Trat aus der Menge da hervor der Aeltſte 

Und heiſcht' am Schloßthor Eingang. Alfogleich 
Ward aufgefchloffen und, geführt vom Scheich, 
Hin durch den Hof, wo fi) in langer Gaſſe 
Die Wachen reihten, aufwärts die Terrafie 

In eine Halle jchritten wir 

Und fahn vor ung auf präcdtiger Eftrade 

Den Paſcha, ihm zur Seite den Bezir. 

„Herr!“ rief der Scheich, „das Meer jelbft huldigt dir; 
Sieh! diefe Männer warf e8 ans Geftade, 

Auf daß fie dir als Sklaven dienen!“ 

Beifällig nidte und mit frohen Mienen, 

Sein Barthaar ftreichend, ihm der Pafcha zu. 
Da rief ein Mann in Tracht der Europäer: 
„Spanier find die Geftrandeten, und näher 

Hab’ ich ein Hecht auf fie als du; 

Mir auszuliefern ift nach dem Vertrag, 

Wer nur von meines Königs Unterthanen 

In eure Hände fallen mag, 

Flüchtlinge, leicht läßt das fich ahnen, 

Sind diefe vom Webellenheer; 

Noch Heut laſſ' ich ein Schiff die Anker Lichten, 
Nach Cadiz fie zu tragen übers Meer; 

Dort wird man nad Gejeg und Recht fie richten.“ 
Der Paſcha lieh fein Ohr dem Sprecher 
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Und redete mit den Vezire lang; 

Wohl faßt’ ih was mir drohte, als Verbrecher 
Durchs Beil zu fterben oder durch den Strang, 
Und daß der wilde Pöbel an der Erde 
Berftümmelt meine Leiche fehleifen werde. — 

Zum Conful ſprach mit freundlicher Geberde 

Der Paſcha: „Sei des Rechtes Halb nicht bang, 
Und glaub’ mir, feine Ränke fpinn’ ich! 

MWofern fie Spanier find, fo nimm fie hin!“ 

Doch ich mit lauter Stimme rief: „Ich bin 

Kein Spanier; erfahrt, ein Deutſcher bin ich! 
Kein Recht auf mich hat diefer Mann.“ 

Ich ſprachs, und lachend fahn mid Alle an: , 
„Ein Deutiher? Er ift wohl verwirrt im Geift. 
Nun, bald erfahren wird er mas daS heißt!“ 

Und andre höhnten laut: „Sm Mond 

Wohl liegt das Yand, das er bewohnt! * 

Der Pafcha aber fprah: „ALS vogelfrei 

Bekennſt du felber dich und mußt noch danfreich 
Dein Schidfal preifen, wenn du unferm Dey 

Als Sklave dienen darfſt. Bon Frankreich 

Und Spanien wohl, von England und von Schweden 
Die Flaggen achten wir, doch ein erbärmlich 
Ohnmächtig Land, ein Hohn und Spott für Jeden, 
Fit Euer Deutichland, und jegt heiſch' ich förmlich 
Als Sklaven dih! — hr da, legt ihn in Ketten! 
Nicht vor dem jüngften Tag, drauf will ich metten, 
Wird feinethalb ein Kriegsheer uns bedrohn.“ 
Der Spanier rief: „Nicht gilt mir die Nation; 
Genug, daß nach Befiegung der Empörer 

Bon Spaniens Küften er hierhergeflohn; 

Bor mein Gericht gehört er als Verſchwörer 

Und Frevler wider meines Königs Thron.“ 

Er ſprachs, jedoch vor taubem Hörer; 

Zwei ſchwarze Diener legten ſchon 
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Mir Feſſeln an und Sklaventradht 

Und befteten ang Kleid mir eine Ziffer; 

Ich war fortan die Nummer Zaufend acht. 

Pablo indeſſen und die Schiffer 

Bekannten fi als Spanier. „Bleibt mit Gott!“ — 
Mir flüfterten fie zu — „heim kehren mir! 

Und wär’ es auch zum Tode durchs Schaffot, 

Zurück nad Spanien begehren wir.“ 


Dem treuen Pablo fagt’ ich meinen Danf. 
Un meinetwillen der Galeerenbantf, 
Bielleiht dem Henkerftrid entgegen ging er. 
Willkommen hätt’ ich felbjt als Rettungsbringer 
Den Tod geheißen, doc ans Leben band 
Mich mein Gelübd'. Sie führten mid, an Hand 
Und Zuß gefeffelt, in den Sklavenzwinger. 


4. 


In jeder Frühe, wenn noch kaum 
Der Dämmrung erfter bleicher Strahl 
Sid durch des Kerkers Spalten ftahl, 
Geächz der Sklaven, die nad) kurzem Traum 
Empor vom harten Lager fuhren. 
Nun ftatt der theuren Heimathfluren, 
Die fie im Schlaf gefehen, finftre Mauern 
Erbliden fie, in deren feuchten Echauern 
Das Leben und die Hoffnung fieht. Vom Munde 
Der Treiber tönt: „Zur Arbeit! fchnell, ihr Hunde!“ 
Und, zagend vor den Geißelhieben, 
Ans Tagwerk gehn fie mit der biut’gen Wunde, 
Die ihrem Zuß der Ring von Erz gerieben. 
Dann Kettenraffeln, und bei jedem Schritt 
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Erneute Schmerzen, wie mit tiefern Schnitt 
Die ehrne Klammer in die Glieder dringt; 
Doch wenn ein Wehruf Einem fich entringt, 
Mit Drohungen und Hohngelächter 
Antwortet ihm der unbarmherz'ge Wächter, 
Der über ihm die Eifenruthe ſchwingt. 


So Morgens mit den andern Sklaven 
Hinausgetrieben ward ich an den Hafen, 
Un für ein Luſtſchloß über Drang Bai, 
Errichtet auf Befehl des Dey, 
Das Baugeftein empor zu fchleppen. 
Hinauf, hinauf die fteilen Feljentreppen, 
Auf meiner Schulter ſchwere Quadern, 
Klomm ich bei loher Sonnengluth, 
Und, jprengte faſt mir auch die Adern 
Das fiedende, gepreßte Blut, 
Nicht ruhen durft’ ich auf dem Weg der Dual; 
Erſt droben ward mir kurze Naft verftattet. 
Dort auf der Höhe, vor dem Sonnenftrahl 
Durch der Platane breites Dach beichattet, 
Sanf ih zu Boden, bis zum Tod ermattet, 
Und ebbend ſchlich mein Blut, als wollt!’ es ftoden, 
Bis um die Stine, auf die Locken 
Der Wind erfrifchend mir in breiten Flocken 
Den Schaum herblies vom nahen Felfenftrom. 
Ach! wenn von taufend Blüthen das Arom 
Dann um mid aufftieg aus den Schluchten, 
Wenn rings die luft’gen Sänger, die gefiederten, 
Sid jubelnd riefen und den Auf ermiderten, 
Doppelt auf mir das Elend fühlt” ich wuchten! 


Bor mir, fo weit daS Auge ftreifte, 
Ein Südfruchthain, wo Aft fi) mit dem Ait 
Zum ewig grünenden Balaft 

Shad, Gef. Werke 11. 24 
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Der Sommerluft verwob — da reifte 

Indiens Banane bei dem Zuckerrohre, 

Da leuchtete mit Vollmondglanze 

Aus dunklem Blätterdach die Pomeranze, 

Und hochauf wob die Sylomore 

Ihr Grün noch um der Felfen Steingerölle — 
O dieſes Paradies, das du, Natur, 

Für Glück und Freude fchufft, was wandelt nur 
Der Menſch dem Menjchen e8 zur Hölle? 


Zum Aufbruch, wenn ich kurz geraftet, mahnten 
Die Treiber, und auf faum gebahnten 
Steilpfaden über zad’ge Klippen 
Hinab ans Ufer wieder ging2. 

Die Glieder ſchmerzend von des Eifenrings 
Gierigem Zahn, mit durfigequälten Tippen 

Um Ruhe fleht’ ih und um Tranf; 

Bergebens! nochmals Hand ang Werk zu legen, 
Zwang mich der Wächter unter Geißelfchlägen, 
Und oft bis ſpät noch, wenn die Sonne jant, 
Umfonft nad) einem Tropfen mußt’ ich lechzen. 
Indeß eriholl um mich der Sklaven Aechzen, 
Ihr Fluchen auf die Menjchheit und auf Gott, 
Durchklungen von der Treiber Hohn und Spott 
Und von der Ketten gellem Klirren. 
Berzmweifelnd ließ ich dann in dumpfem Brüten 
Den Blid hin über Meer und Küften irren, 
Die in des Spätroths Purpur glühten. 

Sch ſah bis fern, wo Fluth und Himmel Eins, 
Die freien Wellen jubelnd fich verbreiten, 

Und, ſchimmernd in dem Glanz des Abendicheing, 
Nach Norden hin die weißen Segel gleiten; 

Da ſchwang mein Herz ſich in die Iuft’gen Weiten 
Den Schiffern nad; mich trieb e8, in die Fluth 
Zu ftürzen und in haft’ger Flucht 
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Den Fliehenden zu folgen durch die Bucht; 
Doch jäh zurüd ſchoß plößlich mir das Blut, 
Wenn Arm und Fuß von fchmerer Eiſenwucht 
Gehemmt ich fand; ich fchlittelte die Ketten, 
Ich rief den Tod inbrünftig, mich zu retten; 
Naht wards, und in den finftern Kerker wieder 
Eingingen wir, gebrochen alle Glieder, 

Uns auf die harte Lagerſtreu zu betten. 


5. 


Auf Einem der Gefangnen hatte, 
Der an dem Hafen Steine lud, 
Mir mandesmal der Blick geruht. 
Hagern Gefichts, bleih wie ein Schatte, 
Schlich er langjam, zum Tod entfräftet. 
Um jeine Stirn, die tief gerungelt war, 
In wirren Locken flog das Haar, 
Und auf die Erde ftarr geheftet, 
Als ob er mit den Bliden fie durchbohrte, 
Hielt er das Auge ftet, das trübumflorte. 
Daß er mit Keinem jemald Worte taufchte, 
Hatt’ ich gewahrt; da einft belaujchte 
Mein Ohr ihn, wie er mit fih felber ſprach. 
Nur einzle Laute waren, doch wie brach 
Mein Herz in Jubel aus bei ihrem Klang, 
Als ich der deutfchen Sprache Ton erkannte! 
Ich ftürzte zu ihm Hin, ich nannte 
Ihn Freund und Bruder, doch er wandte 
Sid von mir ab, für Alles ftumpf; 
Ich hörte einzig wie er dumpf 
Im Fortgehn murmelte; e8,. Hang wie Fluch. 
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Mich hätte fchreden können der Berfuch, 
Doch mädtig in mir auf ftieg der Gedante, 
Mit diefem Deutſchen aus der Kerkerhaft 
Die Flucht zu wagen; welche Schranke, 

Dacht' ich, durchbräche nicht vereinte Kraft? 
Nicht Ruhe ließ es mir noch Schlaf, 

Und, als ich wieder den Gefangnen traf, 

Ans Herz den Plan ihm legt’ ih: „Schon genau 
Hab’ ich erforjcht, wo in dem Yeftungsbau 
Wir eine Quader löjen können. 

Bei Nacht ausheben wir die Platte 

Und Schwimmen zu der englifchen Fregatte, 
Auf der die Dritten gern uns Zuflucht gönnen. 
Komm! Freund, o fomm! was zögerft du? 
Im Stillen laß und Alles rüften, 

Und bald Europas trauten Küften, 

Den heigerjehnten, trägt das Schiff ung zu.” 
Taub aber blieb des Deutjchen Ohr 

Zür was ich ſprach: er blidte faum empor. 
Erft als ich nochmals ihn bereden wollte, 
Wild fah er auf und rief: „Laß ab! 

Warum, daß ich die Freiheit fuchen follte? 
Ich will nur eines noch, das Grab. 

Und barrte drüben mein ein Königsthron, 
Bötft du mir alles Glüd der Welt als Lohn 
Für meine Flucht, ich wählte doch den Tod. 
Nun, lang nicht werd’ ich warten müfjen. Geh!“ 


Oft noch geſchahs, daß ich ihm Grüße bot, 
Daß ich ihn freundlich bat, fein Weh 
Mir zu vertraun; allein verjchlofjen 
Für Alles ſchien fein Sinn; er ſprach verdroffen 
Ein Wort des Grußes faum. Bon Tag zu Tag 
Schwand mehr fein Leben hin. 
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Er lag — 
Vom Schließer hatt’ ich das erreiht — 
Nachts mir zur Seite, aufs Geftein gebettet, 
Mit mir an einen Pfeiler feftgefettet. 
Ich dachte, daß der Unglüdsfohn vieleiht - 
In Ichlummerlojen Stunden mir fein Herz 
Erfchliegen würde; aber von dem Erz 
Das Klirren hört! ich nur; er ſchwieg und jchwieg. 
So jhwanden Nächte hin auf Nächte; 
Ich ahnt’, er war zum Zode fie 
Und feinem Ende nah. Da einft die Rechte 
Mir bot er dar und ſprach: „Nur Tage noch, 
Und frei bin ich von diefem Joch, 
Genefen von des Dafeins großer Wunde. 
Bernimm von meinem Leben denn die Kunde! 
Tief in die Bruft verfchloß ich fie feit Jahren; 
Du, wenn du mein Geihid erfahren, 
Sag’ an, ob ih auch nur noch eine Stunde 
Länger zu athmen wünſchen kann! 
Im Elſaß ftand, am Nheinftrom meine Wiege; 
Doch, al3 der Freiheitäfturm begann, 
"log, um zu helfen bei des Volles Siege, 
Mit Weib und Kind mein Bater nach Paris. 
Ein hohes Ringen, ein gewalt’ges Gähren, 
Das eine neue, goldne Zeit verhieß, 
Ging damals durch die Welt; in vollen Aehren, 
So träumten Alle, würde bald 
Der Freiheit goldne Saat zur Ernte reifen; 
Erft gelt’ e8, jede Zwingburg der Gewalt 
Und jedes Kerkers Wal zu fchleifen, 
Erblühen werde dann ein neu Gejchlecht, 
Ein freies, glüdliches auf diefer Erde, 
Bei dem nur Wahrheit, Liebe, Recht, 
Die ſchöne Dreizahl, herrſchen werde. 
Auch mir, dem Knaben, o wie ſchwoll 
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Die junge Bruft mir ahnungsvoll, 

Wenn ich des Abends am Kamin 

Beim Bater faß und feiner Rede laufchte! 
Der jhöne Traum, der alle Welt beraufchte 
Und feine Worte zu beflügeln fchien, 

Hob mir das Herz zu hohen Schlägen; 

Ich ſehnte mich, fo Klein ich war, 

Auch Hand ans große Werk zu legen; 
Inmitten felbjt der wilden Knabenſchaar 
Träumt' ih Tyrannenfturz und Weltbeglückungsplane, 
Und oftmal3 den Gefährten durch die Gaſſen 
Zrug ich voran die tricolore Fahne. 

Wie wogten da die frohbewegten Mafien! 
Bon Herz zu Herzen ging ein großes Hoffen 
Auf Welterneuung, junges Menfchenglüd 
Und fpiegelte in Aller Blid 

Sich wie ein Himmel, der vor ihnen offen! 


„Nach der Baftille allbejauchztem Tall 
In böherm, immer höherm Schwall 
Erhoben fich des Freiheitsdranges Wogen. 
Vom wilden Schwarm, der nach VBerfailles gezogen, 
Beladen war mit Schimpf und Hohn 
Der König worden, und fehon heifchten Viele 
Den Umfturz von Altar und Thron. 
Wir Knaben all, vergefjend unfrer Spiele, 
Das Kühnfte träumten wir und bald 
Schien mir mein Vater allzufalt, 
Wenn er zum Maße rieth. Zur Abendftunde 
Mit Andern, die ihm gleichgefinnt, 
Hielt er in unferm Haufe Zafelrunde, 
Und manchmal — denn auf mid al3 Kind 
Nicht gab man Acht — Hört’ ich fie ſich berathen, 
Wie man die milde Strömung dämme, 
Daß fie des Volkswohls junge Saaten 
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Die kaum entiprofjenen, nicht überſchwemme. 
Mir aber ſchoß zum Herzen jäh das Blut, 
Und für der Freiheit hohes Gut 

In meinem kind'ſchen Wahne ward mir bang, 
ALS drohe ihr der Untergang. 

Wohl dann geſchahs, daß ich harmlofer Weife 
Bon dem, was ich gehört, im Kreiſe 

Der andern Knaben die und das verrieth. 
Dem Obeim eines jener Knaben 

(Es war ein hagrer Mann, Labitte, 

Sein Haar ſchwarz mie Gefieder eines Naben) 
Auch fprach ich Gleiches, ohne Arg zu haben, 
Und nannt’ ihm, weil er fragte, deren Namen, 
Die bei dem Vater Nachts zuſammenkamen. 


„Roc ſchwanden Wochen, doch allmählig 
Wie anders zeigte fich, wie ganz unfelig 
Die Freiheit, als ich fie geträumt! 
Der Becher, der von füßem Trank gefchäumt, 
Füllte mit Blut ſich bis zum Rande, 
Und graufer nur erftand die Tyrannei. 
Nicht lang, und, Bande neben Bande, 
Sah ich fih durch die Stadt mit Wuthgefchrei 
Das Bol hinwälzen, während höllentftammte 
Mordgier von Auge hin zu Auge flammte. 
O Menfh! ift in der Schöpfung ganzem Neid) 
Ein Weſen an Berworfenheit dir gleich? 
Der Gottheit kannſt in feligem Entzüden 
Du, felbft ein Halbgott, in das Auge bliden, 
Und, wenn zum Himmel du mit Seraphſchwung, 
Dich ſchwangſt in Liebe und Begeifterung, 
Zum tiefften Abgrund wieder unter8 Thier 
Sintft du hinab und trinfft in wilder Gier 
Der Brüder Blut! — Zur großen Mördergrube 
Ward ganz Paris, wo jeder freche Bube 
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Die junge Bruft mir ahnungsvoll, 

Wenn ich des Abends am Kamin 

Beim Bater faß und feiner Rede laufchte! 
Der ſchöne Traum, der alle Welt beraufchte 
Und feine Worte zu beflügeln fchien, 

Hob mir das Herz zu hohen Schlägen; 

Ich fehnte mich, fo Elein ich war, 

Auh Hand ans große Werk zu legen; 
Inmitten felbft der wilden Knabenfchaar 
Träumt’ ih Tyrannenſturz und Weltbegliidungsplane, 
Und oftmals den Gefährten dur die Gaffen 
Trug ich voran die tricolore Fahne. 

Wie wogten da die frohbewegten Maſſen! 
Bon Herz zu Herzen ging ein großes Hoffen 
Auf Welternenung, junges Menſchenglück 
Und fpiegelte in Aller Blid 

Sich wie ein Himmel, der vor ihnen offen! 


„Rah der Baftille allbejauchztem Yall 
In böherm, immer höherm Schwall 
Erhoben fich des Freiheitsdranges Wogen. 
Dom milden Schwarm, der nach Verſailles gezogen, 
Beladen mar mit Schimpf und Hohn 
Der König worden, und fehon heifchten Viele 
Den Umfturz von Altar und Thron. 
Wir Knaben all, vergeffend unſrer Spiele, 
Das Kühnfte träumten wir und bald 
Schien mir mein Vater allzufalt, 
Wenn er zum Maße riet. Zur Abendftunde 
Mit Andern, die ihm gleichgefinnt, 
Hielt er in unferm Hauje Zafelrunde, 
Und manchmal — denn auf mid) ala Kind 
Nicht gab man Acht — Hört’ ich fie fich berathen, 
Wie man die wilde Strömung dämme, 
Daß fie des Volkswohls junge Saaten 
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Die faum entiproffenen, nicht überfchwemme. 
Mir aber ſchoß zum Herzen jäh das Blut, 
Und für der Freiheit hohes Gut 

In meinem kind'ſchen Wahne ward mir bang, 
AL drohe ihr der Untergang. 

Wohl dann geſchahs, daß ich harmlojer Weife 
Bon dem, was ich gehört, im Kreiſe 

Der andern Knaben dies und das verrieth. 
Dem Oheim eines jener Knaben 

Es war ein hagrer Mann, Labitte, 

Sein Haar ſchwarz wie Gefieder eines Raben) 
Auch ſprach ich Gleiches, ohne Arg zu haben, 
Und nannt’ ihm, weil er fragte, deren Namen, 
Die bei dem Bater Nachts zuſammenkamen. 


„Roh ſchwanden Wochen, doch allmählig 
Wie anders zeigte fich, wie ganz unfelig 
Die Freiheit, als ich fie geträumt! 
Der Becher, der von ſüßem Trank gefchäumt, 
Füllte mit Blut fih bi zum Rande, 
Und graufer nur erftand die Tyrannei. 
Nicht lang, und, Bande neben Bande, 
Sah ich fi durch die Stadt mit Wuthgefchrei 
Das Bolf hinwälzen, während höllentſtammte 
Mordgier von Auge hin zu Auge flanımte. 
O Menſch! ift in der Schöpfung ganzem Weich 
Ein Weſen an Verworfenheit dir gleich? 
Der Gottheit kannſt in feligem Entzüden 
Du, jelbft ein Halbgott, in das Auge bliden, 
Und, wenn zum Himmel du mit Seraphfchwung, 
Did ſchwangſt in Liebe und Begeifterung, 
Zum tiefften Abgrund wieder unter8 Thier 
Sinfft du hinab und trinfft in wilder Gier 
Der Brüder Blut! — Zur großen Mördergrube 
Ward ganz Paris, mo jeder freche Bube 
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Durch Miffethat der Freiheit heil’gen Namen 
Entehrte und die Hallen-Danıen 
Megärengleich fih mit den Männerhorden 
Am Würgen weideten und Morden. 

Bon allen Straßen, allen Pläßen 
Hohläugig ftarrte das Entjegen 

Dir ins Gefiht; auf Quai und Boulevard 
Sah man fih wilde Sangcülotten, 

Die rothe Mütze im zerzausten Haar, 

Mit Piken, Schwertern, Yanzen rotten, 
Und Unglüdfelige, die vor dem Drohn 
Der Henterbanden zitternd flohn. 


Einft auf den Führer einer Schaar 
Bon Häfchern, die von Haus zu Haufe gingen, 
Dem Nichtbeil neue Beute heimzubringen, 
Fiel mir der Blid — o mwohlbelanıt mir war 
Der Hagre, Blaſſe mit den NRabenloden; 
Ich fuhr zufanmten, bi8 zum Tod erſchrocken, 
Und furchtbar wurde die Gefahr 
Des Vaters mir auf einmal Klar. 
‚Gewiß, dacht’ ich, „wird bald Labitte auch ihn 
Zum Richtplag führen,‘ und als Miffethäter, 
Als Ichlimmfte Frevel-Ausgeburt erjchien 
Ich mir, die je die Hölle außgefpien. 
Denn ich, der Sohn, war der Verräther, 
Der Mörder ich des Vaters nicht? 
So oft vorbei zum Hochgericht 
Ein Zug von Unglüdjel’gen fchritt, 
War mir, als dränge mir bei jedem Tritt 
Ein Meſſer in die Bruft mit ſcharfem Schnitt, 
Und um dem Schredensanblid zu entrinnen, 
Barg ich mid) in des Haufes fernfter Kammer, 
Und rang zu Gott in meinem Jammer 
Die Heinen Hände; aber felbit bi drinnen, 





— — — — — —— 
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Mein Beten übertönend, ſcholl 

Der graufe Lärm, und das Geroll 

Der langgereihten Henterfarren 

Ließ in den Adern mir das Blut erftarren. 


„Wenn unten an des Haufes Thüre 
Sch leis fich regen hörte nur den Klopfer, 
Glanbt' ich, ein Shirre fomme, daß ala Opfer 
Er meinen Bater vor den Richtſtuhl führe. 
Und ja, die Stunde fam, die grauenhafte; 
D daß die Erde unter nıir nicht Hlaffte, 
Mich zu verfchlingen! Doch bezeug’ e8 Gott, 
Wenn meine Zunge zum Schaffot 
Den Eltern jo den Weg gebahnt, 
Nicht das hatt’ ic) gedacht, nicht das geahnt! — 
Bulest, erfaßt von Todesjchreden, 
Dft mahnt’ ich fie, fich zu verfteden; 
Zu andern Stunden auf den Knien 
Bor ihnen liegend, bat ich fie zu fliehn; 
Doch Henker füllten und Spione 
Die ganze Stadt; was halfs ſich zu verbergen? 
Einft früh in unfre Wohnung traten Schergen 
Und fchleppten Bater, Mutter mit dem Sohne 
In Ketten vor das Tribunal. 
Ein Poflenfpiel nur wars, wie in dem Saal 
Die Richter über Hunderte zugleich 
Den Tod durd) das Schaffot verhängten. 
Nur Tage no, und durd die dichtgedrängten 
Bollshaufen wurden todtenbleich 
In langen Reihen Männer, Frauen 
Zum Guillotinenplag geführt; 
Ich felbft, verurtbeilt zuzufchauen, 
Ging, beide Hände feftgejchnürt, 
Beim Karren, welcher meine Eltern trug. 
In Ohnmacht ſank ich manchmal nieder, 
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Allein ein Scherge riß empor mich wieder, 

Und folgen mußt’ ih in dem graufen Zug. 

Wie jo, indeß ich ſchwanken Fußes fchritt, 

Mein Blid hin ob den Todgeweihten glitt, 
Gewahrt' ich viele Derer in den Reihen, 

Nach denen mic) Labitte gefragt, 

Ob fie im Haus des Vaters Gäfte feien; 

Auch fie, auch fie, von mir verklagt, ‘ 
un Schritten fie zum Tod. Umher das Schreien 
Der wüſten NRotten, Yachen, Singen, 

Als ob zum Feitgelag fie gingen, 

Geballte Fäufte, die ich drohend hoben, 

Und Mordgeheul und wildes Toben! 

Hin durch gezückte Säbelklingen 

Die Todesopfer führte man empor, 

Wo auf der fchwarzbehängten Trauerbühne 
Errichtet war die Guillotine. 

Mein Aug’ umbüllte Nebelflor, 

Der mir den Anblid barg, den fürchterlichen. 

Da wedten mich mit Yanzenjtichen 

Die Schergen, und der Trommelwirbel Gellen 
Scholl an mein Obr; nah über mir im hellen 
Lichtglanz fah ich die aufgepflanzte 

Blutfahne neben dem Echaffotte wehn, 

Um das ein Schwarm von Weibern jubelnd tanzte; 
Und unter Richtbeil — mußt’ ichs jehn 

Und durfte nicht mit ihm zu Tode gehn? — 
Hatte mein Bater Iniend das Haupt gebeugt — — 


„Bewußtlos blieb ih Tage, Wochen; 
D wär’ ein Morgen nie mehr angebrocdhen 
Für meine Naht! Daß er, der mich gezeugt, 
Daß fie, die mich an ihrer Bruſt gejäugt, 
Durch meine Schuld von Henkershänden ftarben, 
Nicht hätte das Gefühl dann Gift 
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Mir in das Herz geträuft. Yang feine Farben 
Kannt’ ich, als Blut, nur Blut. Das Grün der Trift, 
Der goldne Sonnenfhein, da8 Blau der Luft, 
Dlutroth war Alles, was ich fah, 

Der Wind erfüllt mit Leichenduft. — 

Durch Fahre was mit mir gefchah, 

Umfonft würd’ ich gefragt. In dumpfem Briten 
Die Frühlinge, wie fie erblühten, 

Nicht achtend, noch der Herbite Blätterfall, 

Ein großes Grab nur fah ich überall, 

Und nur die Hoffnung, aus dem Schredensland 
Zu fliehn bis an der Erde fernften Rand, 
Wars, was mich mit dem Leben noch verjöhnte. 
Da, als die Erzdrommete fehmetternd tönte 
Und Frankreichs Jugend zu den Fahnen flog, 
Folgt' ich, ein Achtzehnjähr’ger, der Standarte, 
Mit welcher kühn der junge Bonaparte 
Meerüber nach Aegypten 309. 

Als Galliens Küfte hinter mir verfchwand, 

Am Schiffsrand kniet' ich hin in Dankgebeten 
Und ſchwur, den blutbefledten Strand 

Des Mordlands nie mehr zu betreten, 

Tief, in noch unentdedte Zonen, 

An unbelannter Meere Saum 

Zu fliehn, war meines Herzens Traum; 

Ich dachte, fern den frevelnden Nationen 
Europas dort bei Söhnen der Natur 

Noch werde Lieb’ und Mitleid wohnen, 

Und fehnte mich, dag meines Fußes Spur, 
Die biutbetriefte, in dem Winde 

Der Wüfte hinter mir verjchwinde.“ 


— 380 — 


„Genug! ich drang mit Frankreichs Bataillonen 
Als Sieger vor im Land der Pharaonen. 
Einſt in der Schlacht mit meinem Roſſe 
Hatt' ich mich vorgewagt zu dreiſt, 
Und an dem Fuße der Koloſſe, 
Die man die Pyramiden heißt, 
Um mich das Blitzen nur von Ataghanen 
Noch ſah ich und das Wehn der Halbmondfahnen; 
Da hieb nach mir ein Mameluck; 
Umſonſt, daß ich dem Schlage wehrte; 
Ich fühlte auf der Stirne dumpfen Druck, 
Und mein Bewußtſein ſchwand. Als es mir kehrte, 
Auf eines Dromedares Rücken 
Gebunden fand ich mich an Fuß und Arm, 
Um mich ein tobender Beduinenſchwarm, 
Und allumher, abſehbar nicht den Blicken, 
Die gränzenloſe Wüſte. Ohne Ende 
Fortgings beim glühnden Brand der Sonnenwende, 
Als ob zum Erdenrand, weit, weit 
In nie betretne Einſamkeit 
Der Karawanenzug mich brächte. 
Tag ſchwand auf Tag, den Nächten folgten Nächte, 
Und viermal ſchon ſah ich den Mond ſich runden, 
Da ſtieg vor uns empor ein Palmenwald 
Mit Quell und friſchem Grün; wir machten Halt. 


„So ferne lag, wie aus der Welt verſchwunden, 
Dies Land in tiefſter Tiefe Afrikas; 
Noch keines Europäers Auge ſahs. 
Doch auch zu ihm, mag ringsumher 
Das unermeſſne Wüftenmeer 
Es von der Welt der Menſchen ſcheiden, 
Trug das unſelige Geſchlecht ſein Leiden, 
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Und — o daß ichs fo bald erfuhr! — 

Auf diefen Auen, welche die Natur 

Zum Sig des Glücks gefchaffen und der Freude, 
Schoß üppig mit dem mwuchernden Geftäude 
Elend empor und alles Weh, 

Das an der Menfchheit Tritt von je 

Geheftet fih auf ihren Wanderungen, 


„Bon grüner Gärten Kranz umfchlungen, 
Im Wald von Stämmen, die mit dichtumrankten 
Baummwipfeln zu der Dächer Häupten ſchwankten, 
Stand die Dafenftadt, in wirrer Maſſe 
Haus neben Häufern, roh gefügt aus Holz, 
Und höher dann des Drtes Stolz, 
Des Paſcha Wohnung mit ZTerraffe. 
Dorthin ward ich geführt und aufs Gebot 
Des Herrifhen zu ſchwerer Sklavenfrohne 
Alsbald verdammt. Vom Morgenroth 
Bis wenn das Mondlicht durch die Wipfelfrone 
Der Palmen fiel, nicht hatt’ ich Raft; 
Die alten Bäume und die Zweige fällen, 
Ablöfen von dem Stamm den Baft, 
In ſchweren Krügen aus des Baches Wellen 
Das Waſſer fehleppen zum Beguß der Pflanzen, 
Das war mein Tagwerk. Länge des Wiüftenfaums 
Die Stadt mit Wällen zu verfchanzen, 
Auch mußt’ ich helfen, und des Feigenbaums, 
Der Cactusſtaude mächt'ge Stämme 
Durch Schlingkraut in einander weben. 
Die Schutwehr ließ der Dey erheben, 
Daß fie der wilden Neger Einbruch hemme. 


„Stet3 war der Arbeit Theil für mich der jchwerfte; 
Ums Morgendämmern mußt’ ich ſchon der Erfte, 
Der Leste Abends noch beim Werke fein. 
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Schon lange Fahre war dies Schidfal mein, 

Ta einft, als alle Jünger des Propheten 

In der Moſchee fi jammelten zum Beten, 

Um EConnenuntergang allein 

Weilt’ ih an jenem Wall — denn, daß zu fliehn 
Ein Sklav' verfuchte, während Ketten ihn 

An allen Gliedern hemmten, Wahnfinn fchien 
Schon der Gedanke, und oft fpät im Dunfeln 
Erft führten in den Kerfer mich) die Dränger — 
Schon ward der Balnıen Schatten lang und länger, 
Und auf die bleiche Fläche goß mit Funkeln 
Sein zitternd Licht der Abendftern. 

Da ſah ich in der Wüſte fern 

Sandwolken wirbeln; nah fam, näher dann 

Die dichtgeballte Maſſe Staub heran, 

Aus der ein dumpfes Toſen hallte; 

Und plötzlich au einander mwallte 

Bor einem Windesftog die Staubesfäule. 

Sieh! hoch die Lanze jchwingend und den Speer, 
In burt’gem Trabe jprengt’ ein Neiterheer 

An mir vorüber, und in dichten Knäule 
Hermälzte fi) mit athemlofem Laufe 

Bor ihm ein wirrer Menfjchenhaufe, 

Der durch fein Wehgeſchrei das Ohr betäubte, 
Daß jedes Haar auf meinem Haupt fidy fträubte. 
Ein graufer Anblid ward. Wie Jäger 

Ein halb zu Tod gehettes Nudel Rebe, 

So trieb ein Maurenſchwarm gefangne Neger 
Sn toller Jagd dahin, und mit dem Wehe! 

Der Unglüdfelgen mifchten ihr Gelächter 

Die jubelnden Berfolger. Schrederftarrt 
Gewahrt' ich, wie die grimmen Menfchenfchlächter 
Die Müden, deren Schritt zu langſam ward, 
Mit einem Schwerthieb flugs zu Boden fchlugen 
Und Kinder lachend auf den Piken trugen. 
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Da wankten bei den. Gatten jammernd 

Gattinnen, fie im Sterbensweh umklammernd. 

Da ſchleppten Jünglinge mit letzter Kraft 

Die Eltern fort; noch einmal aufgerafft, 

Krampfhaft nach ihren Kleinen griffen Weiber 

Und fahn die Wüthriche fie niederhaun 

Und fanten felbftl. Weithin — mid) faßte Graun — 
War von dem Blut, mit dem die wunden Leiber 
Den Staub genegt, die rothe Spur zu fchaun. 


„Gleich einem Höllenſpuk ging fo der Zug 
An mir vorbei und durch die MWüfte weiter. 
Der Neger jammerpolles Wehgejchrei 
Das grimmige Halloh der Reiter 
Erſchollen ferner, durch der windgeballten 
Sandhügel Widerhall verhundertfältigt, 

Bis fie am Horizont verhallten. 


„Lang, von Entjegen überwältigt, 
Das Haupt zurüdgefunfen an die Mauer, 
Tag ich an der Dafe Rand; 
Im großen Jammer alles Dafeins ſchwand 
Mein eignes Elend, nur die Trauer 
Ums Weh der Menschheit zog mit tiefem Schauer 
Nachtdunkel hin durch meine Seele. 
D Afrika, du grauſe Mörderhöhle, 
Mer mißt das Leiden, das in deines Schooßes 
Geheimen Tiefen fich verbirgt? 
Ein Marterfeld, ein riefengroßes, 
Drauf das entartete Geſchlecht ſich würgt, 
Stehft du vor meinem Blicke, Yand der Schreden! 
Wohl deine unermeßnen Wüftenjtreden 
Des Gräuels halb, der fie erfüllt, 
Mit Nacht und Dunkel fuchft du zu bebeden; 
Doch ſchlügſt den Schleier, der fie halb verbirgt, 
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Du von der großen Frevelſtatt zurück, 
Abwenden würde mit Entjegen 

Bon dem, maß er gewahrte, fich der Blid: 
Gefangne, martervoll vor Götzen 
Dahingeichlachtet; wilde Völkerhorden, 

Die, al ihr Leben nur ein langes Morden, 
Erſchlagner Feinde Blut, in rothen Bächen 
Dahingeftrömt, aus ihren Schädeln zechen! 
Und mehr durch Beutegier und Raubgelüft 
Noch ftachelt diefer Wilden Wuth der Chrift! 
Daß feinen Sohn, in Ketten feftgefchnürt, 
Der Bater zu den meißen Henkern führt 
Und, ächzend von der Laſt der Menjchenwaaren, 
Die Flotten in den neuen Welttheil fahren. “ 


T. 


„Schon ſank die Nacht herab, und durchs Gezweig 
Der Tamarinde ſah ich bleich 
Das Zitterlicht des Mondes ſchimmern. 
Da wars, als hört' ich ferneher ein Wimmern. 
Aufhorcht' ich; ja, von Neuem mir ans Ohr 
Her aus der Wüſte, wo zuvor 
Der Zug gegangen, ſcholl ein dumpfes Stöhnen 
Wie Klageruf. Ich raffte mich empor 
Und bald, geleitet von den Tönen, 
Gewahrt' ich einen Negerknaben, 
Der, von dem Triebjand halb begraben, 
Verſchmachtend lag und hüffelos. 
Den Quälern ungewahrt, die ihn getrieben, 
War er erichöpft, Fraftlos zurückgeblieben 
Und jammervolles Sterben num fein Roos. 
Da er mich fah, halb angftvoll, halb mit Bitten 
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Stredt’ er nah mir die Arme, doc fie glitten 
Bald auf den Boden wieder hin entlräftet; 
Sein Auge nur blieb feft auf mich gebeftet, 

Als wollt’ e3 fragen: ‚Biſt du auch gleich Jenen, 
Die fein Erbarmen kennen, feine Thränen?‘ 
Bald aber, ſchiens, hatt’ er Vertraun gefaßt; 
Bom Boden hob ich auf den armen Jungen 
Und trug, von feinen Armen feſt umfchlungen, 
Ihn der Dafe zu in Haft. j 

Ich Schloß ihm mit der Hand den Mund, 

Und, unbeadhtet von der argen Wotte, 

Die mich bewachte, famen wir zur Grotte, 
Darin bei Nacht ich haufte. Tief im Grund 
Der Höhle bettet’ ich den Knaben drinnen, 

Und Ohnmacht band ihn bald an allen Sinnen. 


„Ward er entdedt, fofort zum Sklavenfrohn 
Zwang man aud ihn; ein Glück drum, daß fein Ton 
Ihn noch verrathen, daß im Schuß der Nacht 
Ich ungefehen ihn hereingebradit. 

Nicht Lange, und zu mir durch Thor 

Erſcholl der Ruf des Schließers: ‚bift du da?‘ 
Und baft’gen Drudes auf mein Ja 

Schob er den fehweren Eifenriegel vor.“ 


8. 


„Jetzt hub für mich ein neues Leben an 
Und leichter trug ich meiner Knechtichaft Bann, 
In diefem Knaben fand für meinen Gram 
Den Tröſter ich, der fonft ich nichts vernahm 
Als Drohungen und wildes Fluchen; 

Und er auch), lange ſchon entwöhnt, 
Schad, Geſ. Werke, II. 25 
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In Menfchenherzen Mitleid noch zu fuchen, 
Ward mit dem Leben neu durch mich verſöhnt. 
Wenn über ihn dahingelehnt 

Ich feiner Wunden pflag, des Dankes voll 
Auf meine Rechte drüdt er einen Kuß, 

Indeß ein Thränenftrom, in heißem Guß 

Bom Herzen fluthend, auf fie niederquoll. 

Ihn jedem Blicke zu entziehn 

Und fo der Knechtſchaft, war mein ſtetes Sorgen; 
Mit Trank und Früchten, die verborgen 

Ich in die Grotte trug, erlabt’ ich ihn, 

Und, rief der Sklavenvogt mich früh am Morgen, 
So trug ich willig jede Bürde; 

Bei, dem Gedanken an den kleinen Gaft, 

Den ih am Abend wiederfehen würde, 

Schien leichter mir der fehmwerften Arbeit Laſt. 
Die Nächte dann, die fonft fo endlos langen, 
Zu ſchnell jegt waren fie mir ftet3 vergangen. 
Wenn mit dem Knaben Arm in Arm ich lag 
Und feines warmen Herzens Schlag 

An meinem fühlte, wenn mit meinen 

Sich feine Thränen mifchten — Licht und Luft, 
D gern für jene dunkle Höhlengruft 

Hätt' ich fie hingegeben! 


„Daß den Kleinen 
Ich meine Sprache lehren könnte, 
War meines Herzens Wunſch; und mir vergönnte 
Der Himmel die Erfüllung. Nach und nad) 
Schien er zu faſſen, was ich ſprach. 
Und o der Freude, des Entzüdens, als 
Das erfte Deutfch in füßen Lauten 
Bom Mund ihm fl. Ih ſank ihm um den Hals 
Und trank den langentbehrten Ton, den trauten, 
Mit Ohr und Geift in langem brünft’gem Lauſchen, 
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Und horchte immer neu, erwartungsvoll, 

Bis neu derſelbe Klang erſcholl. 

Bald Worte dann begannen wir zu tauſchen; 
Denn, wie im Sprechen Kinder ſind, gelehrig 
Fand ich den Knaben. Dreizehnjährig 

Erſt war er, und Aguri nannten 

Die Seinen ihn. Ach, wenn er der Verwandten 
Gedachte, die, nun fern hinweggetrieben, 

In Elend ſchmachteten, aufs Neue brach er 
In Thränen aus. Auch von den Lieben, 
Die einſam und verwaist zurückgeblieben, 
Und ob ſie lebten, oft mit Seufzen ſprach er 
Und preßte auf das Herz die eine Hand, 
Und deutete nach Süden mit der andern. 
Fern, fern dort lag fein Vaterland, 

Und meit, ein mondelanges Wandern, 

Wars bis dahin durch heißen Wüftenfand. 


„Mit Stammeln nur und in verworrnen Tönen 
Sprah mir Aguri von der fchönen 
Weltfernen Heimath, aber ich ermaß 
Alsbald: in tieffter Tiefe Afrikas 
Lag fie, die vor Europas Söhnen 
Sich noch geheimnißvoll verhüllt. 
Und, wie der Knabe mehr und mehr dann Meifter 
Der Rede ward, ftieg feines Landes Bild 
Auch klarer vor mir auf. “Dort voll beeister 
Einöden, himmelnaher Firnen 
Erheben mächt’ge Alpen ihre Stirnen, 
Und braufend aus den Gletfcherhöhlen bredjen 
Beihäumte Wafler, die von den gezadten 
Felsklippen fi in wilden Kataraften 
Zur Tiefe flürzen, um in Silberbächen 
Durh immer grüne Schluchten Hinzurinnen. 
Im Thale prangen iipp’ge Auen, 
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Auf die der Berge ſchneebedeckte Zinnen 

Des Frühlings ew'ge Friſche niederthauen, 

Und drüber lacht das tiefe Blau der Tropen. 

Ein einfach Hirtenvolk, ſo ſanft, 

Daß ſeinen Hütten nah die Antilopen 

Vertraulich ſpielten an der Thäler Ranft, 

Trieb ſeine Heerden auf die Weide dort. 

Von allen Völkern abgeſchieden, 

Von Krieg nicht wußt' es, noch von Raub und Mord; 
Nichts ſtörte ſeinen tiefen Frieden, 

Als wohl ein Panther aus der Felſenſchlucht, 

Vor dem die Heerden flohn in ſcheuer Flucht. 

Die ſuße Milch, der Kokospalme Frucht, 

Nicht kannten dieſe Hirten andre Labe; 

Doch unter ſeiner Eltern niederm Dach 

War wohlgediehn bei ihr der Knabe. 

Un jedem Morgen früh ſchon wach, 

Sobald die Eisgebirge um ihn ber 

Dem nahnden Tag entgegenglühten, 

Auszog er mit den Ziegen, fie zu hüten. 

Der Berge Schatten, mehr und mehr 

Nach Often rüdend auf der Flur, 

Bis er im Zwielicht brach, das war die Uhr, 

Des Tages ftilen Wandel ihm zu zeigen. 

Dann, wenn er auf dem dämmernden Gefild 

Ihn ſchwinden fah und hehr das Sterngebild 

Des Kreuzes durch die Abendnebel fteigen, 

Zu füßer Ruhe bei den Seinen lud 

Ihn in der Hütte eine Blätterftreu. 
Einft aber — beim Erzählen ſchon aufs Neu 

In allen Adern ftarrte ihm das Blut — 

Furdtbar vom Schlummer ward er aufgejchredt. 
Nauchwirbel, helle Feuergluth, 
Die längs des ftürzenden Gebältes Iedt, | 
Umgeben ihn, und mit der Flammen Ziſchen, 
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Den Weherufen von Erjchlagnen, miſchen 

Sich Schreie wilder Wuth. ZTodt hingeftredt 
Am Boden fieht Aguri feinen Vater; 

Er ſtürzt nach außen, und ein rother Krater 
Drennender Hütten ift das ganze Thal. 

Die Hirten, dur den Brand bervorgejagt, 
Bon wilder Feinde Meberzahl 

Umzingelt, werden zitternd und verzagt 

In Feſſeln bald gelegt. Wie ſcheue Rebe 

Zu fliehen ſuchen andre, aber ſinken 

Bom Stoß der Yanzen, welche ringsum blinten. 
Berzweifelnd werfen fich in wilden Wehe 

Mit ihren Kindern Weiber in die Flammen, 
Und über ihnen bricht das Dad) zufammen. 
Mit einem Feuerbrande, den er jchwingt, 

Die Tremdlinge zu fcheuchen, dringt 

Aguri vor; ihm folgt mit wüth’gem Schreien 
Ein Schwarm von Fünglingen zum Kampf, 
Doc, dicht umſchloſſen von der Feinde Reihen, 
Verwundet, unter dem Geftampf 

Der Roffe finfen fie; und, jchwer mit Ketten 
An Fuß belaftet und an Arm, 

Schleppt die Unfeligen der Räuberihwarm 
Hinweg von den verheerten Heimathftätten. 
Der nähfte Morgen fand fie in der Wüſte, 
Des Jammers, der Verzweiflung Raub; 

Bom Süden fern herüber grüßte 

Zum legtenmal fie durch den Wirbelftaub 

Der weiße Bergjaum ihres Heimathlandes; 
Dann ſank er nieder längs des Himmelsrandes.“ 
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„Mit Scheu nur, wenn er durch den Spalt hervor 
Geſpäht, ob er hinaus fi) wagen dürfe, 
Schlich hier und da Aguri durch da Thor, 
Daß er die frifche Luft des Himmels fchlürfe. 
Dod ich, bejorgt, fie möchten den Verſteckten 
Bon dannen reißen, wenn fie ihn entdedten, 
Wie meinen Augenftern ihn hütet' ich. 

Denn, mit dem Knaben zu entfliehn, 
Seit lang im Stillen Pläne brütet’ ich; 
Und, fchleppten fie zu andern Kerker ihn, 
War dann noch möglich die Bollführung? 


„Aguri, al3 er hörte den Entſchluß, 
Umarmte mich in feur’ger Rührung 
Und brennen fühlt’ ich feinen Kuß 
Auf meinen Tippen. ‚3a, die Flucht wird glüden!“ — 
Nief er — ‚kein Drangfal ift, fein Feind, 
Dem ich nicht trogte, wenn mit dir vereint!‘ 
Im erſten feurigen Entzüden 
Schon glaubte fi der Knabe wieder frei, 
Doc viel der Arbeit für und Zwei 
Noch war zuvor zu thun; mit Eifenftüden 
Uns gegenfeit3 bei nächt’ger Weile 
Die Kettenringe wie mit einer Yeile 
Bu löfen fuchten wir; oft ſchwand die Nacht 
Und, plaudernd noch von unfern Freiheitsplanen, 
Nicht hatten wir des Morgens Acht; 
Erft das Geklirr des Riegels mußt! und mahnen, 
Man komme mich zum Frohndienft abzuholen. 


„An unsern Feſſeln hatten wir verftohlen 
Geit lange ſchon gefeilt und fahn 
Im Geifte der Befreiung Stunde nahn — 
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Nicht Sehnfucht, Frankreich wiederum zu jchauen, 
Wars was mid trieb; feft ftand mein Schmur, 
E3 nie mehr zu betreten, und mit Grauen 

Des fernen denken konnt’ ich nur; 

Allein ein grünes Pläschen für und Zwei, 

Um drauf zu leben unverfolgt und frei, 

Hofft ich zu finden in der Wüſtenei. 

Da einft gewahrt’ ich, wie in Haufen dicht 
Gedrängt die Menge ftand; ein plögliches 
Beftürztfein lag auf jedem Angeſicht. 

Nicht ahnen konnt’ ich erft, was fo Entfegliches 
Geſchehn, um alle Blide zu verbüftern. 

Doch Har ward dann mir aus der Mauren YFlüftern: 
Ein Angriff ftand bevor von wilden Berbern, 

Bor denen mweitumber, als vor Verderbern, 

Die Wüfte zittert. Mit Rachedürften, 

Weil Mauren jüngft erjchlagen ihren Fürften, 
Anrüdten fie, verftärkt von andern Stämmen, 

Um die Dafenftadt in Strömen Bluts 

Bom Erdenboden wegzufchwenmen. 

Die Mauren ftanden zagen Muths 

Berwirrt umher und ftarrten ſchreckensbang 
Entgegen dem verhängten Untergang; 

Doch, während ſchon auf Flucht die Meiften fannen, 
Dewaffnet trat mit feinen Mannen 

Der Paſcha unter fie und zwang 

Die ſchon VBerzweifelnden, die Zrift zu nüßen 

Und mehr die Abwehrſchanzen zu verftärken. 

Bu haft’ger Arbeit an den Mauerwerfen 

Trieb man mid) fammt den Andern; mit Geſchützen 
Sie mußten wir bepflanzen, mit gefällten 
Palmftämmen zwiſchen ftachlichem Geftäube 

Die Straßen von Gebäude zu Gebäude 

Dem Feind verfperren; und ala Wächter ftellten 
Des Paſcha Krieger fih um uns im Kreis. 
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Erfennen mußt’ ich wohl, unmöglich ſeis 
Jetzt zu entkommen, da wir nicht die Flucht 
Im erften Augenblid des Schred3 verjudt. 


„Es kam die Nacht, und ins Gefängnik 
Der Höhle führten fie mich wiederum; 
Doch von dem drohenden Verhängniß 
Blieb vor Aguri meine Lippe ſtumm. 
Aufhorchend fprang er plöglich dann empor 
Und lehnte Laufchend an dem Grottenthor; 
Ein Murmeln, dann ein wogendes Getümmel, 
Ein dumpfes Braufen ſcholl und an das Ohr. 
‚Er ift eg — rief Aguri aus — ‚vom Himmel 
Mit feinem fchwarzen Roßgeſpann 
Fährt fo im Sturm der Donnergott heran; 
Oft hört’ ich ihn, im Wetter braufend, 
Durch unsre Berge ziehn, indeß die Spalten 
Und Schlünde des Gebirgs von taufend 
Und aber taufend Stimmen widerhallten, 
Und böfe Geifter durch die Finfterniß, 
Die Riefenflügel ſchwingend, flatterten.‘ 
Noch ſprach er fo; auf einmal fnatterten 
Mustketenſchüſſe, Durch den Höhlenrig 
Fiel hell der bligenden Geſchütze Schein 
In unfre Nacht; erichredt umfaßte 
Aguri mich und ſah, wie ich erblaßte, 
Mir angftvoll in das Antlitz. Wüth'ges Schrein 
Und wiederum Gekrach von Feuerjchlüinden 
Bernahmen wir, den Niederfturz von Trümmern, 
Wehrufe und von Sterbenden das Wimmern. 
Wohl mußt’ ih nun dem Knaben künden, 
Was von dem Nahn der Berbern ich gehört. 








‚Das ift die Zeit“ — rief ih — ‚un? frei zu machen, 


Denn Keiner denkt, ung zu bewachen, 
So lang das Schlachtgetümmel währt. 
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Schnell nun and Werk, jetzt oder nie!‘ 

Flugs an die Arbeit gingen wir und drängten 
Uns an die Höhlenthür, daß wir fie fprengten; 
Allein vergebens, eifenfeft war fie 

Und dreifach durch der Riegel Erz verrammt. 
Neu, immer neu, den Ausgang zu erzwingen, 
Der Eine von des Andern Wort entflammt, 

Uns mühten wir; die Adern wollten ſpringen, 
Am Ende fchwand die Kraft; wir fanfen machtlos 
Zu Boden hin und lagen lange, achtlos 

Des Toben? um uns her. Als von den Sinnen 
Uns die Betäubung ſchwand, fahn wir dag Licht 
Der Sonne hell ſchon durch den Thürfpalt rinnen, 
Allein zu öffnen fam der Schließer nicht, 

Und der Gedanke an ein Roos voll Qual, 

Das unfer warte, ftieg zum erftenmal 

In und empor. Nicht? was uns Labung bot, 
Kein Tropfen Waffer, keine Frucht, fein Brod! 
In diefer Höhle mußten wir verfchmachten! 


„Don außen ber noch drang in dumpfen Tönen 
Der Lärm des Kampfs, der Mörjer Dröhnen, 
Der Bäume Fall, wie fie zuſammenkrachten. 

Die Stunden fehmanden, und mit dem Geflirr 
Der Waffen, mit dem Flammenzifchen 

Hörten im finnbetäubenden Gewirr 

Wir Siegesrufe, Wehgeſchrei fich mifchen, 

Und wiederum der Kämpfer Wuthgebrüll. 


„Drauf fchwand der Tag und minder ward das 
Draufen; 
Im MWürgen, ſchien e8, famen Paufen, 
Der Weiber Jammerftimmen tönten fchrill 
Nur durch das Dunkel noch, dann ward es ftill, 
Und, als von Neuem fich ein Lärm exrhub, 
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Glich er des Meeres ebbendem Gewog; 
Vom Feinde, der von dannen z0g, 

Kam das Getön, und nad) und nach begrub 
Den legten Schall die Ferne. 


„Run ringsum 
War Todtenftille; fchredenftumm 
Am Boden faßen wir in tiefem Zagen; 
Doch, aufgeftachelt durch des Hungers Nagen, 
Noch einmal zu der ganzen Kraft, 
Die und Verzmeiflung lieh, emporgerafft, 
Den Felſenblock zunächft der Thür, 
Da fie nicht weicht, zu fprengen juchen wir; 
Und fiehe! auseinander Tlafft 
Das Felsgeftein; der Erſte durch die Kluft 
Gelang’ ich an des Himmels freie Luft, 
Aguri folgt, und aus des Kerkers Haft 
Sind wir erlöft; doch unfer Keiner denft 
Der drohenden Gefahren, noch ans Flüchten, 
Bevor er an der Kokospalme Früchten, 
Die ſchwer die Bweige au der Höhle fentt, 

Die Gier geftillt. 


„Dann wüſtenwärts in Schnelle 
Ging unfer Schritt; doch bei der matten Helle 
Einzelner Feuer, die erlöfchend lohten, 
Gewahrt' ich Todte neben Todten 
In langen Reihn, ein ſchreckliches Spalier, 
Einander mit verglaſten Augen ſtier 
Ins Antlitz blickend; Männer, Kinder, Frauen; 
Mütter, auf Säuglinge an ihren Brüſten, 
Als ob fie die erſtarrten küßten, 
Die bleichen Lippen preſſend — und, o Grauen! 
Wenn in des Windes Hauche mit Geflacker 
Die Flamme aus verkohlten Hütten ſchlug, 
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Hin ob dem weiten Leichenader 

Sah ichs wie Leben fpielen; bier zum Fluch 
Und dort zum Wehruf regten noch einmal 
Die Lippen fih in Todesqual. Da: ‚fort!‘ 
Rief ih — ‚hinweg von diefem Schredengort !“ 
Ich zog Aguri mit mir an der Hand 

Und wankte fort, der Wiüfte zugewandt,“ 


10. 


„Bon dannen ſchwanken Schritte jagte 
Uns das Entfegen auf dem öden Pfad; 
So hatten wir, al3 es im Often tagte, 
Der nächſten der Dafen uns genaht. 
Nur Halteplag war fie den Karawanen, 
Doch nicht- bewohnt. Dort an Bananen 
Uns labten wir und jchlürften ſchwelgeriſch 
Vom Naß der Quelle, welche frifch 
Durch Grün Hinfprudelte. Dann auf dem Gras 
Sn breiten Schatten einer Tamarinde 
Sant Schlaf auf uns beim Säufeln kühler Winde. 


„Aus der Erfchöpfung Uebermaß, 
Erft als e8 wieder Nacht geworden, 
Erwachten wir, um an der Duelle Borden 
Uns für die weitre Fahrt zu rüften. 
Da lagen fie vor ung, die weiten Wüſten, 
Bon Raubgethier und wilden Völferhorden 
Allein durchfchweift! Und wo ein Stern, ein Pol, 
Um uns zu leiten? Bagen mußte wohl 
Bei dem Gedanken, wem niht Muth 
Dreifach mit feinem Schild die Bruft umerzte; 
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Allein Aguri, da er ausgeruht 

Und wieder frifh der Jugend Blut 

Durch feine Adern firömen fühlte, jcherzte 

Die Sorgen mir hinweg und flößte 

Bon Neuem mir Bertraun ins Herz. Er löſte 
Bon Hand und Fuß mir ab die Kettenrefte 
Und klomm, an Kletterluft dem Eichhorn gleich, 
Empor bis in der Bäume höchſte Aefte, 

Ung Datteln oder Nüffe vom Gezweig 

Al Borrath für die Reife fammelnd. 


„Im Often eben durch die Dämmerung 
Hob fih der Morgen; athemlos und ftammelnd 
Herab vom Wipfel fam in haft’gem Sprung 
Bu mir der Knabe da und ftieß 
Schreckrufe aus, indem er weſtwärts wies: 
‚Da! da! fie fommen!“ und im Frühmind drang 
Fernher zu unferm Ohre Schellenklang, 
Das Nahen einer Karawane kündend. 
Alsbald nach Oſten, wo, den Tag entzündend, 
Die Sonne an den Wüftenrändern ftieg, 
Aufbrachen wir; denn bier, wo ew'gen Krieg 
Die Menfchen mit den Menfchen führen, 
Mehr fliehen mußten wir vor ihrem Tritt, 
Als vor Hyänen oder Pantherthieren. 
Schnell durch den heißen Kies trug ung der Schritt, 
Und eh’ der Karamanenzug 
Noch den Dafenrand erreichte, ſchlug 
Um uns das Sandmeer feine Wogen, 
Allein begränzt vom blauen Himmelsbogen. — 
Froh an dem felbftgebrochnen Balmenftabe 
Bon Hügel hin zu Hügel jprang der Knabe; 
Nach Kinderart an Alles, mad vergangen, 
Und die erlittnen Leiden dacht’ er kaum. 
Bisweilen nur, wenn wie ein düftrer Traum 
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Ihm das Geſchick der Seinen, der gefangen 
Hinweggefchleppten, ins Gedächtniß kam, 
Glitts über feine Stirne hin wie Gram; 
Doch glätteten ſich wieder fchnell die Falten, 
Und feinen muntern Rufen widerhallten 

Die fand’gen Höhn. Scherzmorte fprühten 
Reichlich von feinem Mund, und um vom Brüten, 
In das ich oft verſank, mich abzulenten, 
Hört’ er nit auf mit feinen Schwänfen, 
Bis lächelnd ich die Hand ıhm gab. 

Bon feinem Heimathland dann fprach er viel, 
Wie er den Bergespfad hinauf, hinab 

Getobt in wilden Knabenfpiel 

Und in den Höhlen fich verftedt; 

Bon Zwergen, haujend in den Feljenklüften, 
Und von dem Kobold, der ihn auf den Triften 
Dei feiner Heerde oft genedt. 

Bergebeng, feine Kraft zu fchonen, 

Bat ich ihn oft; denn weithin, grauenhaft 
Noch ftredten fih vor ung die Wüftenzonen. 
Denn ih, von Sonnengluth erichlafft, 

Der Ruhe pflag, bald wieder mir vorauf 
Sprang er mit der Gazelle Lauf. 


„Roh im Beginn, ung labend, blies 
Ein frifcher Wind daher von DOften, 
Und Palmen boten, die dem dürren Kies 
Bereinzelt hier und da entjproßten, 
Uns ihre Früchte dar. Dann ließ 
Zwei lange, lange Wandertage 
Sih Sand und Himmel nur gewahren, 
Und von Aguris Mund die erfte Klage 
Bernahm ich; feine Augen waren 
Glanzlos und hohl, die Glieder ſterbensmüd. 
Heiß, alles Leben fengend, blies der Süd, 
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Das letzte Naß vertrocknend auf der Lippe. 
Die Wüſte lag vor uns gleich dem Gerippe 
Bon einer todten Welt, doch rothgeglũht 

Im Sonnenbrand. Gelbft wenn? zu nadıten 
Begann, vergeben hofiten wir anf Kühle; 
Kein Schlummer ſchloß die überwachten 
Auglider auf des Bodens heißem Pfühle, 

Auf den die Sterne, die wie Feuer brannten, 
Slühende Pfeile niederjandten. 

Ein Tropfen Waffer, der den Mund uns netze, 
Mehr werth als alle Erdenfchäge, 

Erſchien er uns; oft faum noch dachten 

Wir wieder zu erftehn, und im Verſchmachten 
Als Retter riefen wir herbei den Tod. 

Die kurze Friſche nur vor Morgenroth, 

Wenn kühle Tropfen Thaues niederrannen, 
Gab uns die Kraft, uns nochmals zu ermannen, 
Und weiter fchleppten wir uns fort. 

Wohl fuchte manchmal durch ein heitre® Wort 
Aguri mich zu täufchen, doch vergeben?; 

Ich ſah das Welken feines theuren Lebens, 
Und daß, noch weiter feinen Schritt zu lenken, 
Er nur, von mir gejtügt, vermochte. 

Doch ich, dem matt das Herz und matter pochte, 
Wie lang mit den erfchlaffenden Gelenfen 
Konnt’ ich des Knaben Stüte fein? 


„Vor ung auf der bewegten, gelben Yluth, 
Welch Gligern in der Mittagsgluth ? 
Nah, näher nun das dörrende Gebein 
Bon fturmverfchütteten Kameelen, 
Halb aufwärts ragend aus den Sand, 
Erkennen wir, und drauf in langen Neihn 
Mit weißem flatterndem Gewand 
Die Reiter, aus den leeren Augenhöhlen 
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Herniederftarrend noch von den GSteletten. 

AS das wir fahn, wie ung zu retten 

Wir Weltverlaßnen hätten wir gehofft? 

Schon voll von banger Ahnung fchaut’ ich oft, 
Wie über uns, die nahe Beute witternd, 

Ein Geier fih auf jchwarzen Flügeln miegte 
Und bang, an allen Gliedern zitternd, 

Aguri fi) an meine Seite fchmiegte, 

Indeſſen nah und näher ftet3 die Schwingen 
Des Knaben finfend Haupt umfchatteten. 


„Sn meinen Armen den Grmatteten 
Forttrug ich, denn fich felbft emporzuringen 
Blieb feine Kraft ihm mehr. Ein Flammenhaud) 
War allumber die Luft! als flöffe 
Ein Feuerftrom, gemifht mit Schwefelraud), 
Wirbelnd hervor aus einer Eſſe, 

Sah ich den gift’gen Dampf am Boden Ieden, 
Und Tod jchien jeder Athemzug. 

Wohin den Blid das Auge fchlug, 

Nicht eine Zufluchtsftätte zu entdeden ! 

Kein Duell, um noch ein legtesmal 

Dem Sterbenden des Durſtes Dual 

Bu lindern; keiner Palme Dach, 

Um unter ihrem Schatten ihn zu betten! 


„Ob faft ih auch zufammenbrad, 
Doc trieb die Hoffnung, ihn zu retten, 
Mich weiter auf dem Pfad. Die Zunge lechzend 
Am trodnen Gaumen feftgeflebt 
Und von dem Geier fort und fort umfchwebt, 
Wankt' ich dahin, im Arm mir ächzend 
Der unglüdfege Knabe. Dann entfräftet 
Sanf auf den Boden ich zurüd 
Und lag verzweifelnd da, den Blick 
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Starr auf den gelben Sand geheftet. 

Auf einmal vor mir auf der öden Fläche 

Was für ein Glanz? Kaum traut’ ich meinen Sinnen. 
Ich fah an grünen Ufern Silberbäche 

Dahin mit Haren Wellen rinnen 

Und mit der Fluth, der friichen, fühlen, feuchten, 
Zum Zrunfe ladend, mir herüberleuchten. - 
Das riefelte, das ſchimmerte und quoll 

In langen Strömen hin und überfchwoll 

Der Ufer Borde. Quellen von Kryftall 
Rannen und murmelten im hurt’gen all 
Herumter zu den blühenden Geftaden, 

Und Fruchtbaummipfel ſenkten Aft an Aft, 

Mit goldnen Aepfeln ſchwer beladen. 

Aufrafft' ih mich mit meiner Laft, 

Und nad) dem vielerjehnten Naß vor mir 
GStredt’ ich die Rechte mit Begier; 

Dod vor den Augen blaß und blaffer 

Schwand hin was ich gejehn; da war fein Waſſer, 
Kein Grün und feine Früchte mehr zu fchaun. 
Dürr wieder lag und fahl und braun 

Die Wüſte vor mir; ferneher 

Am Himmel 3098 empor verderbenjchwer; 

Zuerſt ein Kleiner Punkt; dann hoch und höher 
Hob fih der Sand in dichten Knäulen, 

Und durch den Staub hin jchoffen Feuerjäulen. 
Das war der Samum; nah und näher 

Kam mit dem loben Flammenodem 

Zodbringend er herangefchnaubt. 

Aguri mit mir reißend, Haupt an Haupt 

Mit ihm das Antlig preßt’ ich auf den Boden 
Und fühlte über mich die heißen Wellen 
Hinfluthen und des Wüftendämong Ylug, 

Wie er den Staub mit feinen Flügeln ſchlug 
Und Kataraften glei in Wirbelfällen 
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Den Sand ergoß. Auf dem Berheerungszug 
Dann trugen weiter ihn die Schwingen. 


„Da horch! wars nicht wie Schellenflingen, 
Was uns von Weften her zum Ohre drang? 
In Baufen, bald fernhin verhallend, 

Bald in des Windes Hauch herüberichallend, 
Ebbte und fluthete der Klang. 

Ya, eine Karawane mußt’ es fein; 

Ich hörte, wie in Todespein 

Aguri jeufzte: ‚Einen Zropfen nur, 

Nur einen Tropfen Waffer gieb zu trinfen!“ 
Matt auf die Schulter fah fein Haupt ich finken, 
Indeß die Hand frampfhaft zum Herzen fuhr. 
Da mit der legten Kraft empor mich rang ich, 
Den Sterbenden auf meine Schulter ſchwang ich 
Und wanfte hin, von wo das Klingen fcholl. 
Ja, nah und näher fommt der Ton, 

Die rothe Fahne flattern ſeh' ich ſchon, 

Sie naht, fie naht, die Rettung bringen fol, 
Die Karawane; nun herab die Schläuche! 

Bon fühlem Waſſer find fie übervoll; 

D Schnell doch, fchneller! Wie ich immer Teuche, 
Die Kraft verfagt mir; hört doch, hört, 

Ihr Mitleidlofen! Einen Trunk begehrt 

Bon euch ein Sterbender ald legte Labe, 

Und ihr könnt zögern bis fein Auge briht? — 


„Ach! dag mein Ohr, daß mein Gefiht . 
Getäufcht mich hatte. Noch in Stunden nicht 
Erreichen konnt’ ich fie. Da ſchlang der Knabe 
Die Arme um den Leib mir und hielt feft 
Auf meine Hand fein Lippenpaar gepreßt. 
Dann, beide Augen zu mir aufgefchlagen, 

Sah er mid an, ala wollt’ er Danf mir jagen; 

Shad, Sei. Werke I. 236 
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Doch nicht fein Mund, nur feine Lippen jprachen, 
Und rüdwärts glitt er hin in jähem Krampf. 
Mir war, da feine Augen brachen, 

ALS wär's mein eigner Todeskampf. 

Ohnmacht rann hin durch alle nıeine Glieder, 
Und über den Entjeelten ſank ich nieder.“ 


11. 


„Die Karawane hatt? auf ihrer Fahrt 
Am Boden liegend mich gewahrt. 
Durh Trank, den mir die Mauren reichten, Fam 
Mir die Befinnung wieder, dody der Gram 
Zugleich" mit ihr. Da lag er ftarr und alt, 
Der meinem tieferftorbnen Herzen 
Gemefen, mas dem mwinteröden Wald 
Des Frühlings Hauch; der durch fein Scherzen, 
Durch meiner Sprache lang entbehrten Laut 
Mid meinem trüben Dafein neu verföhnt! 
Und diefen Klang, fo lieb, fo traut, 
Der ihm vom Munde, rafdy erlernt, getönt, 
Nun ſollt' ich nie mehr hören, ſollt' allein 
Und ohne Troft, an dieſes herbe Sein 
Gebannt, das graufe Afrika durchirren! 
Noch einmal auf die todte Hülle warf 
Ich mich; doch bei der Ketten Klirren, 
Die fie mir angelegt und die mir fcharf 
In alle Glieder fchnitten, riß ein Mohr 
Mit Fluchen wieder mich empor, 
Und kurze Zeit nur auf mein Flehn zuleßt 
Ward mir gegönnt, den Todten zu beftatten. 
Im heißen Sande, den fein Thau benetzt, 
Lag er fortan, wo nie ein andrer Schatten 
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Herniederfält, ald wenn mit irrem Flügel 
Darüber Hin ein Wüftenvogel ſchwebt; 

Bom Sturmwind, der den Sand- in Wirbeln hebt, 
Tängft nun verweht fein Grabeshügel! 


„Wie dann, in Ketten neu gejocht, 
Ih Jahre hier zu dulden noch vermocht 
Und nit des Daſeins trauriges Gefchent 
Wegwarf, jelbft faſſ' ich® nicht. Doch du bedenk, 
Bevor du weiter noch zu athmen wagt: 
Nur neues Weh, wohin du gehen magſt, 
Ermartet dih! In frühem Tode fuche 
Erlöfung von des Lebens Fluche, 
Denn der Erbarmungslofe, der uns ſchuf, 
Iſt taub für der Gefchöpfe Jammerruf. 
Leb wohl! Zu Ende geht mein Sein; 
Ins große Nichts mit Wolluft geh’ ich ein.“ 


Er ſchwieg. Stumm wanfte Morgens nod) der Bleiche 
Zum Zwingerthor hinaus. Am zweiten Tag, 
ALS zu der Arbeit man mit Geißelichlag 
Ihn weden wollte, war er eine Leiche. 


Siebenter Geſang. 


1. 


NVachte auf Nächte, Tage hinter Tagen 
Mein herbes Loos hatt' ich getragen 
Und wankte, ſiech von allen den erlittnen 
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Mühſalen, wie ein Schattenbild. 

Da einſt am Morgen von Berittnen 

Sah ich den Zwingerhof erfüllt; 

Der Führer winkte mir vom ſtolzen Berber, 
Und o! mir ahnte, daß ein Schickſal, herber 
Als das erlittne, meiner harrte. 

Durchs Thor trat ich, und ſieh! von Mauren ſtarrte, 
Von Reiſigen zu Roß, zu Dromedar 

Der ganze Raum. Mit Lärm und Schreien 
Fortwälzte ſich die wilde Schaar; 

Und ich zu Fuße in den hintern Reihen 
Nacheilen mußt' ich, um zum Sklavenfrohn 
Fern, fern ins tiefe Afrika zu wandern. 
Aus jenem Zwinger folgte von den Andern 
Mir Keiner nach; der trauten Sprache Ton, 
Daran Europas Söhne ſich erkennen, 

Nicht ferner hören ſollt' ich ihn. 


Den Pfad, den ſie den Pfad der Wüſte nennen, 
Begann die Karawane hinzuziehn, 
Das Grün der Uferberge ſchwand; 
Und hoch von eines Hügels Rand 
Gewahrt' ich in des Morgens Strahl — 
Bielleiht war e3 zum letztenmal — 
Das blaue Mittelmeer, das heilbefonnt 
Entlang den Hügelfüften ſchäumte; 
Jenſeits in blaffer Ferne ſäumte 
Ein ſchmaler Streif den Horizont; 
Dort lag, in Nebel halb verhüllt, der Strand 
Des Welttheils, der Verwandte, Vaterland 
Und Freunde mir umſchloß; an jenen Küften 
Hatt’ ich, jo wie das Kind an Mutterbrüften, 
Gehangen; Alles, was auf Erden 
Mir lieb und theuer, bargen fie ; 
Und nie fie wiederfehn nun follt’ ich, nie, 
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Um o wohin, wohin gefchleppt zu werden? 

Lang, an den Horizont den Blick gebannt, 
Starrt’ ich ins Weite fo; was ich empfand, 
Kein Menjchenlaut vermag es auszufprechen, 
Mir war, als müßte Weh das Herz mir brechen. 
Da, als ich noch wie feftgewurzelt ftand, 

Gebot mir, daß ich mit dem Zuge ginge, 

Der Mauren Einer; mit erhobner Klinge 

Trieb er mich drohend vor fich ber, 

Und hinter ung verfanf das Meer. 


Geſchwunden nun das Grün, das üppig 
Das Uferland ummuchert; fteil und klippig 
Hob fi) der Atlas Kuppe hinter Kuppe, 
Darauf nur felten eine Balmengruppe, 
Ein Tamariskenſtrauch den Schatten warf. 
Hin über Felsgeftein, das ſcharf 
Den Fuß verwundete bei jedem Schritt, 
Gings ohne Raft; und wenn in hurt'gem Ritt 
Bon Berg zu Berg fih wand der Zug der Reiter, 
Ich mußte folgen, weiter, immer weiter; 
Menih und Natur war wider mich verfchworen; 
Nur Spott und Hohn für was ich litt 
Band ich bei diefen unbarmherz’gen Mohren, 
Und, ſank ich blutend nieder: „Auf, du Träger, 
Du Hund!“ zuriefen mir die Neger, 
Bu neuem Lauf in glühnder Julihitze 
Aufftachelnd mich mit ihrer Yanzen Spitze. 


Biel Tage — Seit dem Aufbruch wars der neunte — 
Hin über fteile Gipfel, fonngebräunte 
Berghalden war hinab, empor 
Die Yahrt gegangen; durch ein Felfenthor 
Da traten wir, und vor uns unabjehbar 
Tag wie ein ödes Meeresbeden 
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Die Wüfte da; fein Baum, fein Straud) erfpähbar; 
Weit, gränzenlos — da8 Auge ſahs mit Schreden — 
Schien fich der heiße Flugſand zu erftreden, 

Der hoch im Windhauch Wellen fchlug, 

Und gift’ge Dünfte hingen, drüber bleich 

Hinzitternd, ob dem großen Todtenreich. 


Dabhin, dahin durch das bewegte Sandmeer, 
Wo nicht die Wüfte, nicht den Himmelsrand mehr 
Das Auge fcheiden konnte, ging der Zug, 

Und Mübfal, wie nur je ein Menjch ertrug, 
Erduldet’ ich, des Durftes graufe Qualen, 

Den Brand der fcheitelrechten Sonnenftrahlen, 
Und Schimpf und Schmad) und Geißelichläge. 
Der Tröfter felbft, der jeden Abend mild 

Des Tages Pein mit feinem Balfam ftillt, 

Der Schlummer, felten nur auf feinem Wege 
Bon Haupt zu Haupt der Müden macht’ er Halt 
An meiner harten Lagerftatt. 

Wenn Nachts wir rafteten, wenn fterbensmatt 
Ih auf den Sand mich firedte und al3bald 
Ringsum am Boden meine Pein’ger fchliefen, 
Vernahm ih Stimmen, die mich riefen 

Und wieder riefen: „Schlummerft du? wir wachen!“ 
Und finftre, graufige Geftalten 

Sah ich, die um mich her mit Lachen 

Im wilden Reigen auf- und niedermwallten. 


Des Abends einft an einer Halteftelle, 
Wo Hin durch fpärliches Lentisfgefträuch 
Ein Brunnen rann mit falz’ger Welle, 
Gelagert waren wir. Da mit Geleud) 
Der Dromedare und mit Schellenflang 
Kam eine Karawane her von Norden, 
Zu lagern an derjelben Quelle Borden. 
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Getümmel, wüfte® Schreien und Geſang 
Ertönte, und bis fpät noch um mich her 
Berhallen wollte nicht der Lärm, der laute. 
Ih lag, die Augenlider überjchwer 

Bon wahen ram; fein Schlummer thaute 
Auf fie herab; ich dacht’ an das Geſchick, 
Das fern dem Vaterland, fern allen Lieben 
Dualvoll von Yand zu Lande mich getrieben, 
Und wieder flieg vor meinem Geiftesblid 
Die Heimath auf, ich ſah mit feinen Eichen 
Den grünen Odenwald, den fchattenreichen, 
Ich ruhte wiederum auf blühnden Wiefen 
Bei Quellgemurmel, und erfrifchend bliefen 
Mir fühle Bergesmwinde durch das Haar. 


Als ich in Träume fo verfunfen war 
Und matt am Boden dalag, einen Arm 
Fühlt' ih um meinen Hals fich fchlingen; 
Ich fuhr fo wie aus Schlaf empor, und warm 
Bon Tippen, die an meinen hingen, 
Empfand ic einen Kup. „Lothar! Lothar!“ 
Scholl eine Stimme, die ich Fannte, 
Und die fo fremd doch Hang; Jahr über Jahr 
Schien mir geflohn, feit fie zulegt mich nannte. 
Mars möglih? konnt’ ers fein? In das Geficht 
Des Rufers, der umhalst mich hielt, 
Sucht' ich zu ſchauen — von den Licht 
Des Mondg, der eben ftieg, nur matt umjfpielt, 
Kaum durch das Dunkel dämmerten die Züge, 
Und doc erkannt’ ich ihn, er war e8, ja, 
Mein Freund, mein Hugo! Wenn nicht Alles Lüge, 
Ihn drüdt ich an die Bruft, ihm ſah 
Ich in die Tieben, treuen Augen wieder. 
Lang Arm in Arm, indeß bernieder 
Uns von den Wimpern heiße Thränen tropften, 
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Schweigend uns hielten wir umſchlungen; 

Die Herzen, wie ſie an einander klopften, 

Nur ſprachen aus was Menſchenzungen 

Nicht ſagen konnten. Endlich, als die Fluth 
Des erſten ſtürmiſchen Empfindens ebbte, 
Erzählte Hugo mit gebrochnem Muth 

Von ſeinen Leiden. Ihn auch ſchleppte 

Ein Maurenſchwarm, ihn quälend bis aufs Blut, 
Nach unbekanntem Ziel, und kaum den Siechen 
Noch trug der müde Fuß. Mit einem Heer 
Von Philhellenen übers Mittelmeer 

Hinſegelnd zum Befreiungskampf der Griechen, 
Bei Malta dann gefangen von Piraten, 

War er in ſeiner Pein'ger Hand gerathen. 


„Mein Hugo!“ — ſo mit Händedruck und Kuß 
Ihn tröſtet' ich — „ſei munter doch! ſei heiter!“ 
Nun für das Kommende nicht bangt mir weiter, 
Und, wenn uns ferner Elend treffen muß, 

Wir tragen es vereint, die Beiden. 

Iſt ſchwere Arbeit unſer Loos, 

Ich helfe dir, du mir, und nicht zu groß 

Kann ſie uns ſein. Ja jedes Leiden, 

Jedwede Trübſal wird geheilt, 

Sie wird zur Luſt, wenn mit dem Freund getheilt; 
Und wer vermöcht' es, uns zu ſcheiden, 

Nun nach Gefahr und Irrſal, kuhn beſtanden, 

Wir uns in dieſer Wildniß wieder fanden? 
Vielleicht gelingt uns auch — ſind wir nicht zwei? — 
Uns zu befreien aus der Sklaverei. 

Denk, welche Wonne, wenn, aus dieſen Wüſten 
Entronnen, wir die Heimath wieder grüßten!“ 


Wir ſaßen nieder, Hand in Hand, 
Hugo an meine Bruſt gelehnt, 
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Und ich das Antlig, freudennaß-bethränt, 

Zu ihm geneigt. Rings um ung auf dem Sand 
Entf hlummert ruhten unfre Quäler, 

Aufrecht nur ftanden drei, die ung bewachten; 
Wir aber zwifchen Schmerz und Luft gedachten 
Der alten Zeit, wie durch Gebirg und Thäler 
Am ſchönen Nedar wir dahingejchweift, 

Wie jugendlich begeiftert wir zufammen 

Des Wiſſens unermefines Feld durchftreift; 
Wie an des traulichen Kamines Flammen 

Nah Winternähten ohne Schlaf 

Uns oft beim Lernen noch der Morgen traf. 
Wir mahnten ung der Tage, als kein Müſſen, 
Kein Zwang uns noch gebeugt, da von Entjchlüffen 
Und feur’gem Streben unjer Geift gefprüht. 
Und nun, die Plane, denen wir geglüht, 

Wo blieben fie und die geträumten Thaten? — 
Das war zu viel für Hugo; als die Bilder 
Glückſel'ger Tage wieder vor ihn traten, 

Laut fchluchzend fanf er nieder, und in milder 
Berzweiflung jedem Tröſtungswort das Ohr 
Schloß er fortan. Wars möglih? Er, zuvor 
In feinem Geiftesflug fo kühn, 

Daß er mit Seherworten oft verfündigt, 

Die Welt, die Menjchheit werd’ entfündigt 

In neuer, reinrer Jugend bald erblühn, 

Nun lag er da, an Geift und Leib gebrochen; 
Sein Schluchzen nur und feines Herzen? Pochen 
Vernahm ich, doch mit feinem Laute 

Gab er mir Antwort. Schon im Often graute 
Indeß der Tag empor; um und zu wogen 
Begann es von Erwachten, und die Yahne, 
Des Aufbruchs Zeichen für die Karamane, 
Ward vor dem Lager aufgezogen. 
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Mühſam den kranken Freund, der wie vernichtet 
Noch lang gelegen, hatt’ ich aufgerichtet 
Und mahnt’ ihn, daß er auf dem fernern Pfad 
Auf mich fi füge. Da gebietrifch trat 
Ein Mohr heran, der den zum Sinken Müden 
Ihm folgen hieß. Bald ward mir Mar, 
Tie eine Karawane ging nad) Süden, 
Nach Sonnenaufgang die, bei der ich war, 
Und auseinander wollten fie uns reißen. 
Bei dem Gedanken fchon zum Tod erblaffend, 
Mit beiden Armen feſt den Freund: umfaflend, 
Bot dem, der ſolche Trennung uns geheißen, 
Ich Widerftand. Doch mit Gewalt — 
Und andre Helfer nahten ihm alsbald — 
Entriß der Wüthrich meinen Armen ihn. 
Der Ohnmacht nah und auf den Knien 
Nief ih: „Wollt ihr vom Leib die Seele trennen ? 
Welch einen Gott ihr immer mögt befennen, 
Es wird fein Fluch auf folder Unthat Laften!“ 
Und, von den Pein’gern los mich ringend, jammernd, 
Nochmals zum Freunde ftürzt’ ich, ihn umflammernp; 
Umfonft; die Unbarmherz'gen faßten 
Auch mid mit Macht, daß ich zu Boden fiel, 
Und fortgefchleppt vom Karawanenvogt 
Ward Hugo, dit vom Maurenvolf ummogt; 
Bald mir verfchmunden war er im Gemühl. 


Dem Zug, der mir den Jugendfreund entriß, 
Lang ſtarrt' ich nach in ftummen Jammer; 
Dann preßte der Verzweiflung ehrne Klammer 
Mein Herz zufammen, und in Finfterniß 
Erlofh mein Blid. ALS die Befinnung Tehrte, 
Zwang mich ein Neger mit gezlidtem Schwerte 
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Zum Aufbrudy mit dem Mohrenvolte. 
Ich wankte weiter; unverwandt | 
Nah Süden war mein Blid gewandt, 
Doch nicht die Karamane, eine Wolfe 
Bon Staub nur an des Himmel! Rand 
Gewahrt' ich, bis auch fie verſchwand. 


3. 


Zu Häupten ung der Himmel, fehwer und bleiern, 
Und fengend, nie verhüllt von Schleiern, 
Die glühnde Sonne, die das Mark der Knochen, 
Der Adern Blut, ein gier’ger Vampyr, fog! 
Raftlos, wie Wochen Hinter Wochen 
Die Karawane weiter 309, 
Mußt' ih mit biut’gem Fuß dem Schritt der fehnellen 
Kameele folgen; ringsum feine Spur 
Des Lebens, als, von ferne nur 
Borüberfliehnd, ein ſcheuer Trupp Gazellen. 


Indeß zu meinem Ohr fein Zon 
Erflang, ald nur die Flüche und das Drohn 
Des wilden Mohrenvolks; indeffen nichts 
Die fohmerzerfüllten Augen jahn, 
AS nur den weiten Sande3-Dcean 
Und drüberhin den Schein des Lichts, 
Den ewig gleichen, blendend hellen, 
War mir zulett, ala fühlt’ ich in den Wellen 
Bewegten Staubes auch mein Herz verfanden; 
So wie die Wüfte um mich her 
Mir in der Seele ward es öd' und leer; 
Fremd lag vor mir und unverftanden 
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Die Welt, ein hohler Schatten; ohne Sinn 

Am Himmel gingen Mond und Sonne hin; 
Und, wie da8 Naß der Brunnen, ſchnell verzehrt, 
Wenn drüber hin der Hauch des Samum fährt, 
So in den Adern mir, verdorrt und troden, 
Begann des Lebens Puls zu ftoden. 


Nicht auf den Tag, nicht auf die Nacht, 
Auf Frühroth nicht noch Abend hatt’ ich Acht, 
Und, wie an einen halbvergeßnen Traum, 
Matt dämmert vor der Seele kaum 
Mir die Erinnrung noch, daß durch die Reihn ° 
Der Karawane einft beim Morgenjchein 
Ein Freudeftammeln ging. „Seht, ſeht!“ 
Rief jubelnd Diefer Jenem zu 
Und mies nad Often Hin; und „Allahhu!“ 
Erſcholls von Mund zu Mund, und im Gebet, 
Die Hände freuzend, häuptlings ſanken 
Die Mauren in den Staub, um Gott zu danken. 
Sieh! vor und aus der Wüſte tauchte 
Ein Streif empor gleich fernen Uferhügeln; 
Ein friiher Wind, der und entgegenhaudte, 
Strich fühl um unfre Stirnen; wie auf Flügeln 
Durchmaßen wir den fand’gen Plan, 
Und hoch und immer höher ftiegen 
Hellgrüne Wipfel vor ung auf; wir fahn 
Ihr Haupt in freier Luft die Palme wiegen, 
Und frifcher Bäche Murmeln tönte _ | 
An unſer Ohr, das lang dem Klang entmöhnte. 
Da lag fie vor uns, klar und hell, 
Die fehattenduftende Dafe; 
Sanftriefelnd zmwifchen hohem Graſe 
Glitt filberhell der Sprudelquell, 
Und oben flochten ranfende Lianen 
Der Sylomoren Häupter, der Bananen 
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Zum dichtverfhlungnen Schattendach, 
Durd das nur matt der Sonne Schimmer brad). 


Ein Feder beugte ſich zur Fluth 
Und trank in langen, durft’gen Zügen; 
Kaum fhien die Duelle zu genügen, 
Zu löſchen unfrer Lippen Gluth. 
Drauf als geftillt dag Dürften war, 
Dot duft'ges Schlingfraut auf den weichen Halmen 
Am Fuße ſchlanker Dattelpalmen 
Ein Lager für die Müden dar, 
Und nad der Wandrung rubelofer Dual 
Sanf wieder nun zum erjtenmal 
Zu meinen müden Augenliden 
Ein Traum herab von Glück und Frieden. 
Doch in der Frühe, als voll Tropfen Thaus 
Das Gras im Strahl der Morgenfonne glänzte, 
Aus der Dafe in die unbegränzte 
Einöde wieder gings hinaus, 
Und, weil mein Fuß zu ſchwach zum Gehen war, 
Ward mir ein Pla auf einem Dromedar. 


Wenn ich bis an die Himmelsränder 
Das Auge fehweifen ließ, wohl fragte 
Mein Geift, der zweifelnde, verzagte, 
Ob jenſeits noch die Erde andre Ränder 
Mit Menfchen, die wie Menſchen fühlen, berge, 
Ob ihre Thäler, ihre Berge 
Die Wüfte nicht verjchlungen habe 
Und nun allmädhtig über ihrem Grabe 
Sich bis ins Unermeßne breite. 


Aus Halbichlaf, drin ich hingejunfen war, 
Ward ich emporgefchredt. In wildem Streite 
Lag mit den Unfern eine Schaar, 

Die nordwärts zog mit andrer Karawane, 
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Hoch wirbelten des Staubes Wogen, 

Und zwifchendurch gefchwungne Ataghane 
Gewahrt’ ich, Pfeile, wie fie flogen, 

Und hochgeworfner Lanzen Blitz. 

D daß empor zu meinem Sitz 

Nicht eine flog, um mit dem fcharfen Stahl 
Mich zu befreien von des Lebens Dual! 

Wild Ioderte, in immer mwildrer Wuth 

Der Kampf empor, und mit der Gtreiter Blut 
War allumber der Wüftenfand geröthet; 

Die Unfern aber unterlagen. 

Vom Dromedar, da8 mich getragen 

Und unter mir, durch einen Speer getödtet, 
Bufammenftürzte, ward ich losgeſchnürt 

Und nad) des neuen Vogts Gebot 

Auf anderm Yaftthier fortgeführt. 

So — Fahrt voll Schreden! — zwiſchen Tod 
Und Leben ſchwankt' ih Monde lang, 
Jedweden Tages träger Stundengang 
Genügend, um ein Kind zum reis zu maden. 
Bald daß ich ftarr dalag und regungslos, 
Bald, daß Verzweiflung riefengroß 

Sich in mir hob und ich mit wilden Lachen 
Die Stirne mit den Fäuften flug, 

Indeß fih mir aufs Weltgeſchick ein Fluch) 
Vom Munde rang. Nicht mehr Bewußtfein blieb mir 
Bon falfh und wahr; hin durch die Seele trieb mir 
Der Wahnfinn einen graufen Zug 

Bon Spulgeftalten, die im Reigentanz 

Sich um mich fchwangen, zu mir niederbeugten 
Und mir, ein toller Mummenfchanz, 

Berzerrte Bilder meines Lebens zeigten. 


Wir machten Halt, doch hört’ ich nicht noch ſah, 
Was weiter um mich her geſchah; 
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Die ganze Welt war mir wie hingefihwunden, 
Und aus dem dumpfen Starren bier und da 
Nur fuhr ich auf beim Brennen meiner Wunden, 
Bulegt nad) langen, langen Stunden 

Kam das Bemußtjein mir zurüd; gebunden 
An einen Pfeiler fand ih mich; mir blieb, 
Mich zu bewegen, eine Handbreit kaum, 

Und ringsher hallte in dem düftern Raum 
Mein eignes Aechzen mir verdoppelt, 
Berdreifaht mir zurüd. Nun ward mir far, 
Daß ih durch einen Halsring feftgefoppelt 
An einen andern Sklaven war, 

Und dag im Zwinger Baar an Paar 

Gleich mir noch viel Gefangne lagen. 

Bulest, von außen hergetragen, 

Ertönte Stimmenruf, das Thor erichloß fich, 
Und auf den Jammer um mich ber ergoß fich 
Des Tages Licht. Eintraten Sklavenvögte, 
Die von den Pfeilern uns die Glieder löſten 
Und die Ermatteten, die Hülfentblößten 

Bum Gehen trieben. Langſam dann bewegte 
Durch enger Straßen düfteres Gewirr 

Der jammerpolle Zug ſich beim Geflirr 

Der Ketten auf den Marft. 


In langen Reihn 
Bei der Verkäufer und der Käufer Schrein 
Dort ftanden wir, dem Hohn und dem Gelächter 
Des Bolls zum Ziele, hinter uns ein Wächter, 
Der Solche, die erſchöpft zu Boden ſanken, 
Aufgeigelte mit feiner Eifenruthe, 
Die Augen ſchlug mit zagem Mutbe 
Ein Jeder nieder, als die Schranfen 
Des Markts fich öffneten. Da kamen Franken, 
Mauren und Neger, längs der erzbelafteten 
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Hieß ich das Kind ſich ſetzen. O noch nie 
Sah dieſe Welt ein holdres Weſen! 

Von reinrer Luft ſchien ſie umgeben, 

Als ſonſt auf Erden weht, und neu zum Leben 
Glaubt' ich, der Halbgeſtorbne, zu geneſen, 
Wenn ihre Athemzuüge mich umwehten. 

Nach allen den verzerrten Menſchenbildern, 
Die ich gefehaut in Wüſten und in Städten, 
Bon anderm Stoff faft fchien fie mir; fie ſchildern, 
So wie fie war, ein Goethe könnt' es nur. 
Sah ich fie vor mir ftehn in unbemußter 
Holdſeligkeit, oft dacht’ ich dann: als Mufter 
Für alle Sterblihen hat die Natur 

Dies Kind geprägt und auf die Stirn das Giegel 
Ihm aufgedrüdt: fo follt ihr fein! 

Der ganze Himmel, blau und rein, 

Lag tief in ihrer Augen Spiegel, ‚ 
Drin unergründlich Sphäre Hinter Sphäre 
Und Kreis mit Kreifen fich vermob. 

Dft wenn die Wimper fie erhob, 

Fühlt' ich, wie brennend eine Zähre 

Mir auf die Wange niederthaute; 

Bon einem andern Blid den Widerfchein 
Glaubt’ ich zu fehen; alfo blaute 

Fern, fern am heimathlichen Rhein 

Ein andres Auge, das mir einft die Leuchte 
Auf meinem Erdenpfade däuchte: 

Erloſchen nun für mich ihr Strahl, 

Und ih in hoffnungslojer Dual 

Durchs Leben irrend! 


Kam in meine Seele 
So wieder die Erinnrung an Adele 
Und das verlorne Glück, in Trauer ſtumm 
Mein Haupt verhüllt' ich, und umſonſt, warum 
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Wie pries ich nicht des Himmels Schidung, 
Die mich hiehergeführt! Der milde Ton 

Der Stimmen fhon war mir Erguidung, 

Der ich feit lange nicht als Drohn 

Und Schmähungen vernommen und dag Wüthen 
Entmenfchter Henter! Was der Thau 

Auf dürrer Flur den welken Blüthen, 

Iſt Mitleid für das Herz, wenn wild und rauh 
Das Leben e8 umftürmt hat, und der Glaube 
An Gott und Menfchheit ihm verloren ging. 


Bor meines Wirthes Thur in eine Taube, 
Die breiten Schattendach8 den Hof umfing, 
Bald trug man mich hinaus auf eine Bank; 
Und während, rüdgelehnt auf weiche Pfühle, 
Ich dort des Morgens erfte Kühle 
Mit langen durft’gen Zügen tranf, 

Hin auf die Fluth des gelben Nils, 
Die leichtbewegten Wogenfpiels 
Borüberrann, ließ ich die Blide ſchweifen, 
Und über Palmen voll von reifen 
Fruchttrauben, bis wo fernehin . 
Aufdämmerte der Wüfte bleiher Saum. 
Bon Neuem wie ein graufer Traum 
Trat dag Erlittne dann vor meinen Sinn; 
Abwandte fih mein Blid mit Schauder 
Und fcheuchen mußte mir die Heine Jane 
Das Schredensbild durch ihr Geplauder. 
Das blonde Lodenhaar im leichten Fall 
Vom Haupte niederwallend und im Wehn 
Des Morgens flatternd, mit dem Federball 
Sah ich fie um mich her im muntern Spiel 
Sich tummeln; aber rief ich fie, | 
Alsbald Fam fie gehüpft: „O Herr, befiehl!“ 
Und mir zur Seite oder auf mein Knie 
Shad, Gel. Werke 1. 27 
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Hieß ich das Kind fich fegen. O noch nie 
Sah diefe Welt ein holdres Wejen! 

Bon reinrer Luft ſchien fie umgeben, 

Als fonft auf Erden weht, und neu zum Leben 
Slaubt’ ich, der Halbgeſtorbne, zu genefen, 
Menn ihre Athemzlige mich ummehten. 

Nah allen den verzerrten Menjchenbildern, 
Die ich gefehaut in Wüſten und in Städten, 
Bon anderm Stoff faft fehien fie mir; fie ſchildern, 
Sp wie fie war, ein Goethe könnt' eg nur. 
Sah ich fie vor mir ftehn in unbewußter 
Holdſeligkeit, oft dacht’ ih dann: als Mufter 
Für alle Sterblichen hat die Natur 

Dies Kind geprägt und auf die Stirn das Siegel 
Ihm aufgedrüdt: jo ſollt ihr fein! 

Der ganze Himmel, blau und rein, 

Lag tief in ihrer Augen Spiegel, ‚ 
Drin unergründlich Sphäre hinter Sphäre 
Und Kreis mit Kreifen ſich verwob. 

Dft wenn die Wimper fie erhob, 

Fühlt' ich, wie brennend eine Zähre 

Mir auf die Wange niederthaute; 

Bon einem andern Blid den Widerfchein 
Glaubt’ ich zu ſehen; alfo blaute 

Fern, fern am heimathlichen Rhein 

Ein andre Auge, das mir einft die Leuchte 
Auf meinem Erdenpfade däuchte: 

Erlofchen nun für mid ihr Strahl, 

Und id in hoffnungglofer Dual 

Durchs Leben irrend! 


Kam in meine Seele 
So wieder die Erinnrung an Adele 
Und das verlorne Glüd, in Trauer ftumm 
Mein Haupt verhüllt' ih, und umfonft, warum 
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Sch fo betrübt fei, fragte mich das Kind, 
Indeß mein Geift das Labyrinth 

Bergangner Tage ruhelos durdirrte. 

Wohl dann von Williams, meinem guten Wirthe, 
Ward ich ein Thor, ein Sonderling geheißen. 
„Auf! diefem Briten müßt Ihr Euch entreißen! 
Faſt jündlich dünkt mich folche ftete 
Melancholie für Einen, der fo jung; 

Wenn Euch Gefpenfter der Erinnerung 

Durchs Leben folgen, wohl! ich weiß ein Lethe, 
In welchem folde Schatten unterfinfen.“ 

Oft fo mit Lachen ſprach er, lud 

Den Becher füllend mich zum Trinken, 

Und ließ nicht ab, bis, friſchen Lebensmuth 
Entzündend, mich die flüſſ'ge Gluth durchwallte. 
Froh mir zur Seite ſaß der Alte 

Und redete von Schottlands Nebelhöhn — 
Noch einmal hofft' er wieder ſie zu ſehn 

Und dort die Glieder auszuruhn, die müden, 
Die ihm gedörrt der heiße Süden. — 

Dann wie, ſo weit Britannias Wimpel wehn, 
Er ſchon als Knabe jedes Meer durchſteuert, 
Erzählt’ er mir, wie Jugendmuth-befeuert 

Er von Canadiens eif’gen Eeen 

Bis an den Ganges Albions Panier 
Geſchwungen und von Flug zu Flug 

Dem Adler Nelfon nachgefolgt. Hoc ſchlug 
Des Greifes Herz beim Namen Abufir, 

Wo dem Gefrad von taufend Feuerſchlünden 
Das Meer gebebt bis zu den tiefiten Gründen, 
Und auf die Fluth voll Sterbender und Todter 
Der brennenden Gefchwader rother 


Gluthſchein geflammt. „O“ — rief er — „nimmer 


Kommt folde Schau auf Erden abermals, 
Wie da das Schiff des Admirals 
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Stolz durd der Franfenflotte Trümmer 

Des Wegs binzog im Siegeslauf. 

Rings Dualm und Aſche; hier und da noch flogen 
Im graufen Feuerwerfe Schiffe auf, 

Und bei dem Licht, daS biß zum Himmelsbogen 
Lodernd emporftieg, ſah man auf den Planfen 
Noch einzle Tricoloren ſchwanken; 

Tann wurde matt und matter auf den Wogen 
Ter Brände Schein, die Fahnen fanfen 

Und taufendftimmig zu den Wollen ftieg 

Der Jubel: ‚England hoch! für uns der Sieg!- 
Nochmals dann: „England Hoch!” rief er, „floßt an 
Auf die Beberrfcherin der Wellen, 

Daß von des Orinoko Waflerfällen 

Bis an den PBalmenftrand von Hindoftan, 

Bom Nord- zum Südpol ihre Segel fehmellen. 
Nun? thut hr nicht Beſcheid?“ Die Gläfer Fangen, 
Allein wie Stiche in das Herz mir drangen 

Die Worte, die von feinem Vaterlande 

Er ſprach, und trieben ob des meinen Schande 
Dir Hoch das Schamroth in die Wangen. 


Oft auch, die Stimme faft erftidt von Thränen, 
Las Williams mir aus Zeitungsblättern, 
Wie fih im Heldenfampfe die Hellenen 
Berbiuteten und fi umfonft nach Rettern 
Umblidten bei den feigen Chrijten, 
Die läffig von des Abendlandes Küften 
Hinfhauten auf der Brüder Untergang. 
Allein vorüber an dem Ohre glitten 
Die Kunden mir, ein leerer Klang. 
Den Nero des Lebens fühlt' ich wie zerjchnitten, 
Erlofohen meiner Jugend Thatendrang 
Und die Begeifterung, mit der ſich trunfen 
Vordem die Seele mir zum Himmel ſchwang. 
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Aus meines Herzens Afche einen Funken 

Nur zu entfahen — eines Gottes Hauch 
Selbſt hätt’ es nicht vermodt. War nicht wie Rauch 
Mein Streben all in nichts zerfloffen ? 

Und lagen nicht im Staube mit der Yahne, 
Für die mein beſtes Herzblut ich vergofien, 
AU meine Hoffnungen und Plane? 

Nur eins erjehnend, ewiges Vergeſſen, 

Als hätt’ ich nimmerdar gelebt, 

Hinftarrt’ ich auf die Trümmer alles Deſſen, 
Was ich geliebt, was ich erjtrebt! 


Die Ylagge Albion an den Geftaden 
Des Rothen Meers zu fchügen, ward nad Aden 
Williams berufen für ein neues Amt; 
Und ic, konnt’ ich bei feinem Scheiden 
Noch zögern, dieſes Nubien zu meiden, 
Dep Himmel, ewig gluthentflammt, 
Dem Sieben die Genefung hemmte? 
Jetzt, wo der Nil die Ufer überjchwenmte, 
Zur Stromfahrt günftig war die Zeit; 
Zum Aufbruch rüſtet' ih mi drum nad) Norden; 
Noh gab mein Wirth mir das Geleit 
Mit feiner Kleinen zu des Fluſſes Borden; 
Dod in der Trennung Augenblid 
Wie wäre feucht mein Auge nicht geworden ? 
Auf ihn, der mir das düftere Geſchick 
Mit einem Lichtftrahl wiederum erhellt, 
Der mich in diefer großen Wüfte Welt 
Gelabt mit feiner Milde Frühlingsregen, 
lebt’ ich herab des Himmels reichiten Segen 
Für alle Huld, die er an mir gethan. 
Umflammert hielt mich lange Jane mit Weinen, 
Und, um binabzufteigen in den Kahn, 
Kaum konnt’ ich 108 mich machen von der Kleinen. 
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Dann, während leichter Auderfchlag im Flug 
Mich ſchon firomabwärts auf den Wellen trug, 
Sah ih am Ufer lang noch beide ftehn 

Und grüßend mit den weißen Tüchern wehn. 


Achter Gefang. 


1. 


Rwei Araber, die nilhinab mit raſchen 
Taktſchlägen ruderten, doch achtſam ſpähten, 
Um alle Hauche, die von Süden wehten, 
Im ausgeſpannten Segel zu erhaſchen — 
Ich rückwärts an den Bord gelehnt — 
So ging in des gewalt'gen Stromes Mitten 
Die Fahrt dahin. Das Auge noch bethränt, 
Ließ auf die Ufer, die nach Süden glitten, 

Den Blick ich ſchweifen, wie bald auf die Wogen 
Der Schatten ſchlanker Minarete fiel, 

Bald Palmenhaine mir vorüberzogen. 

Hoch fluthete der alte Nil, 

Den Ufern Segen ſpendend für das Jahr; 

Ein friſcher Oſtwind kräuſelte mein Haar, 

Und aus der Waſſerlilien Kelch umhauchten, 
Wie ſie den Wellen um mich her enttauchten, 
Mich Düfte fremd und wunderbar. 

Dann plötzlich blickten mit jahrtauſendalten 
Granitnen Häuptern rieſige Geſtalten 
Vom Felſenſtrand auf mich hernieder; 


2 
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Mein Auge mit dem Maße von Pygmäen 
Vermochte ſchwindelnd nur emporzufehen;; 
Nicht Schienen dieſe himmelhohen Glieder 
Bon Menfchenhand geformt; ald wären 
Titanen Stein geworden, ftanden 

Urmeltlih groß und riefenhaft die hehren 
Koloffe da; Reiche und Völker ſchwanden 
Zu ihren Füßen hin; fie fahn die Wellen 
Des heil’gen Stromes hoch vom Blute ſchwellen, 
Sahn Städte, Tempel und Paläfte 
Aufblühen und vergehn, big felbft die Reſte 
Der Wind verweht; doh nur Minute 

War ein FJahrtaufend ihnen, und, als ruhte 
Die Ewigkeit auf ihren hohen Brauen, 

Noch ftehn fie wandellod und ſchauen | 
Hin auf das Land, das im Zerftörungsgrauen 
Ein weites Gräberreih vor ihnen liegt. 

In einem Staube ruhn befiegt 

Herven, Götter, Bharaonen, 

Und eingefargt ift drunten, wo in Krypten 
Der Todten fehmweigende Gefchlechter wohnen, 
So wie fie felbft ihr heiliges Aegypten. 


Das Abendroth verglühte ſchwach und ſchwächer 
An Libyens Bergen; über Palmenfächer 
Hinfäufelnd ftieg im Purpurflor 
Die königliche Nacht empor. 

Wie flüffig Gold dahingeftrömt, umwob 

Der Mondfhein Thal und Fluß und Teljenfpalte; 
Der bleihe Dunft des Thierfreislichtes ftob 

Bom Horizont herab; in Ringen wallte 

Die Stromfluth bei der Ruder leijem Schlag, 
Und, wie ſich gligernden Gewimmels 

Der Sternglanz in dem Wellenjpiegel brach, 

War mir, ich fchiffte Durch des Himmels 
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Milchſtraßen hin. Bon Lotusgruppe 

Zu Lotusgruppe trug mich die Schaluppe, 

Und, während um mich her gemefjen 

Der Schiffer Lied erſcholl zum Rudertakt, 

Berfant mein Geift in dämmerndes Vergeſſen. 

Auf einmal fliegen mwildgezadt - 

Felswände vor mir auf, und dumpfe Laute 

Bon einem nahen Katarakt 

Bernahm mein Ohr. Mit Tempeltrimmern graute 
Ein Eiland auf und warf den Schatten fteil 
Hernieder auf die Fluth; doch wie ein Pfeil 
Borüber Schoß durch jähe Stromesfchnellen 

Das Boot, und rechts und links hört’ ich die Wellen 
Um hochbeſchäumte Klippen fieden; 

Dann, frei von Feſſeln, wieder breiter 

Dem Meer entgegen rinnt der Strom, und heiter 
In feinen Fluthen fpiegeln ihren Frieden 

Die Piſangſtämme und das zarte Grün 

Des Zuckerſchilfs. Langſam vorüber ziehn 

Dem Blide mächt’ge Pyramiden, 

Und Sphinze feh’ ich an den Ufern brüten, 

Die hohe Stirn gedantenvoll, 

Als müßten noch fie das Geheimnig hüten, 

Das, wenn im Frühliht Strom und Berge glühten, 
Bon Memnons Lippen niederquoll. 


Da, welches ungeheure Trümmerfeld 
Bon Säulenftürzen, Marmorblöden, 
Die unabjehbar weit den Boden deden, 
Wie eine eingefunfne Welt! 
Und aus den Trümmern aufwärts vagen, 
Gleich einem Traum aus Urmelttagen, 
Paläfte noh und Hallen und Pylonen, 
Und Säle, werth, daß Götter fie bewohnen, 
Und Siegespforten, deren mächt'ge Bogen 





— 425 — 


Die Heere all, die unterjochten, 
Zu überjpannen nicht vermochten, 
Die hinter Rhamſes' Schlachtenwagen zogen. 


An Lurors Ufer ausgeftiegen, 
Ein niedres Hüttendach von Lehm, 
Armſel'ger Fellah Wohnfig, ſah ich Liegen 
Und drüberhin das mächt'ge Ehedem 
In Riefenbauten, Blod auf Blod gethürmt. 
Bon Kriegsorkanen und PVerheerung 
Seit vier Jahrtaufenden umſtürmt, 
Und doch noch trogend der BZerftörung, 
Iſt endlos zu des Fluſſes beiden Seiten 
Mit ihren Tempeln und Oranitlolofjen 
Die Stadt der Pharaonen hingegofjen. 


Bon eines Trümmerhügel® Rand 
Hin fiber fie ließ ich die Blicke gleiten 
Und blieb lang von Erftaunen übermannt, 
Gleich Einem, der zuerft den fternbefäten 
Nachthimmel haut. Bon allen Erdenftädten 
Die erftgeborene, der Fabelwelt 
Erft halb entftiegen und vom Dämmerlichte 
Der ältiten Völkerſage faum erhellt, 
Wie über alle Wunder der Gejchichte 
Ragſt du empor, o hundertthor’ges Theben! 
Bor deinen Trümmern, die wie Berge 
Zum Himmel fteigen, nur al3 Bmwerge 
Daftehen wir; all unfer Streben 
Und unfer Schaffen Angeficht3 
Des Großen, was fchon war, wie ganz in Nichts 
Sinkt es zurüd! 


An himmelhohen Mauern 
Und Sphinxen, die im Sande kauern 
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Wie ein verſteinter Urwelttraum, 

Schritt ich dahin zu Karnaks Thor, 

Und mid umfing, ausmeßbar dem Gedanken kaum, 
Ein Saal, in deffen ungeheuerm Raum 

Ich mid mit Zagen, wie ein Kind, verlor. 

In Farben, die das Auge blenden 

Und bin und her wie Sommerfalter 

Bu gaufeln fcheinen, lebt no an den Wänden 
Ein lang verſunknes Menfchenalter. 

Sieh! Opferzlige, die nicht enden, 

Feſtmahle, wo der Becher noch in Händen 

Der Gäfte blinkt, Jungfraun im weißen Schleier, 
Die Braut geleitend zu der Hochzeitfeier, 

Und Flötenfpielee — von den Sängerdören 
Glaubt noch mein Ohr das Lied zu hören. 

Und Völker, deren Name felbit verklungen, 

Seh’ ich von des Seſoſtris Schwert bezwungen, 
Wie er vom Yand der äußerften Aethiopen 
Jenſeits des fabelhaften Aurumä 

Hinzieht bi3 an der Scythen ew’gen Schnee. — 


Borbei an Himmelsfugeln und Canopen, 
Durch Säulenftraßen dann und Königshallen, 
Wo Räthſelſchrift-bedeckte Jaspis-Platten 
Nod von den Wundern alter Beiten lallen, 
Und Ohelisfen ihren Riefenjchatten 
Bis in die Wüfte werfen! Sonnverbrannt 
Ragt vor mir Libyens kahle Bergeswand, 
Und arme Fellahs, Troglodyten, 

Die in den Felſen hauſen, bieten 

Mir Milch als Labung; ihre Fackeln leuchten 
Den Weg zur Stadt der Todten mir hinab, 
Die meilentief ſich Grab an Grab 

In das Gebirge ſenkt. Von aufgeſcheuchten 

Nachtvögeln flattert aus den Felſenhöhlen 
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Ein Schwarm an uns vorbei, und gränzenlos 
Erſchließt ſich mir im Erdenſchooß 

Ein Labyrinth von Kammern und von Sälen, 
Aegyptens ungeheure Nekropole — 

Was iſt vor ihr ſogar das Theben droben? 


Vom Staube der Jahrtauſende umſtoben, 
Schreit' ich dahin; der Boden dröhnt, der hohle, 
Zu meinen Füßen, wo in tiefern Schachten 
Neue, ſtets neue Grabgewölbe nachten, 

Und dämmernd ſchauen myſtiſche Symbole 
Verſchollner Weisheit von den Wänden. 

Dann weiter fort durch unterird'ſche Gaſſen, 
Durch Kammern und Gemächer, die nicht enden 
Und dennoch faum der Leihen Menge fallen, 
Hinab auf fteiler Wendelitiege 

In andre Hallen tret’ ich ein und Gänge, 

Bol von der Mumien wimmelndem Gebdränge: 
Als ob des Todes Weltall vor mir liege. 

Da fteht, vergoldet und bemalt, 

Sarg neben Sarg; die langen Reihn 

Mißt kaum der Blid, und wenn mit hellem Schein, 
Bon Fellah-Hand geihürt, die Flamme ftrablt, 
Aufthun fi neue Felfenthore 

Mit Steinkoloffen, die als Wächter 

Das Grab der hingeſchwundenen Gefchlechter 
Behüten; und dahinter Corridore 

Und weite Säle feh’ ich, die in Särgen 

Das ftumme Volk der Todten bergen. 

Mit fich herab von ihrem Hausgeräthe, 

Was ihnen theuer, haben fie genommen; 

Noch ruht die Rolle in der Hand der Frommen, 
Daß beim Erwachen ihnen die Gebete, 

Mit denen ſonſt ihr Tag begann, nicht fehlen: 
So feit Jahrtauſenden erwarten fie, 
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Daß von der Wandrung ihre Seelen 
Heimkehren follen. D ihr Thoren! nie 

Brit jener Morgen an, auf den ihr harrt! 
Mit euch Liegt eure Welt im Staube; 

Zur faum verftandnen Fabel ward 

Eur Leben, eure Sprache, euer Glaube. 

Und du, o Menſch, der hier vernichtet 

Ein ganzes Bolt du Shauft, mit klarem Blick, 
Frei von den Märchen, die Betrug erbichtet, 
Erfenne dich, dein Wefen, dein Geſchick! 

Den Regenbogen gleich, die bei Gewittern 

Am Saum der Wolfe flüchtig zittern, 

Leer und beftandlos ift dein Leben; 

Und dennoch geht in nie geftilltem Streben 
Nah Werken für die Emigfeit dein Ringen? 
Thor! auch dem Höchften, was du magft vollbringen, 
Der Untergang ift ihm, wie dir, gewiß. 

Im em’gen Kreislauf von Vergehn und Werden, 
In welchem Weltfyfteme, Sonnen, Erben 
Aufflammen und in Finfterniß 

Erlöfchen, du ein Sonnenftäubchen nur, 
Auflehne nicht dich wider die Natur! 

Bon den Gefchlechtern, die der Strom der Zeiten, 
Der ungeheure, fehon verfchlang, 

Die vordern einzig, mit dem Untergang 

Noch ringend, fiehft du auf den Wellen gleiten, 
Nacht ewigen Vergeſſens ruht 

Auf Allen ſonſt. Und wider jene Fluth, 

Die, raftlo8 brandend an den Weltgeftaden, 
Die Sterne Löfcht, als wärend Funken, 

Was trogeft du, von Hochmuth trunken? 

Bor dir ſchon hofften Myriaden, 

E3 würden mit Unfterblichkeit 

Sie Götter, die ihr Wahn erſchuf, begnaden, 
Doch Alle ftürzten in Vergeffenheit. 
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Auch du, ftumm bald und namenlos 

Ruhn wirft du in des Grabes Schooß; 
Der du geträumt vom Ruhme von Aeonen 
Und von des Plato Riefenjahr: 

Bevor der legte Sarg der Pharaonen 
Berbrödelte, verliert dein Staub jogar 

Sih mit dem Staube ganzer Nationen 
Im großen Schutte Defjen, was fchon war. 


2. 


Berichwunden, wie ein nächtliches Phantom, 
Tag hinter mir die Gräberftadt, 
Und den Zurückgeſunkenen, der matt 
Im Nachen lehnte, trug der Strom 
Hinunter zu Aegyptend Niederungen. 
Im Haupte ward mir dumpf: langjam und träge 
Nur gingen meined Herzen? Schläge. 
Die Ziele all, um die ich fonft gerungen, 
Nicht werth, fih no darum zu mühn, 
Mir Schienen fie. Wenn einft ich kühn 
Gehofft auf hohes Wirken, mächt'ges Schaffen, 
Nun alle Sehnen fithlt’ ich mir erichlaffen, 
Des Dafeins Flamme nad) und nach verglühn. 


So nahm den Schwindenden, den Lebensmüden 
Die hehre Stadt der Fatimiden 
In ihrer Gärten Paradiefe, 
In ihrer Bazars bunte Räume auf 
Und Iud ihn bald auf Auen, die am Lauf 
Des Nils fich gleich der Asphodelenwieſe 
Der Sel’gen breiten, in den Siüdfruchtwald 
Der Zauberinfel Raudha bald, 
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Wo Myrtendüfte durch das Dickicht wallen, 
Und leuchtend aus den Laubenhallen 

Hernieder zu den fehattenreichen Gängen 

Die Purpurfrüchte der Granate hängen. 

Als ob fie mich zu heilen dächte, 

Den lauen Lufthauch ihrer Sommernädte, 

Die thau’ge Frifche ihrer Morgenftunden 

Wie Balfam legte fie auf meine Wunden, 

Und führte mich durch das Gewühl der Gaflen, 
Durch die in buntem Schwarm, des Lärmens voll, 
Der Völker trachtverfchiedne Menge ſchwoll, 
Empor zu hängenden Terraſſen 

Und Saladins gethürmter Burg. 


Vor mir in unermeſſne Weiten 
Sah ich durch grünes Wipfellaub hindurch 
Der Häuſer ungeheure Fluth ſich breiten, 
Wie ſie mit Kuppeln, Minareten, Zinnen 
Sich über Thäler wälzt und Kuppen, 
Indeß fernher aus Palmengruppen 
Herüberſchaun die ew’gen Pyramiden — 
Dh! ſehn wohl mag es mit beraufchten Sinnen, 
Wer noch im Herzen trägt den Frieden; 
Mir aber, der vergebens nach Vergefjen 
Ich rang, wob die Erinnerung deffen, 
Was ich erlitten, eine trübe Hülle 
Um Aug’ und Geift, und all die Wunderfülle, 
In der des Menjchen Werke, der Natur 
Rings um mich wucherten und blühten, ' 
Ich ſah, verfenft in trauernd Brüten, 
Sie wie durd einen Schleier nur. 


Wohin von hier? Oed lag vor mir die Welt; 
AU ihre Länder fpiegelten und Deere, 
Die grängzenlofen, mir allein die Leere 
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In meiner Bruft zurüd. Vergällt 

Für immer war mir der Gedanke 

Ans Vaterland, das mich verftoßen 

Und mich den Kelch, randvoll von bitterm Tranke, 
Zur Hefe leeren ließ. Bon allem Großen, - 
Was ich gehofft, was ich geträumt, 

Nicht einen Schemen, wie der Nebelftreif, 
Der blaß des Herbſtes Abendhimmel fäumt, 
Hatt' ich erreicht; wie Winterreif 

Auf meinem Herzen lag e8 eifigsfalt; 

Und wäre felbft von Engelzungen 

Der Aufermedungsruf an mid) erflungen, 
Er wäre lautlos mir verhallt. 


Sp, da fein Pol nad anderswo mich 309, 
Hielt die Chalifenftadt mich feft. Ich pflog 
Mit Keinem Zwieſprach, und, indeß die Schmärme 
Des turbanhäupt'gen Volkes mit Gelärme 
An mir vorüberwogten in den Gaffen, 
Fühlt' ich mich einfam und verlaffen, 

Wie in der Wüſte. Ruhelos, 

Um den Geſpenſtern zu entrinnen, 

Die vor dem Geift mir, vor den Sinnen 
Aufwirbelten aus des Bergangnen Schooß, 
Hin eilt’ ich durch der Märkte laute Hallen, 
Die nimmer leer von der Bebuinen, Kurden, 
Der Mauren, Syrer bunten Schaaren wurden, 
Und wo des Oftens reiche Waarenballen 
Aethiopen mit den krauſen Wollenhaaren 
Abluden von den Dromedaren. 

Ich ließ mich nieder auf die Bank, 

Wo mir zur Seite in die Marmorſchale 
Des Brunnens Mares Waſſer niederjant 
Und leuchtend in des Morgen! Strahle 
Haſſans Mofchee die ſchlanken Minarete 
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Zum Himmel hob. Der Mluezzin 

Nief von der Warte mahnend zum Gebete, 
Indeß die heil'gen Tauben ihn 

Umflatterten und auf den Knien, 

Das Haupt gebeugt, die Gläub’gen lagen. 
Dder den Sykomorenweg entlang 

Zur Nachtzeit macht’ ich einen Gang, 

Wenn, wie ein Bild aus Schehrezades Sagen, 
Die Straßen dämmerten und Pläße 

Und durdy der Bäume Blätternebe 

Die Mondenftrahlen niederzitterten. 

Am Springquell unter den vergitterten 
Thorbögen lag im Häuferjchatten 

Das Volk auf palmenftrobgeflochtnen Matten; 
Um einen Scheich mit filberweißem Bart 

Sah ich die horchenden Beduinen, 

Die weiße Binde um das Haupt, gefchaart 
Und lauſchend mich gefellt’ ich ihnen. 

Bon Sindbad da, von Aladdin 

Begann der Greis und zu erzählen, 

Wie in den vierundzwanzig Sälen 

Der Glanz von taufend Kerzen fchien; 

Und ftet8 um mehr, um Antara Thaten 

Und Haruns Streiferein, wie der Vermummte 
Durch Bagdads Sommernacht gefchweift, noch baten 
Die Hörer, wenn der Scheich verftummte. 


Schon waren Wochen, Monde mir verftrichen, 
Und zu mir fprad ih: „Noch im jugendlichen 
Trohfinne lebt der Menſch im Orient; 

Noch hangend an der großen Mutter Bruft, 
Sich feiner felbft noch faum bewußt, 
Berworrnem Streben ift er fern und fennt 
Die Zweifel nicht und Wiſſensqualen, 

Die ung im Abendland verzehren. 
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So mie es ziemt für Ephemeren, 

Die einen Tag lang in der Sonne Strahlen 
Nur jpielen und vergehen, im Genuß 

Des Augenblides fühlt er fich zufrieden 

Und ſtreckt fich, jorglo8 was ihm der Beſchluß 
Des finfteren Geſchicks nachher befchieden, 
Zum Tod hin, wie zum Schlaf des Lebens. 
Sei mir dies Morgenland bis an die Gruft 
Aſyl denn, daß ich aus der reinen Luft 

Des Oſtens meined wirren Geelenftrebens 
Vergeſſen jchlürfe! Für die herben 
Erinnerungen, die mein Geift vergebens 

Zu bannen ringt, fließt einzig bier 

Die langerfehnte Lethe. Leben, fterben, 

So wie die Hunderttaufende vor mir, 

Nichts fonft begehr’ ich von den Schickſalsmächten. 
Als Märchen aus den taujend Nächten 

Soll mir hinfort das Dajein gelten, 

Dies Firmament mit allen feinen Sternen, 
Der ganze Bau von Sonnen, Welten 

ALS Schattenfpiel von magifchen Laternen, 
Das bald in Nichts erlifcht. Dem Schidfal danken 
Wil ichs, wenn es nur an den Nebelftrand 
Europas und zu feinem fieberfranfen 
Geſchlechte nie zurück mich bannt. 

Tief, tiefer fol ind Sonnenaufgangsland 

Der Pfad mich führen, daß fortan 

Des fernen Welttheild Bild, von bleichen 
Gejpenftern nur bewohnt und Leichen, 

Selbft meine Träume nicht mehr ftören kann.“ 


Shad, Ge. Werke 11. 28 


—“ 
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Auf buntgezäumtem Roß — nad) Tandesfitte 
Piſtol' und Dold zur Seite — geht im Witte 
Nordwärt3 mein Zug, ein fchlauer Syrer, 
Abdallah, neben mir ald Führer. 

Am Brunnen, während Mittags hei 

Die Sonne bremt, von Datteln und von Mais 
Ein Mahl beftellt er mir, auch laden 

In ihre Zelte gaftlih mic Nomaden. 

Nachts, wenn empor die ew'gen Sterne ziehn, 
Den Teppich breiten wir als Yagerftätte, 

Und wer von allen Erdenkön'gen hätte 

Zu Häupten einen gleichen Baldadyin, 

Wie jene lichtgewebte Dede 

Des Drient3, an welcher flammenhell 

Die nächt’gen Sonnen prangen und ein Quell 
Strahlenden Glanzes auch die Nebelflede 

Im tiefften Blau umjpült? — Indeß ich lag 
Und michs von oben wie ein fchönrer Tag 
Umleuctete, mit rüdgelehntem Haupte 

Zum Himmel blidt’ ich auf und glaubte 
Geliebte Züge wieder zu erkennen, 

Die über meiner Wiege fehon gelacht; 

Dann wieder ward, ich ſähe durch die Nacht 
Die Lichter meines Baterhaufes brennen; 
Zur ältern Heimath, draus als Knabe 

Ich in die Fremde mich verirrt, 

Sei ich zurücdgelehrt; bier mit dem Stabe 
Mif ich fortan als Wanderhirt 

Bon Hügel hin zu Hügel ziehn 

Und an den hohen Felsaltären 

Anbetend vor des Himmels Heeren, 

So wie die erften Menfchen, Enten. 
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Sobald mein Roß den Morgen witterte, 
Dem Tag, der durch der Frühe Nebel zitterte, 
Entgegen trug e3 mich im muth'gen Lauf. 
Berfunten Hinter mir mit blafjen Rändern 
Das Flachland ſchon; im Schmud der Rhododendren 
Stieg daß Gebirge mir zu Seiten auf; 

Der Waldbach ftürzte fi) vom Fels mit Tofen, 
Und durch das Dickicht blühnder Lorbeerroſen 
Drang aus der Schlucht ſein Widerhall — 

D wie ein Laut aus langverſchwundnen Tagen 
Ertönte meinem Ohr der Schall 

Und machte höher mir die Bulfe fchlagen. 


MWeinlaubbededte Höhn dann, grüne Triften, 
Fruchtreiche Thäler, heervenitberdedt! 
Die Ceder wiegt ihr Haupt in lauen Lüften, 
Und, in den Schatten bingeftredt, 
PVerträumt der Hirt die Sonnengluth. 
Das ift Judäa. Noch bei ihrer Brut 
Girrt in der Felſen Spalt die Turteltaube, 
Wie da die Braut im Hohenliede 
Den Bräutigam gefuht. Ein fanfter Friede 
Ruht auf den Aun und faftig ſchwillt die Traube 
Aug Blätterfüle. Mir zu Seiten 
Wie Bilder aus der Erde Jugendzeiten 
Gewahr ih Brunnen, und an ihrem Rand 
Männer im weißen faltigen Gewand 
Und hohe Fraun mit Wafjerfrügen, 
Rebekka glei. — 


; Entlang den Höhenzügen 
Führt fort mein Pfad beim glühnden Sonnenftrahl, 

Und vor mir ſeh' ich Hebrons Felfenthal 

Im Mittagsfchlummer liegen. Alles ftumm, 

Nur dag der Weftwind das Gefumm 
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Bon Honigbienen, die um Blüthen irren, 

Zu mir heranträgt mit dem Duft von Myrrhen. 
„Hier“, ſprach Abdallah, gegen Often zeigend, 
„Liegt Mamres Hain, dort weiter hinten 
Abrahams Grab im Wald der Terebinthen!“ 
Und mir, der ih an feiner Seite fchweigend 
Hinritt, durchzitterten die Laute 

Das tieffte Herz. Zurückgetragen 

Fühlt' ich mich zu den alten Tagen; 

Das Heine Pfarrhaus fah ich wieder ragen, 
Ich dacht' and Stübchen wiederum, das traute, 
Wo ih als Kind fo glüdlich war, 

Und an den frommen Greiß mit Silberhaar, 
Der mir der grauen Vorzeit Sagen 

Zuerft erzählt. Wie mit Verwandten 

Mit euch, ihr heiligen Geftalten, 

Dort wandelt’ ih — und dem Berbannten, 
Unfel’gen, den mit düfterm Walten 

Durchs Leben hinjagt das Geſchick, 

Nun bier begegnet ihr aufs neu? 

Seid mir gefegnet! Doch mit Scheu 

Nur tret’ ich und verhülltem Blid 

Bor euch dahın, ihr Heilig-Öroßen! 

Ach, jene Welt des Friedens und der Stille, 
Darin ihr wohnt, für immerdar verftoßen 

Hat mich aus ihr des Himmels dunkler Wille, 
Der, für der Menfchen- Flehen taub, 

Mit ihnen fpielt wie Sturmmwind mit dem Laub. 


Ded ward der Boden, da wir weiter zogen; 
Gleich einem Meerfhwall von verfteinten Wogen 
Der Grund mit fahlen Blöcden überdedt. 
Abwendet fi der Blick erfchredt; 

Bon einer todten Erde das Gerippe 
Glaubt er zu ſchaun. Kein Baum, kein Straud), 
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Kaum niedres, dorrendes Geſtrüppe, 

Schon angeweht vom Todeshauch! 

Aufftiegen wir auf fteilgemundnem Pfad, 

Und vor uns lag auf nadtem Yeljengrat 

Ein unermeßnes Steingewirre, 

Sp wie das Spufgebild von einer Stadt, 
Die dort geftanden. Gränzenloje Dürre 

Und Leere allumher; nur matt 

Wie um das Antlig Todter, Spielt 

Um das Gemäur ein fahler Reichenfchimmer 
Und gleitet zitternd längs der Trümmer, 

Die, von der Zeiten Sturmfluth aufgewählt, 
Weithin den Boden überſä'n. — Das ift 
Der Städte heiligfte, auf welche Chrift, 
Moslem und Jude von den fernften Gränzen 
Der Welt mit Andacht ſchaun. Noch kränzen 
Morias, Zion? Mauerthürme 

Ihr Lönigliches Haupt, doch wie zum Hohn. 
Durch Kriegsorfane, Völkerſtürme 
Herabgeſtürzt von ihrem Thron 

Liegt fie im Staub, und witzeln mag der Spötter, 
Daß keiner fie gefchügt der Götter, 

So viele wechſelnd fie befannt. 

Mit Wucher aufgegangen ift die Saat, 

Die fie geſät; vom Yadelbrand, 

Den in die Völker fie gefchleudert hat, 

Daß gegenfeit3 im Glaubenshaber 

Sie fid) erwürgt, nun ward fie felbft verheert. 
D hätten ganz das Feuer fie, dag Schwert 
Hinweggetilgt; denn an der legten Quader 
Die von ihr bleibt, klebt der Gerud) 

Der Gräuel all, die fie geübt, erlitten! 

Doch ihrem Sohn gleich, den des Himmels Fluch, 
Den ew’gen Wanderer, mit ſchwanken Schritten 
Von Land zu Land dahinjagt, muß 
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Auch fie bis an der Zeiten Schluß 

Des Daſeins Bürde tragen. Afrikas, 
Europas, Afiens Heere warfen 

Zu Boden ihre Mauern; gierig fraß 

Der Hunger ihre Kinder mit dem fcharfen 
Schneidigen Zahn; die übrig noch geblieben, 
Als Sklaven wurden fie binweggetrieben, 

Und nur im SKlagelied zum Schall der Harfen 
An Babels Wäffern tönte noch der Name 
Jeruſalem. — Ein neuer Same 

Trieb neue Frucht; neu war die Stadt erftanden, 
Doch wieder ftarrte Schreden mit dem blaffen 
Antlig auf ihren Plägen, ihren Gaffen; 
Einander würgend zogen Mörderbanden 

Bon Haus zu Haus; aufthürmten zu Terraſſen 
Die Todten fi; durch einen breiten Strom 
Bon Blut hielt feinen Einzug Nom — 

Und dennoch war das Sterben dir verjagt, 
Unfelige! In ew'gem Kreislauf brachten 

Nur neues Wiürgen, neues Schlachten 

Dir die Jahrhunderte; und mo verzagt 

Bor einer Schandthat noch gebebt der Heide, 
Da zog der Chriſt dag Mordfchwert aus der Scheibe 
Und Iniete, wenn von Blut die Klinge fatt, 
Bol Inbrunft an der heil’gen Grabesitatt. 


Ein Klofter bot mir kurze Raft. 
Dann ruhlos, wie in Fieberhaft, 
Forttriebs mich durch der Straßen Enge, 
Die mit der Menfchen mogendem Gedränge 
Mir öder als die Wuſte ſchienen. 
Vorbei an Nömerbauten in Ruinen, 
An Kirchen und Mofcheen, daraus der Klang 
Des Allah-du! und Pfalmgefang 
Bermifcht herüberfcholl, fam ich zu fchroffen 
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Bergwänden, die von ihrer eignen Wucht 
Zu ftürzen drohten; eine düftre Schlucht, 
Kahl, wie von der Verödung Fluch getroffen, 
Lag zwifchen ihnen eingefargt. Entgegen 
Mir wehten kalte Todesſchauer, 

Und doch hinunter an der Felfenmauer 
Mich trieb3 auf Ichwindelfteilen Wegen. 
Der Fuß in ftaubgewordnen Knochen 
Berfintend, neben mir der Berge Wand 
Mit Gräberhöhlen tief durchbrochen, 

Trat ih an eines Strombett3 Rand; 

Es war des Kidron altgepriefner Bach, 
Allein kaum einzeln eine Welle 

Noch fiderte durch Steingerölle. 

Daneben mit geftürztem Dad 

Stand einfam eine Betfapelle, 

Zu welcher afchenbleiche Wipfel 
Herniederfehauerten vom Delberggipfel, 

Und aus der Niſche jah ein EChriftusbild 
Auf mich herab jo janft, jo mild; 

Lang blidt’ ich auf in feiner Augen Blau, 
Und, wie die dürre Flur nah Thau, 

So dürftete nady einem Troſtesworte 

Mein Herz, das fehmachtende, verdorrte; 
Allein in feinen halberlofchnen Zügen 
Schien namenlofer Schmerz zu liegen. 

Da aus des Herzens Tiefe quoll 

Mirs feucht empor, und andachtsvoll, 

Wie einft als Knabe, Eniet’ ich hin zum Beten: 
„D Heiligfter, Gottähnlichfter von Allen, 
Die dieſe niedre Erde noch betreten! 

Hier, wo im Geift ih in des Tempels Hallen 
Mit dir und deinen Jüngern oft gemeilt 
Und in Gethjemane dein Weh getheilt, 

Darf ich dir wieder nahn? Bei diejer Zähre 
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An meiner Wimper ſchwör' ichs, jene Lehre, 
Die auf des Berges Höhen du verkündet, 
Der Liebe und der Milde heil'ges Wort 

Im Herzen trug ichs fort und fort! 

Doch ach! die ſanfte Gluth, die du entzündet, 
Wie hat der Menſch ſie zum Zerſtörungsfeuer 
Verwandelt, daß der Name Chriſt 

Zum Fluche ward! Du ſelbſt, Erhabner, biſt 
Vom Glaubenswahn, dem Ungeheuer, 

Zum Götzen umgeſchaffen worden, 

Bor dem im Stumpfſinn ganze Völker knien! 
Did rufen fie, wenn fie zum Morden 

Bon Andersgläubigen das Würgſchwert ziehn 
Und hoch des Scheiterhaufens Flamme 

Bei des Tedeum Klang zum Himmel ledt. 
Ein riej’ger Giftbaum ift dem Kreuzesſtamme 
Entiproffen, deffen Wipfel, weitgeftredt, 

Die halbe Erde überdedt, 

Und wo du Freiheit, Licht und Necht gewollt, 
Entftand ein Reich der Knechtichaft und der Lüge, 
Ein nächtig dunkles, das des Himmels Züge 
Gottläfternd äfft. Wohl Heiß vom Auge rollt 
Die Thräne dir und deine Wunden brennen 
Aufs Neue, wenn du denfft, wie Heuchelei 
Und blinder Wahn fich frevelnd Glauben nennen, 
Und ſolche, die mit Tippen dich befennen, 
Dich jelber gern nochmals mit Wuthgefchrei 
Ins Grab verfolgten. Aber wende 

Dein Antlig nicht von uns, o Herr! Entfende 
Ein Heer von Jüngern, das dein Werk vollende! 
Dein erftes, oberſtes Gebot, 

Die Liebe einzig, ſei Gefeß auf Erden, 

Und alle Religionen werden 

Erblafjen vor dem großen Morgenroth ! 

Nicht Kirchen, drin ein unverftandner Glaube 
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Der Menge dumpfen Sinn gefangen hält, 
Dein Tempel jei das hohe Himmelszelt, 

Der Berge ew’ge Säulenlaube, 

Die Menjchheit die Gemeinde, die dich preist, 
Und du bis an den Schluß der Zeiten 

Bei ihr in Wahrheit und im Geift, | 
Um auf den Weg des Heiles fie zu leiten!“ 


4. 


Ins Klofter Tehrt’ ich Abends. Auf dem Dad 
War mir gebettet in der Kühle; 
Allein das Wogen der Gefühle 
Verſcheuchte mir den Schlaf, und fpät noch wach 
Lehnt’ ich an des Geländers Gittern. 
Entihlummert tief die Stadt; ich jah 
Mit ungewiffen Schimmer hier und da 
Nur eine Tadel in den Gaſſen zittern 
Und hörte durch des Windes leifes Wehn 
Die hei’gen Brunnen der Moscheen. | 
Dod über mir hell und kryſtallen 
Mit feinen unermeßnen Hallen 
Hing das Gewölb der Juninacht 
Und zog die Seele mir empor mit Macht. 
In beitre Klarheit hingeronnen 
Schien droben alle8 Sein und aus dem Bronnen 
Der Ewigkeit ein Strom von Sonnen 
Und Wandelfternen fort und fort zu fluthen. 
Da, während in dem unermeßnen Rauın 
Bald hier mir und bald dort die Blide ruhten, 
D was gewahrt’ ich an des Himmels Saum? 
Im Dunft des Horizont noch fihtbar kaum, 
Stieg er empor, der König unfrer Nächte, 
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Der leuchtende Orion; jeine Rechte, 

Hob ſchon den Stab, die Keule weit 
Hinaus in die Unendlichkeit; 

Empor da funfelte an feinem Fuß 

Der Flammenſtern und vor mir fland daß ganze 
Göttliche Bild in wunderbarem Glanze 
Und fandte mir den Strahlengruß. 

Dod feinen Anblid konnt' ich kaum ertragen 
Und dachte, in Erinnerung verloren, 

Der Nacht, als dem Drion ich gefchmworen, 
Mein Leben hohem Ziel zu weihn. 

Wie ftand ih nun vor ihm jo Fein! 

Nicht eine That, auf die ich weiſen fonnte, 
Um ftolz zu fagen: fie ift mein, 

Und leuchten wird am Erdenhorizonte, 
Wenn ich gefehieden, lange noch ihr Schein. 
Da wälzt’ ich wieder mächtige Entwürfe 
Und wendete den Blid nach oben, 

Um meines Schwurs Erfüllung zu geloben; 
Allein, als ob ich nicht emporjchaun dürfe, 
Beihämt von Neuem auf den Boden fanfen 
Die Blide mir; nur die Gedanken, 

Durch alle Räume fchweifend, fahn 

Den Strahlenden hinziehn die hohe Bahn. 


Lang fo von der Gefühle Wellenfturz 
In Wirbeln ward ich fortgerifjen 
Und ſank zuletzt erfchöpft aufs LTagerkiffen. 
Da, als die Augenlider kurz 
Der Schlaf mir fehloß, auf einmal ftand 
Hugos Geftalt an meines Lagers Rand; 
Klar fah ich ihn. Im Kriegsgewand, 
Auf feiner Stirne eine blut’ge Wunde, 
Sprad er zu mir: „Erkennft du mich? Den Eid 
Bu Iöfen, den ich ſchwur in ernfter Stunde, 
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Bring’ ich dir meines Sterbens Kunde. 

Vom Sklavenfrohn durch Flucht befreit, 

Tand ich den Tod im Kampf für die Hellenen; 
Doc weilt mein Geift auf Erden noch bei denen, 
Die ich geliebt in diefer Endlichkeit. 

Ich mahne dich, Tothar, an jene Zeit, 

Als noch dein Herz begeiftrungstrunfen 

Dem Volke ſchlug, für das ich fiel: 

Auf num, entfache neu den beil’gen Funken, 
Und mit dem Schwert, das mir entjunfen, 
Nah Hellas zieh! dir winkt ein herrlich Ziel!“ 


Ich fuhr empor, als Hugo alſo ſprach; 
Da ſchwand der Schatten in die graue Ferne, 
Und bei dem letzten Zitterlicht der Sterne 
Die Arme breitet' ich ihm nach. 
Dann, in der Philhellenen Reihen 
Der Griechen heil'ger Sache mich zu weihen, 
Gelobt' ich, während mir ein Strom von Zähren 
Heißfluthend aus den Augen brad) 
Und um mid) ber der junge Tag 
Zlammend emporftieg von den Bergaltären. 
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Neunter Gefang. 


1. 


Da liegen fie wie Blumen eines Kranzes 
Dabhingeftreut auf? blaue Meer, 
Die Inſeln Griechenlands, und hehren Glanzes 
Beftrahlt fie noch die Sonne des Homer! — 
Warum fo langjam, träge Wellen? 
Komm, friiher Oftwind! Laß die Segel fchwellen 
Und trage mich zu den Geſtaden, 
An die der Knabe jhon fich Hingeträumt! 
Auf al den göttlichen Cycladen, 
Sp viel der Vater Ocean umfchäumt, 
Die Stätten will ih ſchaun, die Heldenthum 
Und Dichterwort verflärt mit ew’gen Ruhm. 
Borbei an Suniums hohem Feldaltar, 
An Salamis, das noch der Siegedaar 
Flatternd umjchwebt, zur Mutter der Heroen 
Hinführe mich, der Wiege alles Hohen 
Und Großen, was auf Erden war! 


Ja leuchtend fteigt ihr nah und näher, 
Ihr alle, wie, ein trunfner Seher, 
Ich euch im Geift gefchaut, vor mir empor! 
Dich ſeh' ich, Naxos, blühnder Südfruchtgarten! 
Dich, heil’ges Delos, deine Feljenwarten 
Umbrandet von der Wogen Hymnencor, 
Und, Paros, dich, in deren Marmorfchooß 
Die Bilder all verborgen waren, 
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Die nad Fahrtaufenden noch wandellog, 

Der Welt die em’ge Schönheit offenbaren! 

Sei, buchtenreiches Milos, im Gejchmeide 

Des Oceans du ftrahlender Saphir, 

Und Syros du, der Bienen duft’ge Weide, 

Und Tinos — feid gegrüßt ihr alle mir, 

Der Erde jhönfte Zierden, reicher 

An hohen Thaten, Helden, Weifen, 

Als mander Welttheil, der vom Bol zum Gleicher 
Sid endlos dehnt! Wie dich die Sänger preifen, 
Glorreih, o Hellas, aus der Trümmerſchichte 
Bon zwei Yahrtaufenden erhebft du dich! 
Erwachend in der Freiheit Morgenlichte 

Auf Land und Inſel regt fich jugendlich 

Des alten Lebens fröhliches Gewimmel 

Und rauſcht und wogt um deine Küften, 

Wie da der Menfch, vertrauter mit dem Himmel, 
Noch kindlich Ipielte an der Mutter Brüften. 
Bon heiligen Prophetenftimmen halt 

Aufs neu Dodonas Eichenwald, 

Zur Öötter- und Hervenfeter 

Beſaitet wieder ſich der Dichter Leier, 

Neu fteigt die Halle auf, der Hippodrom, 

Und Heroldruf ertönt in allen Städten, 

Und jubelnd ziehen die Athleten 

Zum großen Feitftreit am Alpheusftrom. 


Ah! kurz der Traum, der mich berückt, 
ALS von des Schiffes Rand entzücdt 
Hin auf den blauen Archipelagus 
Mein Auge ftreifte und beim Strahlenfuß 
Des Morgens die Cheladen um mich ber 
Wie Wafferrojen aus den Wellen tauchten. 
Die Sonne ftieg, und, wie wir mehr 
Den Inſeln nahten, öd' und leer 
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Gewahrt' ich Alles; an den Ufern rauchten 
Berbrannte Hütten; bleichendes Gebein 
Erſchlagner glaubt’ ich auf dem Felsgeſtein 
Zu fchaun, und hier und da mir wars 
Als hört’ ich aus den Klippenfpalten 
MWehrufe, die im Wind herüberhallten, 

Als fäh' ich Weiber aufgelöften Haars 
Am Ufer irren oder unter Jammern 

Die Leichen von Gefallenen umklammern. 


Wir jchifften hin am Strand von Santorin; 
Da binterm Cap aus einer Bucht, 
Gebauſchten Segels ſchoß in fehneller Flucht 
Ein ſchwankes Boot hervor; es fchien, 

Bon flücht'gen Griechen übervoll, 

Den Lauf gradhin auf unfer Schiff zu lenken; 
Mir fahen weiße Tücher fchwenfen ; 

Geborften war der Kiel, bedrohlich ſchwoll 
Das Waſſer hoch und höher durch den Led, 
Und ſchon dem Untergang des Boots mit Grauen 
Entgegen fahen wir. Zulegt an Tauen 
Gelangs, die Flüchtigen auf unfer Ded 
Heraufzuziehen. Männer, Kinder, Frauen, 
Dit um uns her gedrängt, betäubten 

Mit Rufen der Verzweiflung unfer Ohr 

Und fkündeten von Gräueln, die empor 

Uns jedes Haar des Hauptes fträubten. 

Die Inſel, hoch von Feljen rings umbordet 

“ Und vieler Chriften Zufluchtsftätte, war 

Bon einer wilden Türfenjchaar 

Mit Feur und Schwert verwüſtet, ausgemordet, 
Zur Dede umgewandelt worden; 

Zu Taufenden die Wohner hingejchlachtet, 
Ins Meer hinabgeftürzt; als Huld erachtet 
Noch hattens die Barbarenhorden, 
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Wenn keine ſchlimmern Martern fie verhängt, 
ALS hinter fi) an Pferdefchweifen 

Die Aechzenden auf fel’gen Grund zu fchleifen. 
Bulegt mit Blute wie mit Thau bejprengt 

War allumber die Inſel, Dorf und Stadt 

Und Wald und Gärten biß zum Grund verfengt; 
Da trieben, des Gemwürges fatt, 

Den Neft der Rajas die Verwüſter 

Gleich einer Heerde fort, um Dann und Greiß, 
Sünglinge, Sungfraun, Edle, Priefter 

Für eine Drachme, eine Hand voll Reis 

Auf nächſtem Markte zu verkaufen. 

Nur die wir vor uns fahn, der Eleine Haufen, 
In weltentlegnem Felsverſteck 

Gerettet hatten ſie das nackte Daſein. 


Mit Stammeln, halb gelähmt vom Schreck, 
Als fürchteten fie noch der Türken Nahſein, 
Uns gaben vom Gejchehnen fie Bericht. 

Da hob ein junges Weib, das finnberaubt 

Auf dem Berded gelegen, wild da8 Haupt. 
Mit ftierem Blick, todblaß das Angeficht, 

Ein weinend Kind auf ihrem Arm, 

Nief fie, emporgerafft, dem Schwarm 

Der andern Flücht’gen zu: „Warum 

Zu längerm Leben habt ihr mich gefpart? 

Mit Willen nicht, in Ohnmacht ftumm 

Ließ ichs gefchehn; wenn ihr barmberzig wart, 
Nun wären ich und dieſes Kind 

Da drüben, wo die Unfern alle find! 

In Chios beide Eltern mir ertränkt, 

Des Gatten Haupt in Stambul aufgejpießt — 
Wie wollt ihr, daß mein Herz nicht daran denkt, 
So oft das Blut durdy meine Adern fchießt ? 
Und diefen Sohn zu gleihem Jammerloos 
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Auffäugen follt’ ich mitleidslos? 

Komm, Tod, du großer Tröfter! Bol Erbarmen 
Zu dir hinab mit den gewalt’gen Armen 

Zieh mid und ihn! Wohl wird uns in der Gruft 
Dort unten fein! Nicht, wie das Nicht hier oben, 
Bon Dlutqualm ift dein ftilleg Reich ummoben, 
Nicht Mordgeruc vergiftet dort die Luft!“ 

Sie riefs und ftürzte fih vom Sciffsrand jäh, 
Eh fie zu hemmen Einer noch vermochte, 

Mit ihrem Kind in die befchäunte See, 

Die fturmgepeiticht in Wirbeln gohr und kochte. 
Durch unfre Reihn hol ein Entſetzensſchrei, 
Doch ſchon verfunfen waren jene Zwei. 


2. 


An Klippe und Korallenriff 
Borüber glitt das Philhellenenfchiff, 
Geführt von wackern Hydrioten, 
Die bald uns ſicher mit den Booten 
Hinlootſten auf der Wellenbahn, 
Bald Iuft’gen Singens auf den Raan 
Sich ſchaukelten. Schon jühlih um dag Cap 
Der Pelopsinjel waren wir gebogen; 
Sein Schneehaupt fpiegelnd in den Wogen, 
Sah der Taygetos auf uns herab, 
Und nordwärtd wendete fich die Corvette. 
„Nach Miſſolunghi!“ rief vom Steuerbord, 
Und wie ein Echo um die Wette 
Bon allen Tippen ſcholl das Loſungswort: 
„Nah Miffolunghi!” 


Noch als letzter Hort 
Der Ehriften ragte jene Veſte, 
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Und alle Griechenfreunde fannen, 
Sie ftarf und ftärfer zu bemannen, 
Da Tag für Tag zu Heinerm Reſte 
Das Heer der Freiheitskämpfer ſchmolz. 
„Weh!“ — rief der wadre Franke Delamare, 
Der unfres Häufleind Hauptmann mar — 
„Weh über Hellas, wenn fein Ruhm und Stolz, 
Dies märtyrblutbegoffne Bollwerk fiele! 
Selbft fünf! e8 mit. Wohl weiß der Moslem das, 
Heran drum wälzen zu dem einen Ziele 
Bon rings fich feine Heere, glühnd von Haß. 
Aus Thracien, wo fie ein Mordfeft hielten 
Und mit den Chriftenhäuptern Kugel fpielten, 
Kahn, noch nicht ſatt von den vollbrachten Thaten, 
Zweihunderttauſend wilde Afiaten. 
Schiff über Schiff, mit Feuerſchlünden ſchwer 
Befrachtet, jenden Libyens Räuberftaaten, 
Und jubelnd, gleich dem alten iger, der 
Zum erftenmal des jungen Blutdurft fieht, 
Schaut Mehemet den Sohn, wie er nad) Norden 
Mit feiner Meute grimmer Negerhorden, 
Um GChriftenjagd zu halten, zieht. 
Europas Herriher aber — o der Schande! — 
Shaun wohlgefällig zu der Würgerbande, 
Und bei Gefangbuch oder Roſenkranz 
Sitzt andachtvoll die heilige Allianz, 
Indeſſen unter Allah-Ruf die Heiden 
Sid an der Todesnoth der Chriften meiden. 
Weil fie dem Sklavenjodh von Menfchenaltern, 
Dem ſchmählichen, fich zu entziehn gewagt, 
Sind vor den legitimen Stlavenhaltern 
Die Griechen ala Rebellen angeklagt, 
Und al ihr Hoffen, auf dem Helfer droben, 
Der eignen Kraft und uns nur ruhts. 
Laßt uns denn feierlich geloben, 

Shad, Geſ. Werke. II. 29 
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Daß wir der Freiheit feften Muths 

Uns weihn bi3 auf den legten Tropfen Bluts. 
Sei Hein auch unfere Gemeinde, 

So wie der erften Ehriften: ftarf, ihr Freunde, 
Macht Todesmuth, und höhern Ruhm 

Noch, als der Sieg, verleiht dag Märtyrthum!“ 


Er ſprachs, und von begeiftrungspollen 
Zurufen, die von allen Seiten fchollen, 
Erzitterte die Luft. — Einft in der Helle 
Tes Morgens da fernab am Horizonte 
Auftauchen ſahn wir Miffolunghis Wälle 
Als blaffen Streifen noch. Nicht Einer konnte 
Die Thränen hemmen; in die Arme ſanken 
Einander wir, und höher beim Gedanken 
Der nahen Thaten klopfte jedes Herz. 


Noch blidten Alle küſtenwärts, 
Als es vom Maft erfholl: „Auf! auf! 
Ein Schiff in Sit! Es naht in vollem Lauf, 
In feiner Flagge trägt den halben Mond; 
Sudt zu entrinnen! auf! fein Segel fehont!“ 
Schnell auf des Capitäns Geheiß 
Bon Segeln wurden alle Maften weiß, 
Und mit den Ylügeln, die der Südwind baufchte, 
In Haft auf feiner Silberftraße rauſchte 
Der Kiel von dannen. Doch noch ſchneller fahn 
Bon Süden das Barbarenfchiff wir nahn; 
Klar, immer Harer war die rothe Fahne 
Zu fohaun, der Blitz der Ataghane 
Auf dem Berded und das Gedränge 
Der turbanhäupt’gen, beutegier’gen Menge. 


„Flucht ift vergebens!” ruft der Capitän. 
Auf fein Signal fchnell beim Geſchütze ftehn 
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Die Mannen all und greifen zu den Lunten, 
Zum Schuß bereit; am Buge drumten 

Die Luken Happen auf und drohend künden 
Die Mündungen von ehrnen Yeuerfchlünden, 
Daß unbewehrt nicht der Themiſtokles. 

Genaht war ung das Türkenfchiff indeß 

Bis auf die Länge eines Kabeltaus, 

Und von dem rief’gen Bretterhaus: 

„Ergebt euch!” ſcholl e8 durch ein Rohr 

Zu uns berüber. Hundertfaches Krachen 

Und Blie und Rauch aus der Kanonen Rachen 
War unſre Antwort. Augenblids, bevor 

Dem Donnerklang die Wogenhitgel 

Noch widerhallten, Ioderte der Kampf 

In wilder Gluth empor. Dicht ward von Dampf 
Und Qualm das Himmelslicht, der Wellenjpiegel 
Mit Naht umhüllt; der Feuerſchluünde Blitze 
Nur warfen Lichter durch die Finfterniß, 

Und, wenn der Hagel der Gefchüge 

Den dichten Wirbelrauch zerriß, 

Gewahrten wir, noch halb gehüllt in Nebel, 
Das Bligen frummer Türfenfäbel, 

Und unter und Turbane, die gemifcht 

Mit weißen Griechenkaftans in dem Gifcht 
Des Meeres freisten. Maftenfplitter 

Und GSegelfegen, durch das Kampfgewitter 
Hinabgejchleudert, und zerftiidte Glieder 
Gefallner trieb die Brandung auf und nieder. 
Angftvoll in der Geſchütze Paufen 

Ertönte, unferm Ohr ein Graufen, 

Das Wehgejchrei von Sterbenden, dann wieder 
Verklang e3 in des Kampfes Sturmgeheule. 
Dann mit dem Mann, Schiff mit dem Schiff verfchlang 
Die Wuth der Schlacht zum wirren Knäule, 
Und Allen ſchien ein Untergang 
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Gewiß zu ſein. Auf einmal ſchwieg 

Das feindliche Geſchütz; hoch ſtieg 

Durch Wollen Dampfes eine Feuerſäule 

Vom Türkenſchiff empor; ein mächt'ger Hauch 
Des Windes lüftete den Rauch, 

Und vor ung da lag unfer ganzes 
Zerftörungswert; zur Flucht gewendet hatte 
Nach Süden fi die brennende Fregatte, 

Und eine Furche rothen Glanzes 

Zog binter ihr auf der befhäumten Fluth. 
Hoch, höher aufwärts ſchlug die Gluth, 

Aus allen Luken ledten feur’ge Schlangen 

Und züngelten an Maft empor und Stangen; 
Die Segel glänzten roth wie Blut, 

Bis fie verfohlt als wehnde Afche 

Auf Meer hinftoben; gleich Verdammten 
Berzmweifelnd rannten auf dem rings umflammten 
Berded die Türken, und der Wind, der rafche, 
Entzündete zu lohem Flammenbrand 

Die faltigen Gemänder; dann vom Rand 

Des Schiffes ftürzten fi die Schredensbleichen 
Hinunter in die Fluth, die fhon von Leichen 
Und Trümmern wogte. Krampfhaft dort die Planfen 
Umklammern fahn wir fie, biß fie verſanken. 


Durchbohrt von vielen Kugeln, war 
Auch unfer Schiff zu finfen in Gefahr. 
Nah einer von Moreas Buchten 
Bom Sturm des Kampfs uns fanden wir getrieben, 
Und feine Rettung fehien ung mehr geblieben, 
Als daß am Ufer wir verfuchten, 
Den leden Kiel zur Meberfahrt 
Nah Mifjolunghi neu zu rüften. 
Doch Schnell mußt’ es gefchehn, denn von den Küften 
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Eubbas nahte dichtgejchaart 
Zum Sturz der Feftung eine Türkenflotte. 


Sp an der Pelopsinfel durch die Brandung 
Und Sturm und Klippen wagten wir die Yandung, 
Und fie gelang an einer Felfengrotte, 
Wo fteil ind Meer hinab das Ufer fiel. 
Ans Land gezogen ward der Kiel, 
Und, während die Matrofen an dem morjchen 
Tiefleden Schiffswrad flugs ihr Werf begannen, 
Mit einer Kriegerfchaar fchritt ich von dannen, 
Um an der Küfte nachzuforschen, 
Ob nicht Gefahr von Türken nahe fei. 


Auf fteilen Pfaden von der Felſenbai 
Aufflommen wir. Wohin wir famen, Stille 
Und Todesöde; dag Gefchrille 
Bon dürftenden Cikaden unterbrad) 

Nur hier und da das Schweigen. Nach und nad) 
Erftiegen war die Höhe; dort auch nadt 

Und kahl der Boden; uns zur Seite that 

Ein Schlund fi plöglih auf, wo wildgezadt 
Ins Meer hinunterfanf der Feljengrat. 

Der Unfern Einer deutete hinab. 

„Gewahrt ihr fie?” fprach er mit bleichen Lippen, 
„Es ift. ein fürchterliches Grab!“ 

Und längs des Abhangs fahen wir die Klippen 
Bedeckt mit hangenden Gerippen ; 

Die Tracht gab fie ala Griechen fund, 

Die von der Türken Wuth in jenen Schlund 
Hinabgefchleudert worden. Auf den Rüden 

Die Arme feftgefehnürt mit Striden 

Und mit gebundnen Füßen fehwebten fie, 

Nur von den Feljennadeln feftgehalten, 

Noch wie in Todesängften ob den Spalten, 

Die drunten gähnten. — 
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Bis er nicht ferne niederjanf. 

Hinunter über eines Grabens Rand, 

Wie waflerichöpfend, firedt’ er feine Hand, 

Doch fuhr mit Schauder wiederum zuräd. 

Er hatte Blut gejchöpft, das roth 

Den Graben füllte; mit gebrochnem Blick 

Tann janf fein Haupt nad) rüdwärts; er war todt. 


3. 


ALS wir vom Etreifzug an da3 Ufer kehrten, 
Entgegen wintten froh uns die Gefährten. 
Schon wogte wieder um den Kiel die Flut, 
Und in die See hinaus mit friſchem Muth 
Bald lichteten die Anter wir. Bielleicht 
Um Abend hatten wir das Ziel erreicht. 


Bon Barken Flücht'ger war bededt das Meer, 
Die, zwiſchen Tod und Leben hin und her 
Gefchleudert, eine Zuflucht fuchten. 

Aus Elis' und Arkadiens Bergesſchluchten 
Geflohn vor der Aegypter Würgerſchwert, 

Auf Zante hatten ſie am Brittenherd 

Aſyl für ſich erfleht; doch von dem ſchnöden 
England verſtoßen, auf den Meeresöden 
Umirrten nun die Angſtverſtörten, Siechen 
Hülflos auf ihren ſchwanken Booten — 

Und war noch irgendwo für Griechen 

Ein andrer Rettungsport, ala bei den Todten? 


Auf einem Eiland nah der Veſte ward 
Bon uns gelandet; dort in leichten Kähnen 
Empfingen uns befreundete Hellenen, 
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Die unfrer Ankunft längft geharrt. 

Im Schug des Dunkels nur der Befte nähern 
Uns durften wir, denn rings von Türkenſpähern 
Und Feindezichiffen war der Port umlauert. 
Doch ficher brachten ung durch jede 

Gefahr die wadern Schiffer auf die Nhebe, 

Wo Miffolunghis Thürme, hochummauert, 

Vor uns empor ins Nachtblau dunkelten 

Und längs der Batterien und Palliſaden 

Der Wachen lohe Feuer funkelten. 


Entgegen uns von den Geſtaden 
Scholl Kriegsgelärm und Trommelſchlag, 
Kanonendonner, Ruf der Runden. 
„Seit Monden ſchon bei Nacht und Tag 
Nicht Ruhe haben wir gefunden“ — 
So kündeten die Schiffer — „wie ein Alp 
Preßt der Gedanke an den nahen Sturz 
Der Veſte jede Bruſt; denn nur für kurz 
Iſt ſpärlich ſie verſorgt, und unterhalb 
Der Mauern drängt in ungezählten Schaaren 
Sich des Seraskiers wildes Heer; 
Selbſt die Panagia kann vor den Barbaren 
Der Chriſten letztes Bollwerk nicht bewahren, 
Kommt uns nicht Rettung bald vom Meer.“ 


4. 


Auf Miſſolunghis hoher Citadelle, 
Von der die Kreuzesfahne leuchtend weht, 
Knien Tag und Nacht in St. Georgs Capelle 
Die Weiber und die Kinder im Gebet, 
Doch zu dem Hymnenklang, dem Glockenſchall 
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Tönt der Geſchütze Krachen her vom Wall, 
Und Roßgeſchnaube und das dumpfe Brauſen 
Bon wildbewegten Heeresmafien, 

Die auf und nieder wogen durch die Gaſſen. 
Dazmwifchen hört man hohles Saufen, 

Wenn eine Bombe niederfällt, 

Und prafjelnd fchlägt aus einer Scheuer, 
Aus einem Pulverthurm empor das Teuer, 
Indeſſen Weheruf zum Himmel gellt. 


Dur alle Straßen, alle Gänge 
Bon Kriegern wel ein bunt Gedränge! 
Hier, wild wie ihre Berge, die Mainotten, 
Bei deren Namen die Osmanenrotten 
Bor Schred erbeben; dort der Pallikar, 
Der mit Georgis' wilder Männerfchaar 
Die Türkenreihn gemäht, ein wadrer Schnitter; 
Hier der Suliote mit dem Schlachtenbeil, 
Der durchs Dsmanenheer im Kampfgewitter 
Berheerend hinfaust wie der Donnerkeil. 
So weit das Meer im Reigentanz 
Um Hellas’ Inſeln wallt und fluthet, 
Nicht fehlen will wer hochgemuthet 
Bon allen Söhnen Griechenlands. 


Mein Stand war unter eine8 Thurmes Dad) 
Hoch auf dem Feitungswall, wo die Baftionen 
Erzitterten vom Brüllen der Kanonen, 

Und oft bei der Granaten Krach 

Steintrümmer in die Tiefe janfen. 

Noch ragten unfre Mauern ohne Wanfen, 

Und auf der Türken Ylammengruß 

Die Antwort gaben unjere Karthaunen; 

Doch hemmen konnt’ ich nicht ein banges Staunen, 
Wenn unten an der Wälle Fuß 
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Ich unabſehbar des Seraskiers Heer 

Sich dehuen ſah. Da blitzten Speer an Speer, 
Ta ſtarrten zehnmaltaufend Feuerrohre, 

Die jeden Stein in Staub zu wandeln drohten, 
Wenu Miſſolunghi feine Thore 

Nicht öffne nad) des Sultans Machtgeboten; 
Da tummelten ſich unter Halbmondfahnen 
Schypetars, Albaneſen, Turkomanen; 
Roßſchweife wehten; Araber, Tartaren 

Auf wilden Pferden und auf Dromedaren 
Durchſtreiften das Gewühl; an Minengängen, 
Die Mauern in die Luft zu ſprengen, 

Mühten Eunuchen ſich und Neger, 

Und von dem Lärm der Trommelfchläger, 

Tem Waffenklirren, dem Gejchmetter 

Der ehernen Drommeten ftieg, 

Wenn der Geſchütze Donner jchwieg, 

Ein Braufen auf, wie Grollen ferner Wetter. 


Schon ftanden unfre Vorrathshäuſer leer, 
Und alle Zufuhr fingen uns vom Meer 
Die Titrlenboote auf; fam bald als Netter 
Miaulis nicht mit feinen Schiffsgeſchwadern, 
Erfüllen mußte fi) der Stadt Geſchick; 
Denn, trogten auch die Mauerquadern, 
Die Noth verfchwur ſich mit der Führer Hadern 
Zum Sturz der Befte. Feder Blid 
War feewärtd drum erwartungsvoll gewandt; 
Doch Tag auf Tag und Woch' auf Woche ſchwand, 
Kein Griechenſegel war zu ſchauen. 


Einft da beim erften Dämmergranen 
Gemwahrt’ ich von dem höchften Thurm, 
Bahllos wie Wollen beim Gemitterfturm, 
Schiff neben Schiff am Horizont — 
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Du kommſt, du biſts, Miaulis! nun zu Siegen 
Bald werden unfre Banner fliegen! — 

Ad, kurze Täuſchung! Hoch und höher fliegen 
Die Maften auf und, morgendlich befonnt, 
Sah ich die grünen Wimpel des Propheten, 
Die Halbmondflaggen, die auf jedem wehten. 
Ein unermeßlihes Gewühl 

Bon Galeaſſen, Caravellen, 

Gabarren und Fregatten, Kiel an Kiel, 

Zog, Miffolunghis Stolz zu fällen, 

Die Flotte der Osmanen auf die Rhede 

Und jperrte der Yagunen jede. 

Wohl ahnt’ ich, als fie nahte den Geftaden, 
Sie fei mit unferm Untergang beladen. 


Nicht Tange, und von allen Erdenfchägen 
Der köftlichte erfchien ein Biſſen Brod; 
Wohin du fehrittft, auf Straßen und auf Pläßen, 
Entgegen ftarrte dir die bleiche Noth; 
An dir vorüber fchattengleich 
Die Weiber und die Kinder ſahſt du wanken; 
Ihr Auge ftarr, die Wangen todtenbleich, 
Wenn mit der Lippe nicht, doch in Gedanken. 
Dich flehten fie um Lindrung ihrer Dual. 
Selbft einzelne der Krieger fanfen 
Erſchöpft zu Boden hin, und wenn der Strahl 
Der Lagerfeuer fahle Lichter 
Hinftreute auf die blaffen Angefichter, 
Wohl mußte Graun das Fühnfte Herz bejchleichen; 
Bewohnt von Sterbenden und Leichen 
Nur ſchien die Stadt noch. — Da von Mund zu Mund 
Erſcholl der Ruf: „Nah ift Miaulis’ Flotte 
Und bohrt die Türkenfchiffe in den Grund; 
Bu Schanden wird vor dem lebend’gen Gotte 
Der Heiden Hochmuth nun!" — Auf jedes Fort, 
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Auf alle Thürme Komm das Volk empor; 
Mit athemloſem Hoffen meerwärts fpähend, 
Hinab faft ftürzten fi) die Ungeſtümen. 

Fa, nicht die Fahne der Moslimen, 

Des Kreuzes Banner, herrlich wehend, 

Ft an den Maften aufgehißt; 

Sie find e8, Hydras meervertraute Männer. 
Miaulis felbft, der Türkenſchiffverbrenner, 
Der nie die Zahl der Feinde mißt, 

Seht! zieht heran mit feinem Brander! 
Anftürmend hoch die Yadel jchwingt er; 
Scen weicht der Feinde Flotte auseinander, 
Wo er fich naht, und vorwärts dringt er, 
Ob Hundertfah aus der Kanonen Rachen 
Auch wider ihn die Salven krachen; 

Er wirft den Enterhafen an den Bord, 

Hoch fehlägt die Flamme auf und tanzt 

Bon Schiff zu Schiffen der Osmanen fort; ' 
Heil, Heil, Miaulis! o wer pflanzt 

Sol leuchtend Stegesbanner auf wie du? — 
Die Seinen folgen nad; fie werfen Britden, 
Sie klettern aufwärts an den Striden, 
Berrammt ift Bord mit Borde, und im Nu 
Mann gegen Mann entbrennt der Kampf, 
Schwerter und Säbel bligen, und in Dampf 
Und Feuersbrunſt, die hoch zu ihren Häupten 
Aufwirbeln, fämpfen fort die Wuthbetäubten. — 
Wo blieb Miaulis? Weber Scheiter 
Zerftörter Schiffe weiter, immer weiter 

Sih Bahn erzwingend durdy der Feinde Reihn 
Bringt er und Rettung! 


Über nein! 
Zu früh der Jubel; wider die Osmanen 
Was will das Häuflein Griechen? Bald umfchließt 


— 41 — 


Ein dichter Kreis von Türkenfahnen 

Das Kreuzpanier; mit vollen Segeln ſchießt 
Schiff über Schiff, den Türken Hülfe bringend, 
Aus Bucht und Yeldverfted hervor; 
Kanonenfrach betäubt dag Ohr, 

Und Meer und Flotte dicht umjchlingend, 
Hüllt Schwefeldampf die Kämpfenden in Nacht. 
Fort, immer fort dröhnt das Gebrülle 

Der Feuerſchlünde; endlich ſchweigt die Schlacht 
Und aus des Pulverrauches Hülle 

Allmählig tauchen neu empor die Maſten; 

Wir fpähn und fpähen, ach! das Sreuzpanier 
Nur ferne nod, vor dem verhaßten 

Halbmonde fliehnd, gewahren wir; 

Born aber hat der Großvezir 

Die Fahne mit der Königin des Himmels 

Als Siegstrophäe an fen Schiff gehängt, 

Und böhnend um die Heil’ge drängt 

Das Heidenvolf fich Iuftigen Getümmels. 


Bernichtet war ung alles Hoffen jest, 
Daß ung noch Hülfe käme, und entjegt 
Dem nahen Untergang entgegenftarrte 
Schon mander Blid; doch bald, eniporgerafft, 
Gelobten Treue wir der Kreuzftandarte, 
So lang in uns ein Funke Kraft. — 
Mit frifcher Wuth, zu Land zu Meer 
Wälzte fih wider und das Türkenheer; 
Schwimmende Batterien, Brander drangen 
In die Sanäle, die Lagunen ein, 
Und einen Kranz von blutigrothem Schein, 
Den um die Stadt die Feuersbrünſte ſchlangen, 
Gewahrten wir in jeder Naht. Den Wall 
Umbrandete wie Meereswogenſchwall 
Die turbanhäupt’ge Menge; von dem Ziſchen 
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Der Flammen, dem Gekrach der mörberifchen 
Haubigen und dem Sturze der Baftionen 
Erzitterte weithin die Luft; 

Doch ihnen Halt zubrüllten die Kanonen 
Bon unfern Wällen, und, wo eine Kluft 
Die Bomben riffen, in die Spalten 

Ung warfen wir den dichtgeballten 
Rauhwirbeln und dem Kugelfturm entgegen, 
Daß auögefüllt von unfern Kolbenjchlägen 
Die Brefhe ward mit Türkenleichen. 

Hinaus dann trieb Berzweiflungsmuth 

Uns über fie, und einen Weg von Blut 
Uns bahnten wir mit Schwerteöftreichen 

Bis in der Feinde Lager; glücklich dann, 
Ber eine Handvoll Brod nur in die Befte 
Heimtrug — denn drinnen herrſchte als Tyrann 
Der grimme Hunger; bis zum legten Reſte 
War aller Vorrath aufgezehrt, 

Berödet längft von Flammen jeder Herd, 
Und jeden Morgen wandten wir erfchredt 
Das Auge von der Ernte, die bei Nacht 
Der Tod gehalten — o fein Feld der Schlacht, 
Ob auch mit Leichenhaufen hoch bedeckt, 
Noch flößte mir ins Herz fo tiefe Grauen, 
Wie Miffolunghis halbzerftörte Gaffen, 

Wo mit gebrochnen Augen, leichenblafjen 
Gefichtern Männer lagen, Greife, Frauen, 
Und todte Kinder noch den Müttern 

An der verdorrten Bruft zu ſaugen ſchienen. 
Im bleichen Strahl der Sonne über ihnen 
Sah man die faulen Dünfte zittern, 

Die er aus dem zerftörten Leben ſog; 
Vergiftet war mit Tod die Luft, 

Und felbft den Meuthigften betrog 

Die Hoffnung länger nicht, daß noch auf Erden 
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Ung Hiülfe käme. Bald zur großen Gruft 
Für Alle mußte Miffolunghi werden. 

Entfegt erzählten fich die Wachen ſchon, 
Nachts flattre ob den Leichenhügeln 

Die Peſtjungfrau dahin mit Ihwarzen Flügeln; 
Wer noch dem Hungertod entflohn, 

Zum Raub für fie fei er verdammt. 


Wenn wir die Teftung allgefammt 
Mit unjern todten Yeibern auch verfchanzten, 
Beftegelt dennoch war ihr Fall, 
Und über unfern Häuptern pflanzten 
Die Türken ihre Fahne auf den Wall. 
Drum blieb ung Eins nur: durch der Feinde Reihn 
Uns mit dem Schwerte Bahn zu brechen. 
So, ſollt' e8 Aller Tod auch fein, 
Doch konnten wir noch fterbend Hellas rächen. 
Mit ernftem Muth gefaßt ward der Entſchluß, 
Und zum Empfang der Todesmeihe 
Zog Krieger, Greis und Weib in langer Reihe 
Zur Kirche hin beim Schall des Angelus. 


Dort vor dem Bild des heiligen Georg 
Erflehten von dem Schußpatron der Griechen 
Sid Troft und Kraft die Welken, Siechen 
Für ihren großen Gang — und horch! 
Indeß fie Enieen im Gebet, 

Hin durchs Gewölbe braust und hallt 

Der Orgelllang; am Altar fteht, 

Das Haupt von mildem Glanz ummallt, 

Der Patriarch; er ruft heran die Matten, 

Und, Paar an Paar ihm nahend, bleich wie Schatten, 
Noch einmal lafjen fie von feinen Händen 

Des Saframentes Gnadengut fih fpenden. 
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Des Abzugs Stunde kam. Tiefſſchwarz die Nacht. 


Wir jchleuderten, eh wir der biut’gen Taufe 
Entgegenzogen, Yadeln, hell entfacht, 

Rings in die Häufer, daß ein Afchenhaufe 
Allein von Miffolungbi übrig bliebe; 

Und ein Vulkan aus taufend Pulverminen 
Auffprühend, unter den Ruinen 

Das freche Heidenvolf begrübe. 


Dann, als es zwölf vom Thurme ſchlug — 
Nie einen weitern Schlag that jene Uhr, — 
Nach augen zu, doc langſam nur, 

Bewegte fich der ernfte Zug. 

Die Weiber und die Schwachen in der Mitte 
Santen zu Boden faft bei jedem Schritte; 
Die Vordern zogen endlich durch das Thor, 
Ich folgte mit der Hinterhut, 

Der mir vertrauten; da zum Ohr 

Scholl uns ein Lärm, der und das Blut 

In allen Adern ftarren ließ; Geklirr 

Bon Säbeln, Stampfen ehrner Hufe 

Und taufendftimm’ge Allah-Afbar-Nufe 
Ertönten graufenvol. Im Kampfgewirr 
Sahn wir ung rückwärts in die Stadt gedrängt, 
Und wild berein durchs Thor geiprengt 

Kam uns entgegen eine Reiterjchaar. 

Nun ward ung Alles plöglich Klar; 
Berrathen war der Plan dem Yeinde worden, 
Gefallen unterm Schwert der Türkenhorden 
Die Vorderhut. Dumpf dur das Dunkel ſcholl 
Der Trommelwirbel, und mit dem Geroll 
Der Räder Hang der Flintenſchüſſe Knattern, 
Der Hörner ſchriller Ton zufammen. 





Dann während aus den Häufern rings die Flammen 


Aufloderten, der Halbmondfahnen Flattern 
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Gewahrten wir, der Ataghane Bligen. 
Sn unfre Reihn wie wüth’ge Leoparden 
Eindrangen des Seraskiers wilde Garden, 
Und, hingewürgt von ihren Yanzenfpigen, 
Bededten Sterbende den Grund. Das Schrein 
Der Weiber tönte fchredlich im Verein 
Mit dem Gebrülle der Haubigen, 
Und rings heran gleih Wetterbächen 
Schwillt e8, durch alle Thore brechen 
Osmanenſchaaren. Arm mit Arm 
Und Fuß mit Fuß verfchlingen fih im Kampf; 
Auf leichten Rennern braust ein Spahi-Schwarm 
Heran, und unterm Roßgeftampf 
BZermalmte Kinder hört man wimmern: 
Dur alle Straßen, in den Trümmern 
Berbrannter Häufer, auf Bafter und Wal 
Wälzt fi) das Meseln, das Gewürge; 
Dazwiſchen dann ein Blitz, ein Knall, 
Bon dem der Boden bebt, als ob Gebirge 
In Trümmer fänken; aus den Erdenadern 
Bricht fürchterlich der Minen Pulver [os 
Und fchleudert Mauern, Menfchen, Quadern 
Gen Himmel mit gewalt’gem Stoß, 
Die Sieger in denjelben Tod 
Mit den Beflegten reißend; weithin voth 
Erglänzt die Luft, der Himmelsbogen, 
In Flammen fcheint da8 Meer zu wogen, 
Und mit Gebälf und Steinen fallen Glieder 
Berrifiner Leiber auf den Boden nieder. 
Kurz währt die Helle nur, der Glanz erbleicht, 
Und Qualm und Schmwefelrauch bededen 
Mit tiefer Nacht die Statt der Schreden. 
Doch dort, wohin die Mine nicht gereicht, 
Zobt fort und fort das Schlachtgetümmel, 
Sungfrauen bliden flehnd zum Himmel, 

Schad, Gel. Werke. 11. 30 
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Daß er fie vor der Sieger Lüſten rette, 

Und ſuchen Tod in den Lagunenteichen, 

Und ftürzen, weil fie ſchon zu voll von Leichen, 
Sich felber in die Türkenbajonette. 

Hoc thürmen auf den blutgerötheten 
Schutthaufen fich die Leichen der Getödteten. 


Die Klinge feft in meiner Fauſt, 
Ward ih, von Kampfeswirbel dicht umſaust, 
Hierhin gejchleudert bald, bald dorthin. 
Zulegt riß mich das Schlachtgewühl 
Durchs Thor hindurch zum Meeresbord hin; 
Die Nachtluft fächelte die Stirn mir fühl, 
Und plöglich jah ich, wie die Beutegier 
Die Türken wieder in die Feftung trieb, 
Und Keiner mehr zur Seite mir, 
Als nur ein Häuflein Griechen blieb. 
„Die Bahn ift frei, was zögern wir?" — 
Rief ih zu ihnen — „rettungslos 
Iſt diefe Vefte doch verloren; 
Laßt uns in der Gebirge Schooß 
Die Fahne, welcher Treue wir gejchworen, 
Bu freien Brüdern tragen, um vereint 
Mit ihnen Miffolunghis Fall zu rächen!“ 


Entſchloſſen mit dem Schwert und Bahn zu brechen, 
Am Strand hin eilten wir; allein fein Yeind 
Trat, wie wir weiter zogen, und entgegen. 
Zum Tod erfchöpft und überwacht 
Zuletzt zur Ruhe wollten wir ung legen, 
Da hinter ung von Neuem Fracht 
E83 auf; der Boden unter und erzittert 
Als fchlüg’ er Wogen; bis zum Grund erjhüittert, 
In Strudeln wallt das Meer und durch die Nacht 
Steigt prafielnd eine graufe Giranbdole, 
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Lichtgarben ſchießen hin von Pol zu Pole 
Und taufend leuchtende Raketen, 

Die fih wie feegende Kometen 

Den Sternen mengen. Wieder Finfterniß; 
Und über uns fällt heißer Afchenregen, 
Und aus den Bergen dröhnt gleih Donnerſchlägen 
Der Widerhall. — Des Markos Bozzaris 
Baftion, von Pulverminen ganz durchzogen, 
War in die Luft emporgeflogen, 

Und Miffolunghi eine wirre Maſſe 

Fortan von Trümmern und von Leichen nur. 


Auf wilden Pfaden ohne Menſchenſpur 
Fortwankten wir. Sn einer Felfengaffe 
Dann übermannte und der Schlaf, und hell, 
Als wir erwachten, ftrahlte ſchon 
Ins Antlig ung die Sonne. Wieder jchnell 
Dann trieb3 uns weiter, aber Stunden flohn 
Auf Stunden hin, und nirgend fanden 
Die Griechen wir, die wir erhofft. 
Bereinzelt bald und bald in Banden 
An und vorüber zogen Türken oft, 

Doh ohne Kampf mit und zu wagen. Plötzlich 
Drang Hohngelächter ung, mit Wehgejchrei 
Bermifcht, zum Ohr, und — o entſetzlich! 
Was drauf wir ſahen, als vorbei 

Der Weg ung führt” an einem Weiler ! 

Mit jungen Griechen, die an Pfeiler 

Bor eined Haufes Thor gebunden waren, 
Trieb feinen Scherz ein Haufe von Barbaren 
Und fchleuderte die Dolhe und die Mefler 
Auf fie, wie auf ein Scheibenziel; 

Die wilde Rotte wettete, wer beſſer 

Zu treffen wiſſe bei dem Schredengipiel. 
Laut fchrie der Unfern Einer auf und warf 
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Sich über einen Jüngling, welchen jcharf 

Ein Meſſer ſchon verwundet hatte. 

Tas Angeficht bleich wie ein Schatte, 

Ruft er: „Mein Bruder ift eg! Sei verfludt 
Wer wider ihn die Hand erhebt!” Er ſucht 
Ihn mit dem eignen Leib zu fehirmen; 

Doch, ihn hinwegzutreiben, fchwingen 

Die Wüther lachend über ihm die Klingen. 
Wir mit gezüdten Schwertern ftürmen 

Heran, um die Mißhandelten zu fehügen, 

Und wider ung mit Ingrimm fehrt 

Der Schwarm der Türken fi, die Säbel bligen, 
Piftolen knallen — eben no das Schwert 
Hab’ ich erhoben; plöglicy in die Seite 
Dringt brennend mir ein Türkenſchuß, 

Und, während ich zur Erde gleite, 

Borftrömt mein Blut in rothem Guf. 

Mir jhwindelt; bei dem mattern Klopfen 
Der Bulfe nichts empfind’ ich mehr, 

Als fort und fort das Riefeln heißer Zropfen, 
Und Dunkel legt fih um mich ber. 


Behnter Gefang. 


1. 


Ein Drud von Händen wedte mich; ich ſchlug 
Die Augen auf, und mir zur Seite knieten 
Zwei Mönche, die fi) emfig um mich mühten. 
Nah Waller feufz’ ich, und aus einem Krug 
Die Lippen feuchtete mit kühler Yluth 
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Ein Dritter mir. „Freund, habe Muth!” — 
Hört’ ich fie flüftern — „ſchon verbunden 
Und bald geheilt find deine Wunden. 

Ein ſichrer Zufluchtsort dir wird 

Das nahe Klofter fein; in weltentlegner 
Bergwildniß liegt e8, und nie hat ein Gegner 
Des Kreuzes fich dorthin verirrt.” 


Sie ridhteten mich auf. Die Schredengfcene, 
Devor mir Nacht den Sinn umflort, 
Trat wieder vor mich hin. Noch fah ich “Jene, 
Die mitleidlos der Türken Dolch durhbohrt, 
Mit Striden an die Pfeiler feſtgeſchnürt 
Und nun entfeelt; doch meine braven 
Begleiter hatte, aljo ſchiens, als Sklaven 
Der Türken hwarm hinweggefihrt. 


Nochmals zu Boden fiel ich und verfant 
In dumpfes Starren. Als mir wieder 
Bewußtſein kehrte, trugen mich die Brüder 
Hin durchs Gebirg auf einer Tragebant; 
Noh Andre folgten mit den Todten nad), 
Um in geweihtem Grund fie zu beftatten, 
Und widerhallend an den Schluchten brach 
Sich ihr Geſang; mir war, ala gäben Schatten 
Der Unterwelt zur ew'gen Ruheſtatt 
Mir das Geleit. — Zuletzt, dad Haupt todmatt 
Zurückgeſunken, hinter Felſenwarten, 
Die düſter auf vom Boden ſtarrten, 
Sah ich ein wald'ges Thal ſich breiten, 
Durchbraust von wildem Alpenſtrom. 
Auf Klippen dort, Abgründe zu den Seiten, 
Mit Glockenthurm und bleigedecktem Dom 
Hob ſich das Kloſter St. Gregor, 
Und bei der Mönche Litanein 
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Auf fteilem Pfade dur das Erferthor 
In das Eönobium zog ich ein. 


2. 


Welch tranliches Afyl! Der Welt entrüdt 
Und den Orkanen, welche drunten branjen, 
Euch, Cönobiten, in den ftillen Klaufen 
Nenn’ ich vor allen Sterblichen beglüdt. 
Den Finger an die Tippen legend, ftumm 
Durch Sakriſtei und Refectorium 
Hinwandelt leifen Tritts die Einfamteit; 
Sie wacht bei euch in euren Zellen, 

Die Nifchen hat fie, die Capellen 

Zum Sit der Andacht, des Gebets geweiht, 
Und, bridt ein Laut von ihr die tiefe Stille, 
Mit ernten Worten der Sibylle 

Weist fie prophetifch auf die Emigfeit. 


Früh ſchon, von träumelofem Schlaf erquidt, 
Hinknieen vor der Mutter aller Gnaden, 
Im Kreuzgang unter den Arkaden 
Euch laben an der frifhen Morgenluft, 
Bis euch die Hora in die Kirche ruft, 
Dann einfam in den Siedelein 
Euch heiliger Betrachtung weihn, 
Das ift eur Leben. Von dem mwüften Treiben 
Der Menſchheit und den Schlachten, die fie kämpft, 
Halt faum ein Ton zu eu; nur fanft gedämpft 
Fällt ſelbſt das Licht durch bunte Fenſterſcheiben 
In Dämmerhallen, wo euch aus den Blenden 
Heiligenbilder ihren Segen fpenden. 
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Wohl, während mid des Klofter8 Mauern hegten, 
Fühlt' ich nach all dem Leiden, all dem Streit 
In diefer ſel'gen Abgejchtedenheit 
Des Friedend Glück. Die Mönche pflegten 
Mich Liebevoll auf meinem Nuhebette, 

Und, während Chorgefang der Mette 
Herübertönte und der Jungfrau Bild 

Sanft aus der Nifche zu mir niederlächelte, 
Hing, wie der Frühling über dem Gefild, 
Genejung über mir und fächelte 

Die Stirn mir mit den Schwingen mild. 

Oft dann ftieg heimlich Sehnſucht in mir auf, 
Hier meines Lebens wechjelvollen Lauf 

In Stille und Berborgenheit zu enden. 

Für immer, dacht’ ich, will ich meinen Blick 
Hinweg vom unbeftänd’gen Weltlauf wenden 
Und von der Menfchheit ſchwankendem Geſchick. 
Nicht Auhmbegier noh Thatenmuth, 

Und nicht der Liebe Fiebergluth 

Mehr follen meines Herzens Ruhe ftören. 

In meiner Zelle mit der Weisheit Lehren 
Den Geiſt aus alten Bücherrollen nähren; 
Mich mit den Brüdern in dem Klofter-Saal 
Bereinen um ein einfah Mahl, 

Und im Voraus mir im Cypreſſengarten 
Mein Grab beftellend, ſchon des Tages warten, 
Der mich erlöfen ſoll vom Lebensjoch, 

Was wünſch' ich mehr auf Erden noch? 


Kein! rief in andern Stunden wieder dann 
Aus meinem Herzen eine Stimme, 
Der ich im Leiden mich geftählt zum Mann 
Und kühn getroßt des Schickſals Grimme, 
Teig nun in thatenlofer Raft 
Schleppt' ich mein Leben Hin? Nicht fo! 
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Ob auch die erſte Jugend floh, 

Als ich in wilder Gluth geliebt, gehaßt 

Und mich im Sturm des Kampfs zur Luſt gewiegt, 
Doch wohnt im innerſt Innern unbeſiegt 

Mir noch das beſſre Selbſt, das gottentſtammt 
Schon früh für alles Heilige geflammt 

Und mich zum Ringen für der Völker Wohl, 

Für Freiheit und für Vaterland befeuert. 

Tu Hoher Angelftern, du Pol, 

Nah dem durh Sturm und Klippen ich gefteuert, 
Steig aus dem Nebel, der dich lang umſchleiert! 
Anftatt der Priefter Pſalmodien 

Thatlog zu Taufchen mit verdumpftem Geift, 

Laß mich zu Kampf hinaus und Schlachttod ziehn, 
Wohin der Gott in meiner Bruft mich meist. 


3 


Im friedlichen Aſyl des Klofters jchon 
War Mond an Mond mir hingeflohn. 
Auf Briefe, die an Williamd ich von dort gejandt, 
Kam Antwort mir: ins Baterland 
Den?’ er die Meerfahrt nächſtens anzutreten, 
Und dort bei ihm auf feinem Landfig Gaft 
Zur Sommerzeit zu fein witrd’ ich gebeten. 
Gefolgt wär’ ich der Ladung faft, 
Nur daß in feiner Noth das unterjochte 
Hellenenvolf ich nicht verlaffen mochte. 


Hinfchweifend dur Gebirg und Wald 
Mit jungen Männern hatt’ ich mich verbunden, 
Und unfern meinem ftilen Aufenthalt 
In einem Yelsverfted in nächt’gen Stunden 
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Rathichlagten wir, wie wir aufs neu 

Das Griechenbanner flattern ließen. 

Erft einzeln nur, doch dann in Schaaren ftießen 
Thatdurft’ge Sünglinge heran, die treu 

Zu uns zu ftehn gelobten. Alle braten 
Musketen, Schwerter, Yanzen mit und machten 
Zum großen Waffen-Arfenal die Höhle, 

Daß nichts am Tag der Schilderhebung fehle. 
Derfiohlen dann vor Morgenhelle 

Heimkehrten wir — ich in die Klofterzelle. 


Einft eben hatten fich zu kurzem Schlaf 
Die Augen mir gefchloffen — plöglich traf 
Ein Lärm mein Ohr; ich fuhr vom Pfühl empor; 
Laut ward an meine Thür gepodht: 
„Auf! auf! entflieh! Noch offen ift das Thor, 
Doch bald nicht ferner. Alle, die's vermocht, 
Sind ſchon entflohn.” Hin durch den Eorridor 
Ertönte haft’ger Schritte Klang. 
Dann wieder ward e3 todtenftill. 
Bom Lager aufgerafft, den Yellengang 
Stürz’ ich, jo ſchnell ich Tann, hinab und will 
Durchs Thor entfliehn, ala mir ein Schwarm 
Gewaffneter in Tracht der Janitſcharen 
Entgegentritt. Mit ausgeftredtem Arm 
Hinweist auf mich der Häuptling: „Seht! wir waren 
Auf rechter Fährte! Dies ift der Verräther, 
Der neu des Aufruhrs Flamme ſchürt; 
Ergreift ihn! und zum Loos der Miffethäter 
Gei er in das Gefängniß abgeführt!” 
Vergebens hätt’ ich Trotz geboten, 
Ich einzeln gegen Viele. Feſt mit Knoten 
Ward Arın an Arm nad) rückwärts mir gejchnürt; 
Zum Marſche winkt der Häuptling; um mich her 
Im Kreife reihn die Krieger fi und mahnen 
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Mich mit gezüdten Ataghanen, 
Tod fei für mich jedwede Gegenwehr. 


Auf unwegſamem Yeljenpfade, 
Wo jeder Fußtritt Qualen jchafft, 
Hinwankend mit erichöpfter Kraft, 
BZulegt gelangt’ ih an dag Meergeftade; 
Die Krieger brachten mich in einen Nachen, 
Er flog durchs Meer trog Fluth und Sturm, 
Und bald vor mir aufftieg ein Thurm, 
Bon Janitſcharen rings umftellt und Wachen. 
Auf einer Inſel ftand der finftre Bau, 
Und fah von Slippen, wild und rauh, 
Jäh nieder in der Wogen Brandung, 
Die fhäumend ihm zu Füßen fiedeten. 


Zu Boden warfen nad) der Yandung 
Mich Kerkerknechte hin und fchmiedeten 
Mir Arm’ und Füße feit mit Eifenringen, 
Bon denen fehwere Ketten niederhingen. 
Durchs Thor des Thurms, empor auf Wendeltreppen 
Dann mußten auf des Vogt? Geheiß 
Bei Fadelfcheine mich zwei Schergen jchleppen. 
Es klirrten Riegel, und ein Greis — 
In ihm erfannt’ ich den Gefangenwächter — 
Sprad, nad) dem Kerker deutend: „dort hinein!“ 


Die Thür fprang auf, und wüſtes Schrein, 
Wehrufe, Kettenraffeln und Gelächter 
Ertönten aus dem düfteren erließ, 

In das man mich hinunterftieß. 

Die Thür aufs neu verriegelte der Alte, 
Und, während fernehin fein Tritt verhallte, 
Im dumpfigen Gemwölb, auf Stroh gebettet, 
Blieb ich allein — nein, nicht allein; 

Ich ſchaute bei der Strahlen mattem Schein, 
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Die dur die Fenftergitter floffen, 

Noch eine Reihe Leidgenoſſen, 

Mit Eifen an die Mauer fejtgefettet, 

Milde, entſetzliche Geftalten, 

Die in Verzweiflungswuth und Haß 

Die Ketten fehüttelten, die Fäufte ballten; 

Andern war tief von Öramesfalten 

Die Stirn gefurdt, das Antlik todtenblaß ; 

Noch ſchwerer fchien ihr Beift gedrüdt von Jammer, 
Als ihre Glieder von der Eifenklammer. 


Erſchüttert mußte felbft mer feljenftarf 
Bon folhen Anblid werden; Bein und Mart 
Durchriefelten mir Falte Schauer; 
Erſchöpfung und des Ortes Grauſen 
Betäubten mich; mir ging durchs Haupt ein Braufen, 
Und rückwärts ſank ich an die Maner. 


Tiefdunkel fand ichs beim Erwachen. 
Bermorrne Stimmen, Flüche, wüftes Lachen 
Vernahm ich, und mid) übermannte 
Ein jäher Schred, als ich erkannte, 

Daß nievre Schurken und Verbrecher 

Mit Freibeitsfämpfern ein Verließ umſchloß. 
Da war ein Wettkampf, wer fich frecher 
Begangner Frevel rühmte, da ergoß 

Ein Mörder fih in Läfterungen 

Auf alles Heil’ge, die das Haar mir fträubten. 
Sotthöhnende Geſänge übertäubten 

Die Reden oft; wenn ſie verklungen, 

Bon Neuem hört’ ich die Banditen 

Einander lachend Wetten bieten, 

Wie oft ein Jeder Brand geftiftet, 

Wie viele Opfer er erdolcht, vergiftet. 
Zuletzt allmälig ward e8 um mich ftummer, 
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Die Stimmen fehwiegen, und fo tiefer Schlummer, 
Wie der Gerechte nur ihn wünſchen mag, 
Sant auf die Böfewichte nach und nad. 


Da neben mir ward ein Gemwimmer, 
Ein halb erftidtes Weinen laut; 
Auf Augenblide wohl verfiummend, immer 
Bon Neuem hub es an, und, ob vertraut 
Mit Elend auch und jedem Schmerz, 
Ich fühlte doch bis in das tieffte Herz 
Mich von dem Klang gerührt. „Was weinft du?“ — 
Fragt' ih — „fürwahr recht unglüdjelig feheinft du, 
Doch faſſe dich! vertrau dein Leid mir an! 
Bielleicht, daß ich dir Tröftung bieten Tann,” 
Da fprad) der Schluchgende: „Ein Stein wohl wär’ ich, 
Wenn ich nicht jammerte. Ach, daß jo jung 
Ich fterben muß, kaum jechzehnjährig! 
Schon bei der nächſten Morgendämmerung 
Mich holen fie zun Tod. Die armen Meinen, 
Wie werden fie mein traur’ges Loos beweinen! 
Wer jol nun Nährer fein den Hülfentblößten, 
Wer fie in ihren Elend tröften? 
Und was verbrach id? Faft ein kind'ſches Spiel 
Nur war e8, daß im Schießen nad) dem Ziel 
Ich mich geübt mit andern Griechenknaben. 
Dafür zum Tode als Empörer haben 
Die Unbarmberz’gen mich verdammt. Web, wehe! 
Iſt das der Tag fchon, den ich dämmern fehe? 
Sie finds, fie fommen!“ — Auf den Fippen zitterten 
Die Laute ihn, doch fort und fort 
Sein Schluchzen hört’ ih. Mir, dem Tieferfchiktterten, 
Starb auf den Lippen jedes Tröftungswort; 
Hohn konnte bier der Troſt nur fcheinen. 
Dann mälig hörte auf dag Weinen 
Und todtenftill ward eg. Frühmorgens that 
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Die Thür fi) auf, und in den Kerker trat 
Der Wärter ein, um der Gefangnen vier 
Hinmwegzuführen. Bei der Yampe Licht 

Sah ic) des Knaben Auge jtier 

Und halb erlofchen bliden; fein Geficht 

War leichenblaß, wie er mit ſchwankem Tritt 
Zum Henkertod von dannen jchritt. 


4. 


ALS mit den andern Drei er fortgegangen, 
Stahl dämmernd durch der Fenſter Gitterftangen 
In unfern Kerker fi) der Morgenftrahl, 

Allein das Licht nicht mocht’ ich fehen 

Und jchloß die Augen, bis zum zmweitenmal 

Der Wärter eintrat. Aufzuftehen 

Befahl er mir, und in den Richterfaal 

Mußt' ich ihm folgen. Das Berhör war kurz; — 
Daß ich der Türkenherrfchaft Sturz 

Mit aller Kraft erftrebt, befannt’ ich frei 

Und ward zum Kerker noch zur felben Stunde 
BZurüdgeführt. Wohl wußt' ich, Rettung ſei 

Fur mid) nicht ander8 aus dem dunfeln Schlunde, 
Als durch den Tod; doch Sehnſucht fait 

Empfand ih nach dem finftern Gaft, 

Der mich entbürde von des Lebens Yaft; 

Denn, dacht’ ich meines Zugs von Volk zu Volfe, 
Was waren meines Weges Spuren, 

Als Trümmer, Leichen und verheerte Fluren? 
Einfam, wie des Gemitters letzte Wolfe, 

War ich zurüdgeblieben und verlaffen, 

Erlofchen fait zum Lieben wie zum Haffen 

Die Kraft in mir; und wenn noch Eine lebte, 


— 4718 — 


Bei deren Namen mir da8 Herz erbebte, 
Erftiden mußt’ ich, gleich als hätt’ ich nie 
Bon ihr vernommen, dad Gefühl für fie. 


Gepeinigt vom Gedächtniß des PVergangnen, 
Bar alles Troſtes, lag ich fo 
Beim wilden Tärmen der Gefangnen 
Auf meines Lagers faulem Stroh. 
Nings aus der Mauer, ſchwarz von Raud), 
Duoll ed auf mich herab wie Moderhaud); 
Feuchtqualmend flieg es auf vom Kerkergrund, 
Und auf die Glieder, kettenwund, 
Fühlt' ichs wie kalte Grabesfchauer thaun. 


Tag ſchwand auf Tag, und immer dacht' ich, 
Mein letzter würd' es ſein; beim Morgengraun 
Aus wüſtem Fiebertraum erwacht’ ich; 
Aufthat die Thür fih, und mit jedem Mal 
Gemindert wurde der Gefangnen Zahl. 

Bald Diefen zum Schaffot entbot 

Der Ruf des Wärter8 und bald Jenen, 
Und ohne Abjchied, ohne Thränen 
Entgegen fchritten fie dem Tod; 

An mich nur kam zu größrer Mearter, 
Daß ich des Sterbens Qualen täglich fühlte, 
Die Neihe nicht; ein Frofterftarrter 

Am Boden lag ich da, dann wieder wühlte 
Des Fiebers Gluth durch) mein Gebein, 
Und aus dem Haffenden Geftein 

Sah id) aus allen Mauereden 
Berzmeiflung ihre Arme nach mir ftreden. 
Wie viele Zeit ich alfo zugebradht, 

Ob Wochen, Monde, weiß ich nicht; 

Gleich war mir Finfterniß und Tageslicht 
In meinem Elend. Nur von einer Nacht 
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ft mir Erinnerung geblieben; 

Die Glieder von den Ketten wund gerieben, 
Geächzt wohl hatt’ ich; ein Gefangner brad) 

Das Schweigen da mit dumpfen Laut und fprad): 
„Du bift ein Kind; hör' auf zu jammern 

Und ſuch' zu jchlafen bis zum Morgenroth! 
Warum di an das Leben Kammern? 

Ein Sprung ind Dunkel nur ift diefer Tod, 
Kopfüber wohl und etwas fteil hinab, 

Allein nur Memmen zagen, ihn zu thun. 

Wer ihn gewagt, im ftillen, prächt'gen Grab, 

Bar jeder Trübfal wird er ruhn; 

Da iſt niht Schuld und nicht Gewiſſensbiß, 

Nicht Lug noch Trug, nur ew’ge Finfterniß, 

Die Alles dedt. Faſſ' dir ein Herz, mein Junge! 
Die Augen zugedrüdt, und alles Yeid 

Schaff dir vom Halfe mit dem einen Sprunge! 
Nun gute Naht! Längft ift e8 Schlafens Zeit; 
Früh Morgens wird man zum Schaffot und meden, 
Die beiden Letzten find wir bier.” 


Er ſprachs: ich fühlte keinen Schreden; 
In Halbichlaf ſchwanden neu die Sinne mir. 
ALS fie mir mwiederkehrten, ganz allein 
Im Kerker fand ih mich; der Ketten Klirren, 
Das Lärmen war verftummt; im Dämmerfchein 
Ließ ich umher die Blide irren; 
Da fühlt’ ich auf der meinen eine Hand 
Und fah ein Antlig, da zu meinem Haupte 
Sich niederbeugte. Bald erkannt 
Hatt’ ich des Wärters Angeficht und glaubte, 
Er fomme um zum Tod mid) abzuholen; 
Allein er ſprach: „Seid ohne Sorgen! 
Aus diefem Thurme will ih Euch verftohlen 
Zur Flucht verhelfen, daß Ihr wohlgeborgen 
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Rod heut, wohin Ihr wollt, die Schritte lenkt. 
Schon hingerichtet ward ein ganzes Heer 
Berbrecher, und der Richter keiner denkt, 

Ob Einer wen’ger oder mehr 

Zum Tod gefördert wird. — Da nehmt!“ 


Ich ftarrte, von Erftaunen wie gelähnıt, 
Als er aus einem Korbe ftarte Seile 
Mir bot und eine Eifeneile. 
Zum Gehn dann wandt’ er ſich und fprad): 
„Ich felber folgt’ Euch gerne nad) 
Sn Euer Abendland; vor langen Fahren 
Dft an Italiens Küften führt ic) Waaren. 
Nur Schade, dag man Allah dort nicht ehrt! 
Eonft, wenn ihr keine Gößendiener wärt, 
In Allen beſſer wohl gefiel’3 mir drüben, 
Als bier bei ung. Mein Amt noch fortzuüben, 
Sf mir zur Dual; anwidern muß mid, traun, 
Dem ewigen Gemegel zuzuſchaun. — 
Doch nun genug, und an die Arbeit eilt, 
Daß hr bis Abend fertig werdet! eilt 
Mit diefem Eifen, das ich Euch gegeben, 
Eifrig an jenen Yenftergitterjtäben; 
Die Ketten löſ' ich Euch ſchon jegt.“ 


Er that3 und reichte noch zulegt 
Geheimnißvoll mir ein Papier: 
„Das Weitere jagt Euch das Briefchen hier.“ 
Sprachlos ftarrt’ ich ihn an; noch faßt' ich faum 
Was ich gehört; auch als allein ich blieb, 
Lang lag ich faſſungslos; ich rieb 
Die Stirn mir zweifelnd, ob ein Traum 
Mich nicht berüde; meine Nechte zitterte 
Und konnte lange nicht das Blatt 
Entfalten; endlich bei dem Licht, dag matt 
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Zu mir hernieder durchs vergitterte 
Thurmfenfter brach, las ich die Worte: 

„Tief dunkel wird die Nacht; bis dahin rüfte 
Zum Fliehen did von diefem Schregensorte! 
Wenn an der Klippe nächſt der Küfte 

Dreimal ein Licht aufflammt, laß an dem Seil 
Hinunter dih! Ein Boot wird dich empfangen; 
Ich unterdeß, in namenlofem Bangen 

Bet’ ih zum Himmel für dein Heil.“ 


Wilde und wildere Gedanten, 
Als ich es las, durchftrömten mein Gehirn; 
Ich faßte zweifelnd meine Stirn 
Und fühlte unter mir den Boden fchmanten. 
Umfing auf einmal mich ein Wunderland? 
Bekannt mir waren diefe Züge; 
So fihrieb nur eine, eine Hand. 
Und doch — was konnt’ e8 fein, ala Lüge, 
Mir vorgegaufelt vom bethörten Sinne? — 
Bon Zweifel hin zu Zweifel irrend, 
Und mehr mich ftet3, je mehr ic) jann, verwirrend, 
Wie finnlos blieb ich jo; dann ward ich inne, 
Daß ich noch Alles nicht gelejen, 
Denn, weiter auf dem Blatte ftand: 
„D mein Lothar, nun ich dich endlich fand, 
Bernimm, wie elend ich gewejen, 
Seit meinen Augen deine Spur verfchwand! 
Mit Grauen jener unglüdjel’gen Nacht 
Den?’ ich, als todt zu uns ins Schloß gebracht 
Mein Bruder ward. Sofort erkrankte 
Mein Vater ſchwer. Er hatte bald entdedt, 
Daß deine Hand den Sohn ihm hingeftredt, 
Und nahm, indem am Grabesrand er ſchwankte, 
Den Eid von mir, für immer di zu fliehn. 
Mit halbgebrocdhnem Herzen ſchwur ich ihn 
Shad, Gef. Werte N. 531 
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Und meigerte dir jelbft das Lebewohl, 

Denn er gebots. — Doch unverrüdt, 

Beim emw’gen Gott, der ind Verborgne blidt! 
Stand mir im Buſen gleih dem Himmelspol 
Der Glaub’ an did. In der Gefühle Kampf 
Durchzuckte meine Glieder oft ein Krampf, 
Und nur mit matten Schlägen maß 

Das Herz mir noch den Reſt des Lebens zır, 
Indeß mein Vater nach und nad) genas. 
Mein Denken all und Fühlen warft nur du, 
Allein da zwilchen dir und mir der Schwur, 
Den ich gethan, wie eine Hölle klaffte, 

Das Eine mir erjehnt’ ich nur, 

Daß mid der Tod von binnen raffte. 

Da, tief erregt, zu mir trat einft 

Mein Bater ein und fchlang den Arm 

Um meine Bruft und fprad: „Mein Kind, du weinſt? 
.O ſei getroſt! Nun endet aller Harm! 

Bon deinem Schwure fann ich dich entbinden. 
Bernimm, daß unter jenen Linden, 

Wo todt Sylveſter hinſank durch den Schuß, 
Der alte Gärtner Julius 

Geheim des blut’gen Streite8 Zeuge war 
Und mir betheuert hat, lang widerfegt 

Dem BZmeilampf habe ſich Lothar 

Und nur dem Zwange ſich gefügt zuletzt. 

So ift er ſchuldlos denn, und käme 

Der Flüchtling ung zurüd, ich nähme 

Ihn freudig wieder auf.‘ — Neu blühte 
Das Leben mir empor feit diefer Stunde; 
Wir fandten Boten in die Runde, 

Dich aufzufinden; angftvoll eine Kunde 
Erhofft' ich, doch vergebens. Im Gemüthe 
Mir wieder ward ed Nacht. ALS dann das Grab 
Den Bater mir binweggenommen hatte, 
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Dich ſuchend brad) ih auf am Wanderftab; 
Bon Land zu Land, mir treu fo wie mein Schatte, 
Mitpilgerte der Sram; umfonft mein Forfchen, 
Mein Tragen all; fon ftürzten meine morfchen 
Hoffnungsgebäude; düſter jchattend hingen 

Mir überm Haupte der Verzweiflung Schwingen. 
Da in Trieft ward mir aus Williams’ Munde 
Bon deinem Aufenthalt im Klofter Kunde, 

Und leuchtend wie ein Blig durchfuhr 

Die Freudenbotichaft meinen Janımer, 

Ich folgte weiter deiner Spur; 

Der Sargesdedel, welcher lang 

Auf meinem Herzen rubte, jprang, 

Und bald gelöst ift auch die legte Klammer. 
Schon jauchzend ftrömt in jugendlichem Schlage 
Das Blut mir wieder durd) die Adern bin, 
Und ſel'ger hier in enger Kammer 

Mich fühl! ih als am Thronbefteigungstage 
Im Saal der Krönung eine Kaiferin, 

Indem ich denk', o Liebling meiner Seele, 

Daß bald du mir im Arme ruhſt. — Adele.“ 


5. 


Wenn plögli Einem, der noch eben 
An Gott verzweifelte und Welt und Leben, 
Dem diefe weite Erde nur 
Ein Friedhof jhien und die Natur 
Berhängt mit ſchwarzen Trauerflören, — 
Wenn plögli nun ein Klang von Engelhören 
Bon oben fi zu ihm ergöſſe 
Und über feinem Haupt in Strahlenpradht 
Des Himmels Glorie fih erichlöfie, 
Ihm möchte fein wie mir. Die tiefe Nacht 
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Der Seele ward mit einemmal 

Glorreiher Tag mir durch Adelens Worte, 
ALS dränge durch die Paradiejespforte 

Ein Lichtftrahl in die Stadt der ew'gen Dual. 


Betäubt gleich einem Blisgetroffnen 
Noch ftand ich lange; in den weiten, offnen 
Glanzhimmel ftarrte mir der Blick, 
Geblendet von dem ungeahnten Glüd. 

D, daß der Wonne Uebermaß 

Tod bringen Tann, wohl fafl’ ich es! — Ich las 
Und las von Neuem ftets, und felig machte 

Bon Neuem mich ein jedes Wort. 

Aus feinem Taumel mählig dann ermachte 

Mein Geift; emporgerafft, zum Fenfterbord 

Trat ih und hub das Feilen an. 

Stab neben Stab des Gitters fiel 

Und, eh's zu dunkeln noch begann, 

Schon ftand ich an der Arbeit. Biel. 


ALS dann die Naht auf Land und Meer 
Ten Schleier breitete und allumber 
Sich Schweigen legte, achtſam fpäht’ ich, 
Um das beftimmte Zeichen zu gewahren, 
Und an der Klippe hing der Blid mir ftätig. 
Nicht war es Furcht vor drohenden Gefahren, 
Erwartung nur und Ungeduld, was hod) 
Das Herz mir Hopfen machte. — Siehe! — 
Sm Dunkel fchaut’ ih8 nur mit Mühe — 
Durchs Meer mit leichten Auderfchlägen flog 
Ein Kahn, und leis, als fei Gefahr von Spähern, 
Sah ich ihn fih der Küfte nähern. 
Da flammte an der Klippe hell 
Dreimal ein Licht empor, und fehnell 
Auf das Signal ließ ic) vom Thurme fteil 
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Hinab mich gleiten an dem Geil. 

Hold war das Glüd mir, mich empfing der Kahn, 
Und hurtig auf der Wellenbahn 

Forttrug er mih. Wir bogen um das Riff, 

Und dämmernd flieg vor mir empor ein Schiff. 


Als nah den Bord ich fam, von ferne ſchon 
Hört’ ich mich rufen — o! der Stimme Ton 
Hätt’ ich vor taufenden erkannt — 

Durchs Dunkel ftredten von des Schiffes Rand 
Sid) weiße Arme mir entgegen; 

Ich Homm empor, ich fühlte weich 

Sie fih um meine Schultern legen, 

An meinem Herzen fehlug mit vollen Schlägen 
Adelens Herz — o Himmel! du bift reich, 
Und meißt mit eines Augenblides Segen 

Das Weh von Jahren aufzumiegen, 

Daß hoch empor des Glüdes Schale fehnellt! — 
Aus der Geliebten Athemziigen 

Quoll warmer Hauch, der die erftorbne Welt 
Mir neu erblühen ließ; ein Schimmer lag 

Um fie gebreitet wie ein Morgenroth; 

Das meine lange Finfterniß in Tag 
Berwandelte; ich fühlte, Qual und Tod 
Vernichtend drang der Fiebe Macht 

Siegreich herab in meine Staubesnadt; 

Aus der Verzweiflung, aus des Todes Banden 
Bu neuem Leben war ich auferftanden. 


Stumm blieben lang wir Bruft an Bruft; 
Die Thränen einzig, die dem Aug’ entbrachen, 
Die Pulfe, an einander Hopfend, ſprachen; 

D! Worte find für Heine Erdenluſt, 
Nicht fir Die großen, gottentftammten 
Entzüdungen, die und durchflammten! 
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Noch an Adelens Hals wie fetgebannt, 
Auf meiner Schulter fühlt’ ich eine Hand; 
Ich wandte mich und fah ein Greifenhaupt, 
Umwallt von langen weißen Locken; 
Zurück fuhr ich und hätte faft, erfchroden, 
Daß mir ein Geift erfchienen fei, geglaubt — 
Und dennoch nein! Indeß ich fchaute, ward 
Mirs Har, der alte Pfarrer Eberhard, 
Der erfte Freund und Lehrer meiner Kindheit, 
Stand vor mir-da; ed war fein Traumgebild, 
So freundlich blickt' er noch wie einſt und mild, 
Allein gebeugt ihn fand ich, halb in Blindheit 
Sein Aug’ erlojhen. — Dank, o Dank! 
Nichts konnt' ich ftammeln, ald nur das, und ſank 
Mit Schluchzen an die Bruft dem guten reife. 
Unmöglich ſchiens! Er, der fich ehemals 
Nie aus dem Umfreis feines Pfälzer Thals 
Hinausgemwagt, dent faft als eine Reife 
Der Gang auf unſer Schloß erſchienen war, 
Nun meinethalb im fiebenzigften Jahr 
Hatt’ er zu Yand und auf den Wogen 
Drangfal beftanden, Aengfte und Gefahr — 
Als ich es dachte, durch die Seele zogen 
Mir Ehrfurchtſchauer; hin vor ihn 
Sp wie vor Heil’gen, zwang es mich zu knien. 


6. 


Indeß wir unterm Flaggenfhug der Britten 
Auf der Felucke weiter glitten, 
Zu minder hohen Wellen ſank allmählig 
Des erſten ftürmifchen Entzüdens Fluth, 
Und dennoch tiefer, immer tiefer felig 
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Mich fühlt’ ich, ala das mwildbewegte Blut 

In allen Adern mir bejänftigt ward 

Und nad) den Sturm fi) meine Seele klärte. 
Mir war, ala ob ich feinen Wunfch mehr nährte, 
Als ob die eine, wonn’ge Gegenwart 
Bergangenheit und Zukunft mir verzehrte. 


Wenn auf dem Schiffe, das uns leife 
Bon dannen trug auf feuchtem Gleife, 
Ich Arm in Arm mit der Geliebten ging 
Und ſchwelgend Blid am Blide Hing, 
Wie überreich war jeglihe Sekunde 
Mit Glüd befrachtet! Bald daß mit dem Munde 
Der Mund des Kuffes füße Spende taufchte, 
Bald daß ich der Geliebten lauſchte, 
Die mir erzählte, wie auf flücht'ge Kunde, 
Mich fuchend, fie von Yand zu Land gefchmeift, 
Bis endlich die Gewißheit ihr gereift, 
Daß jenes Thurmes Nacht mic) berge, 
Und, durch ihr Gold gewonnen, mic) der Scherge 
Bon Haft und Tod befreit. Dann wiederum 
Bon dem, was ich erlebt, mußt’ ich Adelen, 
Bon Abenteuern und Gefahr erzählen, 
Die ich beitanden; in Erwartung ſtumm 
Ein jedes Wort von meinen Tippen fog fie, 
Und oft vor Rührung oder Bangen 
Erblaßten plöglich ihre Wangen, 
Dft wieder hohe Röthe überflog fie. 


Dod nun hinunter, greller Tag, ind Meer 
Und tiefe8 Dunkel fei umber, 
Daß unſer Glück in voller Glorie prange, 
Sp wie der Mond nad) Sonnenuntergange!. 
Entſchlummert Alle, nur der Himmel wacht 
Als Zeuge bei der heil’gen Liebesfeier, 
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Und droben mit dem wehnden Sternenjchleier 
Tie hobepriefterlihe Nacht, 

Indeß wir Beide andadtftumm 

Tie Häupter neigen vor dem hohen Walten, 
Tag un3 zu folhem Ziel geführt. 

O göttlihes Myſterium 

Der Liebe, wie wir uns umſchlungen halten 
Und ſelbſt von ihrem Kleid, das mich berührt, 
Ein Feuer hin durch all mein Weſen ſprüht! 
Wie Seele tiefer ſich in Seele ſenkt, 

Bis nur noch eine in den beiden denkt 

Und fühlt und liebt und wonnetrunken glüht! 
Was heiß auf meiner Wange brennt, 

Iſts ihre oder meine Freudenzähre? 

Wie ſollt' ichs wiſſen? In dem großen Meere 
Der Seligkeit, die keine Gränzen kennt, 
Verſinken ich und du; ſüßer als je 

Das Glück war, iſt in ihm vergangnes Weh, 
Und ſelbſt Verzweiflung, drin das Herz geblutet, 
Macht, daß der Wogenſchwall noch höher fluthet. 


Wohl wußten wir, auf Erden war kein Band 
Um feſter unſern Bund zu flechten, 
Doch Eberhard hielt feſt an ſeinen Rechten 
Und ließ mich in der Theuern Hand, 
Indeß er ſelbſt der Kirche Segen 
Uns ſpendete, die meine legen. 


Die ſo Vereinten wiegte ſanft der Kiel 
Dahin auf leichtem Wellenſpiel. 
Wir ſahen aus dem blauen Meeresplan 
Die Tag- und Nachtgeſtirne ſteigen 
Und der Delphine luft’gen Reigen, 
Wie fie ung folgten auf der flüf’gen Bahn; 
Und feis, daß nächtlich weißer Silberglanz 
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Hinhüpfte auf der Wellen Tanz, 

Seis, daß herab der Sonne Gluthftrahl fiel 
Und Himmel, Meer in lichter Glorie brannte, 
Wir wünfchten ferne noch der Reife Biel. 


Beim erften Schimmer, den der Morgen fandte, 
Enttauchte da vor uns die ſchöne Zante 
Dem Fluthenfchooß, und allumber 
Strahlten die Infeln, die Joniens Meer 
Gleich einem bligenden Juwelenſchmucke 
Auf feinem Wogenmantel trägt. 
Kurz anfern mußte die Telude, _ 
Und Etadt und Hafen, als wir angelegt, 
Bon Feitluft fanden mir bemegt. 
Mit bunten Flaggen prangten ale Maften, 
Die Straßen und die Plätze faßten 
Die frode Menge faum, und: Navarin! 
Der eine Laut nur ſcholl von jedem Munde, 
Und höher aufzuleuchten jchien 
Ein jedes Auge von der Siegeskunde. 
Gebrochen war der Türken Tyrannei, 
Und von Athens, von Salamis’ Geftaden 
Bis zu der fernften der Sporaden 
Das Bolf der Griechen wieder frei. — 
O Gott! die Fülle deiner Gnaden 
Auf einmal ſchütteſt du auf mich herab! 
Der eben felbft ich erft erftand vom Grab, 
Nun auch die Auferftehung der Hellenen 
Begrüß' ich unter Freudenthränen 
Und fühle ftolz: umfonft nicht hat 
Mein Herz fern Blut in diefen Kampf vergofien! 
Reichblühend ift der Freiheit Saat, 
Bon ihm geträntt, emporgeſchoſſen. 


Und weiter trägt auf blauer Meeresflur 
Das Schiff uns durch den leuchtenden Azur, 
Bis wir Neapel3 duftberaufchte Bucht 
Aus Nebeljchleiern, die ım Morgenmwehn 
Sanftwallend zittern, tauchen ſehn. 

Bon Bajä und vom fonn’gen Cap Mifen 

Dis an Sorrent3 Orangenjchludt 

Siehft du das Meer von Häufern, unermefjen 
Hinfluthend zwiſchen Myrtengrün, 

Die Villen, vagend aus Cypreſſen, 

Die hangenden Terraſſen, fühn 

Bon Feld zu Felſen hingefpannt. 

Du hörſt das Melodienfpiel der Wellen 

Die trunfen um den blum’gen Strand, 

Um Procidas und Ischias Ufer fehmellen, 
Indeß der Erde Feuerquellen 

Auffprudeln aus dem flammenden Bulfane. 
Bor dir den Wundergarten der Armide 
Glaubft du zu fehn, der aus des Sängers Liede 
Ins Sein getreten, eine Zee Morgane, 

Die, zitternd an der Wolfe Rand, 

Beim erften Hauch der. Morgenwinde 

Sleih einem Traum der Nacht verſchwinde — 
Doch, wie durch eines Zaubrers Stab gebannt, 
Ein ew'ges Wunder, fteht fie da. 


Wenn auf das Meer, das fchmachtend unten blaute, 
Auf Golf und Cap und Inſeln, fern und nah, 
Vom Grab Pirgils das Auge niederfchaute, 
Indeß von Stadt und Inſeln und Veſuv 
Und all den villenüberfäten, 
Reihblühnden Ufern taufendftimm’gen Auf 


3 
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Des Jubels zu ung auf die Winde wehten — 
Wenn unterm buchtenreichen Poftlipp 

Die hochbeſchäumte Fluth im ſchwanken Kahne 
Uns wiegte, und vom Felsgeklipp 

Die luft’gen Säulendädher und Altane 

Durch Lorbeergrün zu ung herniederglänzten — 
Wenn wir die rebenlaubbefrängten, 
Goldfruchtbehängten Schattenpfade 
Hinwandelten am hallenden Geftade — 

D! waren wir auf Erden no? Uns däuchte, 
Daß Schon auf Asphodillen-Mlatten 

Inmitten von beglüdten Schatten 

Des Yenfeit3 reine Sonne und umleucdhte. 


Dann dur die große Ruhmeshalle 
Italien ging weiter unjre Fahrt; 
Die hohen Wunderwerfe alle, 
Die ftarf und lieblich, kühn und zart 
Der Binfel und der Meißel jchuf, — mir fahn 
Sie hehren Zugs an uns vorübergleiten, 
Und fchauten andachtvoll empor und mweihten 
Im Anblid unfern Geiſt. Im Batilan 
Die Götter des Olymp, die langgereihten, — 
Der Weltenrichter, der wie ein Orkan 
Heranbraust bei des jüngften Tags Drommeten, 
Indeſſen die Sibyllen und Propheten 
Bon oben unter ihren mächt’gen Brauen 
Wie aus der Ewigkeit herniederjchauen — 
Und Tabors felige Bifion, | 
In der des Himmeld Glorie fich entjchleiert 
Und Raphael nun mit dem Gottesfohn 
Die eigne, ewige Verklärung feiert — 
Wie ftrahlten all die göttlichen Gebilde 
In ihrer Hoheit, ihrer Milde * 
Muth in das Herz uns und Begeifterung! 
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Wenn ich vor ihnen daftand mit Adelen, 
War mir, als ob zu höherm Schwung 
Bereint die Flügel höben unfre Seelen. 


Dod nordwärts nun, ein mächtiger Magnet, 
Zieht mich dag deutfche Vaterland, das große, 
Das mich fo lang verbannt aus feinem Schooße. 
Wie weit der Sturm bei wildem Wellenftoße 
Auch meines Lebens ſchwankes Schiff vermeht, 
Mir vor dem Geift Hat feft und ftet 
Hoch über Klippen und der Wogen Branden, 
Ein Bolftern, immerdar fein Bild geftanden, 
Und jet in ernfter Majeftät 
Mahnt michs, zurüdzufehren aus der Weite, 
Daß feſten Schrittes auf dem hohen Pfad, 
Den ſchwankend nur des Jünglings Fuß betrat, 
Der Mann dem großen Biel entgegenjchreite, 
Und einft ich jener edlen Spanierin, 

Die ſich für mich dem Tod geweiht, 

Ins Auge Schauen kann: „Sieh, wie dem Eid, 
Den ich dir ſchwur, ich treu geblieben bin! 
Dein bin ich werth, Dolores, und vergebens 
Nicht war das Opfer deines theuern Lebens!“ 


Die Wiederfehrenden umfängt 
Germaniens Riefenfchwefter fchon, 
Die edle Schweiz, und mir zu Füßen fprengt 
Der jugendliche Rhein, der Gletſcherſohn, 
Die Eifesbande, die ihn halten wollen. 
Hoch von der Schneebruft des Erispalt 
Ringt er fi) los und ſchäumt und mallt 
Durch Klippen bin mit wilden Wogenrollen, 
Und, während auf der nie erftürmten Befte 
Der Herrſcherin Natur die Eispaläfte 
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Des ew’gen Winter um mich ſchimmern 

Und unter mir im Abgrund jäh 

Die Waſſer ſchwinden zwifchen Felſentrümmern, 
Schwingt jauchzend über Eis und Urweltſchnee 
Und himmelnahe Gletſcherdome, 

O Heimath, dir mein Herz ſich zu 

Und gleitet, wo in blauem Dufte du 
Ferndämmernd ruhſt, mit deinem Lieblingsſtrome 
An Burgen, die von Felſen niederſchauen, 

Und Rebenhügeln hin und grünen Auen. 

O nimm mich wieder auf an deinem Herde, 
Mein deutſches Land, du herrlichſtes der Erde! 
Wo wär' ein edler Volk als deins, 

Vom traubenduftenden Geſtad des Rheins 

Bis zu der Oſtmark fernſten Gauen? 

Wo ſtrahlt der ganze Himmel ſo aus blauen, 
Aus unergründlich klaren Tiefen wieder, 

Wie aus den Augen deiner Frauen? 

In deinem Schooß dereinſt die müden Glieder 
Zu betten gönne mir! Allein nicht eher 

Laß ſchließen mich die Augenlider, 

Bis jenen neuen Morgen, den als Seher 

Mein Vater ſterbend prophezeite, 

Ich über dich, das einige, befreite 

Aufſteigen ſah! — Verraucht iſt mir der Wahn, 
Der nur vom allzerſtörenden Orkan 
Verjüngung hofft; doch jener Genius, 

Der früh auf mich gedrückt den Flammenkuß, 
Ich fühl's, umrauſcht mich noch mit ſeinen Schwingen 
Und mahnt mich, neu zu ſtreben und zu ringen, 
Damit das heiße Sehnen deiner Söhne 

Die endliche Erfüllung kröne. 

Er leihe Milde mir zur Stärke 

Und weiſes Maß zum Thatendrang — 

Dann nach vollbrachtem Tagewerke, 
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Wie follt’ ich zagen vor dem letten Gang? 
Ein frober Zeuge no im Tod 

Bon meined Volkes Auferftehn, 

In feiner Größe Morgenroth 

Werd’ ich beglüdt von hinnen gehn. 


Nachwort 
zum zweiten Bande. 


Durch alle Wetter. 


Man pflegt von humoriſtiſchen erzählenden Ge— 
dichten in Octaven zu ſagen, ſie ſeien im Style von 
Byrons Don Juan geſchrieben, und bezeichnet ſie wohl 
gar als Nachahmungen dieſes berühmten Epos. Id 
fann nicht umhin, Diejenigen, die dergleichen aussprechen, 
großer Unfenntniß zu zeihen. Diefe Gattung halb erniter, 
balb komiſcher Ottaverime ift faft fo alt wie die neuere 
Poefie und nahm ihren Urjprung in Stalien, wo be- 
reit8 im 15. Jahrhundert Bulci feinen Morgante in 
folder Weife dichtete. Später traten Berni und Forti- 
guerra neben Anderen mit großem Erfolge in jeine 
Fußſtapfen. In England ſchrieb nah ihren Mufter 
zuerft Whiftlecraft ein bumoriftifches Epos Anster fair 
mit baroden Reimen, wie fie fi) auch ſchon hier und 
da bei den Italienern finden, aber von dem Engländer 
mit mehr Vorliebe ausgebildet wurden. Der Genannte 
nun war der unmittelbare Vorgänger Byrons, und 
Lesterer nahm auch für fich das Verdienſt der Neuheit 
oder Originalität fo wenig in Anſpruch, daß er von 
feinem Beppo und Don Yuan fagte, fie feien im Ber- 
nesfen- oder MWhiftlecraft-Styl gefchrieben. Dabei ift 
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noch zu bemerken, daß Byron aud) die Novelle galanti 
des Abbate Caſti ftark vor Augen gehabt hat, und daß 
er durch eine von diefen, la Diavolessa, welche die 
Liebesabenteuer eines Vetters von Don Juan fchildert, 
augenfcheinlich zu feinem Gedicht angeregt worden ift. 
Da mir die italienische Sprache früher geläufig war 
als die englifche, lernte ich die genannten italieniſchen 
Dichter lange vor Byron fennen. So übel einige der- 
felben auch berufen find, ſchäme ich mich nicht zu ge- 
ftehen, daß fie mich durch ihre wundervoll hingleitenden 
Ottaverime und den anmuthigen Wechjel von Scherz 
und Ernft, der in ihnen herrſcht, ungemein feflelten. 
Schon in meinem erften Univerfitätsjahre fchrieb ich 
eine Erzählung, bei welcher fie mir, nicht dem Inhalte, 
aber der Vortragsweiſe nach, ald Sterne vorleudteten, 
und eine beträchtliche Anzahl von Strophen aus diefem 
Zugendverfuche habe ich jpäter in „Durch alle Wetter“ 
aufgenommen. Wie ich verfichern kann, ift Byron ohne 
jeden Einfluß auf diefen Roman in Berfen, fowie auf 
das in ähnlichem Zone gehaltene „Ebenbürtig“ ge- 
blieben, und wenn ich mic) gegen einen anderen Autor 
als verpflichtet bekennen fol, fo muß man diefen unter 
den Stalienern fuchen. 

Barode Reime finden fich, wie gefagt, auch bei den 
Letzteren, wenngleich nicht jo häufig wie bei Whiftlecraft 
und Byron. Ich bin ihnen hierin nachgefolgt. Man 
hat mich getadelt, daß ich zu dieſem Behufe zu großen 
Gebrauh von Fremdwörtern gemaht habe — ein felt- 
famer Tadel, da Gedichte ernften Inhalts, deren Reime 
faft nur aus erotifchen Worten bejteben, jo beliebt 
bei uns geworden find, und bumoriftifche Verſe fich 
doch fo viel mehr für derartige Gleichklänge eignen! 
Uebrigens habe ich immer vor Augen zu behalten ge- 
ſucht, daß. die Octave der Kunftpoefie angehört und 
daher Feine ganz feurrilen Reime verträgt, wie fie 3.8. 
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Heine in feinem Wintermärden gebraudt, wenn er 
„Mondfchein“ auf „verwunfchen”, „preußifch“ auf „Bei- 
chaiſ'“ reimt. 

Daß in „Durch alle Wetter” ftellenweife, wenn 
auch keineswegs durchgehends, die modernen Senſations⸗ 
romane parodirt werden, kann wohl Keinem entgehen 
und ift in einigen Strophen deutlich an den Tag ge- 
legt. Ich bin daher höchft überraſcht gemefen, von ver: 
ſchiedenen Lefern „Unmwahrfcheinlichkeiten“ hervorgehoben 
zu fehen, die fie in dem Roman entvedt zu haben 
glauben. Worin diefelben beftehen, weiß ich nicht recht; 
aber auch wenn ich es wüßte, würde ich nichts daran 
ändern, denn ich möchte beinahe bedauern, die ſchöne 
Gelegenheit nicht benugt zu haben, um die Unmwahr- 
iheinlichfeiten bergehoh zu thürmen, wozu mir die 
parodifche Form ficher dag Recht gegeben hätte. Man 
könnte auf diefe Art einer Erzählung aus dem moderniten 
Leben durch Häufung der unglaublichiten Abenteuer den 
höchften Reiz des Wunderbaren verleihen, hinter dem 
felbft Arioſts Epos zurüdbliebe. 

Satyrifche Anfpielungen auf Zeitumftände zu tilgen, 
nachdem dieſe fich geändert haben, wird man feinem 
Autor anfinnen. So habe auch ich die betreffenden 
Stellen ftehen laſſen, in der Borausfegung, daß die 
Lefer nicht außer Augen laſſen werden, in welcher Zeit 
das Gedicht entitanden ift. 


Lothar. 


Ueber die Entftehung des Lothar ſpricht fich ſchon 
die Widmung aus. Er ift, wenn ihm auch viele andere 
Dichtungen vorhergegangen waren, doch die ältefte der- 
jenigen, die in diefe Sammlung aufgenommen worden 
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find. Bon dem Scluffe, in welchem die Wieberaufer- 
ftehung Deutſchlands verfündigt wird, hat man häufig 
gemeint, ich hätte ihn erft nachträglid im Fahre 1870 
hinzugefügt, aber ich kann nicht nur verfichern, daß er 
weit früher gejchrieben ift, fondern audy für den Augen⸗ 
Schein mindeſtens feine Entftehung vor dem genannten 
Jahre bemeifen, da ein nicht in den Buchhandel ge- 
fommener Drud vom Jahre 1869 eriftirt, worin ſich 
die Schlußverſe vollftändig finden. 

Es ift vielfach vermuthet worden, ich hätte im 
Lothar eigene Erlebniffe geſchildert. Dies ift jedod nur 
im Nebenfächlichen der Fall. Ich war zur Zeit des grie- 
chiſchen Freiheitäfrieges und der fpanifchen Revolution 
unter Riego noch ein Heiner Knabe; perjönliche Erinne- 
rungen an meine Reifen aber habe ich theilweije in das 
Gedicht verwebt, und auch einige in demfelben vor- 
fommende Figuren find nad dem Leben copirt. So 
hat zu dem enthufiaftiichen Hugo, abgejehen von den 
Abenteuern, dur die ich ihn führe, ein Jugendfreund 
von mir Modell geftanden. Ich führe dies an, weil 
e8 unglaublich gefunden worden ift, daß ein junger 
Student eine ſolche Fülle von Kenntniffen bejeflen babe. 
Nun befaß aber mein Freund ſolche Kenntniffe in allen 
möglichen Fächern in wirklich erftaunlichen Maße. Die- 
felben waren gewiß nicht jehr gründlich und tief, allein 
wenn er fie mit feiner hinreißenden Beredtjamfeit vor- 
trug, machte er dadurch einen blendenden und beraufchen- 
den Eindrud. 

Ein Vorwurf, welcher gegen das Gedicht erhoben 
worden ift, befteht darin: der Figur des Helden fehle 
es „an einer Charakterentwidlung“. Ob dies heißen 
fol, der Charakter Lothars fei überhaupt unklar und 
mangelhaft gezeichnet, ift mir unbefannt, und es hätte 
angegeben werden follen, in welchen Punkten die Zeich- 
nung Lucken aufweiſe. Wenn übrigens dabei gemeint 
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ift, die Geftalt meines Helden ſei nicht mit allen mög- 
lichen Heinen Zügen in realiftifcher Weife individualifirt, 
wie dad mir weit mehr für einen Roman, als für ein 
Gedicht. pafjend fcheint, fo gebe ich dies zu. Wahr- 
icheinlich aber Liegt jener Kritik die Forderung zu 
Grunde, ein Charafter müfle fi im Fortgange der 
Erzählung verändern oder zum Mindeften mopdificiren. 
Diefes Verlangen wird jest häufig ausgeſprochen; dod) 
möchten Diejenigen, welche dasſelbe ftellen, fich itber 
defien Sinn nicht recht Klar fein. Da ein Charakter in 
feinen Grundzligen ftet3 Dderjelbe bleibt, da wir von 
Dem, den wir einmal als Böſewicht erkannt, nie für 
möglich halten, er könne noch ein guter Menſch wer- 
den, da der Graufame fih nie in einen Milden und 
MWeichherzigen verwandeln Tann, fo könnte nur von 
einer Modifikation der fecundären, mehr äußerlichen 
Eigenschaften die Rede fein, wie der Leichtfinnige, duch 
das Leben gewigigt, bejonnener werden Tann, der Un- 
gejellige fich wohl fpäter zum Umgange mit Menjchen 
befehrt. Zufällig findet nun bei meinem Lothar eine 
Wandlung ftatt, infofern ſich jeine ſtürmiſche Jugend— 
begeifterung legt und größerer Mäßigung weicht. In— 
deflen wird mohl Niemand behaupten wollen, es fei 
die nothwendige Aufgabe eines jeden Gedicht, eine 
ſolche Modifitation, welche der Charakter feines Helden 
durch die Umftände erfährt, darzuftelen. Was würde 


aus dem befreiten Serufalem, was aus dem rajenden 


Roland, aus Byrons Childe Harold oder irgend einem 
anderen feiner Gedichte, wenn man fie auf die „Cha- 
rafterentwidlung“ ihrer Helden bin prüfte? Taſſos 
Gottfried ift zu Anfang des Epos derfelbe } fromme 
gottergebene, fi ganz feinem großen Werke mweihende 
Ritter wie an deſſen Schluffe, Childe Harold erfcheint 
unverändert al3 melancholiſch, mit Gott und der Welt 
zerfallen. Don Juan bleibt durch alle Gefänge der 
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leichtſinnige liederliche Menſch, als welcher er fih ſchon 
in der Knabenzeit angekündigt. Bon Ariofts NRittern 
endlich zeigt feiner eine bemerfenswerthe Wandlung 
des Charakters im Laufe des Gedichtes. In allen den 
genannten Meifterwerken, jowie in vielen andern mit 
Recht bemunderten, die ich noch nennen fünnte, find, 
um dies bier zugleich zu erwähnen, die Charaktere nur 
mit höchft allgemeinen Strichen gefchildert und, wenn 
e8 auf die nach Art von Denner durch genaue Wieder- 
gabe der Poren, Falten und Warzen auf den Gefichtern 
hergeftellte Lebenswahrheit der Figuren anfäme, fo 
würden manche Romane dritten Ranges vorzüglichere 
Dichtwerke fein als jene. 











